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SH indernife, beren Wegräumung nidt in des 
Verfaſſers Gewalt ſtand, haben den Abdruck 
des zweyten Bandes dieſer Geſchichte bisher auf⸗ 
gehalten, and es erfcheint nun der fehfte und 
legte früher ald der zmweyte. Diefes hat bie 
nothmwendige Folge nach ſich gezogen, daß dieſem 
Bande das verfprochene Regiſter nicht beygefuͤgt 
werden konnte, und es erſt mit dem zweyten 
Bande ausgegeben werden kann. Bis zu ſeiner 
Erſcheinung wird, die jedem Bande vorangeſchickte | 
genaue Inhaltsanzeige den Gebrauch des Buchs 


erleichtern. 


| Es fallt vielleicht auf, daß bey einigen Aſiati⸗ 

| ſchen und Afrikaniſchen Staaten bie Geſchichte nicht 
im genanen inte durch die letzten drey Jahr⸗ 
hunderte herabgefuͤhrt, ſondern hier um ein halbes 
Jahrhundert früher, dort um ein halbes f päter an⸗ 
gefangen worden, wodurch eine kleine Abwei⸗ 


chung von der Angabe des Titels , den dieſes 


Buch führt, entſtanden iſt. Es ließ ſi & aber J 


dieſes nicht vermeiden, wenn bie Erzählung al⸗ 

Verwärts von einem feften Puncte ausgehen follte. | 
| Bey Europa, dag doch der Mittelpunct der ganz 
zen neuern Geſchichte bleiben, und nach welchem, 
als dem wichtigſten Theile, die hiſtoriſche Dar⸗ 
ſtellung der uͤbrigen Welttheile ſich richten muß, 

faͤngt die Geſchichte um die Zeit der Entdeckung 
von America wie von neuem an und hat dort Ale 
ron natürlichen Abfchnitt, wodurd die gewählte 
Abtheilung voll kommen gerechtfertiget wird hin⸗ 
gegen bey mehreren Aſiatiſchen und Afrikaniſchen 
Staaten iſt dieſes der der nicht und 'man muß 


ihre 





ihre neuefte Geſchichte, wenn ſie von einem. feſten 
Puncte ausgehen fol, bald höher bald tiefer ans 
fangen. Der erfiere Fall hat für den sie Feine | 
Unbequemlichkeit; im ketztern aber entftehen Luͤ⸗ 
cken, welche bie ſynchroniſtiſche Beſchauung der 
Geſchichte hindern. Um dieſe auszufuͤllen, und 
die Unbequemlichkeit zu heben, welche durch die 
ſpaͤtere Epoche einzelner Theile der neueſten Aſia⸗ 
tiſchen und Afrikaniſchen Geſchichte entſteht, bes 
darf man ein Bud, aus welchem fi bie Ereigs 
niffe in Afien und Afrika kurz vor der Zeit, von | 
welcher bie hiftorifche Darſtellung dieſes Buchs 
anhebt, uͤberſchauen laſſen, das aber noch nicht 
vorhanden iſt, und fuͤr welches ich ds noch zu 
 forgen/habe, Es liegt auch bereits unter meinen | 
ausgearbeiteten Handfchriften eine Geſchichte von = 
Aſien und Afrika im "Mittelalter völlig zum 
Drucke fertig, und erwartet nur einige ruhige 
Monathe ‚ um offentlich bekannt zu werden. 
Bey ihrer — wird die beruͤhrte Unbe⸗ 
"4 | uem⸗ | 
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quemlichreit ſich von ſelbſt verliehren, unb das 
ſynchroniſtiſche Studium der netiefßen Geſchichte 
auch in dieſen Abſchnitten erleichtert ſeyn. 
| 5, G. Eichhorn. 
Goͤttingen | u 
am 5 November 1803. u 
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Afrita liegt wie im Mittelpunft der Welt, bis auf 
den Iſthmus von Sues von lauter Meeren umfloffen, 
welche die Europäer ſchon, feit drey Jahrhunderten 
durchkreuzen: und doch iſt der größte Theil von 
Afrika durch die Natur und Unmirthbarkeit ded Lars 
des, durch die Barbarey und Wildheit feiner Eins 
wohner, durch die Bleinliche Politik der Europäer, 
“zum Xheil auch durdy bie Unwiffenheit ihrer See 
fahrer bisher noch eine völlig uubelannte Belt ges - 
blieben. Rechnet man Aegypten und von der Bare 
barey etwa drey Grade von der Breite der Küfte an 
in das Innere des Landes ab, fo ift alles übrige-ents 


weder nur dunkel und halb bekannt, oder * Ren F 


BEINE | = Br 


Die güfen haben - Stricheweis durch die See⸗ 
fahrer, welche ſie ſeit mehr als drey Jahrhunderten 
Jahr aus Jahr ein des Handels wegen beſuchen, und 
auf welchen die verſchiedenſten europaͤiſchen Nationen 
NRiederlaſſangen beſitzen, eine große Genanntheit er⸗ 
a 4 langt 
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4 | Rn Afrika j 
langt und ſind auch zum Theil nach HProducien 
Einwohnern und Reichen im Allgemeinen beſchrieben 
worden. Von Marrocco laͤngs den Kuͤſten bis gegen 
den Senegal hinab kennt man wenigſtens einzelne 
Plaͤtze; noch bekamter als dieſe find die Kuͤſten vom 
Car Blanc bis an die Linie und vom Gambia längs 
‚Guinea hinab bis Congo durch bie vielen Anlagen 
geworden, weiche Die verſchikdenſten europäifchen Nas 
tionen zur Betreibung des Handels mit Gold, Ne: 
gern, Pfeffer, Gummi; Elfenbein ud andern Waa⸗ 
ren gemacht haben. Hingegen ſuͤdlich von Benguela 
vom Cap Negro at bis zum Elephantenfluß liegt 
ſelbſt die Küfte noch in der tiefften Verborgenheit; 
dieſe verliehrt ſich erſt wieder bey den Beſitztugen 
der Hollaͤnder am Cap, an der Küſte und rine 
Strecke in das innere Land hinein; aber fuͤngt hin⸗ 
ter derſelben bey der Kuͤſte Natal und dem Caffern⸗ 
land aufs neue an, und hört nur erſt bey Sofala 
und Zanguebar, an den Kuͤſten dieſer Laͤnder, wieder 
anf, Unmittelbar daran flößt aufs neue eine vdllig 
unbekannte Welt, und bis nah Abyſſinien hinauf 
find ale noͤrdlicher liegenden Länder, wie Magadoxa, 
Yan und Adel, erſt noch zu entdecken. 


: Da ſchon die Renntniß der Kuͤſten von Afrika 
fo begrängt ift, wie viel mehr muß das innere Land 
der Weltkunde entzogen ſeyn! Zwar iſt das innere 
Afrita den Eüropdern auf dem Waflerweg nicht 
ganz unzugänglid, Der ſchiffbare Senegal und 
Gambia führen tief i in daffelbe hineinz zwiſchen dem 
| Gambia und Eongo — ii) — zehn be⸗ 
| traͤcht⸗ 


| Afrika. 5 
trächtliche Fluͤſſe in das Meer, mie ber Caſſamanza, 
ber Rio grande, der Mitombo, der Sierra Leone, 
der Scherbro, der Seſtos, der St Undre, der Rio 
volta, der Beninfluß, der dos Camarones, der Gas 
bon; und die meiften davon find'viele Meilen in da& 
Land hinein fchıffbar: aber wer hätte diefe und bie 
Übrigen Flüffe von Afrika bisher zur Unterfuchung _' 
der tiefer liegenden Länder. gehörig, genügt? Bis auf 
wenige Ausnahmen hat bisher der Geldhunger allein 
zu den Schiffahrten nach Afrika angefeuert: und Dies 
(em iſt an der Erforfhung der Völker, Länder und. 
Reiche wenig gelegen, 


Doch muß auch die Natur einige Schuld an der 
tiefen Derborgenheit tragen, in welcher noch. immer 
das Innere von Afrika liegt, da fie dahin weder zu 
Waſſer nody zu Land. die Wege fo, wie in das Innere 
andrer Welttheile, gedffnet hat, Die ungeheuere- Flaͤ⸗ 
he von Afrika (mehr deun dreymahl fo groß als Eu⸗ 
zopa) hat nur drey Hauptfläffe, die aber nicht in ge⸗ 
rader Linie dem Dcean zuftröhmen, fondern als bloße 
Steppenflüffe entweder in Seen abfliegen und verduns 
fen, oder in ungeheuern Sandwuͤſten ſich verliehren. 
Es hat keine innländifche Meere und Meerbufen , wie 
Europa an dem mitteändifchen Meer und ber Oftfee, . 
oder Aſien an dem perfifchen Meerbuſen und dem kas⸗ 
viſchen Meere, oder Amerika an der Hudfonsbay und 
dem Nootkaſund, Die das Eindringen in das innere 
Land erleichtern. Die-Reife zu Land dahin erſchwe⸗ 
sen die ungeheuern Sandmwäften, von denen manche 
auf 8 dis 12 Zagereifen berechnet werden; bie Gefahr, 

# Pr a 3 un⸗ 


6 Zu | Afrika, u j 
\ 
ter den Sandflächen mit feiner ganzen Garavane durch 
einen Orkan begraben zu werben ; der häufige Mangel 
an Krinfwaffer ‘und der Character mancher dort wohe 
nender Stämme: das innere Afrika iſt daher eine noch 
faſt völlig unbefannte Welt, die erſt entdeckt werden 
muß. n no. 


Da man Afrika in allen feinen Theilen nicht eins 
mahl geographiſch, geſchweige nach den von Zeit zu’ 
Zeit vorgefallenen Veränderungen kennt; fo kann. 
die Geſchichte nar einzelne Bruchflücte von den neue⸗ 
ſten Begebenheiten diefes Welttheild melden, Dar: 
neben iſt es aber doc) auch nuͤtzlich, zu wiſſen, aͤber 
welchen Laͤndern und Reichen noch eine gaͤnzliche hiſto⸗ 
riſche Nacht liege: und darum werde ich nicht blos 
jene Fragmente ſammeln, ſondern dazwiſchen auch 
ein Verzeichniß der Laͤnder und Reiche ſtellen, die noch 
keine Geſchichte haben, und großentheils auch nicht 
haben können, weil fie entweder noch nicht einmahl die 
Schreibkunſt beſitzen, oder doch auf einer viel zu tiefen. 
Stufe der gefelfchaftlichen Bildung ſtehen. Are 





A. Nord⸗ —— 





J Aeghpten 
unter der Oſmaniſchen Pforte ®, 


I. Allmaͤhlige Bildung der Ariſtokratie der Beye 
von 1517 11746. 


Aegypten tritt als tuͤrliſche Provinz in die nenefe 
Geſchichte ein. Selim hatte den letzten Mamlucken⸗ 
Sultan A. 1517 an dem Thor von Kairo aufhaͤngen 
laſſen, und ſein Land fuͤr eine Provinz erklaͤrt, die 
don einem Paſcha regiert werden ſollte. 


Um aber das wichtige Land dem türkfifchen Reiche 
zu fihern und einen von feinem Dberherrn fo weit 
entfernten Statthalter nicht ‚allein mit der höchften 
Macht zu befleiden, die ion fo leicht zu Empdruns 


gen und Verſuchen der Unabhaͤngigkeit hätte verleiten 


Binnen; ſetzte ihm Selim einen Diwan in den Ober⸗ 
14 | haͤup· 


a Marai Geſchichte der Regenten in ‚Aegupten; aus dem 
Arab. von %. J. Neifte, in Buͤfching's Magasin 
Th. V. ©. 367; 454. 

Schemfeddin Mohammed Ben Abilforuz ( geb. 3596 oder 
1597) Geſchichte von Aegyppten und Kairo, ausgezogen 

von Silu. de Sacy in den Notizes of Extraits des Mes, 
de la Ribl. du .Roi, Vol, I, pP. 163 - 284,' 


IM. Hatt mann's Aegypten Th. I. Hamburg 1799, 8. 


! 


2‘: A, Nordafrika. I, Aegypten 


haͤuptern der dort errichteten ſieben Militaͤr⸗ Corpe 
an die Seite, der mit bem Paſcha in Verbindung 
die Regierungsgefchäfte verwalten folte Der Pas 
ſcha hatte die Befehle des Sultans zu Conſtantino⸗ 
pel zu ‚empfangen , und fie dem Diwan, in welchem 
er den Vorſitz führte, mitzutheilen; durch feine Hände 
follte der erhobene Tribut an den Grosheren gehen; 
er follte für die Sicherheit des Landes gegen auswärs 
tige Feinde wachen und. ber Vergroͤßerungsſucht der 
Machtlraber in- den Innern Einhalt thun DerDiwan 
follte durch den Paſcha zwar bie Befehle des Sultans 
empfangen und mit ihm die Staatögefchäfte, fo mie 
‚alle buͤrgerliche Angelegenheiten gemeinſchaftlich übers 
legen und abthun, ohne aber an feine blofen Befehle 
gebunden zu ſeyn: vielmehr follte er fie durch Grünbe 
verwerfen, ja den Paſcha ſelbſt abſetzen koͤnnen, wenn 
er ſeine Pflichten nicht wahrnehmen oder die Graͤnzen 
ſeiner Macht uͤberſchreiten? wuͤrde. Dem Diwan 
| wurden aus den. Dfficieren ber‘ Mamlycen 24 Deye 
(Squdſchak) oder Unterſtatthalter der Provinzen uns 
tergeprduet, die ale militärifche Macht die Deerete 


des Diwan vollſtrecken, als Unterflatthalter der Pros 


binzen die innere Policey handhahen, den Tribut ein⸗ 
treiben und die ſtreifenden Arober in Unterwürfigteit 
Proalien Lil b, 


Se⸗ 


b Fercier, Mémoite für Ja conquäte:de Euypte par SelimT, 
In den Mem. (le l’Acad, des Inferint, T. ats pP. 559 ff. 
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Selim Hatte zwar kaum mehr als den erſten 
Anfang zu dieſer Organiſation der Verwaltung von 
Aegypten gemacht: aber mach feinem Tod wurde fie 


- vom Paſcha Ibrahim in allen ihren Theilen einges 
richtet und der Diwan eingefeßt, 


Diefe Verfaffung unterwarf Aegypten einem mis 
litärifchen Defpotifmus, und war auf die Treue der 
Zruppen, welche die. Pforte zur Yufrechthaltung ihres 
Unfehens nach Aegypten ſendete, und auf den Gehorfam 
berechnet, den fie durch den Schrecken ihrer Gewaltſchlaͤge 
beym Paſcha, dem Diwan und den Beyen zu erhalten 

hofte. Die Erfohrung lehrte aber bald das Gegentheif. 

So un ber große und gefürchtete Soliman in 
Xhätigfeit war, bis etwa 1560, blieben die Paſchen 
in den Schranken der Mäßigung, und das Aegnprifche 
Volk genoß, verfbont mit Erpreffungen und Unges 
rechtigkeiten, beſonders unter. den beyden Paſchen 
David (von 15383 1549) und Ali (von 1549= 1553) 

glückliche Zeiten. “Aber noch in Soliman's letzten 
Jahren und‘ noch meh? nach feinem Tode fiel es um - 
ter ben jchredlichften Druck, da die Pafchen durd) 
ben Misbrauch ihrer Macht, nichts ald Reichthuͤmer 
zu erprefien trachteten. Mit Berfchlechterung ber 
Münze fieng Ali Soft (von 1563 1565) an, und 
feine Nachfolger führen damit fort, fo lange dieſe 
Maasregel Vorthrile gab. Gein Nachfolger Mahe 
mud Paſcha eröffnete fih (A, 1565) eine noch ergie⸗ 
bigere- Quelle -durdy Geſchenke, die er gleich auf feis 
nem Zug von, Alexqudrien bis Kairo allen Beyenn 
- a5. die 


Io A, Nordafrika, 1. Aeghpten 


die ſein Weg beruͤhrte, wenn ſie nicht ſein Zorn und 
das Mordſchwerdt treffen ſollte, abpreßte; ſeine 
Nachfolger forderten fie als eine Schuldigfeit,; und 
dehnten ‚fie (feit 1580 infonderheit) auf die Scheche 


s der Araber, die Erheber aller Öffentlichen Gelder und 


überhaupt auf alle Perfonen, die einen Rang hatten, 
oder in Öffentlichen Aemtern ftanden, aus, Als Amus 
rad IV (N. 1630) an den Paſcha Mufa den Befehl 
ſchickte, ſeine Armee gegen Perfien’ mit Aegyptifchen 
Truppen zu verftärken , fo gab, er: zwar einem Bey 
den Befehl dazu, und erhob- auch · eine außerordent⸗ 


liche Schatzung zur Beſtreitung des Aufwandes bey 


dem bevorſtehenden Truppenmarſch; hielt‘ ihn aber 
nachher dennoch unter dem Vorwand auf, daß die 
Schatzkammer erſchoͤpft ſey. Ob gleich Muſa nach⸗ 
her fuͤr dieſe Kuͤhnheit mit dem Tod buͤßen mußte; 
ſo ſahen doch feine Nachfolger ſolche Truppenaufge⸗ 
bote für eine neue erwuͤnſchte Gelegenheit zu Berei⸗ 
cherungen an; erhoben in folden Fällen jedesmahl 
Schatzungen, und behielten dann die verlangten Huͤlfs⸗ 
truppen entweder ganz zuruͤck oder ftellten fie in weit 
geringerer ZAHL, «wie einft Pafcha Ahmed (zwiſchen 
1632: 1635) ftatt 5000 nur 500 Mann gegen den 
Emir der-Drufen, und flatk 3000 Mann nur: 2000 _ 
gegen Perfien. Andere ſchoben Teſtamente unter, und 
fetten fi zu Erben reicher Verſtorbenen ein’ ( wie 
Hoſein A. 1645), oder legten Zaren auf Handwerker 
Cwie Mohammed 1647) und behielten den vierten 
Theil für fih, welches auch andere Obrigkeiten als 
- einen vortrefflichen Einfall nachahmten; andere trieben 
Wucher mit Getreide, und verkauften es heimlich 
aus 
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aus den Speichern des Sultans. Zuletzt traten ſie gar 
(wie Muſtapha Paſcha ſchon A. 1640), mit Straßen⸗ 
raͤubern in geheime Buͤndniſſe: ſie zogen ſie ein und 
ließen fie gegen baare Bezahlung aus ihren Gefaͤng⸗ 
niffen wieder zum Straßenraub zurüdfehren. So 
———— waren die Wege der Erpreſſungen! 


Die Oberhaͤupter der ſi eben geuitãreerpe, welche 
den Diwan bilden und den Paſchen das Gleichge⸗ 
wicht halten ſollten, fuͤhlten ſich bald in ihrer Wich⸗ 
tigkeit und die Oberhaͤupter der Janitſcharen und 
Azab rißen auf den Truͤmmern der Macht des Pas - 
(ha alle Gemalt an fi, Brühe waren Schon die 
Pafhen ein Spiel der türkifhen Truppen. Im Jahr 
1585 fiengen ſchon die Empdrungen der: Truppen das 
mit an, daß fie den Paſcha Awis, weil er ihre 
Ausſchweifungen nicht dulden wollte, zur Flucht vor 
ihren Schwerdtern zwangen; und nach kurzen Pau— 
fen zogen -fih dergleichen Angriffe durch die meiften 
Statthalterfchaften hindurch; ja U. 1607 gieng die 
tuͤrliſche Miliz in ihrem Uebermuth fo weit, daß fie 
fi) unter dem Xitel eines Sultans einen Anführer 
wählte, und noch andere Würden austheilte, Ob fie 
nun gleidy) der Pafcha Mohammed, von den Beyen, 
Ehufen und Arabern unterftügt, bey, Chanca in einer 
fürmlichen Schlacht befiegte und nachher blutige Eyes 
cutionen hielt; ſo minderte dieſes doch ihre aus⸗ 
ſchweifende Anforderungen nicht. A. 1622 widerſetzte 
ſich die tuͤrliſche Miliz fo gar der Einſetzung eines Pas 
ha, den ber Grosherr gefchicht hatte und zwang zuletzt 
mio die Pforte -. ihre a a zum 

we 
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Nachgeben. Wie hatte nun eine. folhe Miliz no 
zur Erhaltung ns Unfehens : der — ProneR. 
koͤnnen? 


Aber ſie — noch wegelchicter dazu, feitdem 
die einzelnen türfifchen Soldaten anfiengen, ſich in, 
- Megopten zu verheirathen und dort anfäßig zu were 
den. Seitdem war nicht bie, Abhängigkeit, fondern 
die Unabhängigkeit des Landes von der Pforte In⸗ 
tereffe der Miliz. Als gar noch ihre Dberhäupter, 
ſich zu Eigenthuͤmern Aegyptiſcher Doͤrfer und Laͤn⸗ 
dereyen machen ließen, war es vollends um ihre 
Anhaͤnglichkeit an die Pforte geſchehen, und die ganze 
Provinzioleinrichtung in Aegypten war ihrer gänzli 
chen Auflöfung nahe. 


Anfangs hatten bie fieben tärfifchen Militärs 
eorps eine gemeinfchaftliche Caſſe, aus der fie Loͤh⸗ 
nung, und : ein gemeinſchaftliches Magazin, aus 
dem ſie Naturalien zogen. Wenn auch ein ſolches 
Corps durch gute Wirthſchaft reich geworden war, 
fo kam es nur dem Ganzen und nicht den Einzels 
nen zu gute; und bie legtern ſahen ſich der. Gelegens 
. beit beraubt, fi durch ſolche Reichthuͤmer zu. bee 
ben. Endlich bewirkten die Oberhänpter der tärkifchen 
Truppen, daß gemeinfhaftliche Caſſen und Magazine 
abgefchaft und ihnen dagegen Dörfer und Laͤndereyen 
zum Eigenthum angewieſen wurden, von denen fie | 

ihr Corps mit feinen Beduͤrfniſſen verforgten. Dar 

durch kamen aber fie felbft . unter die Yurisdiction 

der mamluckiſchen Beye, in deren Gtatthalterfchafe _ 
ten diefe ‚Dörfer und Sändereyen lagen, und hiengen 
| in 
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in Sachen dieſes Grundeigenthums von militaͤriſchen 
Haͤuptern ab, uͤber denen ſie ſonſt im Range ſtanden, 
und mußten ſich in ihren Willen fügen, um nicht 
von ihmen gedruͤckt zu Werden. Die Oberhäupter der 
tärifchen Miliz fanfen in Anfeben nieder, und Die 
Beye dagegen fliegen. in. Macht. 


Durch dieſe Umänderung der Dinge wurden nach 
und nad) die Beye Herrn des Landes, Die nur in 
ſchwacher Abhängigkeit von der Pforte fanden. Als 
Anführer der Mamlucken hatten. fie bisher mandıen 
bereichernden Feldzug fuͤr die Pforte in Jemen, in 
Perfin, an den Ufern bes Phafis u. f. w. mitges 
macht, und Hatten dabey größern Reichthum gefams 
melt, als fie in ihren durch fo mannichfaltige Eye 
actionen bereitd ausgefogenen Aegyptiſchen Provinzen 
hätten erpreffen koͤnnen, durch den fie ſich nun einen 
immer groͤßern Anhang erkauften. Durch daſſelbe 
‚Mittel brachten fie ihre bisherigen Sklaven nad) ih⸗ 
rer Freylaſſung in wichtige Aemter, bald bey der 
Miliz, bald bey der Regierung, und bewirkten durch 
fe, ald ihre Ereaturen, was fie wuͤnſchten, zur Bea 
frderung ihrer Plane. Nun geriethen gar die Obers 
häupter der türfifchen Miliz, als Eigenthuͤmer eins 
zelner Dörfer. in eine Art von Abhängigkeit. von ih⸗ 
Ren, und mußten, um nicht gedrädt zu werden, in 
manchen Stücen ihnen zu Gefallen leben und ihre 
Winſche befriedigen. Unvermerkt gelangten fie zu 
einem Mebergewicht, das ihnen felbft den Weg in 
den Diwan bahnte. Geitdem nur erſt einige darinu 
ſaßen, führten dieſe die übrigen als ihre Standesvers - 

— wand⸗ 
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wandte im denſelben ein; zulest machten die 24 Beye 
von Aegypten beynabe, ausſchließend den Diwan aus. 
Seitdem beherrſchten fie den Paſcha unbedingt, Wohl 
genäßrt, durch alle dentbare Ehrenbezeugungen ausges 
zeichnet, und ungehindert, Reichthuͤmer an ſich zu reißen, 
lebte er ſeitdem ald Staatsgefangener: in feinem Palaft 
‚zu Kairo, Den Diwan durfte er zwar befuchen, aber“ 
"nichts darinn entfcheiden; jeden Verſuch, den-er etwa 
machte, ſich in das Innere des Landes zu mifchen, oder 
fein Anfehen berzuffellen, oder Unruhen zu -fliften, 


ſtraften die Beye mit einer Verweiſung aus dem 


Lande, und mehrere Dafchen, die fih dem größern 


— Theil der Beye verdaͤchtig gemacht hatten, wurden 


ohne weitere Umſtaͤnde, ohne Anfrage und Entfchuls 
digung, dem Grosherrn zu Conſtantinopel zugeſchickt. 
Die Beye beſaßen die Souveraͤnetaͤt des Landes, und 
bein: Grosſultan blieb nichts als eine Art von Lee 
henfverbindung mit Aegypten c. 


Nach diefer Umkehrung der Dinge hatte Hegyps 
. ten eine republitanifhe Verfaffung,. und die fouves 
raͤne Macht lag. in den Händen „der Beye und ihrer 
Miliz, die ber den SZanitfcharen ähnlich organifirt 
ift. Die mehreften der Bene refidiren zu-Rairo, und 
bilden. den Diwan, in welchem alle wichtige Angeles 
genheiten des Landes eytſchieden werden, ihre Ver⸗ 
bin⸗ 


c Volmey voyage en Syrie et en Egypte pendant les anndes 
1783. ı784 et 1785. & Paris 1787. 2 Voll, 8, Vol, 1. 

Savary's Briefe über Megpten nad) ‘der deutſchen ue⸗ 
berſ. Th. 1.85. II. 167. u 
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— mit der Pforte zeigt ſich nur in dem Tri⸗ 
but, den fie; fo. Tange fie mit ihr ‘nicht ents 
zweyt find, regelmäßig in die. Hände des Großs 
ſchatzmeiſters nieder legen. Der Paſcha ift ein blofer 
Nominalrepräfentant des Grosſultans, und fein gan⸗ 
ger Einfluß hängt von der Uneinigfeit ab, die er uns 
ter den Beyen anzetteln kann; werden aber ſolche Ins 
triguen nicht. mit Feinheit angelegt und entdeckt, fo 
muß er ohne Gnade das Land räumen, und die 
Pforte fendet dann, ohne erft lang Befchwerben. über 
die Verweiſung ihres Paſcha zu führen, einen ans 
‚dern an feine Stelle. 


Ob ‚gleich diefe republifanifche Verfaſſung ſich 
ſchon geraume Zeit formirt hat, fo ift fie doch bie 
auf die neueſten Zeiten im Feine Erbariftofratie und 
keine erbliche Monarchie ausgeartet, weil die Kinder 
der Bene nicht einmahl den ganzen Reichthum, ges 
ſchweige die Regierung ihres Vaters erben. Seine 
Familie erbt nur einen Theil feined binterlaffenen 
Vermögens , nach der Beſtimmung, welche den Raͤ⸗ 
then des Verſtorbenen uͤbertragen iſt; der uͤbrige Theil 
ſeiner Nachlaſſenſchaft nebſt dem Beytitel geht an 
ſeinen Caſchek über, der meiſt eiu circaſſiſcher oder 
georgiſcher Sklave iſt, den ſein Herr, nach ſeiner 
Freylaſſung, nach und nach hat emporſteigen laſſen. 


Demnach find die Türken und. Mamlucken, ob 
glei Die kleinere Zahl der Einwohner, doch der 
herrſchende; die Copten aber, oder die Nachkoͤmm⸗ 
linge der alten Landeseinwohner- die ein aberglaͤu⸗ 


e biſche⸗ 
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diſches Chriſtenthum bekennen, der gehorchende und 
gedruͤckte Theil der Einwohner, weicher. feine. ty⸗ 
ranniſchen /Vehetrſcher haßt und verabſcheut; indeſſen 
ſtehen die Juden, Griechen, Syrer und Armenier, 
welche der Handel dahin zieht, noch tiefer unter ih⸗ 
nen, und werden von ben Türken und Mamlucken 
' wie die niedrigfien Sklaven behandelt, und noch) haͤr⸗ 
tern Exactionen unterworfen. 


2. Tyranniſche Herrſchaft der Beye | 
von 1746 — 1798. : 





Diefes Verhaͤltnis der Landeseinwohner , und dieſes 
Syſtem des Zuſammenhangs mit der Pforte hatte 
ſich unvermerkt im ſtillen Fortgang der Zeit gebildet, 
und ſtand auf einmahl gegen das Jahr 1746 ber 
Welt vor Augen. Der Bey Ibrahim erſchien auf 
einmahl, mit aller Macht beileidet, als wahrer ein: 
” iger Regent des Landes. Ucht andere Beye, die 
ehedem in feinem Haufe: als Sklaven gedient’ hats 
ten, verwalteten neben ihm einzelne Provinzen, und 
- biengen, als feine Kreaturen, von feinem. Willen ab; 
. andere Unterftatthalterfchaften” ließ der Paſcha (wie 
ſchon früherhin bäufig  geicheben war). unbefegt, 
- um Die Einkünfte, die er ihnen hätte einräunten müfs 
fen, ſelbſt zu ziehen; die türkifche Miliz Hatte er 
durch) Freygebigkeit auf feine Seite gebracht, indem 
alle Soldaten und Officiere, felbft der Radoan, ber 

maͤchtigſte aller ER: des Azabs, in feinem Solde 
| —2 


— 
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ſtanden. So herrſchte Ibrahim uͤber den Diwan; 
durch den Diwan über den Paſcha: des Sultans 
Befehle wurden nicht geachtet, nur Ibrahims Bes 
fehle galten, Er war Regent ded Landes. 

Sa feine- Fußtapfen trat Ali Bey, mahrfcheins 
ih ein Abazane, ehedem Ibrahims Sklave, den 
aber fein Here in Freyheit gefegt, und darauf von 
einer Würde zur andern, vom Gafchef zum Bey, 
hatte fleigen laffen d. Noch im Sterbejahe feines 
Heren, U. 1757, übernahm er feine Rolle: er ſetzte 
Oberbefehlshaber ab und ein; den Radoan ſtuͤrzte er, 
den mächtigften Ben Abdorrahman. verbannte er, und 
war mit feinen Jntriguen gegen alle gefhäftig. - Doc) 
traf auch ihn Fur, darauf die Verbannung; er ward 
zwar nach Gaza verwiefen, ‘aber er entwich nad 
Oſchirdſche, und erfchien nach zwey Jahren unvers 
ſehens zu Kairo, um. fich zum Sultan von Aegypten 
aufzumerfen. - In einer Nacht ermorbete er vier Beye, 
die er für feine mächtigften Gegner hielt; vier andere, 
verbannte er: der Pafcha ward von ihm verjagt, 
dem Grosheren ber Tribut verweigert, und U. 1766 

— wurde 


d A Hiftory of the Revalt of Ali- Bey againft the Ottoman 
Porte, By 5. 2 KosworoAiryg (dv. i. Saviour Lu- 


‘ fignan ) Lond. 1783, 8. Kranz. & Hambourg 1784. 2 Voll,g, 

Deutfh. Keips- 1784. 8. u 
Carſten Niebuhr's Neifebefhreibung B. J. 

Sergius Plefchtfchjew ruſſiſch geſchriebene Reiſe von Paris 

nah Syrien und Palaͤſtina. Deutſch von J. ©}. 
(Arnd et) Mige 1774. 8. 
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wurde unter ſeinem Namen gemänt. Die durch den 
Krieg mit: Rußland zerftrtute Pforte mußte fi auf 
heimliche Befehle der Hinrichtung des Rebellen eins 
ſchraͤnken, deren Vollziehung er aber immer, gläclich 
aus wich. 


Am Ende des Jahrs 1769 faßte er auf die 
Eingebung eines jungen venetianiſchen Kaufmanns, 
Roſetti, den großen Plan, den indiſchen Handel auf 
feinen ehemaligen Weg über das arabiſche und mitt⸗ 
ländifhe Meer zuruͤckzudringen und Dſchidda, in 
der Mitte des arabifchen Meerd, zum Waarenlager 
zu machen. Er opferte dem Plan 26 Millionen Lie 
vres: zu Rande lieh er Mecca durch ein Reuters 
Corps unter Mohammed Bey bedrohen, während 
Hoſſan Bey, durch feine mit Mamlucken bermannte 
Flotte, Dſchidda, den Hafen von Mecca, einnahm. 
Dennoch kam esenicht zu der Einrichtung des indie 
ſchen Handels uͤber das arabiſche Meer. 


Darauf wollte er bie Aubſichten zu einer leich⸗ 
ten Eroberung von Syrien, die ihm die damahligen 
Zeitumſtaͤnde gaben, nuͤtzen. Schoͤn geraume Zeit 
hatte ſich der arabiſche Schech Daher in Akra feſtge⸗ 
ſetzt und unabhängig gemacht, ihm mußte daher ein 
Baͤndniß mit dem neuen Beherrſcher von Negnpten 
zur Behauptung feiner Unabhängigkeit erwünfcht feyn. 
Die Einwohner von Sprien waren laͤngſt uͤber die 
Bedruͤckungen Oſman's, des Paſcha's von Damaſkus, 
ſchwuͤrig; und die Pforte, in Europa durch Rußland. 
befchäftiget, Fonnte ihm gegen einen ernfihaften An⸗ 

griff 
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griff Feine kraͤftige Unterſtuͤtzung geben. Unter der 
Hofnung einer ſchnellen Eroberung ruͤſtete er eine Ar⸗ 
mee zu dieſer Unternehmung aus; und ſchickte ihr 
(im Decemb. 1770) 500 Mamlucken voraus, um une 
ter dem Beyſtand des Schechs ee einftweilen Gaza 
zu Sn: | Ä 


Aber der Paſcha von Damas war fo früh. und: 
“mit folder Stärke gegen dieſes fliegende Corps in. 
Waffen getreten, daß es den Bevſtand des kriegser⸗ 
führnen Daher nöthig hatte, um micht völlig zers 
freut zu werben. Daher nöthigte Oſman zum Ruͤck⸗ 
jug; eroberte Jaffa, Ramla und ganz Paldflina, und 
ſicherte dadurch den Marfch der Hauptarmee von ets 
wa 40,000 Köpfen (mit dem Troß), die unter dem 
üppigen und Prachtliebenden Mohammed Bey, (den 
man von feiner Prachtliebe nur den Abudſahab nannte) 
langſam gegen Damas heranzog. Oſman ſtellte ihr 
in Vereinigung mit den Paſchen von Seide, Tripo⸗ 
lis und Aleppo ein gleich ſtarkes Heer entgegen: ber 
6 Junins 1771 follte entfcheiden. Er entſchied für 
die Aegyptiſche Armee: aber flatt den Sieg durch 
die Eroberung von Damaffns zu nuͤtzen, comman-⸗ 
dirte Mohammed Bey den nächften Tag zum Rüde 
zug und brachte damit Daher und Ali Bey um alle 
Vortheile des erfämpften Siege. Died hatte wahr 
ſcheinlich Oſman's Geld in der. Nacht nad ber 
Schlacht bewirkt 


Nach feiner Ruͤckkehr nach Aegypten zog fi = 
Mohammed Bey, vor Ali Bey's Rache nicht fiber, 
| B a | mit 


X 


30 A Nordafrika. 1. Aegypten 


mit feinen Schaͤtzen nach Oberaͤgypten und ſchlug dort 
den Schauplatz feiner. Empoͤrung auf. Gewoͤhnt an 
ihn als ihren bisherigen Anführer und gelockt durch 
feine Schaͤtze, traten Ali Bey's Mamluden Haufen 
weis zu ihm über z und ſchon mach) 40 Tagen war 
er ſtark genug feinen bisherigen Sultan, den Urhe⸗ 
ber feines ganzen Gluͤcks, zu befriegen. Die Schlacht. 
auf der Ebene Mafateb bey Kairo (im April 1773) 
entfchied für den Rebellen, und Ali Bey mußte ſich, 
blos von 800 — nach Gaza durch 
die Flucht retten und fein ganzes Heil in dem Vey⸗ 
ſtand ſeines Freundes Daher ſuchen. Er zog ihm 
auch mit ſeiner Kriegsmacht entgegen, und zwang 
die Einwohner von Nablus und Jaffa feinen Buns 
deögenoffen durchzulaffen; nach ihrer Vereinigung eile 
ten beyde nach Beide, das von Oſman belagert 
‚ward, und entfeten es nicht blos, - fondern wurden | 
auch. durch einen ihm (im Yulius 1772) entriffenen: 
Sieg Meifter der ganzen Gegend. - Das ſchlecht bes 
feftigte Jaffa wehrte ſich zwar acht Monathe; aber 
ergab ſich endlich auch im Februar 1773. | 


Pur der Hanptfeind, Mohammed Ben, war 
nach allen diefen Vortheilen doch {m Beſitz von Kairo u 
md ganz Aegypten; und Ali Bey waren die biähes 
rigen Siege ohne Werth, fo lang jener Rebelle nicht 
befiegt war. Es zeigte ſich dazu mächtiger Beyſtand. 
Daher war dazu bereit; Rußland, das ſchon geraume 
Zeit, um der mit ihm in einen Krieg verwickelten 
Pforte wehe zu thun, Ali Bey unterfiügt hatte, ver⸗ 
ſprach ihm auch zu der Ruͤckervberung Aegyptens 

| ar | a feis 
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feinen Beyſtand. Uber ohne letzteren abzuwarten, 
brach er zu fruͤh nach Kairo auf, getaͤuſcht durch 
Briefe, die ſelbſt Mohammed Bey veranlaßt hatte, 
“als ob man dort feine Rüctehr wuͤnſche und fie. auch 
mit einer Kleinen militärifchen Macht bey der allge— 
meinen Unzufriedenheit der ‚Einwohner mit ihrem 
nenen Regenten gelingen würde”, und getäufcht durch 
die Schimären feines Hausaftrologen, ber in ber 
Conſtellation der Geftirne Mohammeds Untergang 
und Ali's erneuertes Glück zu lejen glaubte. Bey 
Salehie ließ er mit. ben von Daher ibm mitgegebes 
nen Truppen auf ein Corps von 1000 Mamlucden, 
die ihr Anführer Morad Bey unberzäglich zum Uns 
griff commandirte, Nach einem kurzen ‚Kampf fiel 
Ali verwundet ald Gefangener dem Anführer in die 
Hände, der ihn an Mohammed Bey, der wenige 
Stunden bavon gelagert war, auslieferte. Drey 
Zage nachher (am 7 May 1773) war: Ali Bey eing 
Leiche, ungewiß ob durch bie se Wunde, 
oder durch Gift, 


mohammed Bey nahm nun. die Miene eines 
treu ergebenen Vaſallen der Pforte an und bat bey 
ber Ueberfendung des Zribufs um die Erlaubnis, deu 
Rebellen Daher, welchen er perſoͤnlich haßte, und 
bey dem er große Reichthümer vermuthete, im Nas 
men des Grosherrn zu bekriegen. Mit feiner Bitte 
Im er, einem Wunſch der Pforte zuvor, und erhielt: 
zur Belohnung für feinen Dienfteifer. den Titel eines 
Paſcha. Er kam aber nicht bis zur voͤlligen Voll⸗ 

führung feines Auftrags, Zwar erfchien er im es 
| B 3 bruar 
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bruar 1776 vor Gaza, bad ſich ſo gleich ergab, * 

griff unmittelbar darauf Jaffa an, deſſen Eroberung 

ſich aber bey feiner Unkunde in der Belagerungskunſt 

bis zum 19 May verzog. Zwey Monathe ſpaͤter war 
er ſchon todt; und ſeine Armee zog gun in der groͤß⸗ 
-ten Unordnung nad) Aegypten zuruͤck. 


Nach ſeinem Tod fiel wieder Aegypten in Ver⸗ 
wirrung. Neben einander trieben ſich, vom Paſcha 
ſelbſt gegen: einander aufgewiegelt, vier Beye, Ibra⸗ 
him, Morad, Niuftafa und Iſmael, herum, bis 
endlich Morad und Ibrahim die Oberhand errangen. 
Die beyden Beye fuͤhrten ſich wie Oberherrn von Ae⸗ 
gypten auf, um den Grosherrn und ſeinen Paſcha 
unbekuͤmmert; ſie entrichteten keinen Tribut, ſie ließen 
keine Karawane nach Mecca gehen, ſie erpreßten, 
wo etwas zu — war. Die Pforte ſah ihnen 
bis zum Jahr 1786 nach. | " 


Enpdlich kam Ibrahim bey ihr in den Derbacht, 
als ftehe er in einem geheimen Briefwechfel mit Rußs 
land, auf das die Pforte damahls fehr eiferfüchtig 
war; darmeben wurden über Die beyben Beye bey ihr 
von den Konfuln ber Franken DBefchwerden geführt. 
Bon den Beyen gezwungen hatte Affani,. ein levan⸗ 
tifcher Ehrift, dem 9. 1785 angelommenen Ruffie 
ſchen Conſul fein. Haus einräumen muͤſſen, worüber 
‚ ee bey der griechifchen Canzley der Väter vom ges , 
lobten Lande Klage führte. Er wirkte auch bey ihr 
den Befehl an den Ruffifchen Eonful aus, ihm fein 
Haus wieder zurüchzugeben, Die Beye belegten nun 

| die 
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die Franfen für dieſe Anmaßung mit einer Strafe 
von 50,009 Piafter, die aber die Eonfuln der Frans 
ken ftandhaft vermweigerten und vielmehr zu Conftane 
tinopel eine Klage gegen die Beye erhoben, 


Es ward daher Krieg. gegen die Beye befchlofs 
fen; Abdin Pafcha brach (1786) mit: 15,000 Mann . 
von Syrien ber auf; der Kapitän Paſcha, Haſſan, 
gieng mit einer Flotte nady Aegypten ab, die auch 
für den Nil eingerichtet mar. Die letztere erreichte 
‚werft den Ort ihrer Beſtimmung, und drang, ohne 
die Bermittelung bes Ruffifchen Conſuls, anzuneh⸗ 
men, *da es zur Ausſoͤhnung zu ſpaͤt fen”, bis Fua, 
deſſen Statthalter fih gleidy ergab, und von da uns 
ter fiegreichen Gefechten mit den ihm ‚entgegenge« 
ſtellten Mamlucken gegen Kairo. Der Paſcha ſteckte 
nun die große Fahne des Propheten auf, unb ba 
Bolt, ber Pladereyen der beyden Beye muͤde, ſam⸗ 
melte fi ch Haufenweis um biefelbe; das Shiffsvolt, 
das inzwiſchen bey Bulaf gelandet war, vereinigte 
ſich mit ihnen, und die beyden Beye, ohne zu einem 
nachdruͤcklichen Widerſtand ſich zuſammen zu halten, 
flohen mit ihren beſten Schaͤtzen und mit etwa 6000 
Reutern nach Oberaͤgypten. Haſſan blieb nun zu 
Kairo, um ſeinen Gelddurſt durch Erpreſſungen und 
Confiſcatipnen zu ſtillen; nur Abdin Paſcha, der in⸗ 
zwiſchen mit ſeinen xLandtruppen auch zu Kairo ang 
gelommen war, foigie ihnen (am 20 Sept. 1786) 
nach Oberaͤgypten nach, von den Schiffen unterſtuͤtzt, 
“die unter dem Kihaia Iſmael, den Nil hinaufgien⸗ 


gen, am. November (1786) lieferte er den beuden _ | 


DB Beyen 
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Beyen bie erfte Schlacht bey Dſchirdſche, „die fie-- 
zwar verlohren, aber doch nody Dichirdiche behaups 
ten konnten; aber am 16 Febr. 1787 zerftreute er fie 
durch einen neuen entſcheidenderen Sieg, und brachte . 
Megypten "wieder unter die Herrſchaft des a | 
tans zuruͤck. | 


Nach dieſer Zeit fiel Aegypten in eine voͤllige 
Ungenanntheit bis auf die Landung der Franzoſen un⸗ 
ter Bonaparte 1798. | 


Bis dahin hatten auch fihon die Verſuche ber 
Britten aufgehört, den Handel nad) Oftindien, wenig: 
ſtens zum Theil, wieder in den Weg der Alten, über 

‚Aegypten und das arabifhe Meer, einzuleiten, 
nachdem er aus Furcht: vor den Türken feit ihrer Ers 
. oberung von Aegypten faft drey Jahrhunderte vers 
laſſen, und der zu gleicher Zeit gefundene Weg um 
das Cap allein befolgt worden war. Und doch haͤtte 
den erſtern feine außerordentliche Kuͤrze vor dem 
legtern empfehlen müffen, wenn dazu, wegen der in 
jenen @egenden- beftändig mehenden Winde, Die 
rechte Jahreszeit gewählt worden wäre, Vom April 
bis zum ‚Ende des Septembers weht in Aegypten 
ein beſtaͤndiger Nordwind (die venti Eteſiae der Al: 
ten); im October und Maͤrz wehen veraͤnderliche 
Winde, bis ſie ſich in einen Saͤdwind umſetzen, der dann 
vom Ende des Dctobers bis zum Anfang des Märs 
zes in großer Beſtaͤndigkeit fortdauert. Im arabiſchen 
Meere folgt dabey der Wind der Richtung des Meer: 
bufens ; inden Sommermomathen wehtein Nord: Wells 
| - und 
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und im Winter ein Süd: Oftwind: während ber 
Sommermonathe ‚Tann daher nur die Fahrt von Suez 
nah Babelmandeb, und während der Wintermonathe 
von Babelmandeb nah Sue; mit aller denkbaren 
Schnelligkeit von flatten gehen. — Derfelbe Fall ift 
im indifchen Meere, zwifchen Afrika und Afien. Dort 
wehet im Sommer meift unverändert ein Suͤd— Weſt⸗ 
| wind und im Winter ein Süds Oftwind. Der Sübds 
Weſtwind führt nach der Küfte von Malabar (weil 
. der Seefahrer nach zurüchgelegter Straße von Babel—⸗ 
mandeb und hinter dem Gap Guardafui ſich ohne 
gefähr unter dem 1o Grad nördlicher Breite befin 
det, oder unter gleicher Breite mit der Suͤdſpitze 
von Indien (die bey dem Cap Comorin unter dem 
8 Grad nördlicher Breite liegt), und er die Richtung 
nach Nord» Often nimmt); und umgekehrt führt der 
Eid; Oftwind von Malabar nad Babelmandeb. 
Soll baher die Fahrt über das -arabifche Meer nad) 
Sindien in ber. größten denkbaren Gefhmwindigkeit zus _ 
rücgelegt werden, fo muß fie in den Sommermos 
nathen (vom April bis October) gefchehen N weil de 
die Winde in» und außerhalb Babelmandeb’3 auf ein⸗ 
ander paffen; fo wieim Gegentheil die Rückfahrt von 
Indien nach Suez nur in den Winteimonathen (vom 
October bis März) mit möglichfter Schnelligkeit ges 
macht werden kann. Briefe und Maarentransporte 
aus Frankreich nad Dflindien, die auf dem 
Mege um daB Cap gewöhnlich fünf bis ſechs 
Monaihe brauchen , würden über Sue in den ' 
genannten Monathen fchon. vor dem Ablauf des 

' 85 z3wey⸗ 
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zweyten Monaths an dem Ort ihrer Beſtimmung 
ſeyn % 
— | Yon 


e don Marſeille bis Alerandrien, das die Niederlage 
der Waaren ſeyn müßte, dauert die Reiſe 14 Tage. Von 
da würden fie ın kleinen platten Fahrzeugen (welche hier 
allein brauchbar find) nah Roſette an Die Mündung 
des Nils, und von da in Böten nah Groskairo ins 
nerhalb 3 Tagen gebracht werden Können. Von da nach 
Sues durch Karamanen, die zur Zurüdlegung dieſes 
Wegs hoͤchſtens 2 Tage brauchen. Bon Suez bis Diſchi d⸗ 
da koͤnnen fie in Tagen fommen; und innerbalb 8 Ta⸗ 
gen von Suez nah Mochha, wenn fie den- geraden. Weg, 
ohne nach Dſchidda einzubeugen, nehmen. Von Sue ge⸗ 
rades Wegs gegen den Verfiihen Meerbufen ins 
nerhalb 16 Tayen, da wihrend ‘den periodifchen Winde 
die Schifffahrt Tag und Nacht ohne Hindernis fortgeſetzt 
werden kaun; von Sue gerades Wegs nad) Guzerate 
oder Malabar innerhalh 30 (die Alten rechneten für 
diefe Fahrt 70. Tage) nah Ceplan innerhalb 35. nah 
Coromandel innerhalb 45, Nah Bengalen inners 
halb 60, nah Caletutt innerhalb 64, nad Chans 
bernager innerhalb 65 Tagen. Es läßt fie fogar noch 
eine kuͤrzere Reiſe denken A. 1776 machte ein Shiff, 
das mit Depechen von Ealerutt nad) Suez geſchickt wurs 
de, und daſelbſt die Antwort ans London erwartete, die 
Nidreife von Sue; an den Ganges (wohin es die Ants 
wort bringen follte) innerhalb, 43 Zagen. U. 1777 machte 
ein Schiff, das zu Suez Depechen von London erwar⸗ 
tete, die Reiſe von Suez nach Bombay in 28 Tagen. 
Helliot reiste in Geſellſchaft der oflindiihen Compagnie 
von London‘, über Marfeille und Alerandrien, nad) Suez, 

wo er fih einfhiffte und, des Aufenthaltd in deu vers 
ſchiedenen Städten ohnerachtet, Fam er noc vor dem völs 

ligen 
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Don der Benutzung dieſes kurzen Wegs war 
man fo weit entfernt, daß bis zum Jahr 1772 felbft 
brittifche Schiffe von Indien aus niebid zum Hafen von 
Suez, fondern bios bis nach Dſchidda giengen; erft 
auf Niebuhr's WVeranlaffung und mit der von ihm 
für die Reife von Dſchidda nach) Suez entworfenen 
Eharre ſchickten die Kaufleute von Galcutta N. 1772 _ 
das erfte Schiff gerade zu nach Sue, f. Bon diefer 
Zeit an fegelten die Engländer den ganzen Meerbufen 
bis Suez hinauf, und ſchickten alle ihre Depechen, 
die ſchnell überfommen follten, den Weg von Suez 
nach Dftindien, und von da wieder zuräd 5. Aber 
bis zur Einrichtung eines fürmlichen Handelswegs 
mit Waarentransporten fam «8 nicht. Zwar bes 
förderte die Regierung von Bengalen [don im Jahr 
1773 das Vorhaben einiger Faufmännifchen Specus 
Ianten von Calcutta, einen Handelöweg mit Aegyp⸗ 
ten über Suez, oberhalb des arabiihen Meerbufens, 
zu erdffuen: aber die Unterfiügung deſſelben foll 
nicht nur Yon England her -ausgeblieben , fondern 
auf die Vorftellung der Londner Kaufleute, daß durch 
die Ausführung ded Entwurfs ber Londner Handel 
ganz zerftöhrt — würde, ſoll fo gar der bie 
rectg 


ligen Ablauf des. zweyten Monaths in Calecutt an: Du 
commerce des Europeens avec les Indes par le’ mer rouge 
et par PEgypte --- par Dominique Froment. . Paris an, 
vin. 8. Maillet defcription de Egypte T. 2. lett, ı3. 
Eihhorn's allgemeine Bibliothek für blbliſche Litteratur 
Th. 9. ©. 521: 544. | 
Niebuhr's Neifebefchreibung Th. 2. 6. 12. 
s Man fehe — ice 
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recte Handel Bengalens mit Aegypten verboten wor⸗ 
den ſeyn. Doch wurde Anfangs durch die ſes Ders 
bot blos bewirkt, daß der Handel von der brittiſchen 

Flagge auf eine andere gebradht ward, Die Dänen | 
zöfteren zu Syrampore, ‚die Holländer zu Chinfure 
Spiffe nah Suez aus. Und bis nad) Suez hatte 
dee Handel Feine Schwierigkeit: aber da daſelbſt 
nicht alle Contrabenten für die -Raramanen von Suez 
nad Kairo befriedigt werden, konnten, fo verbanden 
ſich diejenigen, welchen die Transportirung der Waa⸗ 
ren entgieng, mit den räuberifchen Arabern der Wuͤſte; 
und, befannt mit der Stärke der jedesmahligen Kas 
ramanen, griffen fie dieſelbe immer in überlegener 
Zahl an und plünderten fi. Durch die Hülfe der 
baffgen Regierung ließ ſich feine Entfchädigung ers 
warten, da ſich diefelbe kaum felbft ſchuͤtzen konnte, 
ja fo gar in. dem Verdacht fand, daß fie an der 
Plünderung Antheil babe. Daher wurde zulegt der 
Handel auf diefem Wege unter fremden Flaggen 
gleichfaUs aufgegeben, | 


Ob gleich die Franzoſen, durch Marfeille Alerandrien 


fo nahe find, und feit mehr ald anderthalb Jahre 


hunderten deu Diwan beherrfchten, fo haben fie dem. 
Meg nach Oſtindien über Aegypten und das arabifche 
Meer bis zum Jahr 1798 dennoch nicht eingefchlagen. 
| Zivar find ſchon unter Ludewig XIV und XV Plane 
zur Wiedererneuerung deſſelben gemacht, aber jedess 
mahl auch wieder bey Seite geiegt worden b, Uns 
| Ä ter 

h Von Choitul unter Lud. XV nach den Mem, (mor. et pol.) 


de Pintlitut, national des Sciences er des Arts pour 
- Pan - 
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ter Ludewig XVI ſchloß ſo gar Truquet A. 1786 zu 
Kairo mit Morad Bey wegen einer freyen Schiffrahrt 
der Franzoſen uͤber Saez durch das arabiſche Meer 
noch Oſtindien einen Tractat ab, den der Gtaf von 
Choifeul Gouffier, ald damaliger Gefandter zu Cons 
Rantinopel, von der Pfor'e beftätigen ließ i; der 
aber vielleicht blo8 durch den Ausbruch der franyds 
fiihen Revolution ohne Erfolg blieb. Was das Ads 
nigthum verſaͤumte, das wollte die kauͤhnere Republik 
zu Stande bringen. 

3. Eroberung Aegyptens durch die Franzoſen 

und Vertteibung derſelben daraus 
von 1798 — 1801. 





Nicht blos, um einft den oflindifchen Handel auf 
feinen frübern Weg über das Arabifhe Meer wies 
der zuruͤck und in Die Hände der Franzoſen zu brins 
gen, fondern auch, um im Einverſtaͤndniß mit Tippo 
Saheb von Aegypten aus Oſtindien den Britten zu 
ent⸗ 


Pan IV, T, 2.-- Noh find Briefe von Leibniz 1 
Ludewig XIV auf der Bibliothek zu Hannover vorhanden, 
worinn er ihm die Eroberung Aegyptens und den Weg 
nad. Indien über Aegypten vorſchlaͤgt. 

‚I Der Tractat ſteht abgedrudt im Politifhen Journal vom 
Jahr 1787. Julius S. 634. und inde Martens re- 
‚eueil Vol, 7. p. VI. pref, Spuren der Undhtheit finde . 
ich in feinem Juhalt nicht. 
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entreißen, warb im Jahr 1798 zu Xoulon eine Flotte 
von der franzöfifchen Republik ausgeruͤſtet, melche 
unter Bonaparte’s Unführung 35,000 Mann der 
erfahrenften Truppen und die fiegreichften Generale 
Kleber, Berthier, Defair und die berähmteflen Ges 
lehrten zur Erforfchung des Landes nach Aegypten 
tragen follte k. Am 9 May Fam VBonaparte nach 
Toulon, am 12 fegelte die Flotte. unter dem Admis 
ral Brueix nach ihrer Beſtimmung ab; am 1 Zuliuß 
hatte fie Aleyandrien im Angeficht ; in ber Nacht 
auf den 2 Julius warb fie, um den Wortheil ber. 
Ueberrumpelung nicht zu verliehren, bereit? audges 
ſchifft; um 1 Uhr des Nachts flieg Bonaparte mit 
den erften Truppen an das Land und feßte ſich ſo 
gleih mit 4300 Mann in drey Kolonnen gegen 
Alerandrien in Marfch, und commandirte zu Fuß, 
‚weil nody Feine Pferde gelandet waren: beym Auf⸗ 
gang der Sonne fah das. Eleine Heer bereits die 
Pompejusfäule, und vor „Sonnenuntergang. hatte 
es {bon die alte Mauer von Aleyandrien überfties 
gen, feine beyden Schlöffer erftärmt und fich indem - 
Befitz feiner beyden Häfen geſetzt. 
Nach 
«k Berthier relation des Campagnes du General Bonnpatte en 
Egypte et en Syrie, &Paris 1800. 8, ui Magdeburg, 
und Deffau 1801. 8. 
Krieg der Franzofen in Aegypten und Syrien am Ende des 
ı8ten Jahrhunderts vom General Dümas, Herausgeber 


des Precis des Evenemens militaires, Aus dem Frans, 
Hamburtg 1800. 3. mit 2 Chatten. 


1 
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Nach wenigen Tagen, ohne ſich laͤnger zu ver⸗ 
weilen, als noͤthig war, um Alexandrien in Verthei⸗ 
digungs zuſtand zu ſetzen, war Bonaparte ſchon auf 
dem. Wege nach Kairo, damit die Beye Feine Zeit 
zu feindlichen Vorkehrungen und zum Ausleeren ber 
dafigen Magazine haben möchten. Auf den zwey moͤg⸗ 
lihen, aber gleich befchwerlichen Wegen, über Des 
menbur und Roſette, bewegte ſich die franzoͤſiſche 
Armee im zwey Divifionen unter Deſaix und Kles 
ber, die unter dem erflern über Demenhur, bie 
unter dein Testern über Nofette, bis zu ihrem vers 
abtedeten Vereiniguugsorte, NRahamanid; eine Flo⸗ 
tife fegelte zur Unterſtuͤtzung der Armed den Nil 
hinauf: die leßtere fchlug bie ihr entgegengefetten 
Schiffe (doch nicht ohne vigenen Verluſt), und bie 
Landarmee den bey Miniet» Salams gelagerten Theil 
des Heers der Beye, und erflürmte darauf die Ver⸗ 
Ihanzungen derſelben auf der Höhe von Memphis 
in der Nähe der Dörfer Everoh und Boates. Die 
Mamlucken waren nun in voller Flucht; aber die 
Sieger folgten ihnen auf dem Fuße bis zu den großen 
Poramiden nach, wofienoch eine foͤrmliche Feldſchlacht 
lieferten, die über Aegypten vollends entſchied, aber 
auch, bey dem hartnädigen Kampf der Mamluden, 
viele Anftrengung bis zum Sieg erforderte. Durch Diefe 
wiederholten Giege waren die Franzofen ein Schres | 
den bed Landes geworden. Die Städte von Uns. 
terägppten fchicten den kommenden Siegern ihre 
Schluͤſſel entgegen, und felbft das große Kairo dffs 
nete ihmen -feine: Xhore durch eine Deputation, die 
m 23 Jr bereits die Sieger bey Gizeh erreicht 
hatte, 


! 
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hatte, Die gefchlagenen Bene. fiopen, um ſich eine 
neue Macht zu fammeln, theils nach — theils 
nach Oberaͤgypten. 


Siebenzehn Tage nach ſeinem Aufbruch von 
Alexandrien, am 26 Junius, konnte Bonaparte Des 
reits ſein Hauptquartier nach Kairo verlegen. Die 
Gefechte hatten zwar den Franzoſen wenige Mann⸗ 
ſchaft gefoftet; aber ihr Marſch war doch höchft bes _ 
ſchwerlich geweſen, da ſie an den noͤthigſten Beduͤrf⸗ 
niſſen Mangel litten, die Araber ſie immer aus Hin⸗ 
terhalten beunruhigten und allenthalben in den waſ⸗ 
ſerleeren Wuͤſten die wenigen Brunnen ‚perfoäte 
teten. 


Gleich nach diefen Siegen erklaͤrte Bonaparte, 
um bie Sandegeinwohner zu gewinnen, durch ein ei⸗ 
genes Manifeſt, fein Krieg ſollte nicht die Erobe⸗ 
rung einer Provinz des tuͤrliſchen Reichs gelten, ſon⸗ 
dern vielmehr nur die häufigen Beſchimpfungen der 
franzöfifchen Nation an den Aegyptiſchen Beyen und 
den Werkzeugen ibrer Tyranney, den Mamlucen, 
rächen, und die Pforte von polchen —— 
Vaſallen u 


Seit 1775, feitdem Haſtings ald Gouverneur von 
Bengalen, (am 7 May 1775) mit den Aegyptiſchen 
Beyen einen Handelstractat zur freyen Einfuͤhrung 
indiſcher Waaren gegen eine kleine Abgabe abgeſchloſ⸗ 
fen hatte, hörten die Klagen der franzöftfchen Kaufs 
leute zu Kairo, Alexandrien und Roſette uͤber Be⸗ 

druͤ⸗ 
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druͤckungen nicht auf; die franzöfifche Regierung hatte, 
dagegen bey der Pforte Befchwerde geführt; fie hatte - 
jo gar einmahl den Gedanken gefaßt, felbft durch 
einen Einfall in Aegypten Genugthuung und Rage 
an den Beyen zu nehmen; fie hatte endlich die Pforte 
zum Krieg gegen ihre Aegyptiſchen Beye bewogen, 
bey deſſen Beendigung der Capitän Paſcha, Haffan, 
dem feine Fuͤhrung übertragen war, Die frühere 
Berfoffung aus den Zeiten Selim’8 I wieder herfiels 
len follte. Uber auch- diefer Zweck war nicht erreicht 
worden; die Wildheit der Mamlucken und die Unges 
bundenheit der Beye blieb, und gab Gelegenheit zu 
dem jcheinbaren Vorwand, durch welchen die frans 
zöffhe Republik ihren Einfall in Aegypten rechtiers 
tigte. Um damit noch mehr zu bienden, gab Bos 
naparte den Einwohnern einigen Antheil an der Vers 
maltung des Landes, und ließ im jeder Provinz ei⸗ 
nen Diwau von lauter Landedeigenthümern zur Vers 
theilung der „Abgaben und zu andern Anftalten, die 
Verbefferung des Aderbaus und ber Handlung bee 
treffend, einrichten; er zeigte Achtung gegen ihre Sits 
tin, Geſetze und Gebräude; ſchonte ihre religidfen 
Meinungen und Vorurtheile; wachte forgfältig über 
die allgemeine Policey und den Zuftand der Kanäle, 
von dem Die Fruchtbarkeit des Landes abhieng; und 
fiftete fo gar eim Litterarifches Inſtitut zu Kairo, 
no der Form des Nationalinftituts zu Paris, 


mit einer Bibliothet und einem chemifchen Labora= 


torium, umd ließ feine aus Frankreich mitgebrachte 
Gelehrte nach ihren verfchiedenen Fächern Unterfus 
dungen über die Natur und Kunft des Landes ans 

VL Band, zn ſtel⸗ 
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ſtellen, als ſollten die Wiſſenſchaften und Kuͤnſte von 
Europa an die Ufer des Nils gepflanzt merden . 
Er lies Werkitätten für mecbanifche Künfte-erbauen; . 
Gelehrte in das Innere des Kandes reifen, um Geos 
graphie, Geſchichte, Phyſik und Künfte mit Ents 
deckungen zu bereichern und im gleicher Abſicht von 
dem General Andreoffi eine Eypedition zu Waffer 
unternehmen, die mit eben fo viel Tapferkeit als 
Glaͤck ausgefuͤhrt ward, Bon dem Lande wurden Char: 
ten, von den Städten Plane aufgenommen; es wurden 
Kanalarbeiten angeordnet, Dentmähler gezeichnet : 
was Geiſt und Hände hatte, Kuͤnſtler und Gelehrte, 
arbeiteten mit Enthuſiaſmus. Bonaparte ſelbſt nuͤtzte 
jede Gelegenheit, die ſich ihm anbot, zu nuͤtzlichen 
Landeseinrichtungen. Als er im Aufang des Novem⸗ 
bers (1798) zu Suez (zu den Vorbereitungen auf den 
Zug. nach Syrien) aukam, ordnete er Handelsetabliſ⸗ 
ſements an, und gieng dann an den Küften des aras 
biſchen Meers nördlich hinauf, um den Kanal von 
Suez zu unterfuchen u. ſ. w. 


Dem gluͤcklichen Fortgang der franzöfifchen Wafs 
fen in Aegypten gebot aber England plößlich einen 
Stillſtand. Nelſon, der von feiner Regierung. den 
Auftrag hatte, die aus Toulon abgegangene Flotte 
aufzufichen, traf fie endliid am 1 Auguſt an den 
Ufern von Aegypten. Nur zwey Linienſchiffe derſel⸗ 

ben 


1 Shre Arbeiten find gefammelt in den Memoires fur PEgyp. 
te, pubiies pendant les campagnes du ‚General Bonaparte 
lans les anndes Vf er VII, & Paris 1799. & 
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ben von venetianiichem Ban, nebft einigen Fregatten 
und den Transportfchiffen waren in den alten Hafen 
von Alergndrien gegangen; die übrigen 13 Linienfchiffe 
lagen auf der offenen Rhede von Abulir, zwifchen 
Alexandrien und Rofette, vor Anker, weil Brueix 
den Eingang des alten alerandrinifchen Hafens für 
fie zu untief hielt, und er fie, aus unbefannten Urs 
fachen, weder nad) Corfu noch in einen andern Nas 
fen des adriatifchen und mittlämdiichen Meers hatte 
führen wollen. Noch am Abend jened Tags, da fie 
Nelſon gefanden hatte, begann er den Kampf mit 
ihr, und am folgenden Morgen war fie nicht mehr. 
Nur zwey Schiffe waren in Sicherheit: das Admirals 
ſchiff, P’Drient, war während ber mörberifchen Schlacht 
mit feiner ganzen Equipage aufgeflogen ; ein andres 
Zimoleon,. warb angezündet, nachdem feine Equipage 
on das Land gefeßt war; zwen entfamen nah Eus 
ropa; die übrigen wurden von den fiegenden Britten 
genommen... Bonaparte mit feinen Kriegern war von 
aller Verbindung mit dem Lande abgefchnitten, das 
ihn ansgefendet hatte, und die englifche Flotte herrfchte 
don nun an ohne alled Hindernis auf dem mittlaͤndi⸗ 
[hen Meer, | 


Eine Zeit lang fand Bonaparte noch die Mittel 
zu feiner Erhaltung und der Fortfegung feiner Uns 
ternehmung in feinen Talenten und denen feiner vor⸗ 
nehmſten Waffengefährten. Kairo, Bilbeis, Aleyanı 
drien, Rofette, Damiette wurden befeftiget, und der 
Kampf in Dberägypten gegen ‚die dahin geflohes 
ven — eifrig fortgeſetzt, beſonders gegen Murad 

63 Bey 
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Bey, ber die meifte Energie zeigte, und gegen en 
him Bey, zu welchen fich bie Mämluden in zwey 
Corps nach Dberägopten gezogen hatten. Judeffen 
fand ihm die franzöfiihe Armee doc) ſchwieriger, als 
ſie bey ihrer Landung in Aegypten geglaubt hatte. 
‚Die Mamlucken kämpften mit wahrem Heldenmuth; 
waren fie auch gefchlagen und zerſtreut, fo waren 
ſie ſchnell zu einem neuen Angriff wieder geſammelt; 
die Smame und Scheche erregten in den Städten 
häufige Inſurrectionen, in die ſich das Landsolf Teicht 
hinein ziehen tief, weil man ihm fuͤrcdterliche Vor⸗ 
fteflungen von dem Schickſal eines Kriegögefangenen 
bey den Europäern machte. Doch ſchlugen Bona⸗ 
parte und Le Elerc den mächtigen Ibrahim Bey und 
vertrieben ihn aus Aegypten. | 


Bey allen diefen Operationen wurde bie Pforte 
gefchont, ihre Agenten wurden fcheinbar refpectirt, 
und fo lang es eine franzöfiiche Flotte an der Küfte 
von Aegypten gab, wehete die türfifche Flagge neben 
der franzöfifchen. Deffen ohnerachtet gieng die Pforte, 
befonderd durch den engliſchen und ruſſiſchen Bot— 
fchafter auf die moralifchen Folgen aufmerkſam ges 
macht, welche die Grundſaͤtze der franzoͤſiſchen Re⸗ 
publik auf ihre Unterthanen haben koͤnne, nicht in den 
Geſichtspunkt ein, den Bonaparte in feinem Manis- 
feſt aufgeftellt hatte und den er dem Groöherrn 
außerdem noch durd) einen eigenen nach Conftantinos 
pel abgeordneten Gejandten erklären ließ, fondern fah 

_ den Angriff auf Aegypten, ald einen Angriff auf ſich 


an, Der ee bey Abutir entſchied fuͤr ihren Bev⸗ 
tritt 
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tritt zu der großen Coalition gegen Frankreich unb 
vol Vertrauen auf einen glücdlichen Ausgang gab die 
Pforte ihre bisheriges feindliches Syſtem gegen Rußs . 
land auf, und Öffnete den Ejcadern von Cherfon und 
Sebaftopolis den Kanal des fhwarzen Meers und 
die Dardanellen. Die ruffifche und türkifche Flotte 
follte fih mit den Reften der englifcheh Eſcadre, bie 
fi nach der vernichtenden Schlacht bey. Abufir noch 
in der See halten Fonnten, zu Ezpeditionen und 
Streifereygen im mittländifchen Meere vereinigen, 


Bis eine größere türfifhe Macht unter dem 
Groswefir auftreten Fonate, erhielt Ahmed Dichezs 
zar, Paſcha von Syrien, den Auftrag, in Verbins 
dung mit den in Unterägypten geichlagenen Venen, 
die ſich nach Syrien mit den Trümmern ihrer Macht 
geflüchtet hatten, . nah Damiette vorzudringen. 
Schon im Movember 1798 brad) . Bonaparte nach 
Suez auf, um eine Kriegdmacht gegen fie zu orgas 
nifiren; und nachdem er in Unterägypten die Civils 
und Militärgewalten beftelt hatte, gieng er im Fe⸗ 
bruar 1799, um nidyt Negnpten das. Kriegätheater 
werden zu laffen, dem Paſcha nach Syrien entge⸗ 
gen; ſchon in der Mitte des Februars ſtand er vor 
Elariſch und fein Zug von da Aber Gaza, Jaffa u. 
fe w. bis nach St Ucre warb durch die gut berech⸗ 
neten Difpofitionen und Operationen ber verſchiede⸗ 
nen Corps, und ihre glückliche Ausführung durch die 
Generale Regnier und Kleber ein wahrer Triumphs 
zug, ob gleid „auf dem weiten Marfch na Sys 
rien die Armee durch die unwirthbaren Wüjten manch⸗ 

| '&3 | fals 
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faltig litt. Elarifh gieng durch Kapitulation über, 
und die Keinde;zogen ſich allenthalben zurück ; Gaza 
ward eingenommen und die großen Vortätbe und 
ı Magazine ber Seinde fielen den Eroberern in die, 
- Hände, Jaffa ward im Sturm erobert und unter 
fortgehenden Gefechten in der Mitte des Maͤrzes 
Saint Jean d'Acre erreicht. Auch dieſe Feſtung ſchloß 
Bonaparte ungeſaͤumt ein, und erdffnete, in Erwar⸗ 
tung der Belagerungsartillerie, die er ſich zu 
Waſſer nachfihren laſſen mußte, well es unmöglich 
war, fie durch die Wuͤſte zu fchleppen, einftweilen 
. blos mit Feldſtuͤcken die Tranfcheen: aber an diefer Vefte 
und ihrer hartnaͤckigen Vertheidigung Durch die Eng 
länder. unter Sidney Smith und den Paſcha Diezs 
zar fcheiterte zum erfienmahl Bonaparte’s Glüc nnd 
Muth m, —* | 


Während vor St Acre die Belagerung eifrigft 
betrieben ward, und, unter dem Verluſt vieler tap⸗ 
fern Officiere und Soldaten, Stuͤrme abgeſchlagen 
und erneuert, und blutige Ausfaͤlle gethan wurden, 
ſchlugen fi noch einzelne Theile der franzoſiſchen 

Armee in der Nähe und Ferne: General Junot brachte 
einem feindlichen Corps eine Niederlage bey Naza⸗ 
reth bey; Kleber lieferte der zur Entfeßung des bes 

lagerten Platzes herbeyziehenden großen ſyriſchen 

- Armee eine hartnädige Schlacht, zu deren - fiegreis 

chen Entjcheidung felbft Bonaparte mit einem - Theil 

| der 

m Relarion de V’expedition de Syrie, de 1a baraille d’ Abou- 
kir etc. à Paris 1800, 8. . 


20 
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der Belagerungsarmee herbeyeilte. Nach den frans 
söfifchen Berichten traf die 25,000 Mann Cavallerie 
und die 10,000 Mann Infanterie der Feinde eine 
‚gänzliche Niederlage durch 4000 Franzoſen; mehr ale 
scoo tärfifche Reichen bedecften den Wahlplaß; dag 
geſchlagene Heer ergriff eine vermwirrte Flucht nad 
Demaſcus und ließ fein ganzes Lager nebit allen 
feinen Magazinen dem- Sieger ald Beute zurüd, 
An diefem Tag entfchied die europäifche Tactif: uns 
befannnt mit den combinirten Bewegungen einer res 
gelmaäßigen Armee, war den Barbareır nicht einmahl 
begreiflich, wie es möglich war, daß fie in demſel⸗ 
ben Augenblick auf einer Kinie von nem Stunden 
gefihlagen wurden, . 


. Die Belagerung von St Acre wurde von num 
an mit alfer Anftrengung fortgefegt, bis ed den Be: 
Iagerern an Ammunition gebrach. Alle mit. der größs 
ten Tapferkeit gemachten Verfuche gegen diefen Platz 
blieben ohne bedeutende Vortheile: ein heftiger, ſchon 
halb gelungener Sturm am io May, der den gans 
‚gm Tag über fortgejegt und am II zweymahl wies 
derhohlt wurde, bey dem mehrere Generale blieben 
und verwundet wurden, war fruchtlos. Die Belas 
| gerten behaupteten den Platz mit unfterbficher Ehre, 
von gewandten Jngenieurs unterftüßt und dem Comes 
modore Sidney Smith commandirt. 


‚84 | | Dies 
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. Diefer Bühne brittiſche Seeheld, der zur Leitung 
der türfifchen Seeoperationen nach Conffantinopel ger 
ſchickt worden mar, hatte ſich von da an die fyrie 
ſche Küfte gewendet, wo er,. ald fi) Bonaparte St 
Acre näherte ; mit einigen ‚Schiffen kreuzte. Erft cas 
perte er 13 aus Damiette audgelaufene Schiffe, weldye 
die für die Belagerung von St Lere beftimmte Ars - 
tillerie nnd Munition am Bord hatten, weg, und 
brachte fie noch glüdlich zur rechten Zeit in die bes 
drohte Feftung; nun. vertheidigte er fie gegen die 
FSranzofen mit ihrer eigenen Artillerie, und zwang fie 
endlich durch harte Niederlagen (vom -ı6» 30 May), 
ihe Vorhaben aufzugeben. Am 21 May, 60 Tage 
nach der Eröffnung der Raufgräben, bob Bonaparte 
‚die Belagerung von St Acre auf, und trat feinen 
Ruͤckmarſch nach Aegypten an: und nahm dabey 
Rache an den Dorffhaften, welche während ber. 
Belagerung: feine Zufuhrconvoys beraubt und ihre 
Bedeckung ermordet hatten: er zündete ihre Dörfer 
und Getreidefelder an. 


Kurz darauf eroberte ein ofmanifches Corps das 
Hort Abufir im Sturm; Sidney Smith Damiette mit 
Gapitulation, und die vereinigte ruffifch » tärfifche 
Flotte das nicht unwichtige Rofette, 


Doch blieb Abukir nur kurze Zeit von den Zürs 

Een befegt. Bonaparte war inzwifchen nach Aegypten 
zuruͤckgekehrt, und hatte nach einer Ahweſenheit von 
vier Monathen, um 1200 Mann ſchwaͤcher (wos 
von 700 die Peft und 500 Gefechte aufgericben 
j has 


! 
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haben ſollen) Kairo wieder am 15 Junius erreicht. 
Einen Monath ſpaͤter gab es Feine türkifchen Eroberer 
von Abukir mehr. 


Sorglos hatte ſich der Dberbefehlähaber der tuͤr⸗ 
liſchen Landungstruppen, der Paſcha von Notolien, 
Seid Muftapha, auf der Ebene zwifchen Ubulir und 
Alerandriem gelagert, und ward in feiner Sicherheit 
in der Nacht vom 26 Julius fo. unvermuthet. von 
Bonaparte überfallen, daß der Paſcha ſelbſt nicht 
mehr durch. die Flucht entlommen konnte, fondern 
zum Gefangenen gemacht und fein Heer, fo weit es bey 
vem Ueberfall nicht durch das Schwerdt umkam oder 
ertrank, zerſtreut wurde. Das Fort Abukir ſelbſt ward 
nach einer Belagerung von 14 Tagen am 2 Auguft 
wieder von den Sranzofen eingenommen, Ein Artilles 
rieparf von 20 Kanonen, alle ‚Zelte und Bagage der 
törfifchen Armee waren dem Sieger in die Hände 
gefallen, und an Verwundeten und Gefangenen zähle 
ten die Türken 18,000 Mann. 


Waͤhrend — in Syrien kaͤmpfte, vers 
folgte Deſaix den zweyten Hauptfeind der Franzoſen 
in Öberägypten, ber nod zu befiegen war, ben 
mächtigen Bey Murad, doch ohne ihn, bey den gro⸗ 
Ben Schwierigkeiten, die jeden Marfch in dieſem wuͤ—⸗ 
fien _ Lande aufbielten, je völlig zu entwaffnen, 
Am 26 Auguft 1798 brach Deſaix mit 6 Batafllond 
von Kairo gegen ihn auf: er erreichte Murads Armee 
don etwa 13,0co Mann bey dem Dorfe Manfuraam 5 
October, und hatte fie mit feiner ſechsmahl geringern 
e5 Manns 
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Mannſchaft am 8 October nach einem hartnaͤckigen 
Gefecht bey Sadiman geſchlagen. Nach dieſer Nie— 
derlage brachte Murad die ganze Provinz umher ges 
‚gen die Franzofen zum. Aufltand: aber fo ſchwach fie 
gegen eine folche Menſchenmaſſe waren, fo wichen fie - 
doc) rgende., So war ein Fleiner Haufe von Frans 
zofen,. die in der Stadt Fajum dad Krankenhaus bes 
deckten, von 4000 Mann der Aufgeftandenen wuͤthend 
angegriffen worden, und die Eleine Zahl der. Tebers 
fallenen flug fie mit Verluſt in die Flucht, Mirad 
Bey felbft behauptete noch immer eine drohende Stels 
lung; Defaiy bewog ihn zwar, nachdem er eine Ders 
-ftärfung von 1000 Mann von Bonaparte's Truppen 
an fich gezogen hatte, durch feine drohende Annähes 
rung, fie aufzugeben: aber Murad Bey wich dagegen 
ſchlau jeder Hauptſchlacht aus, und zog fid) nun im: 
mer weiter zuruͤck. So folgte ihm Deſaix unter bes 
ſtaͤndigen Gefechten mit den aufruͤhriſchen Bauern und 
ihrer Zuͤchtigung, bis er ihn endlich am 23 Januar 
1799 bey Samauhut zu einem ernſthaften Gefechte 
nöthigte, in dem er ihn zwar ſchlug, aber doch wie⸗ 
der nicht vernichtete. Unter folchen Gefechten, die 
Deſaix und die Corps der Generafe Friant, Belliard 
und Davourts noch haͤufig ihm und andern, Beyen 
lieferten, 308 fih Der Krieg durch das ganze Jahr 
1799. in Oberägnpten fort, ohne daß es zu einer 

Hauptſchlacht gekommen wäre. | = 


Kurz darauf verließ Bonaparte — man weiß 
nicht, ob nach dem Willen einer Parthey des franzoͤ⸗ 


Giſchen Directoriums, oder auf eigenen freyen Ent⸗ 
ſchluß 


* 
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(Klug — mit Berthier, Monge, Bertholet und einis 
gen andern feiner vertrauteften Freunde in der größs 
‚ten HeimlichPeit Aegypten, und landete am 9 October 
glücklich, zu Freius. . Das Obercommando der Aegype 
tifhen Truppen fiel num in Kieber’3 Hände, — 


Ihre Lage war damals hoͤchſt kritiſch. Schon 
auf ſeinem Ruͤckzug aus Syrien erfuhr Bonaparte zu 
Jaffa, wie ſich in allen Aegyptiſchen Provinzen 
Symptome eines allgemeinen Aufſtandes zeigten; nach 

Bonaparte's Abreiſe mußten ſich ſeine hinterlaſſenen 
Truppen faſt taͤglich mit Unzufriedenen ſchlagen, wel⸗ 
ches, ſo unbedentend auch ihre Scharmuͤtzel waren, 
doch immer den Franzoſen einige Mannſchaft koſtete. 
An eine neue Verſtaͤrkung derfelben aus Frankreich 
war nicht zu denken, und doch hatten fi e Schlachten, 
Strapazen, ungewohnte und zum Theil fchlechte Nah⸗ 
rung ſchon uͤber die Haͤlfte perabgebracht; felbft zum 
Krieg fiengen ihnen die nothmendigften Bedürfniffe zu 
mangeln an: ihre Gewehre waren durch den ſtarken 
Gebrauch bereits halb unbraudbar geworden, und 
die angelegten Gemwehrfabrifen in Aegypten waren nur 
ſchlecht gelungen; Pulver und =: wurden immer 
‚feltener. 

n | 
In dieſer Lage traf die Arınee des Groswefirs, 
. bie ſich endlich nad) einem Marfch von 8 Monathen, 
der Durch feine Zerfiöhrungen, Pländerungen und Ges 
waltthätigfeiten mehr dem Zug eines Feindes ala 
eines Freundes gli), Die Sranzofen in Aegypten. 
Nachdem El —— von den Luͤrken genommen war, 

Zu ſtand 
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ftand ihnen bis Kairo Fein Hindernid- mehr im Wege. 
Sidney Smith unterftügte ihre Operationen von der 
Seefeite durch dig Blockirung der Aegyptiſchen Häfen. 


Kleber zog eine Unterhandlung zum Abzug der 
Truͤmmer bed franzöfifchen Heerd einem ernfthaften 
Kampf mit der großen oſmaniſchen Armee vor, Es 
verzoͤgerte ſi ſich aber ihr voͤlliger Abſchluß bis zum 24 
Januar 1800, an dem endlich unter thaͤtiger Mitwirs 
kung des Ritters Sidney Smith von dem englifchen, 
tuͤrkiſchen und franzoͤſiſchen Oberbefehlshaber ein Aus⸗ 
leerungstractat unterzeichnet wurde: “ſechzig tuͤrkiſche 

Schiffe aus Conſtantinopel „Smirna und Salonichi 
ſollten das franzoͤſiſche Heer an die Kuͤſte von Frank: 
reid) bringen” . Die Franzofen zogen fi aus Ober⸗ 
ägnpten gegen die Küften des mittländifchen Meers, 
um dem Drte ihrer Einfchiffung näher zu ſeyn; ein⸗ 
zelne Officiere giengen zum voraus mit dem General 
Deſaix nad) Europa ab; die tuͤrkiſche Armee landete 
ohne Widerftand, und die Pforte traf allerley Einrich⸗ 
tungen, um nächitens die volle Beherrfchung von Ae⸗ 
gypten anzutreten. , 


Aber die verfprochenen Transportſchiffe blieben 
and; die Auzfläffe des Nils wurden durch eine englis 
ſche Escadre unter dem Admiral Keith blodirt: ends 
lich erfuhr Kleber durch einen Brief des Commodore 
Smith, daß die englifche Regierung den Evacuationds | 
tractat zu ratificiren verweigert habe; zugleich vers 
langte Admiral Keith, daß, fich die franzöfifche Ars 
mee zu Kriegsgefangenen ergeben, und ihre Artillerie, 


Gewehre und Ammunition außliefern ſollte. Er 
| j 0 
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Voll Indignation fündigen die Franzoſen auf der 
Stelle dem Grosweſir den Waffenſtillſtand auf, und 
bringen ihm bey Heliopolis in einer zweytägtgen 
Schlacht, eine fo bvöllige Niederlage bey, daß er mit | 
Zuruͤcklaſſung feiner Lebensmittel, feiner Bagage, feis 
ner Artillerie und Kriegscaſſe queer dur die Wüfte 
nah Gaza entflieht. Die beyden Tage hatten ihm 
20,000 Menfchen geloftet ». | 


Dagegen aber tritt ganz Kairo gegen die Franzos 
fen, während fie ſich aus der Stadt auf das Schlacht: 
feld gezogen hatten, in Aufruhr, und da fie als 
Gieger in .diefelbe zurückkehren wollen, finden. fie 
ihre Thore verfchleffen, und müffen fie durch eine 
förmliche Belagerung zur Ruͤckkehr unter den bisheris 
gen Gehorfam zwingen. Nach der Rückeroberung 
firaften fie die Rebellen wegen ihres Aufftandes um 
10 Millionen Livres, und dachten nun auf mehrere 
Sicherheit und befjere Befeftigung der Stadt. 


Der lange Krieg in Oberägypten mit Murad 
. Bey, den der Evacnationdvertrag geendiget hatte, 
wäre nun auch "wieder zu erneuern gewefen. Um 
aber fein ohnehin Meines Heer zu ſparen, zog Kleber 
einen Frieden mit ihm der Erneuerung des Kampfes 
vor, den er noch während der Belagerung von Kairo 

Ä | mit 


n) De l’Egypte apres la bataille de Heliopolis et confulerations . 
gendrales fur Vorganifation phyfique et politique de ce pays, 
par le General Reynier, à Paris 1802, 8. Ueberſ. in Pof 

ſelts Annalen vom 3.1802. : 
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mit ihm abſchloß— Er trat ihm die Provinzen Girge 
und Aſſwan, als eine Statthalterſchaft ab, die er 
im Namen der franzoͤſiſchen Repudlik zu verwalten 
und deshalb an die Franzoſen nach Kairo den Trihut 
zu ſchicken haͤtte, welchen bisher die Pforte erhoben 
habe. Gleich darauf uͤberhob ein Meuchelmoͤrder, den 
der Janitſcharenaga von Gaza über die Wuͤſte nach 
Kairo gegen Kleber abgeſchickt hatte, den würdigen 
Helden der traurigen Nothwendigkeit, mit dem klei⸗ 
nen Reft des durch Tange Fatiguen geſchwaͤchten frans 
zoͤſiſchen Heers, das Aegyptiſche Abentheuer durch 
Eapitulationen zu endigen: dem leichten Sinn’ feines- 
Nachfolgers, Abdallah Minen, mochte diefes weniger 
‚ bitter 

| Das Heer der Franzofen vom 35, 40c0oo Mann 
war jetzt bis auf 13,000 Krieger herabgefunten, Die 
ohne neue Verftärfung aus Frankreid) bey ernfthaften 
Angriffen erfahrner Truppen Xegypten unmöglich 
lange vertheidigen Fonnten, da fie fich in zu Eleine 
Corps vertheilen mußten. Zwar waren ‚fie durch 
15000 &opten, Araber und Mamlucken verftärkt; 
aber wie viel war auf fie im. Kampf mit einem 
BUILONG JAN. Heer zu — 


Gegen die franzoͤſi fe Kriegsmacht in degupten 
wollte endlih Orosbritannien auch eine Landmacht 
aufftellen. Bisher Hatte es die Pforte in ihrem 
Kampf nur durd) eine Hülfe zur See unterftüßt, und 
ihr die Unternehmungen zu Lande allein ‚überlaffen. 

Aber 


9— 
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Aber die Erfahrung hatte gelehrt, daß ihre undiſci— 
plinisten Norden unter unmwiffenden Anführern bey 
einer noch fo überlegenen Zahl: auch dem: kleinſten 
Heer der Kriegsgeuͤbten und in den Kuͤnſten der Tacı 
tik audgelernten Franzoſen nicht gewachſen waͤren. 
Es beſchloß daher die engliſche Regierung, eine Land⸗ 
armee unter Abercromby, einem in Gefechten grau 
gewor denen Helden, von England aus nach Aegypten 
zu ſchicken, und zu dieſer auch Truppen aus Indien 
ſtoßen zu laſſen Pe 


Die 1700 kranke und zum Dienft nnfähige 
Krieger abgerechnet, kam Abercromby mit ‘14,900 
Mann an der Küffe von Aegypten an. "Zur Landung - 
war Abukir beſtimmt, das zwar einige Bataillons 
Sranzofen beſetzt hielten, die aber einem Heere von. 
16600 Mann, bie Abercromby anführte, nicht lange 
BWiderftand thun Fonnten. Am 8- März 1801 volls 
ſtreckte er die Landung gluͤcklich; am 18 März war 
fhon das Fort Abufir mit Capitulation genommen, 

und 


p Hiflory of the Rritifh Expedition to Epyptet to which is 
fubjoined a fkerch of che prefent flate of that country and 
its means of defence — By Rob, Thom. Wilfon, ed, 2, 
London 1403. 4 


Journal of the late campaign in-Egypt; — defcriptions 

of that ‘country, and'of Gibraltar, Minorca, Marmorice 
and Macri: wirh an Appendix, containing official papers and 
documents, by 7homas Walfh, Gapitain etc, London 
1103: 4. ein Prachtwerf mit vielen Kupfern, aber nur 


für die Zeitgeſchichte yon neuen Aufſchluͤſſen. 
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and am 2ı März Menon in einer blutigen Schlacht 
überwunden, die aber auch der brittifchen Armee ihren 
erfahrnen General Foftete, der vier Tage nachher an 
der Wunde, die er in der Schlacht empfangen hatte, 
zur. Trauer feines Waterlandes flarb. Unmittelbar 
darauf ward Alerandrien eingefchloffen, in das ſich 
der geſchlagene Menou BERNER hatte. 


Nach dieſer entſcheidenden Schlacht vermehrten 
ſich die Feinde der Franzoſen mit jedem Tage. Die 
herumſchwaͤrmenden Araber plünderten ihre Trand: 
porte; die zerfireuten Mamlucken zogen ſich wieder 
zuſammen: auch richteten dieſe Siege den geſunkenen 
Muth der im vorigen Jahre geſchlagenen und nach 
‚Syrien entflohenen Türfen wieder auf, und der Gross 
wefir ftieß famt dem Admiral, dem Capitain Pafcha, 
der zum Landgeneral erklärt worden war ‚ mit 35,000 
Mann zu der brittiihen Armee. Am ı9 April ers 
gab fich Rofette; gleich darauf Damiette; -am 10 
‚May ward nad) ‚einer blutigen Schlacht, und einem 
neuen hartnaͤckigen Widerſtand, Nahamanie genommen, 
und am 25 May trugen die Türken über die Mirms- 
lucken und Sranzofen den erften — bey El Hanka | 
davon. i | 


Um diefe Zeit ward Gantheaume mit einer Esca⸗ 
dre zur Derftärfung der Franzofen nach Aegypten abs 
geſchickt, das er aber nicht erreichte. Dagegen langte 
während der Belagerung von Kairo der Vortrab ber 
aus Indien Fommenden Truppen an: fie hatten auf 
ihrem Wege mit unauöfprechlichen Schwierigkeiten ges 

" kaͤmpft, 
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kaͤmpft, und, mach ihrer glücklichen Ueberwindung, 
war ihr Beyſtand bey der günftigen Lage, in weldyer 
bie Rugeisjerheten bereits — beynahe uͤberfluͤſſig. 


Der Reſt der Franzoſen war nun — ein⸗ 
geſchloſſen. Von dem Meere her war ihnen durch die 
engliſche Flotte alle Zufuhr von Lebensmitteln und 
Mannſchaft abgeſchnitten, während die Britten durch 
fie Ueberfluß an Lebensmitteln und immer neue Trup⸗ 
penverflärfungen an ſich zogen; Kairo und Aleyandrien 
hielten zahlreiche Heere umfest, bis Die Belagerung: | 
diefer Städte ihren Anfang nehmen konnte, | 


Gegen Kairo wendete fit) haupfſaͤchlich die türkis 
ſche Macht; doch fand auch Hutchinſon, der feit 
Abereromby's Tod das Obercommando über die Brite 
ten führte, dem Grosweſir in der Velagerung diefer _ 
Stadt bey. Als ſchon eine Verfihanzung nad) der ans 
dern genommen war, brachen noch einmahl die einges 
ſchloſſenen Franzofen gegen ihre Belägerer heraus; aber 
laͤmpften auch diesmahl in einer blutigen Schladht vers 
gebens um den Sieg. Nach ihrem Verluſt ergaben 
fie fi bh am 28 Junius zu Kriegdgefangenen, aber uns 
ter ber Bedingung, daß fie nach Frankreich eingeſchifft 
würden | | 


Nun konnte Alexandrien von der ganzen englifchen 
und tärfifchen Kriegsmacht zu Maffer und. zu Land 
umſetzt werden; und feine förmliche Belagerung nahm 
am 16 Auguſt ihren Anfang, Menou wollte durch, 
eine hartnädige Gegenwehr die Mängel feiner frühen 

Vl. Band. D Ver⸗ 
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Mertheidigungsanftalten bedecken, und vertheidigte ſich 
noch bis zum 31 Auguft 1801, wo ſich endlich mit der 
Stadt auch der letzte Theil der franzöftjchen Armee 
ergab, nach der erhaltenen ausdruͤcklichen Zuſicherung, 
daß er innerhalb 10 Tagen nach Frankreich abgefuͤhrt 
werden ſollte. So gab es nun keine Aegyptiſche Urs 
mee a E% 


Ehe noch die Botſchaft von de: Eroberung 
Alerandriens in England angefommen war, hatten 
ſchon die beyden Mächte, England und Frankreich, 
in den Friedenspraͤliminärien vom T- Dctober 1801 
einander bie gegenfeitige Räumung von Aegypten 
verfprochen. Die Franzofen wurden nad) Magsgabe 
der Capitulationspunkte unverzüglich ‚eingefchifft; die 

engliſche Armee erwartete weitere Werdaitungpbefehle 
aus Brondritannien, Bau 9 | 


Be Während fie noch. dafelbft verweilte, trafen fchon 
der Grosweſir und der Capitain Pafcha, jener zu 
"Kairo, diefer im Lager bey Alexandrien, bie erſten | 
Anftalten, die ariffofratifche Regierung in Yegypten 
abzufchaffen und. dem Lande die Verfaſſung der übris 
gen türkifhen Provinzen zu geben. In den Plan 
der Pforte, den ihre Oberbefehlshaber ausführen 
ſollten, gehörte vor allem die Wegräumung der. alle 
mächtigen Beye, die defto ſchwieriger war, da der 
englifche Oberbefehlshaber zur Belohnung für ihren 
muthigen Kampf gegen die Franzofen ſich für Die 
Beſchuͤtzung ihrer Perfonen und die Erhaltung ihres 
Eigenthums verbindlich gemacht hatte; | 

Ze: Das 
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Das leichtefte Mittel, ſich der furchtbaren Beye 
zu entledigen, fchien zu feyn, wenn man fie zu einer 
Reife nach Conftantinopel bewegen könnte, “um fi 
dort perfönlich die ihren Verdienſten gebührende Ehs 
sen und Würden vom Grosherrn felbft übertragen 
zu laffen, der mit ihnen durch ihre ruͤhmliches Bes 
tragen in dem geendigten Krieg völlig. ausgeföhnt 
fey”. Zuerſt machte der Capitain Paſcha den vor⸗ 
nehmſten Beyen dieſen Antrag im: Lager. vor Alerans 
drien unter den ſchmeichelhafteſten Ehrenbezengungen, 
und den heiligften Verficherungen, die er ihnen im 
Namen der hohen Pforte für. die Sicherheit ihrer 
Perforen und ihres Eigenthums gab.. Da- fie ihn 
aber mit der Entfhuldigung, “daß ihnen ihr gegens 
wärtiger Zuftand Feine Reife nad) Gonftantinnpel ers 
Laube”, abgelehnt hatten, fo follten fie mit Gewalt dahin 
geſchleppt werden. Der Grosweſir ließ zu Kairo den Bey 
Ibrahim mit allen uͤbrigen ihm dort anhaͤngenden Beyen 
an demſelben Tag verhaften, an welchem der Capitain 
Paſcha daſſelbe in der Naͤhe von Alexandrien durch eine 
Hinterliſt bewirken wollte. Unter dem Vorwand, bey 
dem engliſchen Commandanten zu Alexandrien einen 
Beſuch zu Waſſer abzuftatten, hatte er zwölf der in 
feiner Nähe mit ihren Mamlucken gelagerten Beyen 
am 22 October 1801 in ein Boot gelockt, nachdem 
er fie vorher koͤſtlich bewirthet und durch Geſchenke 
und Schmeicheleyen ſicher gemacht hatte. So bald 
ſich der Capitain Paſcha auf einige Augenblicke aus 
dem Boot entfernt hatte, wurde ploͤtzlich vom Lande 
geſtoßen und den darinn befindlichen Beyen der, Ars 

reſt angekuͤndiget. Die Beherzteſten ſetzten ſich zur 
| Ä — D:4. Ge⸗ 
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u Gegenmehr; aber fie wurden fogleich von ber bewaff⸗ 


neten Mannfchaft des Fahrzeugs überfallen; 7 von. 
ihnen blieben durch die Dolchftiche ihrer gebungenen 
Meuchelmdrder; 5 wurden verwundet an den Bord 
eines türkifchen Schiffs zur Abführung nach Eonftans 


tinopel gebracht” und 400 ihrer Mamlacken zu‘ gleis 


cher Zeit im türkifchen Lager eingefchloffen. Nur 
die brittifche Garantie der Sicherheit ihrer Perfonen 
und ihres Eigenthums konnte die bey Alerandrien 
und zu Kairo om Leben gebliebenen von ihrer Abe 
führung nad) Gonftantinopel, und ihre Mamlucken 
aus der Gefangenfchaft befreyen. Hutchinſon bezeugte 
zuerft in einer mündlichen Unterredung dem Gapitain 
Paſcha feinen Abfcheu gegen feine feige Hinterlift und 
forderte die Freyheit aller Eingefchloffenen; und als 
gezoͤgert wurde, erzwang er fie durch fein bewaffne⸗ 
ted Truppencorps. 


Nicht alle Beye waren an dem Verhaftstage in 
der Nähe des. Grosmefird und des Capitain Pafcha 
gewefen. Die wenigen, welche ihr Gemwaltfchlag nicht 
hatte treffen fönnen, flohen ‚auf bie. exfte Boͤtſchaft 
davon nach Dberägypten und ſammelten dort ihre 
Mamlucken um fih. Seitdem wuͤtet wieder ein ins 
nerer Krieg der Beye gegen die Pforte p. | 


* 


p Nah zwey Schreiben engliſcher Officiere im Politiſchen 
Journal vom J. 1801. Februar S. 136; 141. 
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—Hulchinſon feegelte zwar mit dem größeren Theil 
ber englifchen Armee nady Malta ab; aber ein Theil 
derſelben und die 5000 Maun indifher Truppen, die 
über Sues gelommen waren, folten noch eine Zeit 
long als Beſatzung theild zu Alexandrien, theild zu 
Kofette bleiben, (wie man glaubte, bis die Verträge 
über die Entfchädigung Englands wegen der zur 
Befreyung bed Landes von den Franzofen aufgewens 
deten großen Kriegskoſten berichtiget wären). 
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u. Die Barbarey: 


: Birke , Tripolis, Tunis, Algier, Fes, 
Marocco und Viledufgerid 9. 


’ 





⸗ 


Bis in das ſechs zehnte Jahrhundert hinein dauerte 


die arabiſche Herrſchaft über Nordafrika: erſt von 
15165 1570 ward es durch einzelne Seeabentheuerer 
unter die Abhängigkeit der Pforte Brad 


q Trarels or obfervations relaring to ſe veral Parts of Bar. 


bary and- the Levant, by 7%. Shaw. ed. London 
1757. 4. Deutfh (von I. 9. Merk.) — 1765..4. 
Vergl D. J. € Hebenfreits vier Berichte an Fries 
drich Auguſte!, König von Polen, von feiner Reiſe nach 
Algier, Tunis und Tripolis 1732. in Bernoulli’s 
Sunml.- kurzer Neifebefchreibungen B. 9: 12. 


Reiſe in den barbarifihen Staaten von Marocco, Algier, 


Tunis und Tripolis, oder Briefe eines aus der barbaris 
ſchen Gefangenfhaft ertößten fransöflihen Officiers. A. d. 
Frans. Luͤbek 1786. 8. Geſchrieben zwiſchen 1781> 1785. 


Voyage en Barbarie ou lettres dcrites de Pancienne Numidie 


pendant les anndes 1785 ut 1786 — par M. Abbe Pairet.' 
Paris 1789. 8. 2 Voll. $. Deutſch. Strasburg 1789. 2B. 8. 


A complear Hiftury of the piratical States of Barbary - - by 


a Gentleman who .refiled there many Years in a public Cha- 
racter, Lond. 1750. 8. Deutfch Roſtock 1753. Frans. Paris 
1757. 2 Voll. 12. Unbedeutend. 
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1 Staat der Seeräuber, Zoruk und Schereddin 
Barbaroſſa, 
von 1504 — 1518. 





Die langwierigen Kriege, welche bie chriſtlichen Koͤ⸗ 
nige in Spanien mit den arabiſchen Beherrſchern in 
ihrer Nachbarſchaft zu fuͤhren hatten, und in denen 
die afrikaniſchen Araber den letztern haͤufigen Beyſtand 
leiſteten, hatten es den Nordafrikanern ſchon Jahr⸗ 
hunderte her zur Gewohnheit gemacht, die ſpaniſchen 
Seefahrer, wo ſie dieſelben auf den Meeren trafen, 
anzugreifen; aus Kriegern waren fie endlich Seeräus 
ber geworden, und lange vor ber Umfchiffung bes 
Caps liefen ſolche Seeabentheuerer mit einzelnen, 
zum Theil gut bemannten, Schiffen aus den verſchie⸗ 
denen Häfen der Barbaren aus, um fich einzelner | 
chriftlicher,, beſonders fpanifher Schiffe im mittläns 
diichen Meere zu bemächtigen: den Küftenbemohnern 
hingegen wurden fie noch wenig befchwerlich, fo 
lange fie nur einzeln und zerfireut umherſchwaͤrmten. 
As aber Türken und Renegaten die Stationen der 
arabifchen Seeräuber einnahmen, und die einzelnen 
Eorfaren veranlaßten, ſich zu aemeinfchaftlichen Ope⸗ 
rationen zuſammenzuhalten, wurden ſie nicht nur 
dem Handel und der Schifffahrt, ſondern auch den 
Kuͤſtenbewohnern weit gefaͤhrlicher. 


Du > Dies 
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Dieſes Soſtem der Vereinigung fuͤhrten merſ 
die Bruͤder Barbaroſſa, Horuk, Schereddin, und 
Iſaak Bemi, drey Soͤhne eines Toͤpfers aus Lesbos, 
ein, unter denen die beyden erſtern als Seehelden 
und Eroberer beruͤhmt waren, und der letztere als 
Gehälfe feiner Brüder, bis er von den Aufrührern 
zu Alcala erfchlagen wurde r. Die ganze Familie 
war auf der Inſel Lesbos und bey ihrem chriftlichen 
Glauben geblieben, ald fie von den. Tuͤrken war ers 
obert worden. Der ältefte der Brüder, Horuf, 
ftand bis in fein zwanzigftes Jahr feinem Water in 
der Ernährung feiner zahlreichen Familie kindlich bey; 
erft nachdem feine meiften Geſchwiſterte erwachien was 
ren und fein Water ihn entbehren Fonnte, gieng er 
an den Bord eines. türfifsben Capers, ließ fich. bes 
ſchneiden und trat ald Renegat in feine Dienfte, 
Nach einigen Jahren war er in allen KRünften eined 
Seeraͤubers ausgelernt; und einige Kaufleute zu Cons 
ftantinopel vertrauten ibm dad Kommando eines 
Schiffs, das fie ausgerüfter hatten, um ed im Ar⸗ 
chipel nach Beute kreuzen zu laſſen. Erft landete er 
zu Lesbos, um feine beyden Brüßer, nachdem fie fich 
nad) - feinem Beyſpiel hatten: ;befchneiden laffen, zu 
Gefährten feiner Seeabentheuer mitzunehmen: dar⸗ 
auf überredete er fein Schiffsvolk, weil im Archipel 
wenige Hofnung zu einer reicheh Beute ſey, lieber 
die noͤrdliche Küfte von Afrika zu ihrer Station zu 
wählen; auf dem Wege dahin bewog er eine andere 
türs 


% 


r Die Schriften über Barbaroffa und feine Brüder f. in der 
Geſchichte der drep egten ee Bl. ©, 53. 
.- B. 4.©. 455. 
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türfifche Galiote, ayf die er ftieß, ſich mit ihm zu 
gemeinfchaftlichen Unternehmungen zu vereinigen und 
ihn ald Oberbefehlöhaber anzuerkennen, So ſchwach, 
nur. mit einzelnen Ruderſchiffen, erſchien er noch A. 
1504, zu Zunid: dennoch Fonnte es ihm zur gluͤck⸗ 
lichen Borbedeutung dienen, daß ihn Muley Mohams 
med deſſen ohmerachtet mit Freuden aufnahm, und 
feine Unternehmungen beförderte. Die Zahl feiner 
Schiffe wuchs auch von Fahr zu Fahr, und bis zum 
Jahr 1512 hatte er fie fchon bis zu einer Flotte 
von 12, mit einem muthigen — bemannten 
Schiffen m 


Bon feinem erften Auftritt an, war er ein Schre 
den ber Kuͤſten von Italien und Spanien. Seine 
Kuͤhnheit und Entſchloſſenheit im Commando, die 
Tapferkeit feiner Seegefaͤhrten und die Nachlaͤſſig⸗ 
keit der Italiener und Spanier machten feine Sees 
züge allerwärts fiegreih und Freunde und Zeinde 
bewunderten feine Gefchicklichleit im Seekrieg. Seine 
glüdlichen Seeabenthener begeiftertenauch andere Cor⸗ 
faren an der Kuͤſte der Barbarey zu ähnlicher Kühne 
beit, wodurch die Klagen über die Verheerungen an 
der Küfte von Spanien und das Ungläc einzelner 
Somilien, die von den Corfaren überfallen und in 
Sklaverey geführt wurden, endlich fo laut und. alle 
gemein wurden, daß ſich der Gardinal Ximenes zu’ 
einem Kriegszug nach Afrika entfchloß, auf welchen 
der tapfere Graf von Navarra in Einem Zug Mas 
zarquivir, Oran, Tripolis und andere Pläge- weg⸗ 
nahm, bie man für Hauptſitze der Tühnen Seeraͤu⸗ 
- Ds ber 
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ber hielt. Nur auf den Infeln Querquernes un, 
Gerba (Gelves) erlitt er Niederlagen. 


Die letztere führte Hort Barbaroffa auf ein 
größeres Theater. Weil der König von Tunis bes 


fürchtete, die Spanier möchten mit verftärkter Macht 


die Inſel Gerba aufs neue angreifen, fo übertrug 
er dem bereits allgemein gefürchteten Seehelden: A. 
1510 bie Vertbeidigung derfelben. Von nun an feste 


‚er feine Streifereyen von da aus, fo. unbequem auch 


der Hafen der Inſel war, mit dem größten Eifer 
fort, bis ihn der aus feiner Refidenz vertriebene Ads 

nig von Budſcha zur MWiedereroberung feiner Haupte 
ſtadt mit dem Verfprechen aufforderte, ihn im Fall 
eines glücklichen Erfolgs in feinen wohlgelegenen Has 
fen aufzunehmen und zur Merftärkung feiner Flotte 
alles besjutragen. - Der Erfolg entiprac) zwar feinen 
Münfchen nicht, indem. er zwifchen 1512: 1514 Bude 


2 ſcha zweymahl vergebens flürmte: aber es befeſtigte 


der Antrag in ihm den Vorſatz, ſich einen zur Aufs 


‚nahme feiner Prifen bequemen Hafen zu erfämpfen, 


und ald Eroberer auf der Säle von Nordafrika aufe 
zutreten. 


Nordafrika war damahls unter viele Mächte 
getheilt. Seit Rimenes Zug dahin, befaß Spanien 
mehrere Pläße auf feiner Küfte, an manchen übte es 


alle Souveränetätörechte aus, andere waren von ihm 


U J— von ba gelegenen Jnſel hatten fie ein 


abhängig: Dran, dag den Spaniern zunaͤchſt lag, ' 
ward von ihnen größtentheild bewohnt; auf der im 


feſtes 
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\ 
feſtes Caſtel angelegt, -burd welches fie die zum 
Tribut verpflichtete Stadt im Fall der Noth beherr⸗ 
ſchen Fonnten; Budſcha und Tripolis waren von ihnen 
erobert und befegt: Telemſan und Algier bezahlten 
ihnen Tribut. . Die Genuefer befaßen die Juſel Tas 
barca, wahrſcheinlich auch noch einige. Eleine Anker 
plaͤtze mit Caſtellen. Teleinſan, Tennes und Algier - 
hatten noch ihre eigenen Rönige; ber Meine Staat 
Gigeri (Sigit, Ziel) zwiſchen Algier und Budfcha bes 
hauptete, durch feinen gebirgigren Boden vor Unters 
drücung gefchütst, feine Unabhängigkeit; auf der öft« 
lichen Küfte von Budſcha bis an Bas Gebiet von Tu— 
nis mohnten freye Araber; die Stadt Bona mit ihs 
rem Gebiete bildete einen Fleinen unabhängigen Staat, 

der nur zuwellen die Oberherrfchaft der Regenten. von 
Conſtantina anerkennen mußte; Tunis befaß im Gan⸗ 
zen noch feine Souveränetät, nur mußte ed fich im 
. manchen Stuͤcken nach dem Willen. der. Spanier richs 
ten; im Gebiete von Tripolis wohnten noch freye Ara⸗ 
ber, nur die Stadt ſelbſt gehorchte den Epaniern;z 
im Innern des Landes war noch feine Ordnuug durch 
mächtige Reiche erfchaffen, doch fiengen ſchon Labez, 
Euco und Zwuwah an, ſich zu bedeutenden Staaten 
zu bilden. 


1. Died war die Lage von Nordafrika, ald Bars _ 
-baroffa fi) nach einem fichern Hafen für feine Prise 
fen umfah, und die Einwohner der Stadt Gigeri 
(oder Jiel) ihm in ihren nicht unbequemen Hafen auf: 
nahmen, um ihn und feine Heiden zu Waffengehüle 
fen in ihren Kriegen mit den Zwuwah und den Re: 
genz 
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genten son Cuco zu haben, & half. ihnen beyde 
fhlagen und gelangte dabey zu einem ſolchen Anfes 
ben, daß er zulegt für den Beherrfcher ver kleinen 
Staates — 

2. Von da aus bemaͤchtigte er ſich der Stadt 
Scherſchel, in welcher ſich ein ihm gleichgeſtimmter 
Abentheuerer, Kara Haſſan, feſt geſetzt hatte, den 
er vertreiben mußte, um an ihm keinen Nebenbuh⸗ 
ler in ſeiner Nachbarſchaft zu haben. 


3. Noch war ermit diefer Eypedition nicht zu Ende, 
als ihn der legte König von. Algier, Selim Eutemi, 
einlud, ihm die Spanier aus der feiner Stadt gegen 
über liegenden Inſel, und dem barauf errichteten 
Caſtel vertreiben zu helfen, durch welches Stadt 
und Hafen immer blodirt gehalten wurden. Geits 
dem ſich die Spanier mit einer ſtarken Befagung 
dafelbft feftgefesst Hatten, konnte ſich ohne ihre Ers 


laubniß fein Schiff der Stadt Algier nähern, und 


feiner ihrer Corfaren auslaufen oder eine Prife eins _ 
bringen;. fie Dagegen mußte diefen ihren läftigen Wächs 
tern einen Tribut bezahlen und ihre Inſel mit allen 
Beduͤrfniſſen verfehen. Barbaroffa nahm- die Einla⸗ 
dung mit Freuden an, und ſchiffte ohnweit Algier 
alles, was biöher den Einwohnern zu fo einer Uns 
ternehmung gefehlt hatte, Keuergewehr, Artillerie 
und Kriegömunition, aus; aber nad) genauer Erfors 
fhung der Lage der Dinge überzeugt, daß die Ders 


treibung der Spanier aus ihrem feften Pla zu 


ſchwierig ſey, faßte er lieber den Plan, ſich felbft 
Al⸗ 


x 
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Algiers zu bemaͤchtigen, und ließ in der groͤßten 
Heimlichkeit ſeinen Gaſtfreund, den Koͤnig Selim, 
ermorden und ſich von ſeinem Anhang zum Koͤnig 
ausrufen. So eifrig man auch bemühet war, ‘den 
Meucyelmord für einen ploͤtzlich erfolgten natürlichen 
Tod auszugeben, fo fand doch damit im Widerfprud, 
daß Barbaroffa die vertranten Anhänger des voris 
gen Königs hart behandelte, und er alles aufbot, 
Selim’3 gluͤcklich durch die Flucht zu den Spanien 
nah Oran entlommenen Sohn aufzufangen; bas- 
Volk ahnete den wahren Zufammenhang der Dinge 
amd warf Haß und Abneigung auf feinen neuen Ber 
berefcher.. Mit deflo ‘größerer Strenge führte er die 
Regierung gegen feine neuen Unterthanen, und deſto 
nachſichtsvoller ſah er ſeinen Tuͤrken Bedruͤckungen, 
Ungerechtigkeiten und Ausſchweifungen nach, um ſich 
ihrer Treue deſto mehr zu verſichern. Umſonſt una 
terhandelten die Algierer um Huͤlfe zu ihrer Befreyung 
von Barbaroſſa mit dem ſpaniſchen Commandanten 
des benachbarten Forts, und den Haͤuptern einiger 
benachbarten arabifchen Stämme: Barbaroffa Tief 
nur erſt die Verſchwoͤrung, die ihm fruͤh verrathen 
war , reifer werden und darauf die Häupter derſel⸗ 

ben ergreifen und hinrichten, Umfonft brady A. 1517 
eine fpantihe Hülfsarmee mit dem entflohenen Prinz 
zen des 'ermorbdeten Selim Eutemi gegen Algiet auf: 
die Spanier erlitten vor den Mauern von Algier eine 
gänzliche Niederlage: Barbaroffa behauptete den Wahl⸗ 
plag und durch ihn den Thron von Algier. 


Seit 


J 
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Seit feiner Beſitznehmung von Algier uͤberließ 
Horuk Barbaroſſa das Commando der Flotte ſeinem 
Bruder Schereddin; er ſelbſt ſchraͤnkte ſich von nun 


an blos auf die Unternehmungen auf dem feſten Lande 


ein. Sein neues Reich war mit freyen arabiſchen 
Staͤmmen umgeben, die mit ſeiner Beſitznehmung in 
ihrer Nachbarſchaft unzufrieden waren, und mit den 
Einwohnern des algieriſchen Gebietes in Verbindung 
ſtanden. Um ihrer Zahl und Bewaffnung mit Bo⸗ 


gen, Pfeilen und Spießen uͤberlegen zu ſeyn, rich⸗ 


tete Barbaroſſa eine foͤrmliche Landmiliz ein, die er 
mit Feuergewehr bewaffnete, und im Kriegsdienft 
übte. Die Vorfälle der nächften Jahre zeigten, daß 
‚ eriauf dem Lande mit: eben der Weberlegenheit anzu⸗ 
führen wiſſe, als er in feinen frühern Jahren feine 
Gorfaren zur See angeführt babe, .. 


a Mit — Koͤnig von Tennes, den auch die 
wachſende Macht und das Gluͤck der Tuͤrken eifer⸗ 
ſuͤchtig gemacht hatte, vereiniget, traten endlich meh⸗ 
rere Scheche der arabiſchen Stämme ſammt den Eine 
wohnern des algieriſchen Gebietes auf den Kampf⸗ 
platz. Schon in dieſem erſten Kampf enifchied die 
Artillerie und Difeiplin feines viel Heinern Heers gen 
gen die ungleich zahlreichern Horden feiner Feinde, 
Der gefchlagene König von Tennes mußte ſich auf 


den Atlas durch die Flucht reiten, und Barbaroffa - 


ließ fi auch in — Reiche se NE 


Durch den Ruf feiner Heldenthaten für ihn be⸗ 
— boten ihm die Einwohner von Telemſan 


gleich 


ET —— 
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gleich darauf die Regierung ihres Heinen Staates an, 
wenn er fie von ihrem. gegenwärtigen Regenten und 
den Spaniern befreyen wolle. Doll hohen Kriegess 
muths, mit Artillerie und Munition von. feinem in 
Algier zuräckgelaffenen Bruder, Scherebdin, verſehen? 
und von feinem jüngern Bruder, Iſaak, den er zu 
Alcala, wo er nachher feinen Tod bey einem Nufs 
ruhr fand, zur Dedung-feines Ruͤckzugs zuruͤckließ, 
unterſtuͤtzt, brach er mit feinem: Häuflein Helden ge« 
gen Abu Harun in Telemfan auf, und. feßte ſich durch 
eine einzige gewonnene Schlacht auch in den Beſitz 
diefed Reſths unter einem- fchreclichen Blutbad, das 
er über die Familie und die Anhänger ‚des geſchlage⸗ 
nen - Königs verhängte. - Doch. enttam entweder der 
König von Telemſan ſelbſt oder ein reditmäßiger Erbe 
feines Throns zu den. Spaniern nad), Oran. "Mit 
diefer Eroberung endigte ſich die fiegreiche Periode 
des allgemein beruͤhmten und gefürchteten Helben. 


Der ſpaniſchen Armee, welche Earl-V zur Wie⸗ 
dereinſetzung des gefluͤchteten Koͤnigs oder Prinzeũ 
von’, Telemſan unter dem Marquis von Comarez 
(U. 1518) aufſtellte, war. Barbaroffa nicht gewach⸗ 
fen. Bey ihrer. Unnäherung zog er ſich mit- feinen 
Waffendbrüdern in der. Dunkelheit der Nacht ganz. 
unvermuthet aus Telemfan : doc) hohlte ihm die feind«: 
lie Armee acht Meilen davon wieder ein; ed begann 
die biusigfte Schlacht, und Barbaroffa ynd die mehr⸗ 
fien feiner Helden fielen, und was das Schwerd 
nit aufrieb, das fiel in fpanifche Gefangenfchaft. 
Das Reich Teleinfan ward noch. auf kurze Zeit wie— 

Ä der 
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der bergeftellt und von ben Spaniern feinem rechte 
mäßigen Befiger zurückgegeben. 


| Die Voiſchaft von dieſer Niederlage und Horuk 
Varbereſe s Tod verbreitete in Algier ſolches Schre⸗ 
cken, daß es nur der Erſcheinung der Spanier vor 
der Stadt bedurft hätte, um dem Staat. der Sees 
raͤuber ein Ende zu machen: Schereddin, der die 
dafige Flotte commandirte, war auf diefen Fall fchom 
entfchloffen, fi, da er fi auf die Xreue ber. Als 
gierer nicht verlaſſen Tonnte, mit feinen wenigen ges 
treuen Anhängern einzufchiffen und davon zu gehen. 
Da aber die Spanier, flatt nach Algier zu gehen, 
nad) Oran zuruͤckkehrten, trat Schereddin (U. 1518) 
mit völliger Sicherheit an die Stelle feined gebliebes 
nen Bruders ald Regent der von ihm eroberten Laͤn⸗ 
der und befeftigte ſich im ihrem Beſitz durch die Ruhe 
feiner Regierung ‚während der erften zwey Jahre. 


Doch entbeotte er allerley Spuren von Misver⸗ 
gnuͤgen und geheimen Verbindungen, welche ‘die Al⸗ 
gierer mit den freyen Arabern und Mauern auf dent 
Lande unterhielten.  Darneben war feine tuͤrliſche 
Garniſon, auf deren Treue er rechnen konnte, bereits 
auf eine kleine Zahl herabgeſunken, und im Fall ei⸗ 
ner Meuterey zu keinem Widerſtand mit- einem ſieg⸗ 
reihen Erfolg: geſchickt. Mit Beyſtimmung ſeiner 
Miliz trug er daher dem Grosherrn zu Eonftantinos 
pel gegen Munition und eine Verftärkung feiner Trups 
pen die Souveränetät feines Staated an, Der Kays 
fer Selim Be den. Antrag an und ſchickte dem 

Sche⸗ 


— 
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Schereddin ‚ Barbaroffa das Patent eines türkifchen 
Statthalter, und‘ sooo gut gerüftete und geübte . 
Tuͤrken zur Verftärfung feiner Befagung zu. Hier⸗ 
mit fängt die Lehnsverbindung der nordafrifanifchen 
Küfte mit der Pforte an, die bis auf die neueften 
Zeiten, aber unter großen Abänderungen,. fottges 
‚dauert ‚hat. nn 
a a a ann, 
2. Urfprung der Kehnsherrfchaft der Pforte 
uͤber den Staat der Seeraͤuber 


von 1519 — 1570. 





So klein auch die von der Pforte erhaltene Verſtaͤr⸗ 
kung war, ſo reichte ſie doch hin, Algier mit ſeinem 
Gebiete in Unterwuͤrfigkeit zu erhalten, den Angriff 
der Spanier auf Algier zu vereiteln und dagegen die 
Eroberung der ganzen Küfte von Dran bis Tunis in 
wenigen Jahren zu vollenden. | 


Vor allen Dingen, verftärkte Schereddin die Be— 
fogungen der Städte, melche am erflen einem Ans 
griff ausgefegt waren; dann fchloß er Bündniffe mit 
einigen arabifchen Stämmen,in der Nachbarfcyaft, 
und fette endlich den auf dem Atlas noch immer 
berumirrenden. König von Tennes auf Lebenszeit in 
fein. Reich “ein, um ſtatt eines- gefährlichen Feindes 
einen treu ergebenen Bundesgenoffen an ihm’ zu ges 
winnen. ; Nun fihlug er noch die Flotte und Ars 
mee, weldye Spanien A, 1519 gegen ihn nach Afrifa 

VI. Band, € ſchickte 
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fehiefte, und fteng darauf feine Eroberungen ai der 
Stadt Col (oder Sollo), öftlih von Gigeri (oͤder 
Jiel), an, bie ihres Hafend und Handels wegen für 
ihn von großer Wichtigfeit war; die nächften Jahre 
(1520. 1521) fielen noch, Eonflantine und Bona, wor⸗ 
auf er Herr der ganzen Küfle von Oran bis Tunis 
war., Um Algier einen beffern Hafen zu geben, ents 
riß er. den Spaniern die gegenüber liegende Snfel 
fammt dem Gaftel u. ſ. w. Schwerer fiel ed ihm, | 
feine Dberherrihaft in das innere des Landes zu 
verbreiten, weil der tuͤrkiſche Name bey den Mauern 
und Arabern verhaßt war: und er mußte daher blos 
bey Freundſchaſtsbuͤndniſſen ſtehen bleiben, die er ſeit 
1529 mit den Zwuwah, mit den Einwohnern des 
Eucco s Gebirges, und dem benachbarten Stamme 
Abbas ſchloß. | 
Die Würde, mit der fi Pr Schereddin in allen 
Geſchaͤften des Kriegs und des Friedens betrug, ers 
warb ihm allgemeine Bewunderung bey’ ber Pforte; 
und als, der große Secheld, Andreas Doria, fein 
Gluͤck gegen die furchtbare tärkifche Marine verfus 
hen follte, hielt ihn der große Kayfer Goliman mes 
gen feiner bieherigen Thaten zur See allein für wärs 
Dig, dem größten Admiral jener Zeiten entgegenges 
fielt zu werden. Noch ehe er nach Conftantinopel 
gieng, die türkifche Flotte zu übernehmen, verband 
er die vordem ton den Spaniern befeßte Inſel durch 
einen Steindamm mit dem felten Lande und gab das 
durch) der Stadt einen weit ficherern Hafen ; er traf 
(1531) zu Sgerfgl Anſtalten zur befferen Befeſti⸗ 
gung 


* 
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gung der Stadt und zur Unlegung eines ruͤnſtlichen 
Hafens, und fegte den entfernten Grund zur Erobes 
rung von Tunis, die aber erft geraume Zeit nach 
ibm feine Nachfolger in ber ee bes. 


wirkten. 


1. Kurz vor ſeiner Abreiſe hatte ſich Arraſchid 
aus Tunis zu Schereddin nach Algier gefluͤchtet, um 
feine Huͤlfe gegen feinen jüngern Bruder, Muley 
Haſſan, anzurufen, der fi) nach dem Tod feines 
Vaters (U, 1533) des Throns von Tunis bemächtis 
get hatte, Unter dem Vorgeben, daß er ohne Vor⸗ 
mwiffen des Grosherrn fich in Fein fo wichtiges Unter: 
nehmen einlaffen Fönne, bewog er den Supplicanten, 
ihn nach Conftantinopel zu. begleiten; wo zwar bie 
Eroberung von Tunis befchloffen wurde, .aber, nad) 
dem geheimen Einverftändnig des Grosfultans mit, 
feinem Admiral, nicht für Arraſchid, fondern für 
die Pforte. Als Nrrafchid erwartete, man werde ihn 
an den Bord der ausgeruͤſteten Flotte nehmen, ward 
er als Gefangener in das Serai gebracht, in wel⸗ 


chem er wahrſcheinlich erdroſſelt worden. 


Schereddin trat nun ſeinen großen Seezug an. 
Nach feiner Landung in Afrika nahm er zuerſt Bis - 


ſerta, darauf Goletta ‘durch Beftechung, und forderte 


nun Tunis im Namen Arrafchid’s auf, dad auch, 
der graufamen Regierung Muley Haffan’s uͤberdruͤſ⸗ 
fig, gegen ihn die Waffen eygriff und den Xürfen bie 
Xhore in der Mennung Öffnete, daß fie Arraſchid 
am Bord ihrer Schiffe brachten und ihn auf, den 

E33 | Thron 
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Thron fegen — Das getaͤuſchte Volk haͤtte 
‚nun mit Freuden Die Tuͤrken wieder vertrieben und 
ſeinen Muley Haſſan, der durch die Flucht entkom⸗ 
men war, zuruͤckgerufen: aber Schereddin, im Bes 
fig des Caftels und der vornehmſten Befeftigungen 
der Stadt, brachte die unzufriedenen Einwohner durch 
Ä den Donner feiner Kanonen bald zur Ruhe. 


So (aa er im Se iß von Tunis war, legte er 
wieber mannichfaltige Beweiſe ab, daß er nicht nur 
Staten gluͤcklich zu erobern, ſondern auch gluͤcklich 
zu regieren verſtehe. Erſt ſuchte er die Einwohner 
des Landes durch eine linde Regierung, durch Ge⸗ 
ſchenke und Befreyung von Abgaben, mit ſich auszu⸗ 
ſoͤhnen. Darauf trat er mit den freyen Arabern in 
der Nachbarſchaft, die jeder Regierung daſelbſt ſo 
gefaͤhrlich werden konnten, in Verbindung, und ero⸗ 
berte unter ihrem Beyſtand Cairwan und andere 
nahe und entfernte Plaͤtze; er ließ durch die Chri⸗ 
ſtenſklaven, die er vorfand, den Hafen von Tunis 
erweitern u. ſ wm. | 


Mittlerweile hatte der flächtige Muley Haffan 
den Beyſtand mehrerer arabifchen Stämme erlangt, 
und war mit ihnen vor Tunis zur Rüderoberung 
feines Reichs gerückt, wo aber das ſchwere Geſchuͤtz 
des uͤrkiſchen Admirals feine muthige Waffengehuͤl⸗ 
fen ſchnell zerſtreute. Darauf flehte er den Beyſtand 
Carls V an, ‚der ihm um fo Ieichter Gehör gab, ie 

Tühner fich mit der Ausbreitung der Türken von Jahr 
zu Sahr die Seirunberer ausbreitete, alle Kuͤſten 
von 
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von Spanien per Italien immer unficherer. machte, 
und den aufleimenden Handel zu zerftöhren drohte, 
und je andringender die Malteferritter, die feit 1530 
Malta und Gozzo befaßen, ihm vorſtellten, daß zur 
Befisnehmung von Tripolid, welches ihnen der Kays 
fer auch zu beſchuͤtzen übergeben hatte, Die Zerſtoͤh⸗ 
rung der Seemacht, die Schereddin anführe, noth⸗ 
wendig fey, weil fie alle Verbindung zwiihen Xris 
polis und Malta erfchwere, und in gewiſſen Zeiten 
ganz unmdglich mache. Mit 30,000 Mann, zufams 
mengefeßt aus der Blüthe des fpanifchen und portus 
giefifhen Adels und den ausgefuchteiten italienifchen, . 
fpanifchen und beutfchen Zruppen, fchiffte fich der deute 
fhe Kayſer felbft auf 500 Schiffen, die auß allen 
fpanifchen Seehäfen, aus Neapel, Genua und Si« 
cilien, zuſammen gerufen waren, zu Cagliari auf Sar⸗ 
dinien im April 1535 ein: der Pabſt uud der Malz 
teferorden hatten außer dem Kayſer am dieſer Erpe 
bition Antheil 's. 

Dem Eorfaren Scherebdin war zwar ber Sturm, 
welcher. ihm drohete, nicht entgangen; er ſuchte auch 
zu Conſtantinopel um Verſtaͤrkung nach; aber da So⸗ 
liman gerade damahls gegen Schah Thamasp vor 
Tauris lag, mußte er feinen Seehelden huͤlflos laſ—⸗ 
ſen, und Schereddin blieb in ſeinen Vertheidigungs⸗ 

€3 ans 


s Antonii Ponti Hadıianys Barbarofa, feu bellum Tuneta« 

num, in A. Matthaei Analectis vereris aesi T, 1. Pr t. 
ſeqq. Diarium expedit, Tunetanae interprete J. Etrobio 
in Schardii Op hill. T. Il. p. 1341. 
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anftaiten blos auf fich, feinen Muth und feine Kriegss 
talente, eingeſchraͤnkt. Er rüftete fih, fo weit feine 
Kräfte reichten; alle algierifche Corfaren rief er aus 
der See, und zog die tuͤrliſche Beſatzung in Algier 
an fih; er rief den König von Marocco und die Ara⸗ 
ber der Würfe unter Waffen gegen den gemeinfchafe . 
lichen Feind» die Ungläubigen, weil der Verluft von 
Tunis den Verluſt der ganzen Barbarey nach fi) 
ziehen würde; Goletta, den Sclüffel von Tunis, 
verjahb er mit neuen Seftungswerfen, und übergab 
es 6000 der tapferiten Türken zur Vertheidigung uns 
ter dem Commando zweyer feiner kuͤhnſten Corfas 
ren, auf deren Tapferkeit und Kriegserfahrenheit er 
ſich verlaffen konnte, des Caramanierd Scheradin und 
des Juden Sinan; das Commando feiner Landarmiee 
von 50,000 Mann, die ed mit den Chriſten auf 
freyem Felde aufnehmen follte, übertrug er dem taps | 
fern Haſſan Aga, einem Verfchnittenen ; er felbft 
wollte überall zugegen jeyn, wo feine Anmwefenheit 
noͤthig wäre. Ä 


Dennoch reichten alle dieſe Vertheidigungsanftals 
ten nicht. hin. Goletta wurde erft befchoffen und 
dann erftürmt (im Zul. 1535); die türkifche Armee 


x ergriff vor der chritlichen die Flucht; während Tus 


nis belagert wurde, zerriffen die in das Caſtell der 
Stadt eingefperrten Sklaven ihre Fefjeln : von innen 
und von außen durch Feinde umringt, zog ſich end» 
lich Schereddin mit feinen Türken aus Xunid und‘ 
entfam nach Bona (Bizerta); Tunis gieng an bie 
Hapferliche Armee über, und Muley Haffan ward 

nun 
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nun wieder, aber als kapſerlicher Vaſall zum Res 
genten daſelbſt eingeſetzt: Goletta hingegen blieb dem 
ſpaniſchen Carl. So ſiegreich war dieſe Eypedition 
in 26 Tagen geendiget, 


Durch diefen furchtbaren Seezag und das Gtuͤck 
der chriftliihen Waffen ward zwar die neue thrkifche 
Macht auf der Küfte von Nordafrika verringert, und 
die Seeräuberey aus den Häfen der Barbarey etwas 
eingefchränft, aber bey weitem nicht vernichtet. Die 
Ausrüftungen der Corfaren wurden nur wieder mehr, 
wie feit dem legten Zeiten, von Nigier aus betrieben; 
dort war nun. wieder der Hauptfommelplag ber Cora 
faren und die Hauptniederlage ihrer Beute: Muley 
Haflan, der. neue, Regent von Tunis trat nicht ein⸗ 
mahl in die ganze Macht ein, die Schereddin bes 
feffen hatte, meil ihn die Einwohner wegen feiner 
Berbindung mit den Ungläubigen haften; viele Städte 
des Reichs empdrten fih, manche behanpteten- ihre 
völlige Unabhängigkeit, andere unterwarfen ſich dem 
Nenegaten Echereddin; ja ein großer Theil der Eins 
wohner von Zunis zog ſich nad) Algier, und erleich— 
terte dadurch den daſigen Einwohnern ihre Ausrüs 
flungen und die Wiederherftellung ihrer Zlotte, 


Statt abzunehmen ‚nahm nun vielmehr die Uns 
fiherheit der Meere und der Küften von Italien und 
Spanien durch die Eorfaren der Barbarey zu. Mit 
der größten Kühnheit ſtreiften fie von den Ufern ties 
fer in dad Land und führten nicht b108 einzeine Famis 
lien, fondern zuweilen ganze Doͤrfer in Sklaverey 
E4q and 
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and trieben alles mit fich. fort, was ihnen aufitieß. 
Ale Anftalten dagegen waren vergebene. Man vers 
legte Truppen längs den Küften, ſtellte Wachen aus, 
die bey annähernden Gefahren zur Flucht oder. zu 
Verkheidigungsanſtalten Signale geben follten; man 
baute für die Wächter auf Jnſeln und an den Ks 
fen Thürme, die auf einer Reiter, welche man hinter 
fi) herauf zog, beftiegen wurden, um auf ihnen 
‚vor plößlichen Meberfällen gefichert zu feyn. Ume 
ſonſt: ſolche Anſtalten gegen ſie ſchienen nur den 
Muth und die Kuͤhnheit der Corſaren zu erhoͤhen; 
der Klagen uͤber ſie war in Italien, Portugal und 
Spanien kein Ende. 


Carl V beſchloß endlich zur Freude der geſamm⸗ 
ten Chriſtenheit As 1541 einen Creuzzug gegen bie 
Ungläubigen. Aus dem Glüd feines frühern Sees 
zugs nad). Tunis und der Größe der gegenwärtigen 
Anſtalten ahnete man zum wenigften die völligfte 
Eroberung und förmliche Vefignehmung der ganzen 
Barbarcy; und nicht blofe Abentheuerer, fondern viele 
rechtliche Familien in Spanien waren entfchloffen, 
ſich mit einfchiffen zu laffen, um in der Barbarey 
unter fpanifcher Regierung ihre Wohnung aufzufchlas 
gen. Durch den allgemeinen Jubel über fein. Bors 
haben wurde der Kayjer für deſſen Ausführung mit 
ſolchem Eifer begeiftert, daß er weder auf die fpäte 
Jahreszeit und die bevorfiehenden Herbſtſtuͤrme, noch 
auf die Vorftellungen des Admirald Doria von der 
Größe der in einer ſolchen Jahreszeit einer großen 
Flotte drohenden Gefahren, noch auf die Wuͤnſche 
des 
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des Pabſtes, unter jdiefen Umftänden bie ganze Uns 
ternehmung bis auf den naͤchſten Frühling auszus 
fezen, achtete, fondern im Anfang des Octobers 
mit feiner Flotte, die aus 74 Galeeren, 200 größen 
und 100 kleinen Schiffen beftand, feinen Greuzzug 
antrat. Sie führte 20,009 Mann Fußvolk, und’ 
2000 Reuter, die Blüthe des fpanifchen und italienis 
[hen Adels, und andere gemeine Krieger, die aus 
Spanien, Italien und Deutſchland herbeygeeilt wa⸗ 
ren, um an einem Kriege Theil zu nehmen, den eine 
Bulle Pauls III zu einem foͤrmlichen Creuzʒug 
mit allen dazu gehoͤrigen Indulgenzen geheiliget 
hatte: die ganze Manvyſchaft ſegelte voll frohen 
Muthes und in Hofnungen unausbleiblicher Triums . 
phe ab, Ä 


Troß der harten Stürme, melde ihre Schiffe 
° fahrt von den erften Tagen am hoͤchſt befchwerlich 
"machten, Iandete fie gluͤcklich und ohne ‚Widerftand 
bey Algier, weit dort an feinen ſolchen Ueberfall 
geglaubt wurde, und ein anfehnlicher Theil der türs 
tifhen Garnifon in das JInnere des Landes einige 
Tagereifen weit 'gefchicht war, um auf die gewöhns 
liche Weiſe mit gewaffneter Hand die Abgaben von 
den Einwohnern zu erpreffen. Bis die eiligfi einbes 
rufenen Truppen angelommen wären, wollte man 
ſich blos auf. die Vertheidigung der Stadt einfchräns _ 
ten, und lie daher die chriftlichen Creuzfahrer ohne 
Widerftand landen, Bey der Aufforderung, fich zu 
- ergeben, bat fid) der Statthalter, Haflan, um Zeit 
E 5 zu 
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zu gewinnen, einige Tage Bebenkzeit aus, weil’ er 
den Antrag mit feinem Diwan überlegen muͤſſe. 
Des Zauderns müde, wollte endlich die fpanifche Ars 
mee die Stadt an ihrem fohwächften Theil erſtuͤr⸗ 
‚ men, was bey der Schwäche der Garnifon und dem 
allgemeinen Schrecken gewiß gelungen wäre, wenn nicht 
(der Sagenach) ein verfchnittener Neger, der für einen 
Heiligen und Propheten gehalten wurde, nach ben Wüns 
ſchen der Minorität im Diwan, gerathen hätte, ftands 
haften Widerftand zu thun, weil nach einem ihm 
gewordenen Gefihte der Feind in einem Gewitter 
umkommen würde Während noch die Spanier ihre 
Munition ausfchifften, entftand am 27 October ein 
mit einem heftigen Sturm begleiteted Ungewitter: die 
Schiffe wurden zerfihmettert, das Lager durch das 
MWaffer, dad von den Bergen ftürzte, uͤberſchwemmt. 
Die Armee durch und durch durchnäßt, und von ihe 
ven Schiffen und dadurch zugleich von ihrem Pros 
viant, das in den Schiffen war, getrennt, geristh 
in einen verzmweiflungsvollen Zuftand, . Nun. that 
Haffan einen Ausfall auf die durch Näffe, Kälte und 
Hunger gefhwächte kayferliche Armee: er mußte zwar 
endlich ihrer größern Zahl weichen und ſich zuruͤck⸗ 
ziehen; aber in ihrem halb mehrlofen Zuftand mußte 
auch die Fanferliche Armee auf ihren Ruͤckzug denken, 
und ſchiffte nur Truͤmmer der ftolzen und nur von 
Siegen träumenden Macht ein, die erft vor wenigen 
Tagen gelandet war. Statt unterjoht zu werden, 
eroberten die Algierer bey dem Abzug ihrer Feinde 
grobes Geſchuͤz und Ammunition in Menge, Kofts 

| barı 
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barkeiten und eine Peine Kriegskaffe, und führten Ä 
viele Gefangene ald Sklaven ein & 


2. Nun follte Haffan’3 Rache die Freunde der Spas 

nier in feiner Nachbarfchaft treffen. Der Fürft von 
Cuco, Abu Ali Cadhi, ward von ihm fchon im May 
1542 bedroht, weil, er zur Unterfiügung ber Tayfers 
lihen Armee vor Algier ein anfehnliched® Xruppens 
corp8 abgefchicht hatte: er Fam aber dem algierifchen 
Ueberfall durch Unterhandlungen "zuvor, und erhielt 
gegen die Erlegung einer Geldſumme und die Aners 
kennung der türkifchen Souveränetät über fein Land 
den Frieden. | * 

3. Die Reihe ſollte nun an den Koͤnig von Telem⸗ 
ſan, Muley Abu Hammu, kommen, deſſen Verbin⸗ 
dang mit Spanien Haſſan für einen Friedensbruch 
erflärte, uch der Muley fchlug friedliche Wege 
ein; er befänftigte den Zorn des Paſcha durch’ Ges 
ſchenke; entfagte allen Verbindungen mit Epanien 
und kehrte zu dem Buͤndniß mit Algier zurück (1542. 
1543). - Von nun an trieben fi) in dem Eleinen 
Reiche beftändig zwey Partheyen herum, eine türkis 
[de und fpanifhe, bie techfeldweife die ‚ Telemfanis 
ſchen Koͤnige vertrieben, bis fich eine dritte erhob, 
die den Scherif von Fed und Marocco in ihre Unru— 

ben hineinzoge Der damalige tuͤrliſche Paſcha von 

Ä EZ Algier, 
® Caroli -V expedisio ad Argieram per N, Villagagonem, 

equirem Rhodium Gallum, in Schardii Op, hiſt. T. 2. 

pP 14195 and) :befonderd Argent, 2542. 3, 
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Algier, Haffan, fhlug aber den neuen Schußherrn 


mit feinem eingefeisten König in der Nähe von XTes 
lemfan (1560) und machte dem maurijchen Reich 
dafelbft auf immer ein Ende, indem er einem türfis 
ſchen Statthalter mit einer Beſatzung von 1500 Türs 
Ten die dafige Regierung im Namen der Pforte 
übertrug, 


Die einen maurifchen Staaten auf der Küfte - 
‚von Nordaftika waren nun größtentheild von ber 


Pforte abhängig. Um fie völlig zu unterjochen und 


ihre Herrſchaft über die ganze Küfte zu verbreiten, _ 
fand ihr hauptſaͤchlich die Macht der Spanier in 
Nordafrika im Wege, die ſich dajelbft feit dem lege 


ten Jahrzehnt noch durch den Beyſtand der Johan⸗ 
niterritter befeſtiget hatte, denen Malta von Earl V 
unter der Bedingung eingeräumt worden war, daß 


fie einen beftändigen Krieg von da aus gegen bie 
Ungläubigen führen und namentlih Xripolis gegen 
ihre Angriffe fchügen follten. Daher boten die Statt⸗ 
- halter der Pforte in den nächlten 30 Sahren alle 


ihre Kräfte auf, die Spauier von der Kuͤſte zu ver⸗ 
treiben. 


4. Mit Tripolis gelang es ihnen zuerſt. Dragut, 


einer der beruͤhmteſten Seeabenthenerer nach den 


Bruͤdern Barbaroſſa, der zuerſt auf ſeine Rechnung 
viele Jahre alle Meere als Corſar durchſtreift hatte, 


war endlich iin die Dienſte der Pforte getreten, und 


führte A. 1551 auf Befehl des. Groäheren die ihm 
untergebene Flotte gegen die Infeln Malta und Gozzo, 


um, 


— 
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um bon dieſen Selfenfeftungen die Kohanniterritter 
zu vertreiben; wenn ‚ihm aber. diejes nicht gelingen 
follte, wenigftens Tripolis zu erobern. Der Angriff 
auf Malta mislang ihm; er verheerte alfo zuerſt die 
Inſel Gozzo und führte den größien Theil ihrer Eins 
wohner ald Sklaven mit ſich forf, und wendete ſich 
darauf, feinem Auftrag gemaͤs, gegen bad feite Tri⸗ 
polis. Ob gleich der Grosmeifter von Malta die 
Stadt, während ſich Dragut mit der Zerftöhrung 
von Gozzo befhäftigte, mit-Munition und Lebens⸗ 
mitteln reichlich verfehen hatte; fo thaten doch bie 
Kitter, denen die Vertheidigung übertragen war, ihs 
tem Orden die Schmach an, fie dem Seehelden nach 
einer Furzen Belagerung unter Gapitulation zu übers 
geben und firitten erft hinter her darüber, ob bie 
Seigheit des damaligen Statthalterd, eines gebohrnen 
Franzoſen, oder die Meuterey der fpanifchen und 
calabrifchen Garnifon an der feigen Uebergabe Schuld , 
ſey u Der Grund der tuͤrkiſchen Herrſchaft über 
Tripolis war nunmehr gelegt. 


- 5 A. 1555 wurde den Spaniern das wichtige Burda 
ſcha von Salah Raid, dem Pafcha zu Algier, ents 
rifen; und glei darauf mit einer aus Conftantinos 
pel angefommenen neuen Verftärkung der Kampf um 
Oran und Mafalquivir angefangen, der aber weder 
jest noch in der Folge bis zum Jahr 1708, der von 
Zeit zu Zeit erneuerten Verſuche ohnerachtet, gelang, 
Statt, 


\ 


au Vertot bifioire des Chevaliers hofpitaliers de S. Jean de 
eruſalem. Vol, 4, p. 236» 268, 


» - — 
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Statt ohnmächtiger in dieſer Gegend zu merden, 
wurden die Spanier vielmehr mächtiger, ale die 
Klotte unter Franz von Mendoza, melde U. 1564 
SOran und Mafalquivir entfeßte, nach dem glüclis 
chen Ausgang diefer Unternehmung ſich nach Penon 
de Velez wendete, einem Felſen, der in den damalis 
gen Zeiten für -unüberwindlic) gehalten wurde, wo 
ein damals fehr berühmter Corſar, Cara Muſtapha, 
feine Niederlage hatte. Nach einer an, fich gezogenen - 


neuen Verftärkung aus Spanien, Portugal und Mals 


ta erftieg der Spanifche Admiral A. 1564 den guf 
feine natürliche Feſtigkeit trogenden Felſen, zum Staus 
nen und Schreden der Türken in Afrifg und Gone, 
ftantinopel, ohne große Schwierigkeit, weil ihn. bie 
Sicherheit ‚feines Commandanten, Muftapha, einer 
viel zu ſchwachen Befakung bey feiner Abwefenheit 
zu vertheidigen überlaffen hatte. Um fih für dies 
fen Verluſt wieder ſchadlos zu halten, fiel zwar Hafs 
fan Paſcha mit der ganzen türkifchen Macht über . 
Malta herz; aber erfeßte ihn der Pforte durch Die 
Eroberung dieſer Felfenfeftung dennoch nicht, da er 
von ihr underrichteter Sachen abziehen mußte, nach⸗ 
bem er feinem vergeblichen Unternehmen 50,000 Kries 
ger geopfert hatt, | 


Die fpanifche Macht in Afrika flieg noch höher, 
als ſich Johann von Auſtria A. 1573 nach der ges 
wonnenen ſchrecklichen Schlacht bey Lepanto unvers 
muthet der Stadt Tunis bemächtigte, da fie vorhin 
die Stadt und ihr Gebiet blos durch dad Fort Go 
letta beherrfcht hatten, 

Seit 


von 1519 7 1570, 79 


6. Seit Carls V Eiegen über die Türken vor Tu⸗ 
nid U. 1535, war die Lage dieſes Reichs unveräns 
dert geblieben: Goletta blieb von den Spaniern bes 
fegt und der König von Tunis durch den Commane 
danten der Inſel von ihnen’ abhängig. . Sein Reich 
aber. verfiel immer mehr: die Städte an der Küfte, r 
und mehrere arabifche Scheche im Innern des Lanz 
bes hatten ſich von ihm Tosgeriffen; Cairwan mit 
feinem Gebiete hatte einen fehr geachteten Marabut 
(oder Heiligen) zum Regenten gewählt: das ganze 
Reich war in ‘viele Heine unbedeutende Staaten jere 
fallen. Deſto leichter fiel es dem tapfern Renegaten 
Ali aus Kalabrien (Ochalli, auch Mluchialy genannt), 
als damaligem Paſcha von Algier, Tunis, feinem 
damaligen König, Muley Hamid, A. 1569 wegzus 
nehmen und es Durch einen tärkifchen ——— 
ter regieren zu laſſen. 


Doch blieb die tuͤrkiſche Beſatzung nicht lange 
im Beſitz von Tunis. Wenige Jahre nachher U, 1572, 
unmittelbar nach der Schlacht bey Kepanto, landete 
Don Juan von Auftria in der Nähe von Tunis, und 
nahm die Stadt ohne große Schwierigfeit im Nas 
men Philipp's II von Spanien in Beſitz. Der Eros 
berer gieng feitden mit dem Gedanken um, fich zum 
König von Tunis ernennen zu Jaffen und daſelbſt ein 
chriftliches Reich zu errichten. Ohne nach dem Wils 
len Philipp’s Tunis zu zerfiöhren, befferte er. viele 
mehr die Feflungswerfe der Stadt aus und baute 
barinn eine neue Gidatelle, und verfiärkte das feit 


der Beſetzung durch Spanier unbeſi egte Goletta. 
Aber 
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Aber weder Philipp noch der Pabſt begünftigten die 
Errichtung eines chriftlichen Reiche in Afrika: jener 
nicht, weil er feine Truppen’ für die Niederlande 
\ brauchte; diefer nicht, weil Philipp dem‘ Plan nicht 
geneigt war: auch ließen ihn die Türken in Algier 
nicht: zu feiner Reife kommen. Denn ſchon zwey 
Jahre nachher, A. 1574, nahm ber dafige Statthals 
ter, von der Flotte des Capitän Paſcha, Ochalli, uns 
terſtuͤtzt, Tunis und Goletta mit ſtuͤrmender Hand 
ein, und verjagte die Spanier, nach dem Verluſt 
des größten Theils ihrer dafelbft befindlichen Trup⸗ 
pen, auf immer aud dem ‚Gebiete von Tunis, - Die 
Uebermacht der tärfifchen Seemacht über die fpanis 
ſche war dabey entfchieden;- und. Tunis blieb. von, 
nun an wie Tripolis und Algier unter tuͤrkiſcher Obers 
herrſchaft. Bis auf Dran und Mazalquivir waren 
die Spanier allerwärts vertrieben, 


Alle diefe Länder wurden wie Provinzen des ofs 
maniſchen Reichs betrachtet, und in Anfehung der 
Regierung und Verwaltung auf gleiche Weife organis . 
ſirt. Jedes hatte feine eigene Sees und Landmacht, 
welche zwar zu Kriegsunternehmungen ber Pforte 
mit der zu ihr geftoßenen Sees und Landmacht des 
Großherrn, mit wirkte; aber nicht wie eine Kriegs—⸗ 
macht betrachtet wurde, die im Dienfte des Gross 
herrn ſtehe, und die er hinſenden koͤnne, wohin er 
wolle. Nach jeder geendigten Expedition kehrte Lands 
und Seemacht nad) der Provinz, die fie geſtellt hatte, 
zuruͤck, als wäre fie ein Eigenthum des dafigen 
Staats, und die Türken, welche bey der Kriegs⸗ 

—— macht 


| I. Barca, 8X 
macht biefer Provinzen dienten, Tießen ſich in den⸗ | 
felben häußlich nieder, und wurden Innbürger diefer 
Staaten. Die Einrichtung und Verwaltung der 
Staaten beforgte der von der Pforte geiendete Pas 
fha in Verbindung mit dem Diwan ohne Ruͤckſptache 
mit dem Grosherrn: ohne ſein Zthun ernannte der 
Paſcha die Mitglieder des Dimwans,. fetste- die eins 
zelne Staatebedienten ein und ab, und behandelte fie 
wie feine Beamten; ohne feine Einwilligung erft eine 
zuhohlen, Tündigte der Palcha gemeinfchaftlich mit 
dem Diwan Krieg an und. ſchloß .er Frieden ab u. 
ſ. w. Gleich in ihrem Urfprung hatten Algier, Zus 
nis und Tripolis eine halb republicanifche Negierungss 
form, die Beine firenge Abhängigkeit von der Pforte 
anerkannte, und es in der Folge diefen Staaten leicht 
machen mußte, fich eine BuNge: — zu 
erkaͤmpfen. 


DENE ——— 
I, Barc. 


— 


’ 





Von dem Königreih Barca fehlen faft alle Nach: 
richten x. Es ift zum Theil der-Pforte , zum Theil ’ 
Tripolis unterworfen ; in jenem Theil ift Barca, in 
dieſem Derne die Hauptfladt: im innern Lande liegt 
eine faft ganz unbekannte Republif, Siwah, mit einer 
Hauptftadt gleichen Namens, 


x Leo Afcicanus, Marmol, Dapper, 





VI, Band. Bu = 2. 


82 A, Nordafrika. II. Die Barbarey., 
/ * 


2. Die Republik Tripolis J. 
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Der unbetraͤchtlichſte unter den Nordafrikaniſchen 
Staaten iſt Tripolis. Zwiſchen ſeinen Graͤnzen, der 
Wuͤſte Barca gegen Oſten, Tunis und Biledulgerid 
‚gegen Weſten, dem Gebirge Atlas gegen Süden und 
dem mittländifchen Meere gegen Norden, dehnt -e8 
fi mit Einfluß der Wüfte Barca vom. 28 bis 
46 Grad der Länge und 29 biß 33 Grab der Breite; 
und übertrift Tunis, feinen nächften Nachbar, um 
1250 Quadratmeilen an“ "Größe, wenn Tripolis zu 
' 46873 und Barca zu 4150 Quadratmeilen berechnet 
werden; dagegen ift es ald Staat der fiebenten Größe. 
Heiner. ald Algier und Marocco, die unter die Läns 
der der fechften Größe gezählt werden. In Früchte 
barkeit und Bevölkerung fteht es, da ihm die Natur 
in vielen ‚Gegenden nicht ungänftig if, durch Schuld 
der Einwohner und der Regierung den übrigen nord⸗ 
| afris 
y de Vertot hiftire» des Chevaliers Hofpitaliers de $, Jean 
de Jerufalem (de Maiche), à Paris 1726. 5 Voll, g, 
Stromberg’d Anmerkungen über Handel: und Seefahrt: 
ten. Stockholm 1760. 8. auch in Borhek's neuer Erd- 
befhreibung von ganz ul 8. H. Abth. J. ©. =. 
172. 
J. €. Schedel's allgem. — fuͤr die Handlung. 8. I. 
Schwerin 1787. 8. ©. 293 297. 
Rothmann's Briefe 1774. In Ballen h Briefwechſel 
B.1X, 
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afrikaniſchen Staaten nach. Seiner neuern Ge⸗ 
ſchichte muß erſt einſt im Lande ſelbſt von einem 
Reiſenden nachgeförſcht werden, da bis jetzt noch 
wenig davon bekannt iſt. 


In den fruͤhern Jahrhunderten war Tripolis 
lange feinem Nachbar, Tunis, unterworfen. Kurz 
vor dem Anfang des ſechs zehnten Jahrhunderts hatte 
es ſich loögeriffen und einen eigenen König, Namens 
Abubarc, auf den Thron geſetzt. Seine Regierung 
fiel in die Zeit, da der Gardinal Ximened A. 1509 
Dran unter feinen Augen erobern ließ. Als der Gare 
dinal nach Spanien wieder:zurücgieng, trug er dem 
tapfern Grafen von Navarra auf, die Eroberungen 
auf der Küfte der Barbarey fortzuſetzen. Unter ans 
dern’ Plaͤtzen fiel auch Tripolis mit feinen Reichthüs 
mern; der König. Abubarc wurde nach Meffina mit 
feiner Familie abgeführt und Xripolis einem eigenen 
Statthalter zur Verwaltung im Namen des Königs 
bon Spanien Abergeben. | 


Sur Zeit, da die Spanier Tripolis eroberten, 
-fand die Stadt in einer ſchoͤnen Blüthe, als die 
wichtigſte Seeftadt zwifchen Tunis und Alerandrien, 
ſteißig vom “den Kaufleuten von Malta, Venedig, Ges 
ma nnd Sicilien befucht, und als Manufacturftadt, 
in der man außer dein Camelot= und Zeuamwebern, 
150 Geidenarbeiter zählte: Daher war auch bie 
Beute, die von den Spaniern gemacht wurde, fehr 


ne > — 
32 Doch 
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Doch beherrfchten die Spanier nur die Stadt 
Tripolis allein; die in ihrem Gebiete wohnenden un⸗ 
abhängigen Uraber blieben, wie fie ed bisher gewefen 
‚waren, frey. Die Streiferegen der Brüder Barbas 
roſſa flöhrten zwar einige mahl die Spanier" im ruhi⸗ 
‚gen Befis der Stadf; aber ihre Herrfchaft behauptes 
ten fie doch; nur unter manchfaltigen Schwierigs 
Feiten, . Als daher; Carl V den Sohannitterrittern 
N, 1530 Malta und Gozzo "einräumte, machte er 
ihnen zugleich zur Pflicht, Tripolis mit ihren Wafs 
fen zu befchügen. Seitdem commandirte ein Maltes 
ferritter als Statthalter die daſige chriftliche Be: 


ſatzung. 


Der neue Feind, der den Unglaͤubigen an den 
Malteſern aufgeſtellt wurde, machte die Corſaren 
nur erbitterter und kuͤhner, und das Meer war von 
ihren Raubſchiffen fo bedeckt, daß die Verbindung 
zwiſchen Tripolis und Malta nicht nur ununterbro⸗ 
chen erſchwert, ſondern auch zu manchen Zeiten ganz 
unmoͤglich gemacht wurde. Zuletzt ward der Caper⸗ 
capitaͤn aus Natolien, Dragut, der bitterſte Feind 
der Malteſer. Noch in den Dienſten der Bruͤder 
Barbaroſſa, in die er als ein bereits berühmter Cor⸗ 
far getreten war, um feinen Corfarentalenien unter 
Diefen Meiftern im. Seeräuberfrieg eine vollendete 
Ausbildung zu geben, hatte er ſich häufig mit Kühne 
heit und Gluͤck mit den Maltefern herumgefchlagen; 
nachdem ihm aber die Malteſer die feſte Seeftadt im 
-Iunefifchen Gebiete, Mahedia , entriffen hatten, aus 


deren feften a er bisher u ganze * in 
Schre⸗ 
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Schrecken geſetzt und Tripolis geängftiget hatte, warb 
von feiner Seite der Kampf noch erbitterter. Er 
bewog die Pforte, daß fie für ihm eine anfehnliche 
Flotte zur Eroberung von Malta und Gozzo, und 
wenn diefe. mislingen follte, zur Eroberung von Tri⸗ 
polis ausruͤſten ließ, Die erfiern Site der Maltefer 
leifteten unbefiegbaren Widerftand; aber der. letzte 
Platz fiel, wie man glaubt, durdy die Meuterey der 
Befatung. Die Maltefer verlohren Tripolis auf ims 
mer; der Grund zur Oberherrfchoft der Pforte auch 
über diefen Theil von Nordafrika war gelegt.‘ Dras 
gut richtete ald Paſcha die Negierung der Stadt ein, 
verbefferte ihre Feſtungswerke und benuste ihren Ha= . 
fen meifterlich zu Seezügen und zur Sicherheit feis 
ner Corfaren. 


Der von ber Pforte ernannte Pafcha beforgte 
in Verbindung mit einem Diwan, in den lauter vers 
diente tuͤrkiſche Officiere aufgenommen wurden , Die 
Regierumgsgefchäfte anfangs mit vieler, Unbefchränkts 
heit. Doch fant das Unfehen des Paſcha und das 
durch das Anfehen der Pforte zu Tripolis durd) bie 
größere Macht, welche fich die Miliz durch ihre Ofs 
ficiere anmaßte, ob gleich der allmählige Gang dies 
fer Veränderung durch beſtimmte Nachrichten noch 
nicht genau bekannt ift, fondern nur das Nefultat 
vor Augen liegt, daß Tripolis nach und nach eing 
von der Pforte nur ſchwach abhängige Republik ges 
worden ift. Doch führt ihr Oberhaupt im biplomas 
tifhen Styl nicht den Namen Dey, fondern Paſcha; 
und fie felbft ſteht noch in größerer Abhähgigfeit von 
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der Pforte als Tunis und Algier, indem ‚fe ihr 
ha einen Tribut bezahlen muß. 


uUedrigens iſt die Raͤchsbrganiſation zu Tripolis 
der in den andern Raubftaaten vollkommen gleich, 
Die tärfifche Miliz hat die Herrichaft durch ihren 
Vorſteher, den türlifchen Pafcha; die Mauern und 
Araber (die Stadts und Landaraber) find no im . 
Beſitz ihrer alten Rechte, und werden durch ihre eis 
‚gene Obrigkeiten, jede ihrer Städte durch einen Kaid, 
auf dem Lande jeder Stamm durch feinen. Schech, 
regiert. Der Bey in der Provinz ift ein militäris 
ſcher Unterftatthalter, weicher die ihm untergebenen 
Truppen commandirt, und den jährlihen Tribut mit 
gewaffneter Hand eintreibt, aber bey der Armuth der 
- Einwohner an Geld ihn haufig in Naturalien aus 
nehmen muß. Die zahlreichen Juden der Republit 
liefern einen großen Theil der Einkünfte bey ben 
hohen Abgaben, mit welchen fie belegt find. 


| Die Seeräubereg war ehedem die Quelle eines 
‚großen Reichthumd fo. lange noch die Einwohner 
wohlhabend genug zu großen - Ausrüftungen waren. 
Sie -föhrten den Handel aller Nationen, welche das 
mittländifche Meer . befuchten. Zweymahl ließ fie 
daher Ludewig XIV züchtigen, duͤ Quesne bohrte 
A. 1681 fo gar in dem Hafen von Scio, der dem 
Grösherrn zuachörte, die dort befindlichen Schiffe 
‚der tripolitanifchen Corfaren in ben Grund, und gab 
. der Republik auf. die Vermittelung der Pforte erſt 
nach geleiſteter Genugthuung, nach der Ruͤckgabe der 
| ge⸗ 
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genommenen Schiffe ſammt ihrer Ladung und deren 
Equipage und nach der Freylaſſung einer großen Ans 
zahl von EHriftenfflaven, den Frieden; und als fie 
kurz darauf doc) wieder den Handel der Marfeiller 
föhrten und drey ihrer Schiffe nahmen, fo mußte 
der Marfchal von Eſtréees N. 16085 Tripolis felbft 
bombardiren, wodurch die Stadt eine fo furchtbare 
Zerftöhrung litt, daß fie ſich gern einen Frieden 
durch 500,000 Livres und die Ruͤckgabe der genoms 

menen Schiffe erkaufte. | 


Nach und nach entſchloſſen ſich die meiften Staas 
ten zu‘ Friedens- und Freundſchaftsvertraͤgen mit 
Tripolis, wodurch das Feld der Seeunternehmungen 
für feine Corſaren fo beengt wurde, daß von ſelbſt 
ihre Ausräftungen abnahmen und mit dem Wohls 
flande, der von nun an blos auf friedlichen Handel 
beſchraͤnkt blieb, die ganze Seemacht der Republik 
verfiel. Ein Freunbſchaftsvertrag ward mit Holland 
gefchloffen U. 1703 ; mit England A. 1716 und mehrs 
mahls wie A. 1751, 1762 2 und 1786 erneuert; mit 
Deſterreich U, 1726; mit Dänemark A. 1762, mit 
. Venedig U. 1763, mit Schweden A. 1764, mit 
Xoffana U: 1765, mit Spanien U. 1794 ® und mit 
der Republit. Frankreich ward der Freunbfchaftstras 
etat, der nach dem Bombardement von 1685 feinen 


Anfang nahm, U. 1793 erneuert b. Die vereinigten 
F 4 — Staa⸗ 


A Martens recueil Vol, 4. p. 36. 
- a ibid. ). e. Volk 2. p. 531, | 
bibid,. I. c. Vol, 6. p. 316. 
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Staaten son Nordamerika beicloffen A. 1766, bie 
Zahl der Mächte, die mit den Paſchen von Tripolis 
Sriebensverträge unterzeichnet habens, Setzt befteht zwar 


- Die ganze tripolitanifche Seemacht blos in "einem Kriegs» 


fehiff und einigen ‚Galeoten: und auch damit brins 
gen fie von Zeit zu Zeit Prifen mit. reichen Ladun⸗ 
gen von Neapel, Genua und andern Staaten ein, 
mit denen fie nicht in Freundſchaft leben. Aber 


. eine fo eingefchräntte Seeräuberey Fan nur noch 


Wenige nähren; und wenn der ehemalige Wohlftand 
der. Stadt und des Staats Tripolis wieder fehren 
follte, fo müßten ſich wieder die Zeugmanufacturen 
der Stadt, und der Handel mit den Landesprobducten, 


» bejonders mit: dem Safran des im Süden der Stadt 


gelegenen Gebirges Garean, und mit den europäis _ 
Then Waaren, fo wohl nad) den umliegenden Sees 
ftädten als in die Länder Fezzan, Guinea, Fes und 
Maroceo nody mehr Heben, : und fo. blühend wieder, 


. wie in den mittlern Jahrhimderten, werden. 


Noch immer gehen die alten Karamanın. Mas 
ſich von europäifhen Natur, und Kunftproducten in 
dad innere von Afrika fchleicht, das alles geht 
über Tripolis, die Städte Mefurata und Wadan, 


dad Dorf Honu in der Wuͤſte Sudah, die Dörfer 
Zeghen und Sebbah, die Stadt Goddua und Murs 


zuk nach Fezzan; und die Fezzaner vertreiben es ties 
fer im Lande unter die Araber, Mauern und Neger, 
und bringen die herrlichſten Producte, welche die 

| , : Mas 
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Natur hinter unermeßliche Sandwuͤſten verſteckt hat, 
Gold, Gummi, Weirauch, Indigo und Baumwolle, 
zuruͤck. Durch die Wuͤſte Barca, die auch zu Tri—⸗ 
polis gerechnet wird, geht jaͤhrlich eine andere große 
Karawane von Fezzan über Temmiſſa, den Berg 
Zanibba,- das Gebirge Ziltan, die Unhöhen von Sibs 
bipl, über Augila (Duguela), das Dorf Gui Karah, 
das Gebirge Gerdobah, die fandige Ebene Gegabil, 
ben Berg Buſelema, die unabhängige Republik See⸗ 
wah (Siwah), das Dorf Umſeguir, die Wuͤſte le 
Magra, und den Berg Huaddy l’Ottron (das ſchon 
unter dem Schutze von Kahira ſteht) nach —— 
und von da nach Mecca. 


Mit dem Wohlſtande hat auch die Bevdlkerung 
von Tripolis ſtark abgenommen. Nun fielen gar in 
der Mitte des achtzehnten Jahrhunderts fünf bis 
ſechs Hungerjahre hinter einander, wodurd die Eine 
wohner in großen Haufen auszumwandern gezwungen 
wurden, und das Land vollends ganz entoölfert 
ward... Zunis allein zog gegen 60,000 Tripolitaner 


on fich. 


| Defto mehr fuhren bie Pafchen zu Tripolis bey 
der Ohnmacht, in welche ihr Feiner Staat gefunfen 
war, fort, ihren Finanzarmuth durch Forderungen an 
die chriftlichen Mächte aufzubelfen. Kurz vor dem 
Jahr 1796 hatte der letzte Pafcha die Regierung an 
feine beyden Söhne abgetreten, worauf der eine Bru⸗ 
ber den andern durch einen Meuchelmord aus dem 
Wege räumen ließ, und nun als alleiniger Regent 
85 von 
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von Tripolis von ben chriftlicyen Staaten die ges 
woͤhnlichen Antrittsgefchente erwartete, Da fie unter 
dem Vorwand ausblieben, daß ja der Water noch 
lebe, fo Fündigte der neue Paſcha wenigſtens Dänes 
mark und Schweden den Krieg an, und flöhrte Die 
Schifffahrt und Handlung beyder Mächte im mitte 
Ländifchen Meere. Dänemark ließ dagegen den Has 
fen von Tripolis blodiren, und erft durch einen fehr 
ernfthaften Kampf vor demfelben (am 16 May 1797), 
in welchem die tripolitanifchen Gorfaren unter ſtarker 
Beſchaͤdigung ihrer Schiffe zuruͤck gefchlagen wur⸗ 
den d, ward der Pafıha zum Frieden geneigt ges 
macht, der 11 Tage nachher unter der Bermittelung 
des englijchen Confuls- abgefchloffen worden. Nicht 
lange nachher (am 17 Sept. 1797)’ wurde aud) der 
Sriedendtractat mit Schweden unterzeichnet; deſſen 
Bedingungen eben fo wenig ald die des dänifchen, 
Friedens befannt worden find. Doch hat die Kraft 
jener Vertheidigung und der hergeftellte Friede die 
teipolitanifhe Regierung feit der Zeit nicht abgehals 
ten, fo oft die Zeitumftände es begünftigten, übers 
fpannte Forderungen zu thun, um für die Beybe—⸗ 
haltung des Friedens mwenigftend etwas zu erprefs 
fen, wie z. B. in Anfehung Dänemarks der Fall 
9, 1800 war, ald feine Regierung mit Qlgier und 
Tunis in Misverftändniffen lebte⸗ 


E, 


d Authentiſcher Bericht vom der vor dem Hafen von Tri⸗ 
polis am 16 May 1797 vorgefallenen Affaͤren im Politi⸗ 
ſchen Journal 1797. B. 2. S. 826. vergh ©: 991. 
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In dem Krieg, deu die Pforte mit Frankreich 
wegen des Einfalls in Aegypten fuͤhrte, hat der 
Paſcha zu Tripolis A. 1801) wenigſtens Beyſtand 
verſprochen, und dabey ſeine Abhaͤngigkeit von ihr 
anerkannt. Wie viel davon in Erfuͤllung gegangen, 
iſt nicht bekannt worden. | 


— 





3. Die Republik Tunis“ 


— ————— 


Unter dem glüclichften und reinften Himmel, gegen 
Norden und Oſten vom mittländifhen Meere, gegen 
Säden von Xripolis und gegen Weſten von Algier 
begrängt, dehnt ſich Tunis, der zweyte bisherige 
Seeräußerftaat, ber die berühmten Gegenden aus, 
die ehedem dad Gebiet von Carthago ausmachten. 


Sin den neuern Zeiten gieng es funfzig Jahre 
lang von einer Hand in die andere, ehe es in die 
Lehnsverbindung mit der Pforte trat, Von Schered⸗ 

ee EN "din 


— 


e Außer Shaw und Arvieux (ſ. bey Algier:) und .Za_ 
Martiniere introduction à Nhiſt. de P’Afie, de 'Aftrique et 
de l’Amerique T, II Amft, 1735. 8. ©. 39 ff. 
‚Eduard Stanley Bemerkungen uͤber Tunis und die umlie- 
gende Gcarnd -- uͤberſ. in MeC. Sprengel's Beytraͤ⸗ 
gen zur Voͤlker und Laͤnderkunde. Leipz. 1787. 8. B. Vl. 
P- III idi. | - 
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din Barbaroffa Fam die Herrfchaft über Tunis wies 
. ber A, 1535 an das Haus der Abu Haffier unter 


fpanifcher Oberhoheit, zu deren Ausübung Carl V 


Goletta befeßte: U. 1570 eroberten es die Türken 
von Algier aus; U. 1572 nahm es ihnen Juan von 
Auſtria noch einmohl auf Furze Zeit ab; A. 1574 
bemächtigten ſich feiner die Tuͤrken wieder, und legs 
ten den Grund zu der Abhängigkeit, die unter gro⸗ 
Ben Abänderungen noch gegenwärtig fortdanert. 


T. Herrſchaft des Paſcha. Der Renegat, Si⸗ 
nan, aus der Familie der Cigallen in Genua, eines 


.. 


der berühmteften Gorfaren aus der Schule der Bars 


barofien, nahm als türfifher Admiral von Tunis 
Beſitz und gab ihm feine erfle Einrichtung. Seinen 
neuen Staat gab er unter den Schuß des Grosfuls 
-tand, um zu feiner Beſchuͤtzung eine Miliz von 
5000 Türken zu erhalten: Sinan felbft repräfentirte 
den Grosheren unter dem Xitel feines Paſcha; aber 
diefe Abhängigkeit von der Pforte war mehr Schein, 


als Wirklichkeit: Sinan regierte ald wahrer unums 


ſchraͤnkter Souverain, der alled, ohne bey der Pforte 
anzufragen, nach Gutbdünlen ordnete, und das Ober: 
commando auch über die in feinen Staat aufgenom⸗ 
mene tärkifche Miliz führte, Aus. den angefehenften 
und verdienteften Dfficieren bderfelben bildete er einen 
Diwan, durch den er unter feiner Oberaufficht alle 
wichtige Gefchäfte abthat. Zur Eintreibung der Tris 
bute beftellte er einen Bey ald Grosſchatzmeiſter, 
jebesmahl auf ſechs Monathe, doch fo, daß bie 
Wuͤrbe verlängert werden Fonnte; der Bey zog mit 

ges 
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gewaffneter Hand im Lande umher, und- trieb nad) 
— Weiſe die Abgaben ein. 


Organiſation dauerte aber nur waͤhreud 
der zwey Jahre, welche noch Sinan Paſcha lebte. 
Nur ein Mann von Kriegs- und Regierungstalenten 
konnte dem Poften eines Paſcha mit ſolcher umfafs 
fenden Gewalt gewachfen feyn; und da bdiefe feinem 
von ihm felbft ernannten Nachfolger, dem Kilik Ali 
Paſcha, fehlten, und er der Miliz und dem Diwan 
verhaßt war, fo fiel ed dem Aga, ald dem Präfie 
denten des Diwans nicht ſchwer, ſich über ihn hins 
auf zu ſchwingen, und alle Macht und Gewalt 
des Paſcha auf ſich überzutragen. Won dieſer Zeit - 
on war der Pafcha ein blofer Nominals Repräfen, 
tant des Grosfultand ; da er ohne Gewalt war, fo 
hatte auch die Pforte wenigen — auf den tune⸗ 
ſiſchen Staat. 


Bis 1732 findet man bey den Reiſebeſchrei⸗ 
bern eines tuͤrkiſchen Paſcha in Tunis erwaͤhnt; 
er genoß eine maͤßige Penſion, und ſaß zwar 
in dem Diwan, aber ohne Stimme und Ans 
theil am der Regierung: nach der Zeit gedenkt Fein. 
. Reifender weiter eines türfifchen Paſcha zu Tunis, 
ſo daß es fcheint, die Pforte halte dafelbft Feinen 
perpetuirlichen Refidenten, fonbern fende nur, wie 
‚nach Algier, von Zeit zu Zeit einen Pafche als Ge: 
fandten mit, Aufträgen zu außerordentliche Ges 
fhäften, nad deren Beendigung feine Waͤrde wieder 
en. 


/ 
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2. Herrſchaft des Aga. Der Aga, als Praͤ⸗ 
fident des Diwans, regierte Tunis mit der an ſich 
geriffenen Macht nur etwa 15:16 Sahre. Unter 
ihm -ftand der Diwan im Zenith feiner Macht. Er 
wählte feinen Präfidenten, den Aga, aus den Offi⸗ 
cieren, bie vom Rang der Bulufs Pafchen waren, 
und herrfchte unter dem Vorfit feiner Ereatur, des 
Aga, deffen Würde nur ſechs Jahre dauerte und dann 
auf einen andern Bhluf: Pafcha uͤbergieng, über den 
ganzen Staat unumſchraͤnkt. Der Diwan war feits 
dem der Souverain, im eigentlicyfien Sinn. 


. Die abgegangenen Aga: behielten auch nad) ihrer 
Erfezurg durch einen andern Bulnk-Paſcha etwas 
von ihrem bisherigen Anfehen ; und die Buluf: Pafchen 
fühlten fih, weil fie immer den Chef des Diwans 
ftellten, und maßten fid) manche Gewalt an, Jeder 
riß etwas von der Macht ded Souverains an ſich: 
und flatt Eines Herrn, des Paſcha, deffen Joch fie 
- vor Turzem abgefchättelt ‚hatten, fahen die Tunefen | 
mehrere tleine Souverains fi ch nach und nad erhes 
‚ben, die durch Erpreffungen und andere Gewalt⸗ 
ſtreiche bald noch verhaßter waren, als der ver⸗ 
drängte Paſcha. Die Miliz aͤußerte zuerſt ihre Uns 
zuftiedenheit darüber und mählte (U. 1575) einen 
- Deyızum großen Misvergnuͤgen des Diwans, der das 
durch um fein. Wahlrecht des Chefs der Republik 
und die Souveränetät Fam. Die meiften Deye wur⸗ 
ben daher ein Opfer dieſer Unzufriedenheit, 


| 3. Herr⸗ 


3. Tunis. u ——— 
% Herrſchaft des Dey ſeit 1575. Seit der 
Erſchaffung eines Dey fiel das Anſehen des Diwan 


und zu gleicher Zeit wurde auch der Bey die, maͤch⸗ 
tgfie Perfon im Staate neben dem Dey. 


Der Bey, als Grosihahmelfter, ob gleich feine, 
Würde nur 6 Monathe, felten länger ald Ein Jahr, 
dauerte, hatte Die erwuͤnſchteſte Gelegenheit, fi ch zu 
bereichern, und durch Reichthum fich zu heben, und 
war dabey für nichts verantwortlich. Seine Stelle 
war bey weiten. feinen fo drohenden Gefayren aus⸗ 
gefeßt, als die eined Dey, der die Miliz, menn fie 
nicht auf den Tag bezahlt wurde, und den Diwan, 
der über den Verluſt ſeiner Macht trauerte, zu uns . 
verföhnlichen Keinden hatte und den Intriguen des 
Beys und des Diwans unterliegen mußte, ſo bald ſie 
gegen ihn in Verbindung traten, und der ſelbſt dann, 
wenn Bey und Diwan mit einander entzweiht waren, 
gewoͤhnlich das Opfer ihrer Ausſoͤhnnng wurde. 

Der erſte Dey war nach drey Jahren ermor⸗ 
det; der zweyte (Ibrahim I) gieng, nachdem er vier 
Jahre feine Würde beFleidet hatte, in ein freywillig 
gewähltes Ezilium nach Mecca, um mit feinem Vor⸗ 


wefer nicht gleiches Schickſal zu heilen; unter dem | 


dritten (Cara⸗Oſman) ſchwung ſich der Renegat, 
Morat, aus Eorfica, als Grosſchatzeinnehmer über 
den Diwan und den. Dey, deffen Präfibenten, ohne‘ 

die gefahrvolle Würde felbft abzufchaffen, und — 
| ie Macht auf ud Nachkommen. 


Der 
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Der Dey, Ofman, angezogen von Morats Geiſt, 


ſeiner Tapferkeit, Kuͤhnheit und ſeinem Gluͤck, waͤhlte 


ihn zuerſt zu ſeinem Schwiegerſohn; darauf zum 
Bey, der von den Mauern den Tribut eintreiben 
ſollte; zuletzt noch zum Oberbefehlshaber der ganzen 


Miliz, und uͤbertrug ihm die Fuͤhrung eines Kriegs 


gegen Algier. In dieſem Krieg verließ ihn ſein bis⸗ 
heriges Gluͤck; er ward zurückgeſchlagen, woruͤber ihm 


ſein Schwiegervater zuerſt durch Worte und darauf 


durcy thaͤtliche Mishandlung feine Unzufriedenheit 
fühlen ließ. Morat fammelte eine neue Armee, mit‘ 


‚ber er nicht nur die Algierer aus dem Gebiete ber 
a Republik Tunis fchlug, fondern ihnen auch noch Ges 


rid, Matra, Beya und Kef abnahm; darauf ließ er 
fih, um an feinem Schwiegervater Genngthuung zu 
nehmen, von der Armee und dem Wolf zum Pas 
ſcha ausrufen. Oſman überlebte kaum dieſe 
Schmach. * er 


Um nun die errungene hoͤchſte Macht fih auch 


für die Zukunft zu berfihern, warf ſich Morat zum 
Beherrſcher der neuen Wahl auf, und lenkte fie auf 


Juſuph, der keine andere Leidenſchaft, als Habſucht 


Fonnte, und darauf allein bedacht, wie er ſich be⸗ 


zeichern möchte, von allen Regierungsgefchäften ent» 
fernt blieb. Morat behielt für fih die ganze Macht; 
er machte fie in feiner Familie erblich, und brachte 


z fie auch, wie er mwünfchte, bey feinem Xod anf feine 


Söhne, und durch diefe auf feine folgenden Nach⸗ 


- Zommen. Der wählbare Dey von Tunis lag feite 


dem in Ohnmacht; der erbliche Bey hingegen: (die 
| Nach⸗ 
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Nachkommen des Nenegaten Morat) waren in Tue 
nis allmächtig. 


Der Diwan war bisher. immer aus einer Hand 
in die andre gefallen und über den Verluſt feiner 
frähern Gerechtfame trauernd lauerte er auf Geles 
genheiten, fein ˖verlohrnes Anſehen wieder herzuftels 
len, und die Macht der Beye, die zu willkuͤhrlich 
geworden war, wieder. in ihre ehemaligen Gränzen 
zurüdzumeifen. Unter Amuda, Morat's Sohn, ward 
diefer Kampf der Eiferfucht noch nicht durch That⸗ 
handlungen bemerklich; erft unter feinen beyden Als 
tern Söhnen, Morat II und Mehemed: Laſſy, welche 
bie. Beymwürde bruͤderlich mit einander getheilt hats 
ten, brach er in Thätlichkeiten aus, befonders über 
die Einfeßung der Deye. Als einftens die beyden 
Beye aus Machtvoflfommenheit einen Dey zu Tunis 
ernannten; fo feite ihn der Diwan ſchon zwey Xage 
nachher ab und ernannte einen andern an feine Gtelle; 
und unter foldyen Ernennungen und Abfegungen zog 
fi ber Kampf zwifchen dem Diwan und ben Beyen 
fort bie auf den Tod Morat's II m 19 — 


1675).- 


‚Anfangs wollten feine drey Söhne, Mehemed, 
Ali und Ramadan, die biöherige Macht des Bey 
unter ſich theilen; doch trat der dritte, Ramadan, 
bald mit feinen Anfprüchen zurüd, und überließ es 
feinen beyden  ältern Brüdern, fih darum zu ſtrei⸗ 
ten. Tunis theilte fih in zwey Factionen, die durch 
Intriguen und Mishandlungen einander verfolgten, 

VI. Ban G bis 
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‚ bie endlich * altere Bruder, Mehemed, der ſchon 


lange den Heiligen (Marabut) affectirt hatte, ſich 


in die Einſamkeit nach Kairwan begab, und ſeinem 


Bruder Ali die Herrſchaft von Tunis, ſammt der 


Beywuͤrde, allein uͤberließ. Das Vertrauen, das 
Mehemed auf Ali ſetzte, war bey ſeiner Abdankung 
ſo gros, daß er bey ſeiner Abreiſe ſeinen Sohn 
Ahmed bey a zuruͤckließ. 


Ahmed Chelebi war um — Zeit Nominal⸗ 


| dey zu Tunis. Ein-Aftrolog, der den Dey flürzen 


wollte, warnte einft Ali vor Ahmed ala feiner Per: 
fon und Würde höchft gefaͤhrlich. Durch eine Pers 
fons und Namenverwechslung ließ Ali flatt des Dey, 


- Ahmed Chelebi, feinen Neffen Ahmed hinrichten; 


wodurch Mehemed aus feiner: Einfamkeit auf das 
Schlachtfeld gerufen wurde, am ben Tod feines 
Sohnes an feinem Bruder zu rächen. Als er mit 
feinem Heer vor Tunis erfchienen, und fein Bruder 
Ali ihm zum Maffenfaınpf. entgegen gezogen war, 
benäste der Deh, Ahmed Chelebi, die Abweſenheit 
des Bey zu feinem Vortheil. Er gewann Volk und. 
Miliz für fi und erhielt von beyden die Einwillis 


gung, den beyden Brüdern, welcher von ihnen auch 


fiegen möchte, Tunis zu verfchließen. 


Der Sieg hatte in der Schlacht für Mehemed 
entfchieden. Als er nun im Begriff war, als Sies 
ger nach Tunis mit feinem Heer zuruͤckzukehren, 


erhielt er die Botſchaft aus der Stadt, daß fie, der 


beftändigen Unruhen überdrüffig-, Teinen der beyden 
Bruͤ⸗ 
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Bruͤder mehr fuͤr ihren Bey erkennen, und daher 
auch dem Sieger ihre Thore verſchließen wuͤrde. 
Dem Aufruf gehorſam, kehrten auch Mehemed's 
Truppen nach Tunis zuruͤck: und er von aller Welt 
verlaffen, fah die. Ausfühnung mit feinem Bruder 
Ali für fein einziges Rettungsmittel an, bie auch 
vermoͤge ihred beyderfeitigen Intereſſes ohne Schwie⸗ 
rigfeit zu Stande Fam. Die beyden Brüder fams 
‚ melten zwar. ihren zerflreuten Anhang, aber die 
Schlacht entfchied gegen fie für den“ Dey, Ahmed 
Ghelebi; Mebemed floh nah Kairwan, Ali nach 
Suffa. Zufrieden mit dem Sieg und der Flucht der 
Geſchlagenen ſetzte der Dey ihnen nicht nach, ſondern 
ließ ihnen Zeit, ſich wieder zu erhohlen und Kräfte 
zu. einem neuen Kampf zu ſammeln. Erft bewogen 
fie Algier zu ihrem Beyftend, dann fammelten fie 
alle Mauern, die fie auftreiben Fonnten, zu einem 
Heer, und zwangen mit dieſer doppelten Macht 
durch eine fieben monatlihe Belagerung (vom 24 
Sept. 1685 — 30 May 1686) die Stadt Tunis, ihnen 
ihre Xhore zu Öffnen, Ahmed Chelebi fiel noch auf 
feiner Fiucht ihnen in die Hände, - 


Die Algierer, als die eigentlichen - Eroberer. der 
Stadt, erlaubten ſich nun gegen fie Härten, die ends 
lid einen Aufftand erregten, bey welchem Ali ums 
om. Ahmed Faufte fi) darauf von der Gewalt 
der Algierer durch eine Summe Geldes los und 
bewog fie dadurch zum Abzug. Um das aufge: 
opferte Geld wieder von den Tunefen zu erpreffen, ers 
laubte fih Ahmed. die größten Gewaltihätigkeiten ; 
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Weichthum war für jede Privatperfon ein Verbre⸗ 


ben, das durch Rod oder Konfiscation beftraft 
wurde, um den Bey in den Vefitz deffelben zu ſetzen. 
In der Verzweiflung über diefe Tyranney riefen die 
Tuneſen den Dey von Algier um Befreyung von 


dem Tyrannen an, der auch unter dem Vorwand, 
daß die Ulgierer für ihre vorigen Dienſte keine ver: _ 


haͤltnißmaͤßige Belohnung empfangen Hätten, die 
Sache. der Tuneſen gegen Ahmed uͤbernahm, und 
durch eine gewonnene Schlacht (A. 1694) ihn und 
ſeinen juͤngern Bruder, a zur *— noͤ⸗ 


thigte. * 


"4. Zinsbar an Algier. Seitdem mußte fi 
Tunis unter die Oberherrſchaft von Algier und zu 
einem: jährlichen Tribut bequemen. Doch behielt die 
Republik ihre bisherige Berfaffung : dem erblichen 
Bey (lauter Nachkommen Morats) blieb die Haupt⸗ 


macht; der Dey war immer feine Creatur und von 


ihm abhängig, und auch ber Diwan bequemte fich 


meiſt nach feinem Willen, "Der tuͤrkiſche Paſcha, ſo 
lang er immerwaͤhrend in Tunis refidirte, mar zwar 
Benfiger des Diwans; aber ohne Stimme, und Eins 


fluß, und die Abhängigkeit von der Pforte zeigte - 
fih blos in den jährlichen Gefchenten , welche die. 
Republik ald Tribut an den — {endete 


Diefe Verfaffung hat, fo’ viel man weiß, bis 
’ auf die neueften Zeiten Feine wefentliche Veraͤnde— 


rungen gelitten. ur zumweilen bat ſich die Repu⸗ 
blik faumfelig in der Abtragung ihres jährlichen Tris 


buts : 


— 
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buts an Algier erwieſen, welches ihr A. 77 einen 
ſchrecllichen Krieg zuzog. 


In dieſer Zwiſchenzeit hatte Tunis ſein Corſa⸗ 
rengewerbe großentheils mit einem friedlichen Hans 
del vertauſcht, der die Stadt wohlhabend und zur 
reichen Niederlage von den mandjfaltigftien Waaren 
gemacht hatte. Es hatte nah) und nach mit den 
meiſten europaͤiſchen Staaten Friedensvertraͤge ge⸗ 
ſchloſſen: mit Holland und England ſchon vor dem 
Anfang des 18ten Jahrhunderts, die mit beyden 
Staaten oͤfters wie z. B. mit Holland A. 1700, 
mit England A. 1751 erneuert wurden; mit Oeſter⸗ 
reich ſchloß ſie A. 1725, mit Schweden U. 1736 
uf mw. A. 1756 wurden auch unter franzöfifcher 
Vermittelung Friedensunterhandlungen mit den Mals 
tefern gepflogen. So wohl diefe, die einen von Ale 
gier abhängigen Staat in einen friedlichen Zuftand 
mit deffen Erbfeinden fetzen follten, ‚als die Nachs 
läffigkeit im der Abtragung des fchuldigen Tribute, 
und. die darand herborgehende Neigung der Tunefen, 
fi) von Algier unabhängig zu machen, bewogen die 
elgierifche Regierung, Tunis ihre rächende Hand füh- 
len zu laffen, ‚und deshalb den Statthalter von Con⸗ 
Rantina mit einer flärkern Truppenzahl, als jährlich 
in die Öftliche Provinz zur Eintreibung des Tributs 
peſchickt wurde, zu verfehen f. Er .bemächtigte ſich 
vd auf der Grin gelegenen feften Ortes Kef und 
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bezog am 22 Julius 1757 ein befeftigtes Lager in 
der Nähe von Tunis in Erwartung eines Ausbruchs 
innerer Unrunen auf bem feiten Lande und in der 
Stadt, einer Verftärkung mit Landtruppen und der 
Erſcheinung der algierifchen Slotte, weldye die Unter:- 
nehmung der Landarmee vom der See her unterſtuͤtzen 
folte. Der Bey von Tunis, Ali Pascha, der auch 
ein" defeftigtes Lager bezogen hatte, ungewiß, ob er 
fih auf die Treue feiner Truppen verlaffen koͤnne, 
wagte feinen Angriff des verſchanzten Feindes, fons 
dern nuͤtzte die 35 Tage feines Zögerns zu Unter: 
. handlungen, die aber, 'da beyde Heinde einander nur 
zu überliften fuchten, obne ‚Erfolg blieben. Am ı 
‚September wagte endlid die algierifche Armee ben 
Angriff auf das tunefiihe Lager; die Zunefen ver: 
ließen es in Verwirrung, und ed fiel mit feiner rei- 
hen Beute den Algierern in die Hände, bie num 
auch Tunis felbft init ffürmender Hand nahmen "und 
ohne. die Waarenlager der Europäer und die Wohs 
nungen ihrer Konfüln (die des englifchen Confuls 
ausgenommen) zu fchonen, alle feine Reichthümer 
plünderten. Ali Paſcha hatte ſich zwar _mit feiner 
Familie nach Goletta zu retten geſucht; aber fiel auf. 
feiner Flucht dem Sieger in die Hände, und wurde, 


nachdem er erft den Ort, wo feine Schäße verborgen 


lagen, angezeigt hatte, auf feinen Befehl hingerichs 
tet. Sein Sohn wurde zwar wieder zum Bey von 
Tunis ernannt, aber unter-der Bedingung einer firens 
gen Abhängigkeit vom Dey zu Algier und eines 
ſchweren, jährlid an ihn zu entrichtenden Xribats. 

‚ : Der 
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Der algierifche Sieger zog num mit den Schägen 
von Zunis ab, And verfegte dadurch die Republik in 
eine Armuth, aus welcher fie fich noch nicht wieder 
serhohlt Ha, J 


In dieſer Abhaͤngigkeit von Algier blieb Tunis 
bis auf die neueſte Zeit; der Grosſultan erhaͤlt jaͤhr⸗ 
lich als Schutzherr Geſchenke und der Dey zu Al⸗ 
gier ald‘ Oberherr Xribut. Seine Einkünfte: treibt 
der Bey zu Tunis felbft: mit gewaffneter Hand ein,, 
da er Feine Unterftatthalter hat; im Sommer im 
dem nördlichen und im Winter in dem füdlichen Theil. 
feines Landes. Die Seezüge feinee Corfaren haben 
fehr abgenommen und find: ihrem gänzlichen »-Ende 
nahe, da feit den letzten 50 Jahren die friedlichen 
Nahrungswege viel ſtaͤrker als ehedem betreten wor⸗ 
den ſind. Die Thaͤtigkeit der Einwohner im Acker⸗ 
bau hat zugenommen, und die Fell⸗ und Lederma⸗ 
nufacturen nach marocconiſcher Art ſind verbeſſert, 
und bie Friedenstractaten erneuert und weiter aus⸗ 
gedehnt worden. Selbſt Spanien hat U. 1791 uns 
ter Vermittelung der Pforte einen Vertrag mit Tu⸗ 
nis gejchloffen, und Frankreich, das nach feiner geo⸗ 
graphifchen Lage unter allen europdifchen Nationen 
den bedeutenbften Handel mit Tunis führt, hat feine 
früheren Verträge U. 1795 mit der Ergänzung vers 
mehrt, daß Feine Feindfeligkeiten innerhalb eines 
Kanonenfchuffes von der Küfte verübt werden und 
weder die Franzofen noch ihre Feinde innerhalb der 
— von Goletta und Port Farina die Schiffe 
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| fahrt auf irgend eine — on dur⸗ 
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+ Neben dem Aderbau — * Lederfabriken er⸗ 
naͤhrt die Einwohner der Land» und Sechandel; aber 
nur tümmerlih. Sährlich kommen Karawanen aus 
dem innern von Afrika,’ aus dein Königreich. Marvcco 
und Gademes. Die: erftern bringen” (wahrſcheinlich 
aus Tombuctu) Sklaven, die in der Gefichisbildung 
von den Guineifchen verfchieden find, Strausfedern, 
Goldftaub‘, Gummi, Ambra u. dergl.; die Kara⸗ 
wanen von Salee oder aus Marocco bringen jaͤhr⸗ 
lich fuͤr eine Million Livres Gold, iheils in Gold⸗ 
ſtaub, theils in Zechinen; die Karawanen von Gade⸗ 
med Goldſtaub und Negerſklaven. Der franzöfifche 
‚ Handel dahin ift fo bedeutend, daß er eine eigene 
Factorey mit einem eigenen gut- befoldeten und ber 
Commerzkammer zu. Marfeille antergeordneten Con 
ſul und Wiceconful, der jenen controllirt, beſchaͤfti⸗ 
get, Die Sranzofen führen fpanifche Wolle, Caffe, 
Zucker, Specereyen, Tuͤcher aus Languedoc, Wein, 
Brantewein, Papier, kurze Waaren, Eiſen und Stahl 
nach Tunis, und bringen dafür Korn, Oehl, Made, 
Haͤute, Seide, ſchwqrze Seife, Pferde, Strausfe⸗ 
dern, beſonders Leder und dergl. nach Frankreich 
zuruͤck. England, Spanien, Schweden, Daͤnemark, 
Venedig, Raguſa und gewiſſermaßen auch Toſkana 
—— ihre eigenen Conſuls TE die das Recht 
has 


g (de Schwarzkopf) Recueil des actes — ete. Franch, 
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haben, ihre Nationalflagge vor ihren Wohnungen 
aufzuſtecken, aber außer der Sorge. für die Sicher⸗ 
heit der Nationalfchiffe auf dem Meere wenige Ges 
ſchaͤfte zu betreiben haben, 


Dagegen führen die Tuneſen einen Activhandel 
nach allen Handelsplaͤtzen und Häfen in der Levante. 
Sie führen ihnen wollene Zeuge, Goldftaub, Bley, 
Zechinen oder Ducaten, Muͤtzen und verfchiedene Lans 
beöproducte zu, und bringen Leinewand, Gaffe, 
Reis, Baumwolle und andere Artikel zuruͤck. 


Wegen eines venetianiſchen Schiffs, das gooo 
Zechinen fuͤr den Dey am Bord hatte, das aber 
wegen feiner Infection durch die Peſt in keinen vene⸗ 
tionifchen Hafen aufgenommen und nachher zu Malt 
- Policegmäßig mit feinen Effecten verbrannt worden war, 
erhub ſich zwifchen Tunis und Venedig A. 1783 eine 
langwierige ÖStreitigkeit, Der Dey verlangte von 
ber venetianijchen Negierung-die Erftattung der 8009 
Zechinen, und begleitete diefe Forderung mit einer 
andern, daß der venetianifche Staat die Schuldfors 
berungen bezahlen folte, melde einige Einwohner 
von Tunis am venetianifche Unterthanen in Korfu, 
Gephalonia und Zante hatten h, - Die Republit Vene⸗ 
dig verweigerte alles; worauf der Dey durch feine 
Corfaren die Seindfeligkeiten gegen die venetianijche 
\ Schifffahrt und Handlung (A. 1783) anfangen ließ. 

"65 | Zwar 
h Nady einem Schreiben aus Venedig im Politifchen Jour⸗ 
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Zwar raͤchte ſie der Ritter Emo durch Repreſſalien; 
er zerſtoͤhrte auch durch ein doppeltes Bombarde— 
ment den größten -Xheil von zwey Städten an der 
tunefifchen Küfte, der Stadt Sufa in den erften Tas 
gen des Augufis A. 1785, und der. Stadt Biferta 
vom 24 Julius bis. 2 Auguft 1786: aber der Dey 
weigerte ſich hartnaͤckig einen Frieden anzunehmen; 
wenn nicht ſeine erſte Bedingung ihm eine Schadlos⸗ 
haltung von 100, ooo Zechinen einraͤumen wuͤrde. So 
zog ſich der Krieg neun Jahre fort, ob gleich auch 
der Pabſt und die Malteſerritter der venetianiſchen 
Flagge beyſtanden, und erſt U. 1792 warb der Friede 
zwiſchen beyden Mächten wieder. hergeftellt, deſſen 
Bedingungen aber nicht bekannt find. - 


Waͤhrend dieſes Kriegs erneuerte Tunis den Frie⸗ 
den mit Schweden auf die gewoͤhnliche Bedingung 
eines jährlichen Geſchenks an Pulver, Artillerie und 
Schiffstauen bis auf den Werth von 12,000 Sul⸗ 
tane (einer befannten tärkifchen Münze). 


Diefes Erpreſſungsſyſtem ſetzte der Dey auch 
gegen andere Staaten fort, fo oft es bie Zeitums 
fände begünftigten, wie 3. B. gegen Dänemark 
A. 1800, als es mit Algier entzweiht war, Cs 
war in der Regel, hohe Summen zu fordern, um 
ſich dann einen a derfelben abdingen zu laſſen. 


Mit ber Franpöf (den Republik ſchloß der Dey 
cam 26 Auguſt 1800) einen Waffenfilltend ;, der 
| a: ihn 

i de Martens recueil Vol, 7.-p. 425. 
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ihm aber nicht abhie.t während ben Kriegd, den 
Pforte in Aegypten. gegen Frankreich führte, 
1801) dem’ Grosherrn feinen Beyſtand, als ein Zei⸗ 
chen ſeiner Abhaͤngigkeit von ihm zu verſpreche 
Wie weit er aber geleiſtet worden, ift unbekannt, 





4 Die Kepubtik. — 


I. Algier, unter der Souveränetät der ee 
*von 1518 — 1627. 





Die Brüder Barbaroffa hatten Algier der arabifchen 
Herrſchaft entriffen, und Schereddin nach dem Xode 
| feis _ 


k-Hiftoire du Royaume d’Alger avec Pétat prefent de fon 
gouvernement, de ſes forces de terre er de mer ‚ de fes 
revenus, police, juftice ‚politigque et commerce par Mr, 
Laugier de Taj]y, Commiflaire de la Marine pour fa Ma- 
jeſté tres chretienne en Hollande, Amſt. 1725: \ 

Travels or obfervarions relating to feveral Parts of Barbary 
and the Levant, by 7hom, Shaw, Lond, 1757. 4. vergl. 

—mit D. J. E. Hebenftreits vier Berichten an Fried. 

Aluguſt. König von Polen, vom feiner Neife nach Algier, 
Tunis und Tripolis 17325 in Joh. Bernoulli's 
Samml. furzer Reiſebeſchreibungen B.9+ 12. Von Ges 

ſchichte im eigentlichen Sinne haben beyde nur Wenige: 
das Land aber befchreibt Scham vortrefflid. 

Bon Arvieur merkwürdige Nachrichten von Conftantinos 
pel, Alien, Syrien ıc. Aus dem Frausöfiihen des Herin 
Labat Th. V. Kopenh. u. Leipz. 1755 (reißte 1674) 

Nachrichten und Bemerfungen über den algierifhen Staat. 
Altona 1798: 1800. 3 Theile 8. 
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es Bruders, Horuk, den tleinen Staat der Ober⸗ 
— nsherrſchaft der Tuͤrken (A. 1518) übergeben, das 
mit er, durch die Pforte verftärkt, ihn defto leichs 
ter gegen feine vielen Feinde in ber Nachbarſchaft 


möchte behaupten koͤnnen. Diefer Verbindung ohns- 


erachtet blieb er, bis er zum Grosadmiral der Pforte 
nach Eonftantinopel berufen wurde, faft unumſchraͤnk⸗ 
ter Regent deffelben: er ernannte felbft die Mitglier 
der feines Diwansd (die Spuren von zu Rath gezo⸗ 
genen Freunden kommen ſchon während feiner Vers 


waltung vor), er fetste alle Beamte, Tündige Krieg 


an, und fchloß Frieden, ohne über alles. dieſes Rüde 
ſprache mit dem Grodherrn zu nehmen, 


Seitdem hatte immer eine ſtarke Miliz von ges 


bohrnen Türken ihren Waffenplag auf der Küfte der 


Barbarey; und es ließen ſich nunim algierifchen Staate 


anfangs blos Türken, Stadt: und Land: Araber 
(wovon jene Mauern, diefe aber Araber heißen) und 
Kabylen oder Abkdmmlinge drr aͤlteſten Bewohner 
des Landes (der Berbern) unterſcheiden. Die mei⸗ 


ſten Tuͤrken, die zu Kriegsdienſten auf die Kuͤſte ge⸗ 


kommen waren, ließen ſich auf ihr haͤuslich nieder 
‚und verheiratheten ſich mit Mauerinnen und Negerins 
nen, Bald. aber wurden die Nachkommen diefer ans 
fäßig gewordenen Türken, von den aus ben Ländern 
des Grosheren von Zeit zu Zeit angeloınmenen nicht 
mehr für fo edel gehalten, wie die im Gebiete des 
Grosherrn gebohrnen Tuͤrken, und von ihnen zur Un⸗ 
terſcheidung von ſich Coloris genannt, doch fuͤr jetzt 
noch ohne ihre tuͤrliſchen Vorrechte zu ſchmaͤlern. 
D 


J 
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Die alten Landeseinwohner behielten ihre biöhes 
rigen Rechte und Freyheiten. Jede beträchtliche Stadt 
behielt ihren befondern Richter, Kaid, der von nun 
an bie türkifche Regierung zu Algier repräfentirte 
und daher von ihr unmittelbar feine Befehle empfieng. 
Seder arabifche Stamm auf dem Lande behielt feinen 
Schech (welches meift der nächfte Anverwandte des 
verftorbenen war), ber mit defpotifcher Gewalt die 
Regierung führte, wodurch jeder Stamm in feiner 
innern Organifation die Geftalt eines befondern klei⸗ 
nen Staats hatte; und wenn er nur den achten Theil 
des Ertrags ſeines Landes und eine kleine Kopfſteuer 
der algieriſchen Regierung bezahlte, ſo kuͤmmerte ſie 
ſich weiter nicht um ihn. Aber dieſe Abgaben ent⸗ 
richteten die Stämme nie freywillig, und ohne mili⸗ 
tärifche "Gewalt; weshalb jährlich kleine Armeen 

zur Cintreibung bes Tributs ausgefchict werden 
mußten. | 


Die höchfte Provinzialobrigkeit waren die Gene⸗ 
tale der Armee, unter dem Namen Bey, denen 
hauptſaͤchlich bie Erhebung der Abgaben in den Staͤd⸗ 
ten und. auf dem Lande und der Krieg gegen die 
unenhigen Stämme in der Nachbarſchaft ihrer Pro⸗ 
vinz oblag. 


Die Souseränetät über das Land befaß die Pforte 
und die Herrſchaft darüber die türkifche Miliz. An 
ihrer Spitze fand als hoͤchſte Obrigkeit ein von dem 
Grosherrn ernannter Pafcha. Gleich der erfie, wels 
Ger nach Schereddin, als diefer die türkifche Flotte 

als 


\ 
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als Grosabmiral übernahm, von der Pforte ernannt 


wurde, gelandte zu der ganzen Macht, welche Sche⸗ 
reddin bisher beſeſſen hatte, Er führte im Namen 
des Groöheren | den Vorfig in den Diwan, deſſen 
Mitglieder er ernannte; er befegte alle Aemter und 
entfchied über Krieg und Frieden; er erhob die Ein: 
fünfte und verwaltete fie, ‚ohne je Rechnung abzules 
gen; nur war er verpflichtet, dafür zu forgen, daß 
die Truppen, die im Sold fanden, Türken und Res 
negaten, davon vichtig und. zu rechter Zeit bezapit 
wurden. Mit biefer Macht waren alle Pafchen zu 
Algier bis in den SRH. des ızten Jahrhunderts 
bekleidet, _ 5 


In der Hauptftadt faß neben dem Pafcha noch 
der Diwan; ein Staatsrat), deſſen Mitglieder auf - 


keine Zahl befchränkt waren; lauter Veteranen des tuͤr⸗ 


fifchen Kriegsſtandes, deſſen verdienteſte und ange⸗ 


ſehenſte Officiere der Paſcha in dieſen ſeinen gehei⸗ 


men Rath aufnahm, um mit ihnen die wichtigſten 
Angelegenheiten zu uͤberlegen. So lange die Paſchen⸗ 
wuͤrde lauter Renegaten ertheilt ward, hielten fie . 
meiſtentheils den Diwan in Abhängigkeit; feitdem fie 
aber blos an Tuͤrken verliehen wurde, ſank das Ans 
ſehen des Pafcha, und dagegen dad des Diwan 


ftieg. 


Wie zwey Nenegaten, Horuf und Schereddin 
Barbaroffa, die Stifter des algierifchen Staates ges 
wefen waren, fo waren auch alle, von ber Pforte 
zur rt der hoͤchſten Wuͤrde geſendeten Pa⸗ 

ſchen 
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ſchen lauter Renegaten bis zum Jahr 1586, an wels 
chem der letzte von ihnen, Meınmi Arnaud, abgieng, 
von welcher Zeit an dieſes Amt lauter Tuͤrken er⸗ 
theilt wurde. Den erſtern verdankte die Pforte ihre 
anfaͤngliche Macht, den letztern ihre gegenwaͤrtige 
Ohnmacht auf der Nordkuͤſte von Afrika. 


Der Renegat, Horuk Barbaroſſa, hatte das Reich 
von Algier gegründet, fein Bruder Barbaroſſa dafe 
felbe befeftiget durch die mit der Pforte eingeganges 

ne Lehnsverbindung; unter ihnen hatten fich die 
Corfaren Dragut aus Natolien, Scheradin aus Ca⸗ 
ramanien, Sinan und Haſſan zu Seehelden ausge⸗ 
bildet, melde der türfifchen Marine einen immer 
böhern Schwung gaben. Micht blos durch ihre 
Kuͤhnheit, Tätigkeit und Gefchichlichkeit im Sees 
dienſt, fondern auch durch ihre Localkenntniffe wurde 
fie der fpanifchen und venetianifchen Seemacht, die 
fi fonft wohl in der Zahl, Größe und dem Bau 
der Schiffe mit der tärkifchen hätte meſſen koͤnnen, 
überlegen. Lange zeigte ſich blos ihre Burchtbarkeit 
im mittländifchen Meer, das fie zuerft zum Schaus 
plag ihrer Heldenthaten gemacht hatten; fie fielen 
von Algier aus durch Landungen ben balearifchen Sn= 
feln, Corſika, Sardinien und Sicilien, den. Küften 
von Calabrien und Spanien befchwerlich, und grife- 
fen, nach Art der fpätern Flibuſtier, fange einzeln 
die Waarenſchiffe an, und erflärten die Schiffe der 
Nationen, die nicht mit der Pforte in Freundfchaft 
und Buͤndniß ftanden, ſammt ihrer Mannjchaft für 
ihre Beute: erſt Morat Reis, der Große, wagte es 


ges 
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gegen dad Ende des fechözehnten Jahrhunderts zus 

. erft, aus der Straße zu gehen und unter ber Weg⸗ 
weiſung eines Chriſtenſtlaven, der wahrfcheinlich ſchon 
ehedem den Weg gemacht zu haben vorgab, Die cas 

x narifchen Juſeln aufzujuchen. So lang nody Nenegas 
ten die Statthalter von Algier waren, festen fie fich 
felbft an die Spitze einer jeden ernfihaften Unternehe 
mung; nur nod) einige ihrer Nachfolger aus den Türs 
Zen folgten dieſem ihrem Beyfpiel am Ende des 16» 
ten Jahrhunderts; feitdem aber die Dafchen mit den 
Seevolk nicht mehr Gefahren und Siege theilten, 
mußte nothmwendig das Anfehen der Pforte fallen. 
Seitdem war Algier weniger bereitwillig, auf den 
Befehl der Pforte feine Armeen zu fielen, oder die 
mit ihr verbundenen Mächte friedlich zu behandeln, 
oder die franzöfifche, englifche und — dlas⸗ 
ge zu reſpectiren. | Ä 


Bey aller Furchtbarkeit des algierifchen Namens 
wegen feiner Corfaren war doch die innere Macht des 
algierifchen Staats unbedeutend, Wie von jeher war 
feine Bevölkerung ſchwach; und der immer fortdaus 
ernde Krieg, Miswachs, Mangel und daraus ents 

ſtehende Peft verringerte. die Zahl feiner Einwohner 
immer mehr: diefe Verringerung würde noch merk⸗ 
licher geworden fegn, wenn nicht die fpanifche In⸗ 

toleranz gegen die Mauern ihm von Zeit zu Zeit einen 

auswaͤrtigen Zuwachs an Menſchen zugefuͤhrt haͤtte. 

Die Handlung mit Producten der Natur war ſchwach; 

‚die mit Erzeugniſſen des Kunſtfleißes fehlte vollig: 
nur der Priſen · und Sllavenhandel war bedeutend. 

Eben 
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Eben darum konnte kein größer Wohlſtand ‚bey ben 


Einwohnern ftatt ‚haben, und konnten von ihnen keine -: ' 


ftarfe Abgaben erhoben werden: aber die, welche eis 
mahl feftgefegt waren, wurden mit der. größten 
Strenge eingefordert; dagegen auch. wieder meiiten 
theils auf die Vermehrung der Seemacht gewendet, 
weil fie durch ihren Caperkrieg die meiſten Vortheile 
brachte und die wichtigſten Beytraͤge sur. Beftreitung 
der SAG HADEGENER lieferten ih 


60 = 20 Sabre etwa waren die Paſchen ‚ber Pforte 
die wichtigften Perfonen zu Algier: von ihnen hieng 
die ganze Verwaltung des Staates ab...: Selbſt der 
türkifchen Miliz, die ſich von Anfang an: mehrere 
Vorrechte anmaßte, als die Eingebohrnen befaßen, 
ward fein Einfluß. in’ die Regierung gefattet; fo gar 
der Diwan beftand mehr aus rathgebenden Maffens 
gefährten ber Pafchen, ald aus entfcheidenden Stimme. 
führern, fo lange kraft's und talentvolle Renegaten 
in Ihm den Vorſitz führten. Seitdem aber. gebohrne 
Tirken mit geringern Fähigkeiten an ihre Stelle ka— 
men, wagte es die Eiferfucht einzelner Staatsbedienten, 
die ſchon fange im Stillen an Planen zu größrer 
Macht gebrätet haben mochte, nad größerem Eins 
fluß auf die Staatöverwaltung zu ſtreben; feitdem_ 
fie überdies habfüchtig wurden, und die ihnen anver⸗ 
taute Erhebung der Einkünfte zu ihrer Vereicherung 
misbrauchten, und ‚dagegen die im Solde des Staats 
ſtehen den Türken fpärlich und unordentlich bezahlten, 
Inden fie nicht nur den Haß des Molles, Sondern 
auch ber Miliz auf ſich: deſto eifriger wiberfeite 
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fi) der Diwan ihren Planen und Unternehmungen, 
Eines mächtigen Beyſtandes in der Nähe gewiß, da 
- fo wohl das Voll, als die See- und Landmacht 
Yon Algier um jene Zeit an innern Kräften durch die 
Ankunft der Mariſkos and Spanien fliegen. 


Voll des Argwohns, daß die fpaniichen Mauern 
“mit ihren afrikaniſchen Glaubensgenoſſen in gefähr, 
lichen Verbindungen flünden,, machte Philipp II 
| zweymahl (A. 1601 und 1603) einen Verſuch, Algier 
durch einen unvermutheten Ueberfall wegzunehmen, 
was aber beyde Mahle contraͤre Winde vereitelten. 
Die Moriſkos konnten ihre Freude über dieſes Miss 
lingen wicht verbergen, und erhöheten dadurch den 
Verdacht geheimer Einverfländniffe nur noch mehr, 
welches endlich eine von den Urfachen mwurbe, daß 
die ſpaniſche Regierung am 11 September 1609 alle - 
erwachfene "Mauern, mit Ausnahme ihrer Kinder, . 
die fie zurächbehielten, um fie im chriftlidden. Glaus 
ben zu erziehen, aus Spanten vertrieben. Der größte 
Theil dieſer Verbannten wendete fih nach Afrika, 
und brachte an die Küfte feiner neuen Miederlafe 
fung, befonder® nach Algier eine neue Thaͤtigkeit. 
Die fi) bisher in Spanien mit dem Aderdau bes 
ſchaͤftiget Hatten, ließen fich auf dem Lande nieder, 
wo fie den bereitd vorhandenen Ackerbau belebten, 
den vorhin faft ganz vernadhläffigten Weinbau durch 
bie Anlegung ganz neuer Weinberge emporbrachten 
und viele unangebaute Streden ber Barbarey urbar 
machten. Andere, die fid) bisher mit den Erzeugs 
niffen des Kunſtfleißes beſchaftiget hatten, lielen ſ ſich 

in 
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in Städten nieder, und brachten darinn Künfte und ’ 
Handwerker in eine dort bisher unbekannte Auf⸗ 
nahme. Andere ‚nahmen Seedienfte, und durch fie 
hob ſich die Seemacht der Algierer durch die Zahl 
und Stärke ihrer Schiffe und ihren verbefferten Bau 
ſchnell zu einer noch größern Höhe, ala fie bisher 
erreicht hatte, 


Da bie Flotte ein Eigenthum der einzelnen Eins 
wohner von Algier war, über das ber Paſcha nichtd 
zu befchlen hatte, fo fiengen die Algierer, befonders 
die Innhaber der Schiffe und alle die zum Ges 
dienft gehörten, an, fich zu fühlen, und weniger auf . 
die Befehle der Pforte und den, welcher fie ihnen 
befannt machte, zu achten. Unbelümmert darum, 
mit welchen europäifchen Maͤchten die Pforte in 
Ereundfchaft und Bündniffen lebte, machten die als 
gieriſchen Corfaren Jagd auf alle Schiffe, die fie 
auf den Meeren, welche fie durchkreuzten, trafen, 
ſelbſt auf Holländiiche, venetianifche und englifche, unter 
dem Vorwand, daß das Haupt der. Mofleme, ber 
Grosſultan zu Eonftantinopel, mit den chriftlichen 
Mächten überhaupt nicht im Frieden Ieben dürfe, wor 
fern die letztern nicht, nach den Vorfchriften des Korans, 
den Tribut der Unglaͤubigen erlegten. Die Pforte 
ſah, entweder aus Intereſſe, oder Schwachheit oder 
politiſcher Schwaͤche dieſem Ungehorſam gegen ihre 
Befehle nach, und nahm in ihren Freundſchafts- und 
Handelötractaten den Fall einer Beleidigung der 
Flagge der mit ihr verbuͤn deten Staaten unter den 
Zallen, die einen FZriedensbruch herbeyfuͤhren koͤnn⸗ 
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ten, ausdrücklich aus, daher ed in den W. 1612 

mit den Niederlanden geſchloſſenen Tractat ausdruͤck⸗ 

ch hieß: 
Afalls die Corfären der Barbaren die —— des 
„Grosherrn, ſi ſich gegen die Hollaͤuder wie gegen 
„Freunde und Bundesgenoſſen der Pforte zu be— 
„tragen, nicht beobachten würden , fo follte diefes 
„nicht ald Friedensbruch angefehen werden; dage⸗ 
„gen koͤnnten aber auch die Holländer den Corfas 
„ren das Ginlaufen in die niederländifchen - Häfen 

„verſagen“. | 


Die dur) das Gefühl des Anwachfes ihrer in: 
nern Macht entftändene Geringfchätung ‘der Pforte . 
gieng bald in Verachtung ihrer Stellvertreter, der 
Pafchen, und endlic) in Haß Über, als fie die ihnen 
anvertraute Wuͤrde ju ihrer Bereicherung und zu Une 
gerechtigfeiten und Gräufamkeiten misbrauchten, 
Dabey entzögen fie ber Miliz, die unter ihren Bes - 
fehlen ftand, immer häufiger den Sold, welchen fie 
ihnen aus den Staatseintänften, die fie verwalteten, 
bezahlen follten, und Inden auch die Unzufriedenheit 
des maͤchtigſten Standes in Algier auf ſich. Da 
bie Pforte aus Mistrauen, das fie immer gegen 
die Verwalter ihrer entfernten Provinzen hegte, 
feinen Statthalter, der von den Einwohnern geach⸗ 
tet und geliebt wurde, lange auf feinem Poften lieg, 
ſondern jeden ſchnell davon abrief, wenn er Anfer 
hen erlangte, ſo kamen meiſt habſuͤchtige und harte 
Männer zu dieſer Würde, welche die Pforte immer 
verhaßter machten; und da fie wieder aus Furcht 
vor 


* J 


/ 
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vor Gnipdrung der Einwohner jede Klage Über das 


Betragen eines Pafcha durch deffen Abrufung zu ſtil⸗ 
len bereit war: fo war bald die Schwaͤche und Furcht» 
famfeit der Pforte fein Geheimniß mehr und der Die 
wan griff beherzt ‚in die biöherigen Rechte des Pa⸗ 


ſcha ein, um feine bisherige Macht und Theilnahme 


an den Negierungsgefchäften. entweder ganz zu vers 
nichten, oder doc) in engere Gränzen einzufchränten, 
vol Vertrauen auf einen gluͤcklichen Erfolg, weil die 
Pforte aus Furcht vor Empdrungen fich nicht getraute 
dad Anfehen ihrer Stasthalter mit Nachdruck zu 
vertheidigen, mie aus ſo vielen Beyſpielen offenbahr 
war, So. fchritt der Diwan zu Algier in feinen 
Vorkehrungen zu mehrerer Einfchränfung des bafigen 
Paſcha immer kühner vorwärts, bid er endlih 9. 
1627, mitten in dem Krieg, den bie Pforte fehr uns 
glädlich gegen die Perfer führte, und mitten in den 
Verlegenheiten, in welche fie der Zufammenfluß meh: 


rerer nachtheiliger Ereigniffe geftürzt hatte, den letz⸗ 


J 


ten und kuͤhnſten Schritt wagte, bey der Pforte durch 


eine eigene Geſandtſchaft laute Klagen über ihre his⸗ 


berigen Statthalter, ihre Bedruͤckungen, die gefährs 


liche Unruhen erregt, ihre Bernachläffigung ber Mir | 


liz, die ihren völligen Verfall herbeygezogen hätten, 


zu führen und auf eine völlig nene Negierungsform 
anzutragen. Die algierifche Miliz ſollte fich kuͤnf⸗ 
tig felbft ihren Chef wählen, dem zugleicd) die Ver: 
waltung der Einkünfte und Ausgaben des Staats 


‚anzuvertrauen wäre, und der, als allgemeines mili⸗ 


tärifches Dberhaupt in Verbindung mit dem Diwan, 
auch m Beptritt des tärkifchen Pafcha, für das . 
— 2 5: Wohl 
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Wobl und die Aufnahme des Landes im Allgemei⸗ 
nen Sorge zu tragen hätte; dagegen wollte der als 
gierifche Staat felbft in Zukunft die Mittel zur Bes 
flreitung aller Ausgaben aufbringen, ohne von der 
Pforte Beytraͤge zu verlangen, und ihr immer hold 
und treu feyn. Der Pafcha- folte demnach in Zus 
lunft nur wie Gejandter der Pforte angefehen wer⸗ 
den, und nur dann, wenn er Aufträge bon’ ihr. 
habe oder er. befonders eingeladen werde, im Diwan 
erfcheinen”, Die Berlegenheiten, in denen der Gros: 
herr damals in andern Gegenden feines Reichs war, 
die Furcht vor einer Empörung der unzufricdenen 
Ulgierer, und die Wirkungen der zu gleicher - Zeit 


‚dem Gerai geopferten Geſchenke, verfchafften dem 


Antrag die völligſte Zuftimmung ber Pforte. Dems 
nach wurde nad) der Ruͤckkunft der Gefandtichaft eine 
völlig neue Regierungsform zu Algier eingeführt und: 
ein militärifches Oberhaupt unter dem Namen Dey 
vom Diwan mit Zugiehung der angefehenften Dffi: 
ciere der Miliz gewählt I. Seitdem wurden die Pas- 
fhen auf den Fuß blofer Gefandten der Pforte bes 
handelt und lebten zu Algier, wie ibre Statthalter 
von Aegypten, in einer Staatsgefangenſchaft. 


Während 


1Dey d. I. Oheim, ein tuͤrkiſches Wort bey dem die Vor⸗ 
ftellung sum Grunde fiegt: der Grosherr fey Water; bie 
Mepublit Mufter, welche die Miliz erzicht und unterhält; 
Ihr Oberhaupt, der Bruder bier Mutter, Obeim. 


4 Algier. ° 219 


Während der Diwan nad) ‘der: Souveränetät 
firebte,, fuchten zugleich die Türken und Renegaten 
fih allein in den Beſitz der Macht zu ſetzen, welche 
‘fie bereits errungen hatten und noch zu erringen hofs - 
ten, und die @oloris davon auszufchließen, 


Die männlichen Abkoͤmmlinge der Türken, welche 
ſich vor Zeiten in Algier niedergelaffen: und verheis 
rathet hatten, die Colorid (oder Kuls Dglus), mas 
zen. als die verdienteflen Einwohner des Landes, welche 
die türkifche Herrfchaft in der Barbarey gegründet, 
ausgebreitet und befefliget hatten, zur Belohnung 
ihrer Verdienſte in die Miliz, die Regierung und 
den Diwan aufgenommen und den Tuͤrken und Res 
negaten in allem gleich geftellt werden. Seitdem der 
Ehrgeig der Türken und. Nenegaten in der Untere 
drüdung der Pafcharechte gluͤcklich war, fuchten fie 
fih auch über die Eoloris hinaufzufchwingen, um 
endlich allein zu bereichen. Sie drängten die Eos 
loriß bey manchen Gelegenheiten zuruͤck; fie wichen 
zwar und gaben nad), aber mit verbiffenem Unmuth, 
ber bey ihrem Muth und ihren Verbindungen mit 
den reichſten und angefehenften Familien ber Einwoh⸗ 
ner eine heftige Erfchätterung durch eine allgemeine 
Empdrung befürchten ließ. Als fie endlich gar aus 
dem Diwan und andern angefehenen Aemtern vers 
drängt wurden, traten fie U. 1625 in der Haupts 
ſtadt in förmlichen Aufſtand, der ober midlang, 
weil Fein Zufammenhang in ihrer Unternehmung war, . 
und die 57 Coloris, welche ſich des Caſtells Alca⸗ 

24 zave 
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abe und des daſelbſt befindlichen Vorratho von 
Waffen und Munition zur allgemeinen Bewaffnung 
ihres Anhangs bemächtiget "Hatten, ohne Unterftägung 
‚blieben, Sie ſprengten ſich zwar, um ſich ihren 
Feinden nicht ergeben zu muͤſſen, mit dem ganzen 
Caſtell unter großen Zerſtoͤhrungen der Stadt in die 
Luft: aber der Diwan nahm dafür an den Coloris defto 
ſtrengere Rache; fie wurden aus der Hauptftädt ders 
wieſen, ihrer Dedienungen entfegt und fo gar für 
unfähig erklärt, unter die. Miliz aufgenommen zu 
werben... Nach, der Zeit, befonders nah dem Ver— 
fall der Renegaten, wurde zwar die Strenge gegen - 
fie etwas gemilbdert; fie wurden wieder ‚unter die 
Miliz. aufgenommen und zu kleinen Bedienungen . 
-zugelaffen; dennoch erloſch nie ihre Eiferfucht ges 
gen die Türken und ihre Unzufriedenheit mit 
ihnen, . u 


4 
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2. Algier eine Republik, unter der Souveränetät 
eines Diwans und dem Vorfig eines Dey, 


von 1627 — 1801. 





\ 


Seitdem ber türfifche Pafcha nur für eitten — 
ten der Pforte galt, lag die Suveraͤnetaͤt im Diwan, 
in welchem der Dey den Vorſitz führte, doch ohne 
eine entſcheidende Stimme: half ihm nicht fein pers 
fÖnliched Anfehen zum’ Uebergewicht, fo galt feine 
Stimme nicht mehr ald Die eines jeden andern Mits 
glieds. Aber da er die Finanzen verwaltete, an der - 
Spite der Armee fand, und die wichtigfien Aemter 
vergab, fo hatte er alle Mittel in Händen, ſich einen 
großen Einfluß dur einen großen: Anhang zu vers 
ſchaffen. Dennoch ficyerte ihm, diefer weder Amt noch 
Leben. Er war der Regel nach ein "Gefchöpf ber 
rohen tärtifchen Miliz nach einer willkuͤhrlichen Wahl. 
Zwar follte nad) den Geſetzen immer der Altefte und - 
erfahrenfte türkifche Krieger, der viele Aemter vers 
maltet nnd der Republik bereits die wichtiaften Dienfte 
geleiftet hätte, vom Diwan und der tärkifchen Miliz 
zum Dey gewählt werden: aber nicht felten entſchied 
blos die Menge der rohen Krieger ohne alle Rüdficht 
auf folche Eigenfchaften der Wuͤrdigkeit. Dafür aber 
durfte er auch keinen Tag mit der ihr gebührenden 
koͤhnung ansbleiben. Da es nun, bey der ehemaligen 
Mangelyaftigkeit der Finanzverfaffung, ihm nur zu ' 
häufig an den noͤthigen Mitteln fehlte, der Miliz 
| 25 ib; 
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ihren Sold richtig auszubehahlen, ſo brachen beſtaͤn⸗ 
dig Meutereyen der Truppen gegen ihren Dey aus, die 
gewöhnlich der tuͤrkiſche Paſcha recht ſorgfaͤltig naͤhrte, 
um ſich mittelſt ſolcher Unruhen wieder zu heben. 
Der Dey ſtand daher auf einem hoͤchſt gefaͤrlichen 
Poſten; von allen Unfaͤllen mußte er die Schuld tra⸗ 
gen, und häufig für fie mit dem Leben büßen, wor 
fern es ihm nicht gelang; fi ſich auf das Gebirge Kukn 
durch die Flucht zu retten. Und wie oft verdraͤngte 
Fon der Ehrgeiz eines andern angeſehener tuͤrkiſchen 
‘“ Krieger von feiner Würde! Hingegen war das Les 
ben ber tärkifchen Paſchen feitbem weit fiherer; ih⸗ 
men ald bloßen Stoatögefangenen konnte man nicht 
leicht die Schuld der erlittenen Unfälle beymeffen, 
und dad Härtefte, was fie treffen konnte, war eine 
Zurächerufung von Seiten der Pforte. 


Bey der ganz militärifchen Einrichtung des als 
gierifchen Staates warb felbft dem Dey Fein andrer 
feſtſtehender Gehalt audgefegt, als ber eines alten 
und verdienten Soldaten, ben er gleich den” übrigen 
Kriegern ‚on einem beflimmten Tage von dem Age 
Öffentlih in Empfang zu nehmen hat, wobey der 
Dey feinen Plag unter den Offtcieren einnimmt und 
den ve dem Aga einräumt, 


| Dem Dey fo wohl, als dem Diwan, lag feit 
ſeiner Erſchaffung alles daran, den Eiufluß der 
Pforte auf ihre Staatsverwaltung immer mehr zu 
zu mindern, und ſelbſt den Schatten von Abhaͤngig⸗ 
Jeit der bey ber legten — mit dem Gros⸗ 

nal 
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herrn geblieben war, zu vernichten. Es gelang ihr 
endblih A. 1710 dadurch, daß. fie fich von der fort: 
dauernden Refidenz des Paſcha, ald des Gefandten 
der Pforte, losmachte, und das Recht erhielt, nur 
temporaire Gefandten zu beftimmten einzelnen Nuss 
richtungen annehmen. zu dürfen. ‚Die Gefchichte ber 
algieriſchen Ariftofratie zerfällt daher in zwey Perios 
- ben: während perpetuirlicher und während tempprais 
rer Geſandten der Pforte, 


a. während perpetuirlicher Gefandten der Pforte 
von 1627 — 1710. | 


Durch dieſe ganze Periode dauerte bie biöherige 
Reichsorganiſation unabgeändert fort, Der Diwan 
behauptete feine Sonveränetät eben fo ftandhaft ges 
gen die Pforte, ald gegen feinen Präfidenten, den 
Dey. Der Dey hingegen befete den Diwan und 
die wichtigften Nemter, commandirte die Miliz, und 
verwaltete die Einkünfte des Staats. Um diefe Zeit 


war ſchon das ganze Reich) in drey Hauptprodinzen 


Ceine Öftlihe, weltliche und füdliche) abgetheilt, des 
ren jede unter der Aufficht eines Bey ſtand, welcher 
für die Erhebung der Abgaben zu forgen hatte Zu 
feiner Unterflügung babey giengen jährlich drey Ars 
meen unter einem Aga in die drey Provinzen ab, 
um die Abgaben mit gewoffneter Hand einzutreiben; 
fie brachte auch felbft das Geld nach Algier, und 
legte dem Dey. ummittelbar von den erhobnen Gels 
dern Rechnung ab. Darneben fah es die algierifche 

Regierung gern, wem ihre Beye fich in die Streitigs 
Ä kei⸗ 
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keiten der noch unbezwungenen Volker und Stämme 
im Innern bes. Landes’ miſchten, und die Parthey 
der Schwaͤchern gegen die Stärkern nahmen, um nach 
ind nach beyde zu unterjochen, was ihnen. auch zus 
weilen gelang. Doc verwidelten ſolche Verſuche 
auch die Republik in Kriege, die auweilen gegen ihre 
uns aus ſchlugen. 


& * der — von Conſtantine bey der Erhe⸗ 
bung der jaͤhrlichen Abgaben in dem gebirgigten Theil 
ſeiner Provinz bey den Cabylen und Arabern A. 1638 
ſolchen Widerſtand, daß er mit ſeinen 400⸗ 500 
Mann unverrichteter Sachen, abziehen mußte; auch 
ihre WVerftärfung mit. 4600 Mann richtete bey dem 
Miötrauen, das zwifchen dem türkifchen und herbey⸗ 
gefendeten, algierifchen Heerführer herrſchte, fo wenig 
aus, daß vielmehr das algieriiche Heer größtentheild ' 
vernichtet wurde.. Einem nenen A. 1639 aufgeftellten 


Heere gelang der Kampf nicht beffer, und. es mußte 
ſich unter der Vermittlung eined Marabuts zu einem 


Frieden entfchließen, in welchem es in feinem Namen 
die Ruͤckkehr auf demfelben Weg, auf dem es herges 
fommen war, und im Namen feiner Regierung vers 


-fprechen mußte, daß das Eaftell, Baftion de France, 
‚welches den ‚meiften Einwohnern. ber Provinz Con⸗ 


ftantine wegen des Handels hoͤchſt wichtig war, wie⸗ 


der hergefteilt und die Eoloris (Ablömmlinge der ehe: 


mals in dem Lande anfäßig gewordenen Türken) in 


‚ihre vormaligen Rechte wieder eingefegt werben foll: 
: ter. Die algierifche Regierung ratificirte zwar einen 
ſo ſchimpflichen Frieden nicht; aber die Unterjochung 


der 
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ber trotzigen Bergwohner, bie fie auf beffere Zeiten 
verfchob,, ift ihr bis jetzt nicht gelungen. 


Der Corfarenkrieg gewann unter der Souveraͤ⸗ 
netät des Dimans beynahe noch mehr Kebhaftigkeit, 
als unter der ehemahligen Spuveränetät der Pforte, 
Die algieriſchen Corfaren liefen dfters mit Flotten 
von 40# zo wohl bemannten Schiffen, von 40: 50 
Kanonen und. einet Beſatzung von 300 « 400 Mann, 
aus, und fehrten meiſtens mit reicher Beute und vie: 
len hundert Chriſtenſklaven von ihren Seezügen : zus 
rüd. A. 1617. landeten fie zu Madera mit 800 
Mann, und. führten, außer andern Reichthuͤmern, 
1200 Einwohner ald Sklaven weg. Waͤhrend bes 
Maffenftilftandes der Hollaͤnder mit den Spaniern 
von 1609 1621 betrachteten fie die Holänder wie 
Freunde ihrer Erbfeinde, der Spanier , und brachten 
allerwärts reich belädene hollaͤndiſche Kauffahrer auf. 
A, 1627 (mad) andern U, 1657 oder 1638) wagten fie 
fi) unter der Wegweifung eines, wahrfcheinlich däs 
niſchen, Renegaten, Kure Morat, nach) Island, und 
führten 400 Ssländer mit ſich fort; fo wie A. 1631 
nach Ireland unter der Anfuͤhrung des Renegaten, 
Morat Rais, wo ſie außer der uͤbrigen Beute 237 
Irelaͤnder mit ſich fortſchleppten. Bey dieſen und 
andern gluͤcklichen Seezuͤgen an der ſpaniſchen und 
italieniſchen Kuͤſte haͤuften ſich die Chriſtenſklave in 
Algier, die für fie ein wahrer Reichthum ‘waren: 
bald wurden fie gegen tuͤrkiſche Kriegsgefangene; wies 
der auögeliefert, bald von andern Chriften losgekauft, 
dald Dusch die Befchneidung als Renegaten ihnen 

Ä eins 


F} 
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einverleibt, durch Heirathen in die angeſehenſten Fami⸗ 


lien aufgenommen, in den Beſitz liegender Gründe 


gefet, und zu Würden und Ehren erhoben, wie bes 


ſonders det Fall bey gefchicften Seeleuten war, die 


fie auf das bereitwilligfte in- ihre Dienfte nahmen. 
Zwifhen den Jahren 1630 « 1650 follen über gooo 
Nenegaten anf ihren Flotten gedient haben, die mes 
gen ihrer Geſchicklichkeit im Seedienft und wegen 
ihrer Localfenntniffe immer bie furchtbat ſien Feinde 
der Chriſten waren. Ihrer wartete daher auch, nach 
den damaligen Religionsbegriffen, ein gewiſſer Tod, 


wenn ſie aufs neue in chriſtliche Gefangenſchaft ge⸗ 


riethen; und eben darum wehrten fie ſich wie Verzwei⸗ 
felnde, und ſtarben lieber in den Waſten, als ſie 


ſich ergaben. 


Die Pforte, deren Anſehen ſo tief in Algier geſun⸗ 
ken war, konnte ſelbſt die durch Allianzen mit ihr 
verbundenen europäifchen Mächte nicht mehr vor den 
kuͤhnen Angriffen der algierifchen Eorfaren fchügen. 


Sie entſchloß ſich daher in ihren) Verträgen, . die 


Algierer der Rache der durch fie beleidigfen euron - 
päifchen Mächte Preis zu geben. Go verfpracd) 


ſie den Benetianern, den algierifchen Corfaren Feinen 


Schutz in ihren eigenen Häfen zu gewähren, waß _ 
auch U. 1638 einer Flotte von 16 Galeeren unter bem 
berühmten Corſaren Ali Picenin (Pichenin, Pegelin) 
ihre gänzliche Vernichtung zuzog. Sie hatte erft 
durch einen conträren Wind einen vergeblichen Zug 
in den adriatifchen Meerbufen zur Plünderung der 
— von Loretto gethan, und darauf gluͤckliche und 

reiche 
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reiche Landungen an der Kuͤſte von Neapel und Dalma⸗ 
tien unternommen, und Schreden auf der ganzen itas 
lieniſchen Küfte verbreitet, als fie vom Capitaͤn Paſcha 
gerufen wurbe, ihm im Archipel gegen die Streifereven 
der Maltejer md Florentiner Beyſtand zu leiften. 
Schon war fit zu dieſer Beftimmung aufgebrochen, 
ols ihr auf der Höhe von Valona die venetianifche 
Slotte- von 18 Galeeren unter dem Abmiral Marin 
Capello begegnete, bie von Venedig. ausgefendet war; 
die Eorfaren der Barbarey zu vernichten. Um Schuß 
gegen dieſe ihr überlegene Macht zu fuchen, Tief fr 
in den Hafen von Velona ein. Aber hälflos gelaffen 
von dem tärkifchen Kommandanten, verfolgte fie der 
venetianifche Admiral bis in den Hafen, und vera 
brannte den einen Xheil der Schiffe der Eorfaren, 
and nahm ben andern. Die Pforte fchien zwar dies 
fed. Verfahren den Venetianern für eine Zeindfeligkeit 
gegen fich felbft anrechnen zu wollen; aber ließ ſich 
von ihnen leicht durch eine Summe Geldes beruhls 
gen: doch ſchlug fie auch den Nlgierern die verlangte 

Entſchaͤdigung für den erlittenen Verluft ab, ob gleich 
deshalb ein Aufruhr zu Algier drohete, den die Res 
gierung nur mit Mühe abwand. Picenin trat in bie 
Mitte, und rüftete eine neue Flotte auf feine Rech⸗ 
nung aus, und hielt fich, bey der. damaligen’ Uneinig⸗ 
keit der algierifchen Regierung mit Frankreich, an den 
franzöfifchen Seefahrern Schadlos, 


Algier hatte faft ein Jahrhundert mit Frankreich 
in Freundfchaft gelebt, und die Franzofen hatten " 
ſelbſt mit Bewilligung der algierifchen Megierung 
| f | 4. 
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N, — ar ber nerböftiichen. Küfte des aigieriſchen 
Gebietes Beſitzungen angelegt, worunter das jetzt 
zerſtoͤhrte Baſtion de France die beruͤhmteſte war. 
Die erſten Miöhelligkeiten zwiſchen Frankreich und 
Algier U. 1628 legte noch die Wermittelung der 
Pforte bey. Aber der Friede ward von Feiner Seite 
genau gehalten, wodurch die. beyden Mächte von 
. 26318.2640 in; einen Krieg gerietben, der den Frans 
zofen über so Schiffe koſtete, deren Werth auf ınehr 
ald 4 Millionen -gefchägt wurde. Picenin ſetzte fich 
noch vor dem Friedensſchluß U. 1640 durch Liſt in 
den: nn vor Baftion de France, 


Kurz. vor der Mitte bes sten — 
A. 1644, litt zwar die algieriſche Marine bey dem 
Merfüche gegen Candia, zu welchem fie die tuͤrkiſche 
verftärken ‚follte, einen. harten Verluſt; aber die 
Truͤmmer derfelben kehrten U. 1645 zu ihren Gees 
. abentheuern wieder zuruͤck, und. fegten fie mit fols 
chem Gluͤcke fort, daß die algierifche Seemacht gleich 
nach der Mitte des 17ten Jahrhunderts in ihren Ze⸗ 
nith trat. Der Krieg der Pforte. mir den Venetia⸗ 
- nern und Englands mit Holland eröffnete ihren Cor⸗ 
faren ein meites Feld zu glücklichen Unternehmungen, 
Sie blieben nicht mehr, wie meift bisher, im mitt» 
ländifchen Meer, fondern durchkreuzten auch daß at: 
lantiſche; fie drangen bis in. die Nordſee, zumeilen 
- gar in das baltifhe Meer und wagten an der pas 
nifchen, franzdfifchen, fo gar an der holländifchen 
Küfte Ffühne Landungen. . England und Holland lits 
ten don. dieſen Corfarenzügen in ihrem Kandel am 
meis 
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meiſten. Beyde Republilen ließen daher gleich nach 
gefchloffenem Frieden A. 1655 ihre Seehelden, Engs 
land feinen Blafe, Holland feinen Nuyter und Xromp, 
. mit. beträchtlichen, Flotten auslaufen, die an Tetuan, 
Algier, Tunis und Tripolis, nach dem verichiedenen 
Verhältniß ihres Kriegsgluͤckes, größere oder gerins 
gere Race nahmen. So bald diefe Flotten das 
mittländifche Meer wieder verlaffen hatten, Fehrten 
die algierifchen Corjaren zu ihren Seeränbereyen 
aufs neue mit vwermehrtem Eifer zuräd, um "für 
die erliftenen Demäthigungen Genugthuung zu nehs 
men. Holländer und Engländer wiederhohlten ihre 
Rache, wie U. 1659, I66L, 1070, 1671; es wech⸗ 
felten Züchtigungen und. Friedendtractaten mit einane 
ber ab, bis endlich Holland A. 1679 und England 
N. 1682 fefie Friedensverträge mit Algier unterzeichs 
heten. Den meiften Befland hatte der lehtere; er 
ward U, 1700, 1703, 1716 u. f. w. und zuleßt - 
1762 eineuert m, und mit Zufägen vermehrt, und 
blieb, nur einige Ausnahmen abgerechnet, bis auf. 
die neueften Zeiten aufrecht; ben Frieden mit Holr 
land unterbrach ſchon wieder A. 1684. der auöbleis 
bende jährliche Tribut, den die Generalflaaten in 
ihrem Friedenstractat verfprochen hatten, und zum 
MWohlgefalen Englands thaten die algierifchen Eors 
faren den Holländern im mittländifchen und atlan⸗ 
N | £ . | | | 
a) de Martens recueil des traites, Vol. IV. p. 25. Englands 
Gefchent beträgt jährlich) 5 + 6ooo Pf Sterling. A. 1795 war 
ed in den dem Unterhaufe vorgelegten Papieren su 49,000 
Pf. berechnet. von Archenholz brit, Annal. XVII. 253. 
VL Band. Zr k 
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uſchem Meer und ſelbſt in der Nordſee — 
Schaden. 


Am empfindlichften züchtigte Ludewig XIV die 


Kaͤhnheit, mit welcher fie den Anfang des franzöfie 


ſchen Handels flöhrten. Erſt ließ er mit feiner neus 
’ erfchaffenen Seemacht die Eorfaren durch dü Quesne 
verfolgen; die. meiften entfamen ihm zwar, aber um 
den Schreien, den feine Arieger über Europa vers 
breitet hatten, aud auf die afrikaniſche Küfte zu 
tragen, befchloß er U. 1682 das Raubneſt bombars 
diren zu lajfen, welches auch duͤ Quesne mit einem 
Erfolg vollzog, welcher alle Erwartungen, die man 
von dem neuen Verſuch hatte, weit Übertraf. Schon 
hatten die angerichteten Zerftöhrungen in Algier den 
Diwan und das Volk zu dem Entfchluß vermocht, 
unter jeder Bedingung Frieden zu fuchen,. als der 
umgeſetzte Wind die franzöfifhe Escadre zum Abzug 
nöthigte, wodurch die Furcht der Algierer fchnell in 
Rachſucht übergieng , welche den Corſaren zum ſchnel⸗ 
Ieften Auslaufen und Nachfegen den Muth einflößte. 
Es gelang auch ihrer Kühnheit, erft unter Wegs 
einzelne Schiffe der franzöfiichen Efcadre wegzuneh⸗ 
men, und darauf durch ihre unvermuthete Landung 
auf der Küfte von Languedoc und Provence ganze 
Haufen von mwehrlofen Landleuten als Sklaven mit 


fi) fortzuführen, B 


Eine deſto haͤrtere Rache ſollte nun den Raub⸗ 
ſtaat treffen. Schon im May 1683 erſchien eine 
franzoͤſiſche Flotte vor Algier, die uͤber den untern 

| Theil 
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heit ı der Stadt eine oßllige Zerftöhrung brachte, baß 
felbft die tärfifche Miliz vom Dey verlangte, durch 
eine Gefandtfchaft einen Frieden zu unterhandeln. Ehe 
fi) aber dü Quesne in Unterhandlungen einließ, fors 
derte er die Auslieferung aller franzöfifchen Sklaven 
zu Algier ohne Löfegeld; und ale ihm 688 folcher Uns 
glüciichen abgeliefert waren, follte der Friede ihnen doch 
nur unter den harten Bedingungen bemwilliget werden, 
wenn von Algierifcher Seite der damalige Admiral, 
Mezemorte, und ein andrer berühmter Sorfaren Capi« 
tan, Ali Rais, zu Geiſſeln, und alle im Algieriſchen 
Reich beſindlichen Chriſtenſtlaven zur Erloͤſung aus 
ihrer Sklaverey ausgeliefert, und für alle ſeit drey 
Jahren genommene franzoͤſiſche Guͤter und Schiffe 
eine binfängliche Vergütung. geleiftet wäre. Mezes 
morte und feine Freunde im Staatsrath befchuldigten 
den Dey, Baba Haffan, nurimehr laut einer Verräs 
therey gegen das Vaterland, weil er die Auslieferung 
der franzöfifhen Sklaven zugeftanden habe, . und wis 
derſetzten ſich der Erfüllung ber harten Fridensbe⸗ 
dingungen, Der’Den mußte mit dem Leben büßen, 
und Mezemorte ward an feine Stelle gewählt, der 
ſogleich alle. Friedensanterhandlungen mit duͤ Quesne 
NN: 


Das Bombardement wurde erneuert, und bis in 
den September, faft immer unter günftiger Wifterung, 
fortgeſetzt: die Ulgierer hielten feine Schrecken und Zers 
flöhrungen ſtandhaft aus, bis die unguͤnſtige Witterung 
des Spätjahrs die franzdfifche Escadre zwang, bie 
Rhede von Algier zu verlaffen. - 

J 2 Aus 
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Aus Furcht vor einem ähnlichen zerftöhrenden Bes 
ſuch der Franzofen, den fie bey ihrem Abzug ausdruͤck⸗ 
lidy gedrohet hatten, und wegen Mangel binreichender . 
Vertheidigungsmittel dagegen, gab Mezemorte dem 
MWunfc des Volkes, die Friedensunterhandlungen mit 
Frankreich wieder anzufnäpfen, nad), und bewilligte‘ 
den größten Theil der franzöfifchen Forderungen. Doc) 
mußte der Dey durch eine eigene nach Frankreich abs 
geſchickte Geſandtſchaft feyerlich bey Ludewig um 
Friede bitten, und alle Chriſtenſklaven freygeben, ehe 
er U. 1684 den Frieden gegen die Erlegung einer 
Summe Geldes erhielt. 

Algier fuchte nun den Ruhm feiner Furchtbarkeit 
durch die Eroberung von Dran, das die Spanier 
noch immer befaßen, wieder herzuftellen. Die Vor’ 
theile einer. folchen Eroberung lagen aller Welt vor 
Augen, Sie gab dem algierifchen Gebiete mehr Fes 
‚ Rigkeit, bejonders gegen den Maroceanifchen Staat, - 
was bey Streitigkeiten mit Marocco von Wichtigkeit 
war; fi ie fegte die Algierer in den DBefi eines herrlis 
chen Hafens und wohlgelegenen Waffenplatzes, Spanien 
gegen über, und in feiner Nachbarfchaft, und ers 
‚leichterte jeden Ueberfall der fpanifchen Küfte durch al: 
gierifche Corjaren. Muthig ward daher der Angriff 
von Dran U. 1689 unternommen; er wäre auch ges 
lungen, wenn nicht der fpanifchen Beſatzung noch zu 
rechter Zeit ein beträchtliches Corps von Spanien her 
zu Hälfe gefommen wäre Was jetzt vereitelt wurde, 
gelang A. 1708 während des fpanifchen Succeffionss 
triegs, als der Marquis vom St Crux von der Pars 

they 
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they Philipps V abgefallen warn. Doch blieb Algier 
nur don 17080 1732 im Beſitz diefed wichtigen Platzes. 


Noch vor dem glücklichen Unternehmen gegen Hran 
führte Algier ‘einen ſiegreichen Krieg mit Tunis A. 
1693 und 1694, durch den eö diefe Republik nöthigte, 
feine Dberherrfchaft zu erkennen und ihm einen feſtge⸗ 
festen jährlichen Tribut zu bezahlen, 


Während Algier die befchriebenen Kämpfe bes 
fland, zeigte eö fi) immer deutlicher, zur See fey 
eö am Ende des 17ten Jahrhunderts den europäifchen 
Staaten bey weitem nicht mehr fo furchtbar , ala im 
Aufang deffelben. Holland, England und Frankreich 
hatten ihr Seeweſen während deffelben theild neu ges 
ſchaffen, theils durch fortgehende Verbefferungen zu 
einer unerhörten Vollfommenheit gebracht ; die Algier 
rer hingegen blieben damit auf der Stufe ſtehen, bie 
das ihrige ſchon am Ende bes fechözehnten Jahrhun⸗ 
derts erreicht hatte. An Muth und perſoͤnlicher Tap⸗ 
ferkeit ſtanden zwar die algieriſchen Seeleute keiner 
Seenation nach; aber in der Geſchicklichkeit des Mas 
ndvrirens, in der wiſſenſchaftlichen Kenntniß der Nas 
vigation uͤberhaupt, und der Seetactif insbeſondere, 
waren fie weit hinter ihnen zuruͤckgeblieben, und lerne 
ten nun zu ihrem Schaden, daß Muth, Tapferkeit 
und Tollkuͤhnheit jenen Abgang nicht erſetzen koͤnnten. 
Weit davon entfernt, europäifche Slotten, wie ehes 
- dem, mit Kühnheit anzugreifen, giengen fie ihnen 
vielmehr aus von Weg, und mwagten fi) von nun an 

3 nur 


86, (Boulet\ hiſtoice de Cherifs (hei Marocco), 


134 A. Nordafrika. II. Die Barbarey. 


nur noch, nach Art der Flibuſtier, an einzelne Schiffe. 
Die Beute wurde ſeltener, und ſie fanden ihr eigenes 
Intereſſe darinn, ihre Politik auf die Abſchließung 
von Friedensvertraͤgen zu richten, in denen ſie ſich 
gewiſſere Einkünfte durch jährliche Tribute von eins 
zelnen europaifchen Mächten ſicherten. 


b, während temporärer Sefanbdten der Pforte, - 


von 1710 — 1801. 


IN 


| Diefes Spftem traf im eine Zeit mit einer großen 


‚. Abänderung in der Verwaltung, des algierifchen Staats 


and feiner innern Berfaffung. 


Um mehr Gewißheit in den Ertrag ber jährlis 
hen Abgaben zu bringen, hoben ‚die Deye die biöhe: 
rige Gewohnheit auf, die Abgaben durch gemwaffnete 
Hand im den drey Provinzen felbft eintreiben, und 
fi) Rechnung von dem Cingegangenen ablegen zu 
lofien, fondern überliegen das Erheben der Abgaben 
den Beyen der Provinzen, und ſetzten ein fuͤr alle 
Mahl eine Summe feſt, welche ſie ihnen jaͤhrlich ab⸗ 
zuliefern haͤtten, nach welcher Einrichtung die Beye 
nachher Generalpaͤchter der Revenuͤen wurden. Der 
Staat eroͤffnete darneben die Koſten der Eintreibung, 
und gewann auch in der Summe der Einkuͤnfte, wos 
durch man im Stande war, mehr auf die Erhaltung 
und MWiederherftellung der Gaftelle und Feftungswerke, 
und auf ihre Befaungen zu wenden. In den Ge⸗ 
ſchaͤftsgang kam mehr Ordnung, und in die Staats⸗ 


verwaltung mehr Feſtigkeit. 
I Das 
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Das Verdienſt diefer Einrichtungen hatten ſich 
die Deye erworben, und gewannen dadurch an Anſe⸗ 
ben, Im Gefühl deffelben wollten fie fich endlich des 
läftigen tuͤrkiſchen Paſcha entledigen, der, wenn er 
gleich in Staatögefangenfchaft gehalten wurde, doch 
immer in Intriguen gegen den Dey, zur Schmädjung 
feiner Macht, lebte. Der beliebte Dey, Baba Ali, 
deffen Staatöverwaltung gerade in eine Zeit fiel, ba 
ein allgemein verhaßter Paſcha Gefandter der Pforte 
zu Algier war, wagte es endlich, 9. 1710 im Dis 
wan darauf anzutragen, den verhaßten Pafcha im 
Verhaft zu nehmen und nach Conftantinopel mit dem 
Unfuchen zu ſchicken, “daß in Zukunft, um Verord⸗ 
nungen und Unruhen zu vermeiden, Fein neuer Paſcha 
| auf beftändig nach Algier gefendet werden möchte, : 


ſondern nur ein temporärer, bey außerordentlichen 


Gelegenheiten, wenn die Pforte der algierifchen Res 
gierung etwas befannt zu machen, oder von ihr ets 
was zu verlangen habe, Es follte ein folder außer⸗ 
ordentlicher Gefandter jedesmahl Ehrfurchtsvoll aufs 


genommen, auf Öffentliche Koften Standesmäßig une 


terhalten und befchenft werden. Dagegen follte der 
jedesmahlige Dey gleich nach feiner Erwählung um 
die Betätigung der Pforte und den Titel eines ors 
dentlichen tuͤrliſchen Paſcha nachſuchen; an dem Ael⸗ 
teſten der Miliz, der in Anſehung der tuͤrkiſchen Ju⸗ 
fliz und Criminalangelegenheiten als Haupt ber execu⸗ 
tiven Macht Anzufehen fey, follte die dem bisherigen’ 
Paſcha bemilligte zweymonathliche Bezahlung während 
dieſer zwey Monathe geleiiet werden, er follte auch 
alle bie Ehrehbegetgungen unter dem Titel eines Aga 
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(nachher Aga di Bafton) genießen, welche bisher der 
tuͤrkiſche Paſcha erhalten habe”. Eine - eigene Ges 
ſandtſchaft, die mit dem gefangen genommenen Paſcha 
nad) Conftantinopel abgieng, erhob. fchredfliche Klagen 
über die bisherigen. Pafchen als beftändige Ruhefiöhs 
ver, und erlangte bey der damahligen Schwäche der 
Pforte durch Geſchenke und Beſtechungen, durch Gründe 
und Vorftellungen,, die Benflimmung des Grosheren 
zu diefer Abänderung der bisherigen algierifchen Ders 
faſſung zum großen Nachtheil der tärfifchen Oberherrs 
ſchaft über die Barbarey, Seitdem befolgte die als 
gierifche Regierung keine Befehle der Pforte mehr, die 
nicht ihrem politifchen und religiöfen: Intereſſe gemäs 
waren, und wenn fie ihr gar misftelen, fo erlaubte 
fie fih wohl Mishandlungen des tuͤrkiſchen Gefands 
ten, der fie überhrachte, Wo Widerſtand nicht raths 
ſam war, da halfen doch Beftechungen. So ift aus 
"einem vormals von ber Pforte abhängigen Staate 
ein bloßer Bundeögenofje ber Pforte geworden, ohne 
alfe Verpflichtung zu einem Tribut. Denn die Nes 
gerfllaven, wilden Thiere, Haiken und dergl., die zus 
weilen von Algier. nach Conſtantinopel geſchickt wer⸗ 
den, find nicht ald Tribut anzuſehen, ſondern als Ges 
ſchenke, für welche Algier wieder Kriegsbeduͤrfniſſe und 
Schiffsgeraͤthſchaft erhält. 


Dur diefe neue Orbnung der Dinge gewann 
eigentlich vorerft nur ber Diwan an Macht; der Dey 
erlangte nur die Moͤglichkeit, ſich durch die immer 
groͤßere Entfernung alles Einfluſſes der Pforte, einſt 
uͤber den Diwan zu ſchwingen, und ihn von ſich ab⸗ 

haͤn - 
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haͤngig zu machen, und hieß von num an Paſcha⸗Dey. 

Noch ein halbes Jahrhundert blieb die Würde des 

Dey der gefährlichfte Poften im Staate, den die 

meiſten nur durch einen gewaltfamen Tod oder durch 
die Flucht vor dem Mordfchwerdt verließen. 

Doch wurden von Jahrzehnt zu Jahrzehnt bie 
Meutereyen feltener, und dadurch das Leben der Deye 
fiherer, wozu die neue Einrichtungen in ben drey 
Provinzen vieles beytrugen. Da ein für allemahl 
die Summe der Einkünfte, weldye die Beye zu lies 
‚fern hatten, beftimmt'war, fo fiel ihnen der Weber: 
ſchuß der eingetricbenen Ibgaben zu, der fie bereis 
cherte, und es hörten in den Provinzen die Factionen 
der Großen auf, die ehedem manchem Dey das Leben 
geloftet hatten, da nun das eigene Sintereffe ber 
Großen erforderte, Ruhe zu halten, damit fie auch 
die ihnen zufließenden Reichthämer mit Sicherheit 
genießen’ möchten. Die Miliz ward bey den reichen 
und fichern Einkünften des Staats in voller Summe 
. und’ za rechter Zeit bezahlt, wodurdy fie an die Pers 
fon des Dey fefter angefchloffen, und er in feiner 
Würde ſicherer und mächtiger wurde. Dadurch ſank 
der Diwan nach der Mitte des achtzehnten Jahrhun⸗ 
derts in ſeiner Allmacht gegen ihn, und er konnte 
ſich erlauben und durchſetzen, was keiner ſeiner Vor⸗ 
weſer vermocht haͤtte. Allmaͤhlig ward auf dieſem 
Weg ſeine Unabhaͤngigkeit vom Diwan herbeygefuͤhrt. 
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Nar die Macht der Eorfarenmarine nahm immer 
mehr ab o. Der Seemacht der europäifchen-Staaten 
nicht mehr gewachfen, konnten Feine ihrer Unternehs 
mungen mehr ind Große gehen ; durch die Anftalten 


an’ den Kuͤſten gegen jede kuͤhne Landung am dens 


felben bedroht, Fonnten fie feine Landung weiter _ 
unternehmen. Eine Zeit lang blieb noch Spanien 
von Dran aus bad Ziel ihrer Kühnheit. Um fie 
auch hier ohmmächtiger zu machen, ließ die fpanifche 
Regierung U. 1732 eing Flotte von 12 Linien und fo 
vielen Trangportfchiffen als 26,000 Mann uͤberſchif⸗ 
fen konnten, in aller Stille ausrüften, welche fo un 
vermuthet auf Dran landete, daß die dazu völlig uns 
vorbereitete Befagung für das befte hielt, in ber 
Dunkelheit der Nacht mir dem größten Theil der 
Einwohner abzuziehen, worauf Oran nebft dem Ca⸗ 
ftell Maſalquivir ohne Mühe den. Spaniern in die 
Hände fiel. Sie blieben in dem Beſitz von Oran 
bis 1792, wo fie diefe Stadt, aber ohne das Kort 
Majalguivir, an die Algierer gegen einige vom Bey 
zu Mafcara angebotene Handelsvortheile abtraten, 
Vielleicht, daß Spanien die Koften an die Wieder⸗ 
herftellung ber durch. Erdbeben A. 1790 fehr befchäs 
bigten Stadt nicht wenden wollte, und dabey glaubte, 
daß es durch die Zurücbehaltung des Forts Mafals 
quivie ſich den Beſitz des fchönen Hafens binlänglich 
geſichert habe, und von dem Fort aus, wenn nur 
‚feine Veſeſtigungswerle — und mit e einer ftars 
R Ä Ten 
0 €. Niebuhr vom den -chriftlihen und mohammedani⸗ 


ſchen Corſaren, im deutſchen Muſeum 1787. B. I. 
©. 177 3 303. 
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Ten Garnijon befegt werben, verhindern Fünne, daß 


i der Hafen von Oran nie zum an der Spas 
nier gebraucht werde. 


So wie die Spanier durch Machtfchiffe, fo 
deckten auch die Portugiefen ihre Kuͤſte gegen die 
Seeraͤuber; der Durchgang durch die Meerenge von 
- Gibraltar ward ihnen verwehrt; die genuefifchen und 
malteſiſchen Kriegsfchiffe waren ihnen im Kampfe 
meift überlegen: alle dieſe Umftände flimmten alls 
mählig den algierifchen Raubſtaat friedlicher,- und 
führten ihn, um fi die Einkünfte, die er fonft 
durch feine Eorfaren 309, zu erfeßen, zu Friedens⸗ 
ſchluͤſſen, in denen er ſich jährliche Geſchenke als 
Tribut ausbedung. Die Erfahrung überzeugte ihn 
bald, dag ihm dieje gewiffen Einkünfte zuträglicher 
"wären, als jene ungewiffen der früheren Zeit, 


- Mit England war ber Friede zuerft fell und 
fiber geworben; mit Zolland wanfte er lange, felbft 
durch) brittiſche Aufmwiegelungen. Nach immer wech: 
felnder. Freund: und Feindfchaft Fam endlich U. 1726 
ein Freundſchafts- und KHandlungstractat, mit den 
Generalfiaaten gegen ein jährliches Geſchenk von 
200,000 Gulden zu Stande, nad) welcher Zeit er 
nicht wieder erneuert worden iſt. Um diefelbe Zeit 
traten Schweden und Venedig unter Vermittelung 
der Pforte in Freundfchaftäverbindung; U. 1750 

‘ward ber ſchon U, 1746 mit den Algierern abges 
ſchloſſene Vertrag in einen bleibenden Frieden ohnge⸗ 
fähr auf. die holländifchen und ſchwediſchen Bedin⸗ 

gun⸗ 
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gungen verwandelt. Hamburg folgte dieſen Bey⸗ 
ſpielen um dieſelbe Zeit, war aber genoͤthiget, den 
Vertrag wieder aufzugeben, ehe es einen Vortheil 
davon eingeerndtet hatte, weil Spanien ihm alle 


ſeine Haͤfen zu verſchließen drohete, da es einen 


Freundſchaftsvertrag mit ſeinen Erbfeinden und auf 
Zufuhr der Kriegsmunition geſchloſſen, fuͤr eine Of⸗ 
fenſivallianz anſehen muͤſſe. Auch gegen Daͤnemark 
wollte Spanien dieſelben Grundſaͤtze geltend machen; 
der lange Streit darüber hatte ſchon U. 1753 die 
Abrufung beyderfeitiger Sefandten herbengeführt; es 
drohete ein Krieg: doch warb er noch vor feinem 
Ausbruch dahin vermittelt, daß Dänemarks Friedens 
vertrag mit Algier (gegen anfehnliche von Zeit zu 
Zeit abzugebende Geſchenke an Pulver, Schiffsbaus 
holz, Tauwerk und andere Materialien zum Schiffs: 
bau) aufrecht erhalten, aber dem fpanifihen Hof 
aus druͤcklich das Recht eingeräumt wurde, jede Ues . 
berfendung von Kriegsmunition auf dänifchen Schif⸗ 
fen na Algier hindern zu} dürfen. Mit Defter: 
veich ſchloß Algier U. 1726 und zuleßt unter dem 
Dey Mohammed (reg. von 17664 1791) einen Fries 
den, der aber dem algierifchen Staat Feine- jährlichen 
- Einkünfte bringt;-fo wie ihn Frankreich auch immer 
hauptſaͤchlich feines Vortheils wegen, gefchloffen, und 
die franzöfifhe Republik 1793 erneuert hat, um bie 
Zufuhr der ehemaligen Provence zu ſichern p. Hin⸗ 

gegen 


p Arnaud'p. 230. Der lebte Vertrag des Koͤnigthums fiel 
1790; der Vertrag der Republik 1793 ſteht in de Mar- 
tens recueil des traitds conclus entre la rep, frangoife et 


les puillinces de l’Europe. Gortting, 1796, I. 205, 
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| gegen den norbamerifanifchen Staaten ward Sicher⸗ 


heit ihrer Schifffahrt U. 1794 - gegen eine jährliche 


Lieferung von Schiffäbedärfniffen und Munition, 
12,000 Zechinen an Werth, bewilliget q. 


Nach diefen Beeuuhiihaftsvtrbindtngen, wovon 


die mit den Holländern nur zuweilen wankte, aber 
doch immer bald wieder hergefielt wurde, blieben 
nur ‚die fpanifchen und, portugiefifchen, die maltefis 
ſchen, genuefifchen und neapolitanifchen Schiffe den 
Angriffen der algieriſchen Corſaren blos geſtellt. Am 
haͤufigſten wurden fpanifche Schiffe bey der Nachlaͤſ⸗ 
figfeit der fpanifchen Küftenbewohner aufgebracht; 
feltener genuefifche und neapolitanifche, am feltens 
ſten portugiefifhe Schiffe, weil ſich mur hoͤchſt fels 
ten ein algierifcher Corfar an der portugiefifchen 


Küfte fehen ließ. Ernſthafte Anftalten gegen die’ 


Eorfaren kamen kaum mehr vor, zumahl nachdem 
ber. Eifer der Malthefer für den Krieg mit den Uns, 
‚gläubigen durch die völlig veränderte Stimmung des 
Ordens erlofhen war. Dis ‘algierifche Regierung 
betrieb zwar noch Ausrüftungen und nahın einigen 
Antheil daran; aber nicht mit dem ehemaligen Eis 
fer, weil fie mehr durch ihre friedlichen. Verträge 
gewann, als ihr die Beute ihrer Corfaren einbrins 
gen konnte, Die ehemalige Schäung der Renegas 
ten fan? immer mehr und hörte endlich nach der 
zweyten Hälfte bed 18ten Jahrhunderts ganz auf, 

weil 


q Arnaud Eyſtem der Seehandlung der Europaͤer & 237. 
und Nachtraͤge. 
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weil man nach dem Verfall des Ceeſerenteince ihrer 
Dienſte nicht mehr bedurfte; nur die Tuͤrken blieben 
noch in Achtung, doch wurden ſie, bey dem gerin⸗ 
gen Anſehen, in welchem die Pforte ſtand, in ihren 
Anmaßungen immer mehr eingeſchraͤnkt, und in ihs 
ren Erpreffungen gehindert. . Dagegen fuchte die als 
gierifche Regierung bey jeder Gelegenheit die Ges 
ſchenke der europaͤiſchen Mächte zu feigern, was 
ihr auch zuweilen Beate: 


Zur rare ihrer ‚inneren , Stärke diente 
ihr hauptfächlich der Krieg, den fie U. 1757 mit 
Tunis führte. Längft ungehalten, über ‚die Nachlaf- 
figkeit, welche die Republik in der Abtragung ihres. 
Tributs zeigte, die man für ein Streben nad) Un- 
abhängigfeit anfehen mußte, brad) endlich die Ges 
duld der algierifchen Regierung, als ſie erfuhr, daß 
Tunis mit den Maltefern in Friedenäunterhandluns 
‚gen getreten wäre; und fie trug dem Bey von Cons 
ſtantine auf, die Republik zu züchtigen. Bey ber 
Feigheit der Tuneſen fiegte der algieriſche Feldherr, 
ob gleich die Flotte gehindert wurde, ihn von der 
See her in ſeinem Angriff zu unterſtuͤtzen, ohne 
große Schwierigkeit und erſtuͤrmte Tunis, das nun 
ſeinen Kriegern zur Pluͤnderung Preis gegeben wurde. 
Schon dieſe Beute der Einzelnen war unermeßlih, - 

- bey dem Reichthum, den die Stadt durch Handlung _ 
erworben hatte, und ihren großen Waarenlagern. 
Aber auch der algierifche Staat gewann dabey einen 
großen Schatz, indem der Bey von Xunid vor feis 
ner Hinrichtung feinen Schatz ausliefern mußte, der 

| nun 


 # 
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nun nebſt einem Theil der reichen Beute zur Grund⸗ 
lage des algieriſchen Staatsſchatzes gemacht wurde, 
der vor dieſer Zeit mehr dem Namen als der Wirk⸗ 
lichkeit nad) vorhanden geweſen war. Seitdem wird 


derfelbe jährlich forgfältig vermehrt, und als ein, 
Heiligtum des Staats angefehen, der nur einft zur 


Zeit der äußerfien Noth, um den Gtaat vom Uns 
tergang zu retten, angegriffen werben fol. Die Res 


gierungafähigkeiten eines Deys werden nach einem 
Staatögefeg nur nach der Vermehrung des Staats⸗ 


ſchatzes beurtheilt, um fie ihnen zur heiligften Pflicht 
zu machen; und die legten Deye haben fie mit gto⸗ 
Ber Treue und ne erfuͤllt. 


Vergrößerung der Macht des Dey. 


— 


Eben der Beſitz dieſes Schatzes giebt bey der 


Zufriedenheit der Miliz wegen ihrer regelmaͤßigen 
Bezahlung und der Zufriedenheit der Beamten mes 
gen der Leichtigkeit fi) ohne grobe- Erpreffungen zu 
bereichern, und bey der daraus entfprungenen in⸗ 
nern Ruhe des algierifchen Staats. feitem Dey die 
fiherften Mittel an die Hand, fich über den alls 


mächtigen Diwan zu erheben, fo bald er die nds | 


thige Klugheit zu feinem Poflen bringt, Diefe Eis 


genfchaft befaß der Dey Mahomed, der von 1766s - 


1791 an der Spitze der Algierifchen Verwaltung 
fand. Bey feiner Ordnung und Sparfamteit in der 
“ Verwaltung der Finanzen und ihren reichen Zuflüfs 
fen jeden Augenblif im Stande, jeden zu befriedis 


gen, der etwas zu fordern hatte, bey ber Vorſicht, 
mit 


} 
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mit welcher er lauter Praftvolle Männer ‚zu Minis 
flern wählte, und bey der Klugheit, mit der er jes 
den von fich abhängig zu erhalten wußte; bey der 
Zufriedenheit des Volks and der Miliz, die aus dem 
erftern, und bey dem fraftvollen Beyftand, die aus 
dem letstern entfprang, ‚gelang es ihm, eingefchlis 
chene Misbraͤuche ohne Unruhe abzufchaffen, und 
den vordem fo allmächtigen Diwan in feiner Macht 
und feinem Anſehen einzufchränfen. Er hat unum⸗ 
ſchraͤnkter den Staat verwaltet, als irgend ein Dey 
vor ihm, und fid) felbft im YAuslande durch feine 
Entfchloffenheit zu einem höheren Auſehen gebracht. 


An Dänemart machte er U. 1769 ——— 
denen ſich der daͤnifche Conſul widerſetzte, bis der 
Dey den Frieden aufſagte. Als nun der Conſul, 
um den Krieg zu verhuͤten, nachgeben wollte, ſo 


nahm er die Beybehaltung des Friedens nicht mehr 


an und zwang durch feine Feindfeligfeiten Dänemark 
beym Frieden 1772 weit läftigere VBedingungen, als 
die, worüber bie N entftanben waren, 
zu übernehmen. | 


Um den befchmwerlichen Nachbar endlich feiner 
Macht zu unterwerfen, ließ Spanien A. 1776. eine 
Flotte mit 13= 14,000 Tandtruppen an der Rhede 
von Algier .erfcheinen *, Der Dey war gut gerüftet, 

um 


x Schreiben aus Algier vom 22 Junius 1776 über bie letzte 
ſpaniſche Erpedition (von ©. F. €. Schönborn, Dänis 
fen 


2 
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um im Kampf mit Ehren ‘zu beftehen. Bey der 
Uneinigfeit, die zwifchen den Admiral und dem Ans 
führer der Landtruppen Über die Urt ded Angriffe 
und der genenfeitigen Unterſtuͤtzung ber Heerführer 
entftand, kam es nicht einmahl zu einem ernſtlichen 
Kampfe; die Landarmee ſchiffte ſich wieder nach uns 
bedeutenden Angriffen ein, und die Flotte kehrte zu⸗ 
ruͤck. Der Dey, deſſen Untergang beſchloſſen war, 
zog nun den Vortheil, daß er von dieſem Angriff 
zu Vertheidigungsanſtalten Veranlaſſung nahm, die 
in Zufunft in ähnlichen Fällen fein Land, decken folls 
ten: er ließ mehrere Batterien. längs der Küfte in 
der Nähe der Hauptftadt anlegen, und nad) der 
Einfiht feiner Serofficiere und. Artilleriften in der” - 
Marine und bey. der Artillerie — 
treffen. Sr ; 


Diefe, Vertheidigungsanftalten waren zwar bey 
dem nächfien fpanifchen Angriff. U. 1783 zu ſchwach: 
aber ihre neuen Mittel zu einem fiegreichen Angriff 

| lehr⸗ 


ſchen Conſulats⸗ Secretaͤr zu Algier, im Deutſchen Mu⸗ 
ſeum 1776. B. 1, ©. 517: 535. 


(304. Chriftopb: Fried. Heife) vom den ——— 


Heerzuͤgen der Europaͤer, beſonders der Spanier und 
Portugiefen gegen die noͤrdlichen Kuͤſten von Afrifa - in 
den gelehrten Beytraͤgen zu den Braunſchweigiſchen Ans. 
eigen A. 1776. St. 12. i 
Guil, Dairymples Travels nortb Spain and Portugal, | 
Lond, 1777. 4. | 
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| lehrten ihn. neue Vertheidigungsanſtalten treffen, die 
den naͤchſten Angriff N. 1784 DEGHRBR 


a, 1783 baute * Dey ſeine ganze Sicherheit 
auf die am Ufer angelegten Batterich, durch die er 
"die fpanifche Flotte in einer. ſolchen Entfernung zu 
Halten hofte, daß ihre Bomben die Stadt nicht ers 
zeichen koͤnnten, und auf eine Menge Landtruppen, 
die er gegen eine Landung um feine Hauptſtadt zus 
fammengezogen ‚hatte. Unvermuthet kam aber mit 
der fpanifchen Flotte eitie Menge Peiner gut gebau⸗ 
ter Kanonenböte, ivelche die Spanier vor ihren übris 
gen Schiffen vorauögehen und gegen. die. Batterien 
der algierifchen Marine den Angriff machen ließen; 
hinter denſelben kamen nun mehrere Bombardirs 
Balliotten der Stadt fo nahe, daß bie daraus ge⸗ 
worfenen Bomben nicht blos die untern, ſondern 
duch die entfernteſten Gegenden des obern Theils der 
Stadt traͤfen, und die ſchrecklichſte Verwuͤſtung ans 

richtetem Der Dey ließ ſich weder durch feine eie 
gene Gefahr, die ihn feinen. Palaft zu verlaffen und 
in ben obern Theil der Stadt zu ziehen zwang, noch 
durch das Elend. der Einwohner, die fi, um dem 
Tod zu entgehen, außerhalb der, Stadt auf dem 
freyen Feld unter freyem Himmel lagern‘ mußten, 
noch durch den Tod und die Verſtuͤmmlung fo vie⸗ 
ler ſeiner ungluͤcklichen Unterthanen zu Friedensun⸗ 
terhandlungen bewegen; ſondern hielt die ſich täglich 
erneuernde Zerftöhrung aus, bis die Spanier ſelbſt, 
ohne daß ein Friedenswort mit ihnen gewechfelt Dar, 


ihre Rückkehr antraten, — 
| | Nach 
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— ihrem Abhug dachte Mahomed auf nichts 
als auf beffere Vertheidigungdmittel auf den Fall, 
daß die Spanier das naͤchſte Jahr zu einer aͤhnlichen 
Unternehmung zuruͤckkehren ſollten, und, vergaß dar⸗ 
über fo gar jede Unterſtuͤtzung der unglücklich gewor⸗ 
denen Einwohner, Nach dem Mufter einesihm in bie 
Hände- gefallenen, faft ganz unbefchädigten Kanoniers 
bobtes ließ er in der Eile 30 ſolche Kanonierboote 
Yerfertigen, und ald die Spanier im folgenden Jahr 
(1784) wieder bey der Rhede von Algier anlamen, 
ſtaunten fie Über die Geſchicklichkeit, mit welcher ihr 
Angriff und ihr Vordringen durch eine beträchtliche. Ä 
Menge folder Boote vereitelt wurde, Die fpanis 
ſchen Bombardir⸗ Gallioten wurden durch ſie abge⸗ 
halten, ſich der Stadt ſo weit zu naͤhern, daß ihre 
Bomben haͤtten treffen koͤnnen und die ganze Flotte 
mußte mn Sachen Ne | 


Die Jurchtbarkeit der Spanier war nun in den 
Augen der Algierer verſchwunden und die algieriſche 
Miliz hielt ſich für unuͤberwindlich. Und darinn bes 
ſtaͤigte ſie der im folgenden Jahr (1785) durch eine 
eigene ſpaniſche Geſandtſchaft an den Dey gebrachte 
Antrag zum Frieden. Mahomed bedachte ſich lange, 


ob er ſich in Tractaten einlaffen wollte, und ließ 


ſich nur erft durch die Vorſtellungen feiner Lieblinge 


dazu überreden, das ſpaniſche Geld und die uͤber⸗ 


ſeldeten Koſtbarkeiten anzunehmen: darneben mußten 
ihm noch manche Nebenforderungen bewilliget wer⸗ 
den, ehe der Friede unterzeichnet wurde. Eine ganze 
Million floß bey dieſer Gelegenheit in die Staates 
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caſſe; Mahomeds Beamten erhielten dabey reichere 
Geſchenke als jemahls; und im folgenden Jahr 
‚(1786). brachte, feinem Staat die Losfaufung der. 
fpanifchen und neepolitanifchen Sklaven neue Sum⸗ 
men ein. Nach dieſem mit Spanien gefchloffenen | 
. Friedensvertrag dürfen Die Algierer nur in Alicante, 
Darcellona und Mallaga mit ihren E chiffen ‚des Hans 
dels wegen einlaufen; doch werden fie in Nothfällen 
auch in jedem andern Hafen aufgenommen, wenn 
fie z. B. durch Sturm verfchlagen oder von ihren- 
Feinden verfolgt werden. Dafür müffen aber ihre 
Eorfaren die Küften von Spanien und dem Kirchens 
ftaote refpectiren. Die Spanier. hingegen dürfen ohne 
. befondere Erlaubniß in einem andern Hafen ale 
zu Algier Waaren aus⸗ und einladen >, 
Das ganze Benehmen des Dey dey dieſen Vor⸗ 
fällen war ein Beweiß, daß unter ihm die vorma⸗ 
lige Macht des Diwans vernichtet war, und er wie 
unumfchränkter Souverän von Algier handelte. Bey 
feinem Tod am ı2 Zul. 1791 in einem hohen, mehr 
als gojährigen Alter, nahm er den Ruhm des grdz⸗ 
‚ ten Deys ind Grab, da Feiner vor ihm einen fo reis 3 
chen —— hinterlaſſen hatte, 


"Sein Sinanpminifter Haffan, der ihm in ber 
Verwaltung folgte, war fchon am 14 May 1798 an 
J | J den 


s de Martens tecueil des traités Vol. 2. p. 665 Niebuhr 
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den Folgen der, Ausſchweifungen ſeiner Jugend ge⸗ 
ſtorben, und hatte feinen Anverwandten, Muſtapha, 
zum Nachfolger. 

Unter den Gebe letzten Deyen giengen nicht 
nur die Streifereyen gegen die ſpaniſche, portugieſi⸗ 
ſche und neapolitaniſche Flagge fort, ſondern es 
wurde auch das gute Vernehmen mit einigen von 
den Maͤchten, mit welchen ſie durch Friedenstracta⸗ 
ten verbunden - waren, durch friegerifche Auftritte 
unterbrochen, befonderd mit Dänemark und Vene⸗ 
dig, die ſich jedesmahl mit Erpreffungen ens 
digten. - — 


Ein bauiſches Säir, das in dem Jahr 1795 
gegen die Proteſtationen des daͤniſchen Conſuls ge⸗ 
noͤthiget wurde, von Smirna 352 Tuͤrken nach Al⸗ 
gier abzuhohlen, ward ſeiner algieriſchen Recruten 
wegen von den Neapolitanern, Algiers beſtaͤndigen 
Feinben, aufgebracht; und ob gleich die. daͤniſche Res 
gierung unverzüglich den türfifchen Kaufleuten, die 
mit auf dem Schiffe waren, Die Freyheit auswirkte, 
um mit ihren Waaren und Effecten nach Algier ab— 
zugehen, und wegen der tuͤrkiſchen Recruten unter⸗ 
handelte, fo veranlaßte doch die Zuruͤckbehaltung 
der türkifchen Soldaten eine Corfarenjagd auf die 
dänifchen Schiffe in’ dem Mittelmeer, die bald vier 
Schiffe aufbrachte, welche zur ſchnellern Beendigung 
der Verhandlung bis zur Ruͤckgabe der Recruten 
als Unterpfand zu Algier bis in die Mitte des Jahrs 
1796 zuruͤckbehalten wurden, wo. fie erft nach der 

83 Aus: 
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| Auslieferung der rurtiſchen Receuten und mancher⸗ 
ley Opfern der dänifchen Regierung ihre Freyheit 


erhielten. Auch die folgenden Jahre blieben nicht 
von außerordentlichen Erpreſſungen frey, wodurch 


die Beybehaltung des zerure erkaufen — 


Mit Venedig fieng Algier am 20 November 
1796 Seindfeligkeiten an, ob ihm gleich die Repu⸗ 
blik erſt einen Monath fruͤher ihr jaͤhrliches Geſchenk 
von 9500 Zechinen und Geſchenke an ſeine Miniſter 
geopfert, und verſprochen hatte, eine von den Eng⸗ 
landern unter venetianifcher Flagge den Algierern ges 
Hommene Kornladung mit ‘20,000 Piaflern zu be⸗ 


zahlen. Blos der Mangel an Priſen, da die algie⸗ 


riſchen Corſaren geraume Zeit, ohne etwas von 
Neapel, Portugal und Genua erhaſcht zu haben, 
von ihren. Streifzügen zurücktehrten , bewog deu 
Dey den Frieden mit Venedig zu brechen, und ſich 
ihn das ndchne Jahr mit neuen Geldſammen wieer 


Albaner zu laſen. 


ter, 


machte Beute no der fortgehende grieg wit Spar 
nien, Portugal und Neapel hielt die algierifche as 
rine von ihrem immer tiefern Niederſi nfen auf. Sie 


beftand am Ende bes achtzehnten Jahrhunderts aus 
20⸗ 22 unbedeutenden Caperſchiffen, die bey ihren 
 Ungriffen häufige Niederlagen litten; und nur daß 


Verlangen nad) einer ununterbrochen ruhigen Schiffe 
fahrt bewog die mächtigern Staaten zur Erneuerung 


Ä Ihrer Friedensvertraͤge mit neuen Opfern. So ließen 


die 


| \ 
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die — nordamerikaniſchen Staaten bey der 
Erneuerung ihres Friedens am g October 1797 dem 
Dey neben andern Gefchenfen 145,000 und. feinen 
Miniftern 80,000 Piaſter ausbezahlen: nur bie 
franzoͤſiſche Republik ſchlug eine aͤhnliche Anmu⸗ 
thung aus. 


Im December 1798 ‚hatte ” Dey Muſtapha 
gegen die franzoͤſiſche Republik ſeine Feindſeligkeiten 
damit angefangen, daß er ihren Conſul (am 19 
Dec.) verhaftete, und darauf (am 28 Dec.) aus 
feinem Staat verbannte Run ſchwaͤrmten feine 
Sorfaren an ben franzöfiichen Kuͤſten umher, und 
ſtoͤhrten die Reſte der framzöfifchen Handlung und 
Schifffahrt. Das Ditectorium ließ dagegen (am 24 
Jannar 1799) den solgierifchen Gefandten verhaften, 
und befahl in einem eigenen Decret den franzdfis 
ſchen Caperſchiffen nicht nur alle Schiffe der Repus 
blik Algier, die fie auf den Meeren treffen würben, 
fondern aud die der Raubftaaten Tunis und Kris 
polis, Die ein gleiches feindfeliges Spftem gegen die 
Be befalöpen ı aufzubringen r. ? , 


Dis zum Jahr 1800 war Muſtapha anderes 
Sinnes geworden: er ſetzte unvermuthet alle in ſei⸗ 
nen Staaten beſindlichen Frauzoſen in Freyheit und 
: drang bey dem Bey zu Tunis darauf, daß er feis 
nem DBenfpiel folgen möchte... Mitten im Krieg der 
Pforte fchloß er mit dem benolfmächtigten Agen⸗ 

x 4 N im - 


$ de Martens tecueil Vol. 7. p. 343. 
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ten der frangdfifchen Republif, Duͤbois Thainville, 
wegen ihrer Landung in Aegypten “einen unbes 
fchränften - Waffenſtillſtands⸗ Vertrag ou — 
immer ‘in der Erwartung , daß ihm die fram 
zöfifche Republik ihre: Dankbarkeit durch deſto 
reichere Geſchenke bezeugen werde. Mider Erwars 
ten blieben fie aus. Nun ſchickte der Dey A. 1801 
vier Millionen Piaſter ald Kriegsbeytrag nach Con: 
ſtantinopel, und forderte 235,000 Piafter als ein 
von ihm längft verdientes Gefchen? von der franzoͤ⸗ 
fifhen Republil. Bonaparte, wohl gewohnt zu: neh⸗ 
men, aber nicht zu geben, ließ eine Heine franzoͤſi⸗ 
ſche Flotte ausruͤſten, ‚um den uͤbermuͤthigen Dey 
für feine Anmaßung zu zuͤchtigen; und ihre Erſchei⸗ 
nung (U. 1802) flinmte, ploͤtzlich den hohen Ton 
des Corſarenhauptes zur Demuth: er uͤberließ alles 
Bonaparte's Belieben und ſchloß mit ihm einen 
Friedensvertrag, welcher die alten Verhaͤnniſſe von 
Frankreich wieder herftellte x, 


| Algier befeht, fo viel man weiß, gegenwärtig 
aus drey Provinyen, einer weftlichen, füdlihen und 
oͤſtlichen: 2. In der weitlihen, Telemfan (Xres 
mezan), find Scherſchell, eine Stadt mit einem 
Hafen, Dran, die vormalige fpanifhe Feſtung, 
‚und Teleniſan Temezan) i im Janern des Landes 
die 


u 30 Sept. 1800 de Martens reeurit.Vol, 7. p. 39. 

Einiges uͤber den neneften Zuftand von Algier hat dad 
Schreiben eines franzoͤſiſchen Officiers im nen 
ee. 1802. October. ©. 946 
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die Hauptörter: 2, in der füdlichen, Titterie, liegt 
Algier ſelbſt, und 3. in der oͤſtlichen, Ronſtan⸗ 
tin, liegen Budſchia, Bona und das franzöfifche 
Fort, La Calle, — lauter Seeplaͤtze. Die Einwoh⸗ 
ner werden auf 14,000 Tuͤrken, 60,000 Mohren, 
und 16,000 Juden berechnet. Die Landarmee bes 
ſteht aus 14,000 Tuͤrken, als der regulären im Solbe 
ſtehenden Miliz, und wird jährlich aus der Tuͤrkey res 
erutirt, und aus 60,000 Mohren, die im Nothfall außs 
gehoben werden; die Marine aus 13 Sorfaren von 
12: 44 Kanonen, aus mehr ald 60 Kanonierfchas 
Inppen und mehr als 150 Schiffen mit dreyedis 
gen Seegeln von 25 bis 30 Tonnen, jeded mit 14 
Mann befeit, | 
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x. es und Maroceo, 
1. Saadiſche Scherife 
von 1550 — 1654. 
# . : 


Um die Zeit, de Fes ud Warocco in die neuere 
Geſchichte eintritt; wurden diefe Länder von den 


letzten Fürften aus dem Haufe der Merinen bes 


herrſcht. Das Reich felbft war in mehrere Beine 
Staaten zerftücelt, ‚deren Beherrſcher alle zur Me 


riniſchen Dynaftie gehörten. Zu Fes hatte ein Ober⸗ 


regent ſeinen Sitzz von dem die beyden andern me⸗ | 
rinifchen Regenten zu Velez und Marocco abhiens 
gen. Kleinere Fürften ſaßen noch zu Ara, Zaßler 
und in andern Staͤdten: zwiſchen und neben ihnen 


- zogen noch arabifche Scheche herum, die ihre Frey⸗ 


——— 
EB 
* 


heit behaupteten. 


Die aus einer ſolchen Zerſplitterung der zu Fes | 
und Marocco gehörigen Länder entitandene Schwäche · 
gab ſchon den Portugiefen in der Entfernung, die 
fi) damahls auf der afrikaniſchen Kuͤſte auszubreis 
ten ſuchten, leichte Eroberungen: (ihnen gehörten bes 
reits Agader, As fi und bie herumliegenden Gegen⸗ 
den): noch mehr aber reitzte fie die benachbarten 
Scherife vom Hauſe Saadi, ſich des ganzen Staats 
der Marinen zu bemaͤchtigen. J 


Die 
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Die faadifchen Scherife führen ihr Gefchlecht 
anf einen Zürften der weltlichen Araber aus dem 
Geſchlechte des Propheten, Mulei Meheres, zuruͤck, 
der mit dem Stamm, deſſen Anführer er war, von 
den Plünderungen der Karawanen lebte, die jährlich 
yon Ges, Marocco und Telemfan nach Mecca zogen, 
bis der König von Marocco ihn mit feinen Arabern 
nach Tafilet und in die angränzenden Wuͤſten vers 
trieb. In biefen Gegenden fant fein Geſchlecht in 
Armuth nnd Ungenanntheit; und dieſe dauerte auch 
noch fort, als ſich ſeine Nachkommen w wieder in Fes 
und Marocco augzubreiten anfiengen. Erft einer ſei⸗ 
ner fpätern Nachkommen, Mohammed Koffein, der 
im Anfang des fechszehnten Jahrhunderts durch feie 
nen Iheiligen Lebenswandel berühmt worben war, 
faßte ben Gedanken , den Ruhm der, Heiligkeit in 
feiner Familie erblich zu machen, und dann mittelft 
beifelben die Merinen zu fürgen, welche fein Ger 
ſchlecht fo tief herabgebracht ‚Hätten, Zu dieſem 
Zweck erzog er feine Söhne Ahmed (Hamed), Mes 
hemed und Adelkebir zu Heiligen, und ließ ſie zur 
Befeſtigung dieſes Rufs A. 1506 eine Reife nad) 
Mecca machen. Nach ihrer Racktunft galten ſie 
allgemein für Erleuchtete und waren zur Ueberneh⸗ 
muns einer wichtigen Rolle geſchickt. 


Ueber ihren erften Öffentlichen Auftritt und bie 
Erwerbung eined Reichs ſtimmen die Geſchichtſchrei⸗ 
ber nicht überein. Nach einigen y wählte der Koͤ⸗ | 

ur ‚nig 
y Ben Cardonne, deffen Vorſtellung auch Hoͤſt in den 
Nachrichten von Fed und Marocco ©. 28 folgt. 
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nig von Fes, Mohammed Elvbatas, angezogen von 
dem Ruf der Erleuchtung und Heiligkeit, den einen 
dieſer Brüder, Me hemeb ‚zum Erzieher feines Prin⸗ 
zen; dem andern, Ahmed ‚ gab er eine Bedienung 
on feinem Hof; über den dritten Bruder, Adeltes 
bir, ‚fehlen beftimmte Nachrichten. Mehemed und 
Ahmed erwarben fich‘ fo viel Vertrauen bey dem 
König und feßten fich in ſolches Anſehen am Hof, 


daß ihnen das Commando ganzer Armeen und bie 


‚ Verwaltung der Provinzen anvertraut würde, An: 


ſtreitig auf d.m letztern Poften befeftigten fie U. 1516 


Tarudant, den "Si des Feſſiſchen Statthalters; 


und Hatten fie ſchon Gelegenheit, die Chriſten zu 


Sklaven zu machen, welche fie A. 1519 ald Ges 
ſchenk an den König von Marocco fendeten, mit 


dem Anerbieten, die Portugiefen aus deu Beſitzun⸗ 


gen in ſeinem Lande zu vertreiben. Der Koͤnig lud 
ſie nun än ſeinen Hof ein und gab ihnen eine praͤch⸗ 
tige Audienz, bey welcher fie ihm unter dem Vor—⸗ 
geben, es gefhehe auf Befehl, des Propheten, ers 
droffelten. Der ältefte Scherif, Ahmed, nahm. fo 
gleich den Namen eines Königs von Xarudant und 
Marocco an, und erhielt auch die Velehnung mit. 
dieſem Reich vom König zu Fes gegen das Verfpres 


chen eines jährlichen Tribute, 


. * 
Nicht lange, fo hielt Ahmed den Tribnt zu⸗ 
ruͤck, weil er Scherif waͤre, und als ſolcher mehr 


Rechte Zu dem Reich, als ſelbſt Eloatas, habe. 
Zu ſeinen gegenwärtigen Ländern eroberte er A. 1536 


von den Portüugiefen Agader Coder Santa Cruz), 
| | wos 
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wodurch fi fi . das Uebergewicht in jener Gegend im⸗ 
mer mehr auf. feine Seite neidte, | 


Nun aber legte ſich ſein juͤngerer Bruder, Me⸗ 
hemed, auch den Namen eines Koͤnigs bey, den 
bisher nur Ahmed gefuͤhrt hatte, woruͤber ſich die 
beyden Brüder entzweihten, und endlich zu den Waf—⸗ 
fen griffen. Der Krieg entichied gegen Ahmed: 
N. 1540 gerieth er in Ariegsgefangenfhaft, aus der 
er zwar nach zwey Jahren durch. die Hülfe feiner 
Gemahlin, feiner Vruderstochter, wieder befreyt 
wurde; aber im .Unmuth: über den Verluft feiner fräs 
hen Macht, 9. 1545 aufs neue zu den Waffen griff. 
Sein abermaliges Kriegsungluͤck veranlaßte endlich 
Ahmed, die Hälfe des Königs von Fes anzurufen, 
der fie ihm auch) zuſagte. Mehemed machte fo. gleich 
Anfchläge auf die Eroberung von Fes; er fette fich 
auf. der Stelle mit feinem Bruder Ahmed durch die 
Abtretung von Tafilet, und endigte darauf den Krieg 
mit dem König von Fed, Mohammed Eivatas, durch 
deſſen Kriegsgefangenſchaft: doch fchenfte er ihm 
A. 1549 ſeine Freyheit wieder und ließ ihn unter 
der Bedingung auf ſeinen Thron zuruͤckkehren, daß 
er ihm Mekines abtrat, und verſprach, ihm Fes, 


fo oft er es verlangen würde, zu überliefern. Als _ 


er dad nächlte Jahr einen Verſuch ‘mit der- Zuruͤck⸗ 
forderung machte, und Mohammed Elvatas ſich 
weigerte, Fes zuruͤck zu geben; ſo ſchloß es der 
Scherif ein und zwang nach einer zweyjaͤhrigen Be⸗ 
lagerung der Stadt (A. 1550) den Koͤnig, mit ſei⸗ 


ner Familie nach Dra zu entfliehen. Mehemed 


nahm 
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Hahın mt auch von Fes Beſitz, und fuchte fidh, 
durch die Vermählung mit der Tochter des vertries 
benen ut ein neues u auf dieſen — zu 
“erwerben. 


- 


Sach andern =. flämmen die — zu Mas 
Focd aus Sus; und die Brüder, welche dieſes Reich 
eroberten, waren aus dein Dorfe Tagmadert in der 
Provinß Dra, wo ihre naͤchſten I le 
— gehabt hätten, 


ms dem helitzen Krieg, vn gegen bie Serfadt 
Mgabet. Koder Shntä Crüz) in der Provinz Sus 
jur Vertreibung der Yortudiefen geführt werden 
foltte, t träten auch bie begden Brüder, Mehemed 
iind Ahmed, jierft als gemeine Krieger auf; doc 
bewog ihr Eifer für den Religionskrieg die übrigen 
Ötaubenötämpfer batd, fe ja idren Oberhäuptern 
zu wählen ; »nd die Merinifchen Koͤnite, um dem 
Volke in feinem Religionseifer nicht nachzuftehen, vers 
“fühen fie Zu drey verfchledenen Zeiten mit Waffen 
und Krlegsbeduͤrfniſſen. Nach manchen früher ſchon 
errüngenen Bortbeilen über die Portugiefen hahmen 
fit endlich die Seeftabt Ahader ſelbſt, welches Gluͤck 
ither mehrere neue Mitfämpfer herbeyzog, und 
die rüber zuletzt art genüg machte, felbft gegen 
mie Ire Waffen zu nichlen. 


So 
1 Sn Fran von Dombays Sefsiäte der Shetife oder 


Wu des jetzt tegierendeh Hauſes zu Mmaüilo. Agram 
is ©. 1- xl 
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60 fpät auch der Meriniſche Fuͤrſt dafelbft bie 
ehrgeitzigen Abſichten der Scherife merkte, fo rüftete 
er ſich doch noch zu einem tapfern Widerſtand; aber 
die Schlacht am Atlas entſchied gegen ihn und 
Scherif Mehemmed ließ fi) U. 1544 zum König 
‚ von Marocco ausrufen. Nach einem zweyten Kampf 
an dem Fluße Ummurrebia, ben der Merinifche Kda 
. nig wieder verlohr, Fam ed. zu einer fürmlichen 

Xheilung feines Staats: der Scherif Mehemmed bee, 
lam alle Länder vom Fluffe Ummurrebia bis an die 
außerſten Gränzen der Provinz Sus; der Merinis 
ſche König. die übrigen Länder vom Ummurrebia bis 
Rabat Teza. Sedſchelmeſa Fam zu Fed; Dra (Dera) 
zum Gebiete des Scherifs. ar 


Die nächften ſechs Yahre blieb e8 Friede, Dee 
Merinifche Fürft theilte die ihm gebliebenen Laͤndet 
unter feine Söhne, zwey feiner Söhne erhielten die 
Statthalterfchaften Tebla und Mekines; der jüngfte 
Prinz, Alt (au Ebu Haſſnu und Elbadifji ges 
nannt) befam die Provinz Rif: der Vater felbft blieb | 
ruhig zu Fes. | 
Sechs Jahre fpäter, bey !der ‚Srneuerung des 
Kriegs, errungen fi die beyden Scherife, Mehes 
med und Ahmed, durch ihre wiederhohlten Siege, 
Tedla ; Azzamor und Temesha; den Marinen blieb 
nichts ald Feb, Mekines, Teza, Belek und einige 
arabifche Stämme, da die Meiften vom ihnen ſich 
bereits. den. ſaabiſchen Scherifen unterworfen hatten. 


\ zZ vBald 


t 
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Bald darauf beſchloſſen die faadifchen Brüder 
dem Staat der Merinen überhaupt ein Ende zu 
machen und jchlojfen Fes und Melines mit ihren 
Herren em. Der letzte Merinifhe Fürft zu Fes 
übergab fih freymwillig der Gnade feiner Belagerer, 
weil er bemerkte, daß ihre Anhang in der Stadt 
durch ihre Beſtechungen täglich wachſe: er farb kurz 
darauf zu Marocco an Gift, 


Noch ein Merinifcher Prinz war zu Velez übrig. 
Er floh zu Carl V nah Spanien, um ihn in eiges 
ner Perjon um Hülfe gegen die ſaadiſchen Scherife 
anzurufen; und erhielt aud) eine Geldhülfe, durch) 
die er eim eigened Heer zu werben im Stande war, 
Dreymahl brachte er den Scherifen blutige Nieder 
Iogen ben: das drittemahl aber ward er felbft toͤdt⸗ 
lich verwundet und befreyte durch feinen Xod bie 
Scherife von jedem Rival in ihrem errungenen Reiche 
Ses und Marocco. So war bie Dynaftie der 
ſaa diſchen Scherife al die von 15514 1654 


berrichte a, 
Nach 


a Diego de Torres, Cafillano, Relacion del Origen y Suc- 

. ceffo de los Xarifes, y del eftado de los Keynos da Fez y 

. Marruecos y Tarudante, y los de Mas, que tienen uſur⸗ 
pados, Sevilla. 21586. 4. Frans. par Charl, de Valois, 
Duc d’Angoulesme, a Paris 1636. 4. Auch in deſſen 
— Ueberſ. des Afrique de Marmol Vol, 2. 8 a. 

320. 

— de PEimpice des Cherifs en Afriqueg fa Jdefeription 
geographique er hiflorique; la relation de la prife d’Oran, 


par Philippe V, roi d’Espagne;; avec l’abrege de la vie de 
. Mr 





er 
x 
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Nach sind nach vereinigte Miehemmed auch bie 
Mebengebiete von Fes und Marocco unter ſich. Tas 
filet nahm er feinem. Bruder Ahmed ab und vers 
wied ihn nach Sahara; Telemfan ließ er durch 
feine Söhne erobern; Velez vereinigte er mit feis 
nem. Reich durch einen langwierigen unter einem 
Wechſel vou Niederlagen und Siegen befiandenen 
Kampf, nachdem endlich der dafige König, Buazon, 
geblieben war, und feine Söhne, um ſich dem 
Schwerdte des Sieger zu entziehen, die Flucht ers 
‚griffen hatten, Als er A. 1556 durch einen. Meus 
chelmdrder fiel, hinterließ er feinem Sohn Abdals 
Ich ein beruhigtes und weit ausgebreitetes Reich, 
das die beyden Mauretanien, den größten Theil von 
Numidien und Äoc). 14 andere Provinzen umfafte. 
Um in dem. ruhigen Beſitze feines Reichs zu ‚bleiben, 
| räumte er die Söhne und Enkel feines Oheinis, Ah⸗ 
med, 


Mr de Santa Crux (Gouv, d’Oran) ..- par Mr «er (Boulet, 
wie man glaubt). & Paris 1733. 8. 

Lancellot Addifows (ft. 1703) Welt Barbary, or a fhort nar- 
-rative of the revolutions of the Kingdoms of Fez and Ma- 
rosco,- Oxford, 167. 8. Deutſch: Beſchreibung der Wift: 

.  barbaren, Ges und Marocco, enthaltend die Veränderung 
der Regierung, feit 150 Jahren u. f. w. Aus dem Engl. 

(von & 8. Behaim von SORRLIUANN Ruͤrnb. 
1672. 2 B. 12. 

Hoͤ ſt's Nachtichten von Marokos nnd Fes. 

Recherches hiftoriques für les Mautes er hiſtoire de PEmpire 
de Maroc, par Mr, de Chenier, Charge des affaires du Roi 
aupres de I’Empereur de Maroc, & Paris 1787. 3 Voll. 8, 

Fauͤr die neueſte Geſchichte befonders Vol, 3. 

VI. Band. :. 
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med, die Anſpruͤche auf einen Xheil feiner Ränder 
hatten, ans dem Wege; und wandte feine Ruhe das 
zu an, Morocco durch Prachtgebäude zu verfchds 
nern, unter denen ein Collegium bon 400 Zimmern 
- war, morinn: mohammebanifhe Xheologie gelehrt 
oder der Koran erflärt wurde. Erſt fein Sohn und 
Nachfolger, Mulei (Prinz). Mohammed, warb 
von feinem heim, Abbdelmelec, durch den Benftand 
der Pforte, bey der er bisher gelebt und die ihn mit 
4000 Turken unterſtuͤtzt hatte, feines Reichs beraubt. 
Der Vertriebene nahm feine Zuflucht zu dem König 
Sebaftian in Portagal, der ihm in eigener Perfon 
eine Hulfsarmee von 30,008 Mani zuführte, und 
in der berüchtigten Schlacht bey Alakſar ſammt 
Mohammed und Mbdelmelec geblieben ſeyn fell. 
Das Reich fiel auf diefe Weife ungetheilt an Abs 
‚med Scherif, Abdallah's dritten Bruder, unter 
dem ed noch an Umfang wuchs 'und feine größte 
Ausdehnung erreichte, indem er es fo weit nad 
Guinea außgebreitet haben ſoll, als ein Kameel in 
ſechs Monathen gehen kann. 


Na 


b A. C. Gebauer's Portugieſiſche Geſqhichte. Leipzig 1759. 
4. ©. 202. 
Les voyages famzux du S2, Yinsent le Blanc, Marfeillois, par 
Pierfe Bergeron. à Patis 1649. 4. Vol. 2, p. 163. 


) 
Ragguaglio del Cavaller Ciro Spontane del -fatto d’arme, fe 


guĩto nel? Africa trà Don Sebafliano, Re de Portogallo, e 
Muley Auda Malucco, Bologna 1608, 4. 
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Nach feinem Tod fiel es eine Zeit lang in Vers 
wirrung «. Seine fünf Söhne machten auf einzelne 
-Theile befjelben Anfpruch. und fümpften mit einans - 
ber darum, bid endlich der. Ältefle unter ihnen, ber 
gleich Anfangs fi zum König von Fes hatte aus⸗ 
zufen laſſen, Mulei Zidan, wieder Kerr aller mas 
roccanifchen Länder wurde, | 


Waͤhrend feiner Regierung vertrieb Philipp III 
(A. 1610) bie letzten Araber, 90,000 Maranen, aus 
Epanicn, bie ſich größten Theils nach der Küfte 
von Marocco, Telemfan, Algier, Tunis, Xripolis, 
und weiterhin im. die Levante zogen. Juſonderheit 
liegen fich ſo viele von ihnen zu Sala, Fes und Te⸗ 
tuan nieder, daß gegenwärtig faft niemand außer 
ihren zahlreichen Baipfemmen. in Diefen Städten 
wohnt, 


- Durch die Maranen Fam neues Leben nach Fes 
und Marocco. Gie rüfleten von dem Gelde, das 
fie aus. „Spanien mitgebracht hatten, kleine Fahre 
jeuge an, um Rache an ihren Senden, den Spas 

niern 


e Sn dieſe Zeit gehoͤrt: The Ambaffage of M. Eduund NHo- 

can, one of the Svorae Esquires of her Majellies perfon, 
trom her Highnefle 0 Mully Abdelmelech, ‚Emperour of 
Marocco and King uf Fes and Sus; in the yeere 1577, weit. 
een by himfelfe; in Haklyts Navigations T, 2. P, =, 
p- 64 ff. 

Und vom Jahr 1585: The Ambaffage of Mafler Hınry Ro- 
berss »- in the yeere 15953 ebendafelbft Pr 117 ff. 


L3 
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niern, zu nehmen; und-gemöhnten ſich dadurch fo 
ſtark an das Corſarengewerbe, :daß fie nach der Zeit‘. 


als Seeräuber alle Schiffe chriftliher Mächte, de⸗ re 


‚nen fie ſich ‚überlegen glaubten, angriffen Dur 
ihre Seezüge reich, mächtig und immer Fähner ges 
worden „ nahmen fie endlich die Stadt und das Ca: 
ſtell Rabat weg, und fuͤhrten daſelbſt eine republi⸗ 
caniſche Verfaſſung ein, ohne daß der König fo 
gleich" im Stande geweſen wäre, dieſe Eroberung ih: 
nen wieder durch Gewalt zu entreißen und die res 
publicanifche Verfaffung aufzuheben. Erf einige 
Zeit nachher gelang es dem Koͤnig, das Gaftell wieder 
einzunehmen, worüber es zu einem Kampfe Fam, 
den der König unter dem Beyſtand der Britten, und 
die Republicaner, unter dem Beyſtand der Holländer 
und Sranzofen, geraume Zeit führten. Erſt Mulei 
Raſchid gewann entſcheidende Vortheile, worauf ſich 
die Republicaner (A. 1666) gutwillig ergaben, wos. 
von fie den Mortheil zogen, daß die Nachkommen 
Finis „ eines ihrer damahligen republicaniſchen Ober⸗ 
haͤupter, lange Zeit in ununterbrochener Yube bie 
Statthalterfhaft zu Sala vom König übertragen ers 
hielten, ald eine Urt von RR für Ihre 
- Unterwerfung. 
Unter den Saadifhen Scherifen trat Fes und 
Maroeco einigemahle mit Europa durch Geſandt⸗ 
ſchaften in naͤhere Verbindung. A. 1602 ſchickte 
Hamed Scherif eine Geſandſchaft nach England an 
die Königin Eliſabeth; und unter dem Scherif Zi 

dan 


ı 


X 
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dan kam eine Geſandtſchaft des deutſchen Kayſers, 
Rudolf's II. und A. 1622 eine hollaͤndiſche, bey wel⸗ 
Ge ſich Golius befand, nach Marocco. 





2. Alidiſche Scherife aus Janbo, 
| von 1654 — 1801. _ 





Nach Mulei Zidan's Tod gelang dem Araber, Krom 
Elhadſchi, eine Empörung gegen bie Gaadier, So 
bald -ihn bie Nebellen, welche er anführte, zum 
König ded Reichs ausgerufen hatten, vertiligte er 


‚alle Rinder ded Mulei Zidan, die leuten Sprößs 


linge der ſaadiſchen Scherife, und: herrfhte num 
ohne Nebenbuhler aus "dem... bisherigen Regenjens 
ſtamm. Sein Gegner kam aud Janbo, im der 
Nähe von Medina- in dem Schrrif, Mulei ui d, 


Einige mauriſche Piigrim brachten ihn von ih 


rer Wallfahrt nach Mecca mit fih nach KXafilet, | 
wo ſchon einige Zeit her Miswachs an Datteln ges 


weſen war. Das Volk nabın ihn, als einen Nach⸗ 


tommen des Propheten mit außerordentlicher Ehr⸗ 
nn auf; und· doc gerade nach ſeiner Ankunft 
23 durch 


d Geſchichte der Scherife oder der Koͤnige des jetzt regieren⸗ 
den Hauſes zu Marocco; beſchtieben von Franz von 
.Dombay. Agram Igor. 3. War 1758 felbfi su Mar: 
rocco. — 
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durch eingelretene guͤnſtige Witterung die Palm⸗ 
baͤume wieder reichlich zu tragen anfiengen, fo 
ſchrieb dieſes der Aberglaube der Gegenwart und 
Froͤmmigkeit des’ Scherifs zu, umd das Volk rief 


ihn aus Freude und Dankbarkeit unter dem Namen ' 


Mulei Scherif zum König von Zafilet aus. 


So wie er feinen Thron ohne die gewaffnete Hand 
einer Miliz empfangen hatte, fo wollte er ihm auch 
ohne diefelbe behaupten; feine Geburt, feine Andacht, 


und der Wunſch feiner Untertfanen, von ihm bes . 


herrfcht zu werden, waren eine ftärkere Schutzwehr 
deſſelben, old eine noch fo zahlreiche Arniee. Er 
regierte im Frieden; und -unter feiner milden Res 
gierung erhohlte ſich das Land wieder, das unter 
ben vorigen kriegeriſchen Regierungen hart gelitten 
hatte. Deſto leichter konnten ſich die arabifchen 
Stämme, die fidy unter ihren Scherifen unabhängig 
gemacht hatten, in ihrer Unabhängigkeit. befes 
fligen, | 


Diefelbe Liebe zur Ruhe befeelte auch feinen 
Sohn Mulei Mohammed, der ihm U. 1658 in 
ber Regierung folgte, und erſt ſein Bruder Reſchid 
fieng durch eine Empoͤrung ‚ bie ſich bis auf den 
Tod Mohammed (A. 1664)" Wer, die neue Erits 
‚gerifche Periode yon Fes und Narocco am, 


| 
| 


i 


Seitdem Reſchid unbeftrittener Beherrfcher von | 


Tafilet war, ſtrebte fein Ehrgeig auch nach dem 
übrigen Ländern, die ehedem bie ſaadiſchen Sches 
rife 
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rife beherrſcht hatten. Er legte das Schwerdt nicht 
aus der Hand, bis er Fes, Marocco, Mekines, ſo 
gar Haha und Sus erobert und die unabhängig ges 
worbenen Scheche ded ganzen Landes unterjocht 
hatte... Er herrfchte zuletzt von ber Straße bis an 
das Vorgebirge Nun, und ſicherte ſeine Herrſchaft 
durch mehrere Feſten, die er in verſchiedenen Theis 
len feines Reichs anlegte e. Er war jetzt der maͤch⸗ 
tigſte Regent von Afrika, ſo wie der reichſte durch 
die Erpreſſungen und Tribute, die er von ſeinem 
weit ausgedehnten Reiche mit der groͤßten Haͤrte 
eintrieb. Hiermit begann die unmenſchlichſte Grau⸗ 
ſamkeit, welche ein halbes Jahrhundert lang, unter 
ihm und feinem Sohn, Mulei Ifmael, Fes und Mas 
rocco zu einem Schlachtfeld der Einwohner machte f. 
| | 2.4 Wer 
e In diefe Zeit gehört: The relation of a voyage made inte-- 
Mauritania in Afrik, by che Sieur Refand Freius of Mar« 
feilles, by the Erench King’s Order, in the year 1666, to 
Muley Arxid, King of Taſiletta ete. for che Eitablifhment 
af a Commerce in all che Kingdom of Fez, and al his other 
Conquefts, With a Letter in anfwex to divers curious Que- 
.' Sions, cencerning the Religion, Manners, and Tuſtoms of 
Bis Countreys, alfo their Trading to. Tombutum for. Gold, 
and-divess other remarkable particulass By Monf, A, Cha- 
rant, who lived 25 years in the Kingdom of Sus and 'Ma- 
rocco. Englifhed our uf French, Lond, 1671, 3. tal. 
Bologna 1679.12. Deutihin(Georg Fried, Behaims 
von Schwarzbach) Aſiatiſchen und Afrikanifhen Denfs 
wuͤrdigkeiten. Nuͤrnb. 1676, 4. ©. a5: 570. Holäud, 
bev Olon's Beſchreib. von Marorco ; im Haag 1698. 8. 

f Gsorge Mayette hifloire des sonqueltes de Mouleg Archys 


sonnu fous le nom de Roi de Tafilet er. Mouley Iimsel om 
Ses 


Eu ' 


I 
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Wer ſeinen Tributforderungen nicht willigen Gehor⸗ 
ſam leiſtete, mußte durch Blut buͤßen: Einzelnen 
wurde deshalb der Kopf wie Rebellen abgeſchlagen; 
gegen- ganze Staͤmme wurde blutige Kriege angefan⸗ 


\gen: Weiber, Greife und Kinder flohen in die Ger 


birge, um ſich den Schrecfensbefehlen des Tyrannen 
zu entziehen: ganze Gegenden wurden entvöͤlkert. 
Doch hatte feine Strenge auch die vortheilhafte Wirs 
fung einer guten Policy, Um, Ruhe zu erhalten, 


machte er jedes Dorf für alle Ungluͤcksfaͤlle in ſei⸗ 


tem Gebiete verantwortlich, wodurd) die Wachſam⸗ 


tkeeit gegen Straßenraͤuber und ihre Hehler geſchaͤrft 


und die Landſtraßen ſo ſicher gemacht wurden, daß 
das Landoolk feine Erzeugniffe weit ſicherer als fonft 
‚uf ‚die Märkte bringen konnte. | 


Doch, übertraf ihn kein Bruder, der dritte Sohn 
Scherifs, des Stifter des neuen Scherifenſtamms 
zu Fes und Marocco, Mulei Iſmael, noch an 
blutduͤrſtiger Grauſamkeit: ein wahrer menſchlicher 
Tiger, ſinnreich in Erfindung der ausgefuchteſten 
Martern, deren Wahrheit man bezweifeln wuͤrde, 


“wenn fie nicht die verſchiedenſten Schriftſteller ein⸗ 


mäthig beftätigten 8. Unter ihm wurde der Grund 

— zu 

Semein fon frere, cous deux Rois de Fez et de Marocco 
& Paris 1683. 12. 


| 5 Busnot hiftoire du regne ‘de Mouley Iſmael, Rai de Maroc, 


“Fez, Tafiler etc, à Rouen 1714. 12. Deutſch aus einer 
. engl. Veberf. von M. Viſcher. Hamb: 1716. 8. 


John 


/ 


* 
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zu der neuen — des Reichs, das Malei Re⸗ 

ſchid durch eine Miſchung von Klugheit, Tapferkeit 

und Wildheit vereinigt hatte, und des Verhaͤltniſſes 

gelegt, in welchem Fes und Marocco nah und. nach 
gegen ee kam. 


| — Tod des Mulei Reſchid fiel Fes dem 
Mulei Iſmael zu; Tafilet's bemächtigte fich fein 
Bruder, Mulei Harranz und außerdem wollte ‚Hars 
ran feinen Neffen, Mulei Ahmed, zum Befig ‚von 


Marocco verhelfen, wo der junge Scherif bereits 


Liebe und -Anhang hatte. Ahmed ward auch zu 
Marocco zum König ausgerufen, was Malei Sfmael 
für eine Rebellion erklärte,gegen welche er U. 1673 
| die Waffen ergriff. Drey Jahre dauerte der ſchreck⸗ 
lihe Krieg zwiſchen Simael und Ahmed, während 
bdefien Hartan immer den Vermittler zwiſchen den 
beyden Kämpfern machte, bis er endlich den vom Ah⸗ 
med mehrmals geſchlagenen zn. zu einem Fries 
| ; | un, dens⸗ 
John Windus Journey of Mequinez, on the occafion, of’ 
Commodore Stewart's Embafly --- in the year 1727. Lond, 
1725: 8. Deutſch von F. C. Weber. Hannover 1726. 4. 
. Gregor. Busnots und Windu’d Erzählungen ihrer 
Meifen in die Barbarey (jeuer teißte 1704, diefer 1712). 
Aus dem Franzöfiichen und — Leipzig 1798. 
2Th. 8. 
gr. von Dombay Serie der Ne zu Maroeto 
S. 33 ff. 


Zwey arabiſche Briefe von Mulei Iſmael ſtehen in Simon 
Okley’s Account of South - Wett- Barbary. Lond.' 1713, $. 


Deutfh Hamb. 1717. 8. Stans. > Paris 1726. 12, 
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densvertrag bewog, nach welchem Ahmeb Dera (Dra) 
als eigenes Reich mit dem Koͤnigstitel behielt. Dem 
Friedenstractat zu Folge zog nun Ahmed mit ſeinen 
Truppen, ihrer Munition und Bagage in der Stille 
der Nacht aus Marocco, unter dem Vorwand einer 
geheimen Exrpedition. Zwar war. den. Einwohnern 
von Maroceo voͤllige Amneſtie ausbedungen; aber 
nun, nach dem heimlichen Abzug ihres bisherigen 
Königs, dem Willen Iſmaels uͤberlaſſen, hielt er 
über die Schuldigen, Pie feinen Neffen zum König 
ausgerufen hatten, ſchreckliche Blutgerichte. 


Um Yon den Anffrengungen des geführten Kriegs 
auszuruhen, 308 Mulei Ifmael nach Melines, das 
nun bis an feinen Tod der Schaupla feiner, Graus 
famleiten gegen alle Stände feines Reichs wurde, 
gegen feine freye Unterthanen fo gut, als gegen feine 
Bediente und die Chriftenfllaven , welche feinen Cor, 
' faren in die Hände gefallen waren. Er theilte feine 
Zeit zwifchen feinen Weibern, deren er er 8000 hatte 
mit denen er goo Soͤhne und 300 Toͤchter gezeugt 
haben fol, zwifhen Bauunternehmungen, die er 
noch widerfprechenden Launen leitete, und zwiſchen 
Blutbefehlen. Die Tage feiner Andacht waren ims 
mer Bluttage und bie Einwohner feines Landes zu⸗ 
letzt eine Sammlung von Sklayen. 


Die bedenklicden Lagen, in welche er in den er⸗ 
fien Jahren feiner Regierung während des Kriegs 
it feinem Neffen, Ahmed, gelommen war, unb die 
. wor — Empdrungen gegen ſeine Blutbe⸗ 

fehle, 
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\ 


fehle, führten ihn bald nach dem Ende eines Kriegs 


‚ "zur Errichtung eines Heers von Negern, bie in der 


Eicherheit des Regenten ihr einziges Intereſſe faͤn⸗ 
den. Erf Faufte er zu der großen Zahl von Nies 
‚gern, die ſchon fein Bruder, Mulei Refchid, . zus 
fanımengebracht hatte, neue Haufen von benden Ger 
ſchlechtern und nöthigte darauf auch die Reichen und 
Großen feines Reiche , ihre Megerftlaven ihm zu 
ſchenken; biefe alle, fo viele er auf Liefe Weiſe hatte 
zufammen bringen koͤnnen, machte er durch Mohs 
nungen und Länderegen, die er ihnen anwies, in feis 
nem Reiche anfäßig; darneben erhielten fie Kleidung, 
Gewehr, und nach den Umftänden der Zeit auch eis 
nigen Sold. Ob fie gleich gekauft waren, wurden 
‚ fie doch feit diefen Äbernommenen Kriegödienfen (als 
Abidi’s Sultam, oder Konigskuechte) eine Art freyer 
Menſchen, indem ſie nicht aufs neue verkauft wer⸗ 
den konnten, wenn gleich ihre beyden Eltern Negern 
geweſen waren. Ohne daß fie gezwungen waren, ihre 
bisherige Verehrung der Sonne aufzugeben, wurden 
fie auf feinen Befehl in der mohammedanifchen Re: . 
ligion unterwiefen, in dem Gebraud) der Woffen ges 
übt, und dadurh zum Schreden aller Eingebohts 
‚nen zu. den furchtbarften Dienern feiner Tyranney 
abgerichtet. Und fie waren’ ihrem Megenten deſto er⸗ 
gebener, je mehr fie die Mauern haften, da fie fich 
von ihnen (den Weißen, ald Schwarze und als Ber 
ehrer der Sonne verachtet fahen. So wie einft der 
"Sultan Murad feine Sanitfcharen gleich nach ihrer 
Errichtung . zu. dem Hadſchi Bectaſch ſchickte, um 
* Seegen zu empfaugen, fo gab Mulei Iſmael 
| ſei⸗ 
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feinen Negern den: Sidi Bochari, einen Ausleger 
des Koran, zum Schußpatron, auf deffen Buch fie 
den Eid ber Treue ablegen mußten Bon diefem ih⸗ 
rem Schutzheiligen hießen ſie Bochari⸗Neger, zum 
Unterſchied der Neger, die jaͤhrlich als Sklaven ads 
Guinea in das Land gebracht wurden, und nie zur. 
Freyheit gelangten, Im Weſentlichen iſt ihre urſpruͤng⸗ 
liche Organiſation bis auf die neueften Zeiten unabs 
‚geändert geblieben. Noch jetzt zieht dieſes Neger⸗ 
heer ohne dieſes heilige Buch ſeines Schutzpatrons 
nirgends hin; es wird in jedem Lager ein beſonde⸗ 
res Zelt aufgeſchlagen, in welchem es als Gegen⸗ 
ſtand ihrer Verehrung und zur Sicherung ihrer 


7 Rene ‚niedergelegt wird, 


Um dieſe ſtehende Armee nicht anbeſchaftiget zu 
laſſen, ward es von Mulei Iſmael mit andern Trup⸗ 
pen zur Eroberung des Schloſſes Marmora, das 
den Spaniern gehoͤrte, abgeſendet. Nach dem Tode 
Philipps IV war das Caſtell ganz vergeſſen wor⸗ 
den und verfallen ; feine Beſatzung war durch die 
verpeſtenden Duͤnſte der benachbarten Moraͤſte großen⸗ 
theils aufgerieben, und zu Feiner ernſthaften Ver⸗ 
theidigung geſchickt: ohne großen Widerſtand ergab 
ſie ſich zu Kriegsgefangenen und faſt ohne Muͤhe 
fiel dem Mulei ein großer Vorrath von grobem Ge⸗ 
ſchuͤtz und andern Waffen, und von Munition zu. 


Die Leichtigkeit dieſer Eroberung floͤßte ihm 
Muth zu dem Plan ein, alle Feſtungen ‚auf der 
ganzen. er Sean A. 1684 befetzte er Tan⸗ 
ger, | 
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ger, das von den Englaͤndern, weil es ihnen den 
Vortheil nicht leiſtete, den ſie bey ſeiner Beſitzneh⸗ 
mung unter‘ Carleall zur Abſicht gehabt hatten, von’ 
freyen Stuͤcken nach der Zerftöhrung von Molo und 
der übrigen dort angelegten Feſtungswerke war vers 
laffen worden; von 1687 2.1689 ward Laraſch von 
den Keffifchen Truppen belagert und eingenommen ; 
dagegen fand er die Eroberung von Zeuta (Sebta) 
ſchwerer, da Feſtungswerke und Beſatzung zu einem 
nachdrücklichen Widerſtand zefchicht waren, und fein 
‚Heer die Belagerung nur von der Landfeite ünters 
‚nehmen Fonnte, und den Belagerten die Seefeite ims 
. mer frey blieb. Gleich der erſte Angriff U. 169%. 
war vergeblich; und ald der Angriff nach Carla Il 
Zod, bey bem Anfang der ſpaniſchen Succeffionsirruns 
gen ernemert ward, lagen die Mauern und Meger 
20 Jahre lang in einem befefligten Lager vergeblich 
bor der feften Stadt, und :wurden endlich gar unter . 
Philipp V U. 1720 durch den Marquis von Leda 
aus ihrem verfchangten Lager getrieben. Sebta war 
entſetzt b. | en 


— 


Mater Mulei Iſmael beruͤhrte der nen entftan, 
dene, franzöftfche Sechandel auch den Theil der Bar⸗ 
barey, welchen er beherrſchte, und feine Corfaren 
Köhrten die franzoͤſiſchen Kauffahrer in ihren Unters “ 
nehmungen. Go allmächtig Ludewig XiV über ans 
dere Mächte gebot, fo gelang es ihm doch nicht, 
die Hinterlift des maroccaniſchen Raubftantes zu bes 
* | fie, 


b.&, 1 Boulet) hitoire des Cherifs, 
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fiegen. Eon N. 1680 war ber Ritter von Chateou 
Rennaud vor Salee mit einigeh Schiffen ‚erfchienen, 
und unterhanbdelte vergeblich; A. 16081 erfihien er 
"zwar wieber vor der Rhede von Salee und vers. 
nichtete. einige Corfaren; aber weder dieſe Vernichtuns _ 
gen noch die franzöfifchen Befchente bemogen den 
Mulei zu ernftlichen Tractaten: er ſchickte blos, um 
nee Geſchenke durch hinterliſtige Unterhandlungen 
zu erſchleichen, mit der franzoͤſiſchen Eſcadre einen 
Geſandten nach Frankreich, nicht — um Friede zu 
machen, ſondern blos um die freundſchriftlichen Ge⸗ 
ſinnungen des Mulei zu bezeugen. Endlich bewog 
der Mulei gar durch ein eigenhaͤudiges Schreiben, 
den ſiolzen Ludewig einen Geſandten an ihn zu (dis 
en, um ben Frieden au fließen: ber Mulei nahm 
wohl die Geſchenke an, welche Saint Olonne, der 
zu biefer Unterhandlung nach Mekines geſchickt 
wurde, ihm uͤberreichte: aber dem Frieden ſelbſt 
wich der Mulei immer hinterliſtig aus, und ſeine 
Corſaren behieiten ihr freyes Spiel gegen die frans 
zoſiſchen Kauffahrer nach wie vor I.- 


- Muülei Iſmael's lange Negierung endigte fich in 
feinem gıften Jahr unter lauter Empdrungen feiner 
Söhne, die al6 Sralthalter an der Spige von Ars 

meen 


i Pidon de Saint Olon telation le 1’Empire de Matoc, ou 
Pon voit da firuation du pais, les moturs, les coutumes 

etc. des habitans, à Paris 1695, 12. Hollaͤnd nebft Mol, 
Freius Reife. Haag 1698. 8. Der Be. war franzöfls 
ſcher Orfandter su Mardeco 1693. 
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meen ſtanden. Seinen Lieblingsſohn, Mohammed, 
ließ er vor feinen Augen wegen feiner. Empoͤrung 
verſtuͤmmeln; einen andern-feiner rebelliſchen Söhne, 
Mulei Zidan, ließ er im Rauſch von deffen Wei⸗ 
bern erſticken. Sein Nachfolger ward endlich Mus 
li Ahmed, mit dem Zunamen Debebi (det Golds 
reiche), weil er fich, durch die Verlaſſenſchaft feines 
Materd und feine eigene Habfucht, im Beſitz eines 
Schatzes von 100 Millionen Livres (wie man ihn 

anſchlug) befand. (Reg. von 1727 # 1729) 4. | 


Nicht feine befondere Mürbigfeit feste ihn auf 
den Maroecanifchen Thron, fondern eihe Reihe gluͤck⸗ 
licher ‚Umftände, daß er unter allen feinen Brüdern 
allein bey dem Tode feines Vaters zu Mekines war, 
und der Gouverneur ber Stadt, bie erſten Famis 
lien und die Megerofficiere feine Parthey hielten. Er 
belohnte auch die letztern durch ein Geſchenk von 
200,000 Ducaten für fie und ihre Truppen, und ers 
hielt an ihnen die eifrigften Dertheidiger feines u 
fo lange er regierte. 


Aber auch) diefe hätten ihn nicht in bie Länge 
mit Erfolg vertheidigen koͤnnen, da er nady 
Weiſe morgenländifher Sultane für nichts als bie 
Sättigung feiner Keidbenfchaften lebte, Der Megel 

Ä | nad 


. k Braishwaite's Hiſlory öf che revoluttons in the Empire of | 
Marucco upon the Death of. che late Emperour Mulcy Ifmaet 
Lond, 1729, 6. - Defh 1730. 4, Stan. Amferd, ner. 
10. 
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nach lag er feiner unbewußt im Rauſch, und wenn, 


er daraud erwachte, befledte er fi mit Blut. Vol⸗ 
lig unthätig: überließ-er die. innere Gtaatöverwaltung 
den Megern und den Statthalter ‚der Provinzen, 
die beyde in Habſucht unerſaͤttlich waren. Da er 


die Abgaben-auf den Zehnten im Koran einſchraͤukte, 
fo erlabuten ſich die Statthalter und Neger defto haͤr⸗ 


tere Erpreffungen, die nun, feiner eigenen Mäßigung 
der Übgaben ohnerachtet, den Sultan mit dem Haß 
der Provinzen beluden. Eine, faſt allgemeine Stimme 

beftimmte daher feinem Bruder, Abdul Melic, feinen 
Thron. Von Fes und Tetuan- gieng Die Empörung 
aus; in kurzem war Abdul Melic von. Marocco, 
| Fed, Tetuan und allen füdlichen- Prosinzen Meifter, 
und ed fehlte ihm nur noch wenig zum Beſitz des 
ganzen Reihe, ald endlich die Neger alle ihre Kräfte 
für Mulei Ahmed -anftrengten, um ihn gegen ben 
Kival zu erhalten, weil es ihnen Bein Geheimnis 
war, daß Abdul -Melic, fie als die Prätorianer 
von Marocco, verabfchieden würde, und ihre eigene 
- Erhaltung von der Erhaltung des gegenwärtigen Suls 


tand abhänge. Der Kampf dauerte bid 1729, bis 


Apdul Melic im die Hände feines Bruders fiel, der 
ihn erbeoffeln ließ I. 


Die Neger eäbften nun ihre Wichtigkeit; fie hats 


| ten den Sultan gegen einen mächtig unterſtuͤtzten Ri⸗ 


val gerete und auf dem Thron erhalten, Als nun 


Mulei: 


» 4 Relation de ce, qui s’eft paſſẽ dans le Royaume de Ma- 
oc, depuis Pannde 1737 jusqu’en 2737. & Paris 1742. 12, 


_ 
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Mulei Ahmeb Debebi (M. 1729) wenige: Tage nad) 
der Hinrichtung feines Bruders an der Wafferfucht 
farb, fo fehalteten fie nach Willkuͤhr über den Thron, 
und ließen einen Sultan immier den andern verdraͤne 
gen, fo bald fie von dem Nachfolger das Verſpre⸗ 
hen größerer Belohnungen empfangen hatten. Der 
Thron war in ihren Händen, e lang im Schatz noch 
etwas aͤbrig war. 


Mulei Bufaris, Ahmeds Sohn, der das meiſte 
Recht auf die Nachfolge hatte, meldete ſich zuerſt; 
aber, da ihn eine zu ſchwache Parthey unterſtuͤtzte, 
gelang es feinem Sheini, dem Mulei Abdallah, 
dem Sohn des graufamen Mulei Iſmael, durch die 
Liſt und Berehungskunft feiner Mutter , von den 
Neqern zum König ausgerufen zu werben: ein Kürft, 
launenvoll und graufam, mie fein Vater Iſmael; 
aber gegen die. Neger bis zur Verſchwendung freya 
gebig, welches ihn allein auf dem Thron erhalten 
bat (von 17295 4757) Hinter einander ftanden 
fünf Thronridalen gegen ihn auf: 7) Mulei Bufas 
ris, fein Neffe, 2) Mulei Ali, fein Bruder, 3) Mus 
li Mohammed Weled Yriba, 4) Mulet Zin Weled 
Ariba und 5) Mulei Moftadi. Fünfmahl wurde, er 
abgeſetzt, und erſt nach feiner fechften Ruͤckkehr auf 
den Thron blieb er bis an feinen Tod unangefocha 
ten auf demſelben, teil num endlich bie Thronpräs 
tendenten verſchwunden, und die Negern, die ihn 
bieher vergeben hatten, durch den langen Kampf 
zuſammen geſchmolzen waren; weil bie übergebliebe: 
ben es nicht mehr der Mühe werth fanden, Thron⸗ 
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peränderungen anzufpinnen, da ber Schatz verſchwen⸗ 
- det und die Provinzen, durch) den langen innerlicyen 
Krieg erſchoͤpft, nur geringe Abgaben aufzubringen 
im Stande waren m | | 


Doch nahm auch Mulei Abdallah aus den lan: 
gen Kampf Erbitterung und Haß gegen die treulofe 
Negermiliz.in feine rubigere -Regierungsperiode hers 
über und dem feften Vorfaß, die Prätorianer völlig 
absufchaffen. Er verwidelte daher deu Reſt derfel: - 
ben in Streitigkeiten mit- den VBergbewohnern, um 
fie derhaßt zu machen, und frug ihnen die Eintreis 
bung außerordentlicher Contributionen auf, um fie 
mit Brebern, die fie ohnedem verabſcheuten, in Streit 
zu verwideln, und fie dadurch aufzureiben Es ges 
lang ibm auh nad Wunſch; und fo wie fie in 
Ohnmacht niederfanten, flieg wieder das Fönigliche 
Unfehen in die Höhe Auch in den Prosinzen hielt 
er die Statthalter in Abhängigkeit durch feine häus 
fige perfdnliche Gegenwart, und den Wechſel der 
: Refidenz, indem er fie in die beyden Enden feines 
Reichs, bald nach Marocco, bald nach Mekines, vers 
legte, um. nirgends perſoͤnlich flemd zu werben _ 
So hielt er die Ruhe feiner Regierung bis an feinen 
Tod aufrecht, ob gleich unter häufigen Aus bruͤchen 
der Grauſamkeit und des Blutdurſtes. Und als er 

F in 

m In die Seiten dieſer Thronunruhen von 1732: 1737 fiel 
der Aufenthalt des: Herzogs von Nipperda zu Maroccg, 
Tetuan und Mekines: l.a vie du Duc de Ripperda Amt, 
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in ben leßten unthätigen Jahren auf feinem Schloß 
zu Neus- Fes feine Zeit zwifchen Trinken und Hin⸗ 
richtungen theilte, fo beforgte fein einziger Sohn und. 
Thronerbe, "Sidi Mohammed (der auch von 1757% ' 
1790 regierte), den größten - Theil der Staatövera 

mwaltung zur Befeftigung der- Ruhe in dem Reich. 


Noch als Statthalter von Saſv zog er ſchon 

9. 1755 mit einem Truppencorps durch das ganze 
Reich feines Vaters, theild um ſein Anſehen durch 
feine perfönliche Gegenwart . zu ‚begründen, theils 
um in den. entfernten Provinzen die alte Abhaͤngig⸗ 
keit wieder herzuſtellen, welche waͤhrend der vorigen 
Thronunruhen hie und. da ſehr ungewiß geworden 
war. Beſonders mis fiel ihm die unabhängige repu⸗ 
blicaniſche Form der Seeſtaͤdte, Salee und Rabbat, 
die ſeit geraumer Zeit mit dem maroccaniſchen Reiche 
nur im Vafallennerus ſtanden. Weberdied waren bie 
Saletiner (wie man die beyden Städte unter einem 
gemeinfchaftlichen Namen zufammenfaßte) durch bie 
Kapereyen der Corfaren, welche fie. auf eigene Rech⸗ 
nung auszuräften pflegten, und durch die Handlung 
und Juduſtrie, zu welcher fie die Kuͤſten des Oceans 
eintuden, zu einen beträchtlichen Reichthum gelangt, 
der eine neue Unterwerfurg ihrer Städte reichlich bes’ 
lohnen mußte. Rabbat, daB zuerft von Sidi Mos 
hammed angegriffen wurde, vertheidigte ſich; aber 
der Paſcha von Salee, Feniſch, begab ſich am 26 
Auguſt 1755, um ſich bey dem jungen Helden eine 
jufhmeicheln, mit den vornehmſten Einwohnern in 
dad Lager des Prinzen, und lieferte die Stadt vor 
| Ma dem 
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dern Ungriff in feine Gewalt. Nun mußte ſich auch 
Mabbat ergeben, das ſich ohne Salee nicht verthei⸗ 
digen konnte, nnd beyde Städte wurden wie Erobes 
sungen behandelt und buͤßten durch ſtarke Contribu— 
Klonen, bey deren feldft die europäifchen Handels⸗ 
hauſer nicht verſchont wurden, fuͤr ihren bisherigen 
Freyheitsſinn. | 


Auch nach feines Vaters Tod, bey feiner Selbfts 
rögierung , fette Sidi Mohammed den Plan fort, 
alle. Xheile des Reichs wieder von dem Sultan abs 
bängiger zu machen, die Finanzen zu ordnen und 
ben erfchöpften Scha wieder zu füllen n.. Als Statts 
halter. von Safy hatte er fih im Umgang mit den 
dafigen europäifchen Kaufleuten allgemeine Begriffe 
über europäifche Verfaſſung, Induftrie und. Hands 
lung erivorben, und fic) daraus Die politifchen Ideen 
gebildet, welche er als Regent einſt zu befolgen 
hätte, Nach denſelben ſah er Tauſch und Ausfuhr 
der Producte feines Landes und. friedliche Handlung 
für ein weit fihereres Mittel an, feinen Staat zu 
dereichern imd feine Einkuͤnfte zu vermehren, als Kas 
perey, die ſtarke Vorfchüffe erfordere und im Er: 
trag doch ungewiß fey. Da nun die bisherige Uns 

r, bes 


a In feine fruͤhern Regierungsjahre fällt: Georg Hoss 
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befländigfeit da Regierungen in bie bereits befichen« 
den Handelöverbindungen Fein Vertrauen hatte kom⸗ 
men laffen, und bisher die Befchaffenheit der Rhe⸗ 
den feines Reichs der Schifffahrt im Winter immer 
geföhrt hatte, weil die Häfen nicht ficher,, ihre Eins 
fahrt beſchwerlich und bey der Ungeſchicklichkeit der 
Lotſen fehr asfährli) war, fo wollte er durch die 
Anlegung eines ficherern Hafens und durch Erweites 
zung der NHandelöverbindungen mit Europa die Yins 
dernifje eines reichen und blühenden Handels bins 
wegräumen. Gr legte daher im fädlichen Theil ſei⸗ 


nes Reichs die Seeſtadt Mogodor an, mo ihm 


ſchon die Natur felbft durch einen guten Hafen vor» 
gearbeitet hatte, und ermunterte darauf fremde 
Kaufleute durch allerley Zollvortgeile fich dort nies 
der zu lafjen. Durch diefe Begünftigungen und durch 
Juden und Mauern, die ſich dafelbft anbauten, um 
ſich dem Sultan gefällig zu machen,. wurde Mogos 
dor bald die regelmäßigfte unter den Städten des 
maroccanifchen Reihe. Schnell wuchs das Vers 
trauen der Europäer zu dem perfdnlichen Eharacter 
und den politifchen Abfichten des Sultans ; eine bes 
deutende Zahl von europäifchen Kaufleuten legte auf 
der Küfte von Marocco, zu Agader, Mogodor, 
Safy, Rabbat, Laraſch und Tetuan Handelshäußer 
an: es ſchien ald ob der maroccanifche ans in 
Bläthe lommen wärbe, 


. Und dennoch gefchah es nicht. Waͤre auch bie | 


allzu ſtarke Concurrenz der europäifchen Kaufleute 
für den BES Kandel nicht zu gros gewe⸗ 
"ol, MR | den, 
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fen, fo hätte ihn doch die Mangelhaftigkeit der Por 
Jitit des Sultans nicht fo weit gelangen laſſen. Die 

Erndte folte fogleim auf die Ausfaat folgen. Er 
erhdhete zu fruͤh die Zoͤlle, wodurch der Handel | 
ſchon in feinem Anfang gebrädt wurde; darauf 
ward gar er, ber Sultan felbft, Kaufmann, zwar 
in der Abficht, den: Handel durch fein Beyſpiel zu 
ermuntern, aber in der Xhat zu feiner unabmendbas 
sen Zerftöhrung. Seitdem mußten bie. Kaufleute 
ihre Waaren nach dem Preis, den er fegte, kaufen 
und verkaufen; fie wurden nach und nach bloße Facto⸗ 
ren des Sultans und mußten von einem Hafen zum 
andern ziehen, ſo wie es ihm einfiel, den einen zu 
‚Öffnen und den andern zu verſchließen. Der in- und 
ansländifhe Handel verfiel; Kaufmann und Lands 
mann hatten von ihrem Gewerbes und Acker fleiß 
keinen Nutzen; das Land blieb ungebaut, die Maͤrkte 
wurden oͤde und kaum blieben ſechs Handelshaͤuſer 
zu Mogodor den Eipreffungen des Sultans über, 


Beſſer gelang ed dem Sultan, die Einkünfte 
feiner Schatzkammer burdy Friedens » und Hands 
lungstractaten mit den- europäifchen Mächten zu vers: 
mehren, Diefe Unterbandlungen betrieb (bis 1777) 
hauptſaͤchlich der liffige Staatsmann, Mulei Edris, 
ein naher Verwandter des Sultan, mit dem er eis 
men Theil feiner Jugend hingebracht hatte, umd ben 
er dleih nah feinem Negierungsantritt an feinen 
Hof zur Theilnahme an den Staatsgefchäften gezos 
gen hatte, Gleich im Anfang feiner Regierung wurs 
den die fehbern BEN de mit Holland 
und 
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und England fchon unter feinem Water gefchloffen 
waren, von ihm beftätiget und von. Zeit zu Zeit ges 
gen Geſchenke erneuert. 


Schon A. 1755 hatte Holland mit Eidi Mos 
hammed, moch als Statthalter von Safy, einen 
Frieden gefchloffen, um während des damaligen Sees 
kriegs zwifchen Frankreich und England durch bie 
Sicherheit feiner Schiffe vor den maroccanifchen Kas 
pern von feiner Neutralität defto größeren Vortheil 
zu ziehen. Da aber fpäterhin Holland an Algier - 

. größere Vortheile verteilligte, fo ließ ſich Sidi Mohams 
med. felbft durch erhaltene Geſchenke nicht befänftigen, _ 
fondern fündigte A. 1774 den Hollaͤndern den Fries 
den auf, wodurch er fie nöthigte, zur Sicherung ihs 
rer Schifffahrt ein beträdhtliches Geſchwader nach 
ber Straße zu ſchicken. Erft U. 1778, als er fahe, 
dag ihm diefer Krieg wenig Seegen bringe, erneierte 
er den Frieden mit Holland wieder gegen veiche Ges 
ſchenke ⸗. Und durch daffelbe Mittel ift er feitdem, 
fo dft er wankto, amfrecht erhalten, und der Han 
del mit ben hollaͤndiſchen Waaren, die den Maroce 
canern zum Bedürfnis geworden find, - unters 
— worden. 

So hat es ebenfalls der Habſucht des Sultans 
nie an Vorwaͤnden gefehlt, auch von England von 
Zeit zu Zeit Geſchenke zu erpreſſen, und England 
hat e⸗ — A. 1760 und darauf noch oͤfter gefallen 
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laſſen, das gute Vernehmen mit Marocco durch 
Gecſchenke bald herzuftellen, bald zu befefligen , nicht 
nur um jede Stöhrung feiner ! Handlung abzuwens 
den, fondern auch um fich, befonders: in Kriegszei⸗ 
ten, die Verproviantirung von Gibraltar zu erleichs 
tern, Aus Furcht vor feiner Seemacht wird es 
auch zu Marocco am meiften begünftiget, Deffen 
‚phnerachtet wurden im nordamerilanifchen . Krieg 
‚während, der fpanifchen Belagerung von Gibraltar 
‚die Häfen von. Tanger und. Tetuan den Spaniern 
‚geöffnet, um defto ficherer in jenen "Gegenden gegen 
die Engländer kreuzen zu Finnen, und das gute Vers 
nehmen nicht cher, als U. 1785 wieder. herges 
ſtellt. 


Der Friedens⸗ und Handlungstractat, den Daͤ⸗ 
nemark A. 4751 mit Sidi Mohammed, voch als 
Statthalter von Safy, ſchloß, war gar auf eine 
Niederlaſſung der Daͤnen im maroccaniſchen Reiche 
berechnet. Schon war dem, König von Daͤnemark 
für. eine. anfehnliche Geldfumme, der ausfchließende 
Handel in den Häfen Safy und Agader zugeftanden, 
Als aber bey der Ausfchiffung der Baumaterialien 
zur Unlegung eines Forts zu Agader, welches das 
dafige dänifche Comtoir bedecken follte, die marocca⸗ 
niſche Regierung auf den Verdacht gerieth, die Däs 
nen möchten Eroberungsabſichten haben, fo verhafte⸗ 
te fie den Gefandten von Longueville mit allen Sees - 
pfficieren und Matrofen und brach den ganzen Ders 
trag. Eeſt A. 1753 zwang Friedrich V durch einige 
mach Salee gefendete Kriegsfchiffe den Sultan, bie 
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Gefangenen ohne Löfegeld frey zu geben, und num 
erft kam (am 18 Zunius 1753) gegen neue Gefchente 
der Friedensvertrag zu Stande, in welchem der Koͤ⸗ 
nig von Marocco der dänifch« afritanifchen Geſell⸗ 
ſchaft, gegen eine jährliche Abgabe von 30,000 Xhas 


lern den auöfchließenden Handel feiner Staaten von 


Salee und Safy aus, mo zwen bänifche Handels⸗ 
haͤuſer ‚errichtet wurden; und zu ihrem Behuf Die 
Freyheit einräumte, in Agader und Safy Eonfuln 
zu halten. Die Hoffiungen, die Dänemark auf dies 


fen Vertrag gebaut hatte, giengen nicht in Erfüls 


lung. Die Koften der Niederlafjung] waren zu groß, 
die Oekonomie der Directoren war zu fihlecht; und 
da nur der Handel in den Häfen mon Galee und 
und Safy ausſchließend war, fo that ihm die Ans 
legung der Häfen- von Mogodor und Larafıh großen 
Abbruch, weil der Sultan durch verminderte Zolfs 
abgaben die Ausfuhr aller Producte feiner Staaten 


don den erſtern ‚Häfen abs in letztere z0g Nun 
fehlte es an Raͤckfracht nach Europa, und die Pros 


ducte, welche Dänemark nach Marocco führen konnte, 
wurden Dort nicht gefucht und fanden wenig Abfat: 
uud darneben follte die Compagnie. befländig von den 
Sultan die Erhaltung feiner guten Laune durch Ges 
ſchenke erkaufen: die Compagnie konnte ſich kaum 
14 Jahre halten. Chriſtian VII hob fie daher A. 
1767 auf und erfaufte die Fortdauer des Friedens 
durdy eine jährliche Abgabe von 25,000 Thaler, ohne 
daß Dänemark feitdem directe Handelsverbindungen 
Wir dem maroccaniſchen Reiche unterhalten hätte, 


Mz5 Schwe⸗ 
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Schweden leitete U. 1763 durch große Ge⸗ 
ſchenke an Kanonen, Tauwerk und Schiffsbauholz 
einen Frieden ein, in welchem es ein jaͤhrliches Ge⸗ 
ſcheul von 20,000 Thalern an Landeswaaren ver⸗ 
ſprach, die aber der König von Maroceo bis 177L | 
in baarem Gelde verlangte. Unter Guſtav III 
wurde diefer Vertrag dahin eingefchränkt, daß Schwe⸗ 
den alle zwey Jahre einen Geſandten mit Geſchen⸗ 
en nach Marosco ſchicken wolle, und darauf A. 1772 
dieſer Friedenstractat in einen Handelsvertrag ver⸗ 

wandelt, ob gleich Schweden keinen Handel mit Ma⸗ 
roceo treibt. 


Die fruͤhern Unterhondlungen in * Frank⸗ 
reich unter, Ludewig XIV mit Marocco trat, um 
feinen Handel vor deffen Eorfaren zu fihern, waren 
fehlgefchlagen ; unter ber unzuhigen Regierung des 
Mulei Abdallah ließ fi ch noch weniger an einen Frie⸗ 
den denken. Endlich nahm unter Ludewig xV ein 
franzdſiſches Geſchwader, welche Marquis von Echau⸗ 
fait an die weſtliche Kuͤſte von Marocco führte, und 
Rabbat, Salee und Laraſch befchoß, Rache wegen 
der Beleidigung der franzöfifchen Flagge; und bass . 
auf wurde durch’ den Kapitain, Grafen Breugnon, 
A. 1767 ein Friede gefchloffen ; aber ohne daß darinn 
ein jährliches Geſchenk bewilliget worden wär. 


Venedig ſuchte, nicht des Handeld wegen, ben 
es mit Marocco gar nicht treibt, fondern zur Siche⸗ 
zung feiner Schifffahrt A. 1765 einen Frieden mit 
dem Sultan, und opferte ihm eine jährliche Abgabe 

\ von 
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von 100,000 Livres. A. 1780 ward er zwar aus 
Eiferſucht unterbrochen, weil Venedig den Algierern 
Vorzuͤge einraͤnmte; der Venetianiſche Conſul mußte 
das maroccaniſche Reich verlaſſen; doch wurde er 


nach wenigen Monathen A. 1781 wieder zuruͤck⸗ 
gerufen, 


Als eben Portugal A. 1769 im Begriff war, 
bie Stadt. Mazagan, die einzige. Befigung, welche 
ihm von feinen großer Eroberungen auf der Küfle 
von Marocco geblieden war, freywillig zu räumen, 
wollte fih Sidi Mohammed entweder das Anſehen 
geben , die Portugiefen daraus vertrieben zu haben, 
oder ihren Abzug befchleunigen; und ex ſchloß noch, 
ald ſchon das portugiefifche Geſchwader, das Bes 
ſatzung und Effecten wegbringen folte, zwey Stun: 
densvon der Stadt vor Anker lag, die Stadt auf 
‚der Landfeite ein, Es würde. der Befaung unter 
der Huͤlfe der Eſcadre nicht ſchwer geweſen ſeyn, 
die marvecaniiche Armee zuruͤckzutreiben, wenn die 
Befehle des portugieſiſchen Hofs nicht auf den bloßen 
Abzug ausdruͤcklich geftellt gewefen wären. Statt 
fi zu vertheidigen, fchloß fie daher im HUngeficht 
ihrer Eſcadre bloß eine Capitulation dahin ab, daß 
ale Portugiefen mit ihren Effecten ruhig foßten abs 
ziehen und- die zuräcgelaffene Artillerie im nächften 
Sommer abhohlen dürfen, und ſchiffte fich unvers 
zöglich ein, doch mit Zuruͤcklaſſung mancher ent- 
behrlichen Geräthfchaften, über welche die Marocca⸗ 
ner fo gleich zur Plünderung herfielen. Nun ließ 
der portugieſiſche Commandant in dem Augenblick, 
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dg bie Schaluppen vom Lande fließen, Feuer in die 
Mienen unter den Wällen legen ‚ die bey ihrer Ents 
ladung eine große Anzahl Mauern, Die fich zum 
Plündern in bie Stadt gezogen Batten, töbteten, 
Zur Rache dafür behielt ber König von Marocco die 

Artillerie, die er zu Mazagan gefunden hatte, | 


Mit Genua errichtete Sidi Mohammed einen 
Waffenſtillſtand, welcher der Republik Aus ichten zu 
einer ruhigen Handlung an die maroccaniſche Kuͤſte 
gab, und fie X. 1769 veranlaßte, zu ihrer Führung 
eine eigene Gefellfchaft zu errichten. Sie fand aber 
in ihren Handelsunternehmungen wenig Gluͤck, und 
börte bald wieder auf; deffen ohnerachtet warb dies 
fer Waffenſtillſtand mit Genua en der Zeit in eis 
gen Frieden verwandelt. 


Spanien und Narocco haben Feine. Producte, 


die gegenfeitig in beyven Ländern Abſah fänden: 


ober durch Getreide koͤnnen fie einander gegenfeitig 
bey Miswachs aus Berlegenheiten helfen. Dieſe 
temporäre Zufuhr in Zeiten der Noth und die Nachs 
barfchaft macht für Spanien dad freundfchaftliche 
Verhaͤltniß mit Marocco wuͤnſchenswerth. Es fchloß 
au mit Sidi Mohammed A. 1767 einen feyerlichen 
Frieden, wodurch die gegenfeitige Zufuhr . die nicht 
felten eintrat (wie nach Spanien 1768. 1770» 1774 ° 
u. fe w. nah Marocco 1780 uf w. ), ſehr em 
leichtert wurde. 


Mile 
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‚ Mitten in dieſem Frieden fiel e8 dem Sultan 
A. 1774 ein, die Spanier aus Melilla und von der 
Kuͤſte von Afrika zu vertreiben. Er hatte ſich Lange | 
: dazu gerüftet und feine Rüftung durch die Feindſe⸗ 
ligkeiten maffirt, die er gegen die Bergbewohner und 
die Stadt Fes ausübte, Beym Angriff von Melilla 
felbft gab er in dem Manifeft, das er (am ıy 
Sept. 1774) vorausgehen ließ, der Unternehmung 
Die Wendung, daß er zwar feiner Pflicht, Feine 
- Ungläubige neben den Gläubigen zu dulden, Genuͤge 
thun muͤſſe; aber dabey mit feinen Freunde, Don 
Carlos III, in Frieden und Freundſchaft ununterbro⸗ 
chen verharren werde. Die Spanier könnten daher 
ihren Handel in feine Staaten und im feine Häfen 
ununterbrochen fortfegen; er wolle ihnen fo gar Frift 
von vier Monathen bewilligen, um fi ch mit ihren 
Guͤtern aus feinem Reiche weg zu begeben”, Die 
ganze Unternehmung. mislang nicht nur durch bie 
Tapferkeit des Commandanten von Melilla, Johann 
Scherlock; ſondern der Aufwand von 30 Millionen 
Livres, welchen fie koſtete, erſchoͤpfte auch den Schatz 
des Sultans, indem alle Kriegsbeduͤrfniſſe und Le⸗ 
bensmittel über lauter unwegſame Gegenden des klei⸗ 
nen Atlas geſchaft werden mußten Im Maͤrz 17758 
kehrte er‘ zwar unter Triumphfeſten in fein Reich 
zuruͤck, als haͤtte ihm der König von Spanien vers 
ſprochen, den: Pla ihm zu übergeben, fo bald die 
Unruhe, welche die Mönche angeftiftet, geftillt ſeyn 


würde; aber doc) voll heimlicher Angft , die Kriege 


rüftungen von Spanien (die, wie der Erfolg zeigte, 
Algier galten) p ‚möchten gegen ihn gerichtet feyn. 
Dit 
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Die Erbitterung, welche diefer Friedensbruch bey 
Spanien zuruͤckließ, verlohr ſich erſt während der 


Belagerung von Gibraltar im nordamerikaniſchen 


Krieg, als der Sultan den Spaniern bie Häfen von 
Tanger und Tetuan zu ihrem Gebrauch einräumte, 


So waren nad) und nad) die melften bedeutetts 
den Staaten von Europa, England und Holland, 


. Spanien, Portugal, Frankreich, Genua und Vene— 


dig im ein friedliches WVerhältnig mit Sidi Mohams 
med getreten; Xofcana ficherte es ſich A. 1778 P 
Neapel A. 1782, Oeſterreich N. 1783 4 und Nord 
amerifa. unterhandelte mit ihm unter fpanifcher Ders 


„mittelung A. 1786 einen Frieden, der 50 Jahre 


dauern folfte ©; die. Übrigen italienischen Mächte hats 


ten mit ihm einen Waff:: ſtillſtand, und von ihm ſelbſt 
ward A. 1782 ein Freundfchafistractat bey Rußland ges 
. fucht, worauf ihm U. 1735 die friedlichen und freunds 


ſchaftlichen Gefinnungen des Ruſſiſchen Hofs in einem 
Schreiben aus Petersburg verſichert wurden. Deu⸗ 
noch ließ er ganz unerwarret im April 1788 an 
alle chriftliche Mächte ein Eircularfchreiben ergehen, 


nach welchem ihnen zwar- die Aufrechthaltung des 


Friedens bis zum May 1789 verfprochen, aber aud), 
angedeutet wurde, daß bis auf jene Zeit alle chrifts 


lichen Mächte fi) aͤußern müßten, ob fie Frieden bes 


halten oder Krieg mit ihm haben wollten. Es mar 
auf reiche Gefchente zur Verbeſſerung feiner Finan⸗ 
| a. | Eu gem 
p de Martens recteil Vol, 1. p. 706.“ 
q ibid. Vol, 2. p. 503. 
t ibid, Vol, 3. p. 69 
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zen angeſehen; und die meiſten ließen ihm auch bey 
der Bezeugung ihrer friedfertigen Geſinnungen durch 
eigene Geſandten oder ihre Conſain die gewuͤnſchten 
Geſchenke überreichen 

So viele Summen auch Sidi Mohammed waͤh⸗ 
rend ſeiner Regierung aus Europa fuͤr Geſchenke und 
ſtipulirte Abgaben zog, und ſo ſtreng er auch den 
Tribut in ſeinem Reich eintreiben ließ; ſo reichten 


doch dieſe Einkuͤnfte nicht zur. Beſtreitung feiner 


Abgaben hin: die Belagerung von Mazagan und 
Melilla, die Unterhaltung der Truppen, die Anle⸗ 
gung mehrerer Städte und Feſtungen ‚ fo. mancher 
Schlöffer, Moſcheen und oͤffentlicher Märkte, die 
Loskaufung dieler mohammedanifchen Sklaven, die . 
nicht einmahl feine Unterthänen waren, erjchöpften 
neben den flehenden Ausgaben den Schag; zumahl 
da noch außerdem Mirjahre‘ und Heuſchreckenver⸗ 
wuͤſtungen eintraten, wodurch das Landvolk vers 
armte und außer Stand geſetzt wurde, ſeine Abga⸗ 
ben ordentlich abzutragen. Schon A. 1778 fühlte 
Sidi Mohammed fehr ernffhafte Kolgen des gefuns 
kenen Wohlitandes feines Reichs, als die Negermiliz 
unzufrieden über die langſame Bezahlung ihres Sol: 
bes, fidy gegen ihn empörte, und zuerſt den Thron 
feinem aͤlteſten Sohn, Mulei Ali, und ald dieſer 
ihn aus Ehrerdietung ausfhlug, feinem: jüngern 
Sohn, Mulei Jezid, aubot. Die Thronumkchrung 
mislang zwar, weil es an Plan, Einigkeit und 
Geld fehlte, aber die drobende Gefahr überzeugte 
den Sultan, daß ber von Mulei Abdallah verſchonte 
F | Reſt 


% 
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Reſt der Neger noch immer dem Thron gefaͤhrlich 
ſey und noch mehr verringert werden muͤſſe. A. 1780 
ſchickte er fie in einzelnen Detachements in weit aus⸗ 
einander gelegene Provinzen, ald follten fie dorthin 
verlegt werden; und nachdem durch diefe Liſt ihre 
| ſchnelle Vereinigung unmöglich gemacht war, ließ er 
fie durch nachgefchichte flarfe Korps entwaffnen, - 
und ihnen Känderegen zur Anfiedelung und zum 
Aderban. anweifen, Bon den 160,009 Negern des 
Mulei Jfmael waren A. 1783 etwa noch 22000 übrig, 
die als  Garnifontruppen durch die verfchiedenen 
Städte des Reichs vertheilt waren; felbft die 6000 
Mann, die den Sultan auf feinen Reifen als Wache 
begleiteten, waren nur zum Theil Neger; die Übri, 
gen Mauern | 


Daher war and) nach feinen Tob die Erhebung 
feines Sohns, Mulei Jezid, mit wenigern Unruhen 
verbunden, als in den fruͤhern Zeiten waͤhrend der 
noch beſtehenden Negermacht, wenn mehrere Söhne. 
da waren. Nur fein Bruder, Mulei Hiſcham, wollte 
-fih zu Maroco auf ben Thron ſchwingen; mußte 
aber, bey der Echwäche feines Anhangs, bald bie 
Stadt verlaffen und feine Zuflucht zu den Arabern 
nehmen, die auch fir ihn anftraten und. als His 
ſcham's Bundesgenofjen einige Räubeinfälle wagten 
und Die Gegenden von Maroccd his Salee in Furcht 
und Bewegung festen, aber von dem König, dem bie 
Macht des ganzen Reiche au Gebote ftand, bald 
abgetrieben wurden 5 . Det 
‚3 Abregd de 1a vie de Muley Liezit, Empereur de Matoc 


ecrite par un t&moin vculaire; imprime par | l’auteur à Rome. 


Amt, 1794: 8, | | ‚ Braf 
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Der erſchoͤpfte Schatz. machte neue Geſchenke 
von ben europäifchen Mächten winfchenswerth. Mu⸗ 
lei Jezid trug daher ben den Conſuln zu Tanger 
darauf an, daß bie europäifchen Mächte, welche den 
Frieden mit ihm beybehalten wollten, binnen vier 
Monathen, Schweden und Daͤnemark aber wegen 
der weiten Entfernung binnen einer etwas längern 
Friſt, Borfchafter an feinen Hof fenden müßten. Sie 
erfuͤllten auch feinen Antrag und halfen der Dürftige 
feit feines Schatzes durch ihre Geſchenke ab. Waͤh— 
rend dieſer den europaͤiſchen Mächten geſetzten Friſt 
ruͤſtete er ſich deutlich zu einem Angriff von Ceuta, 
weshalb det ſpaniſche Botſchafter, der ſchon am 12 
Auguſt 1791 auf der Rhede von Tanger angekommen 
war, den Befehl hatte, nicht eher an das Land zu 
gehen, bis ſich Mulei Jezid Über die Abfichten feis 
ner Kriegeräftungen erklärt und allen Anſpruͤchen an 
Ceuta entfagt habe. Auf dieſen Praͤliminarpunct ale 
ler weitern fpanifchen Unterhandlungen erwiederte der 
Sultan: um Ceuta mäfe er Krieg führen, weil er 
ſich hicht für Beherrfcher von Marocco halten kodune, 
fo lang die Spanier‘ diefe fehle Stadt inne hättenz 
im übrigen aber fen er bereit, mit Spanien im 
Frieden zu lebeit, weshalb der Botſchafter immer am 

| | FR” dad 


Reef om Mardes of Olf April (von 17894 1798): Stocks 
hol 1396. 8. uͤberſ. in der Bibllothet dei Reifen: Nuͤrn⸗ 
berg 1798. 8, Th. 21. 

Apercu fur letat actuel de Empire da Maroc; in der Der 

ceade philof, liter; 6 Aölie, IV, ad, 3 (1796) pP. ga8. 
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dad Land Fommen Lönne”. Ohne diefe Einladung 
"anzunehmen ‚ tehrte der Botichafter nady Spanien 
zurüc; der Krieg warb erklärt und die Keindfeligs 
feiten begannen. Die Spanier bombardirten Tans 
‚ger im Auguſt 17915 und die Maroccaner belagers 
sen’ Ceuta. Mittlerweile trat Marocco in Aufruhr, 
wodurch Mulei Gezid am Ende des Jahrs 1791 
veranlaßt wurde, die Belagerung von Ceuta aufzus 
heben, um die Rebellen zu bändigen. Er nahm 
auch durch eine fürchterliche Zerftöhrung und blutige 
Hinrichtungen an Morocco Rache; warb aber felbft 
dabey tödtlich Herwundet, (Reg. von 1790* 1792). 


Nach feinen Xob ‚(am 15 Febr. 1792) traten 
zwey Brüder des vorigen. Sultans, Mulei His 
ſcham und Mulei Soliman, jener ‚su Marocco, 
biefer zu Fes, als Thronprätendenten auf; und meh⸗ 
rere andere Prinzen in den Provinzen. Das Reich 
warb in mehrere Theile zerriffen. Doch blitben His 
ſcham mid Soliman die Hauptprätendenten: fie rüs 
fteten ſich und droheten einander; aber jeder hütete 
fi) Anfangs, den andern ernftlich anzugreifen: Mus 
lei Soliman hielt fi) im füdlithen Theile des Reiche 
auf, Mulei Hifham im nördlichen, und neben ih⸗ 
nen herrfchten Bönigliche Prinzen ald Unterregenten ; zu 
Tanger z. B. Mulei Taib, ein Löniglicher Prinz; 
zu Agader, Tarudant und Sus Mulei nn 
=? ei w. 


Die erſte Bloͤße gab — Mulei Hiſcham durch 
Ausſchweifungen, denen er ſich uͤberließ. So wie 
da⸗ 


⸗ 
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dadurch fein Anfehen ſank , ftieg dagegen Solimans 
Anfehen auch im nördlichen Marocco und Hiſcham 
bielt fich zuletzt zu Marocco fo wenig fiher, daß er 
die Flucht in ein Heiligthum ‚ergriff. Soliman zog 
darauf in Marocco ein und war (ſeit 1795) auch im 
nördlichen Theile des Reichs als ‚König. anerkannt, 
Zwar fand nach der Zeit, Abdulmelic, Sohn des 


vor mehreren Jahren ſchon verfiorbenen Prinzen, 


Mulei Ali, als fein Gegner auf; aber auch deſſen 
entiedigte er ſich mit Gluͤck. &o ' behauptete: en fid) 


old Hauptregent von Fed und Marocco, neben dem _ 


aber mehrere Fönigliche Prinzen al — in 
den Provinzen — 


Zwiſchen 1797⸗ 1799 ernenerten die meiſten en⸗ 
ropaͤiſchen Mächte die Friedens: und Freundſchafts⸗ 
verträge zur Sicherheit ihres Handels; felbft Spas 
nien ftellte die freundfchaftliche Verbindung , welche 
durch) den vom ‚vorigen Sultan unternommenen Uns 
griff auf Ceuta unterbrochen worden war, X. 1799 
wieder her, um ſich die ihm damals nöthige Getrais 
dezufuhr zu erleichtern ©, 


9* 


Zu dem Krieg, den die Pforte gegen Frank⸗ 


reich in Aegypten fuͤhrte, ſtellte Mulei Soliman ein 
na TEURPeRKDUNNgENK 


Jetzt 


t de Martens recueil Vol, 7, p. 510. 


Ma. 


ı 
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Jetzt rechnet man. zum — Skat! 
1. das Königreich Marocco, (der Südliche Theil, 


des Landes), deſſen Hauptftadt Marocco Mara⸗ 
eich) der Sitz des Reiche iſt. 2. Das Koͤnigreich 


Ses (der nördliche Theil des. Landes), in dem bie 
merkwürdigften Pläye find: Bed, bie Hauptftadt, 
Meknes (Mequinez) auch eine koͤnigliche Reſidenz, 
Sala (Salee), Tanger (Tansghia), Tetuan (Tetaun) 


bekannte Seehaͤven; (Senta (Sebta), Denon be Der 


lez, und Manila, (Melia) find mod)’ gegenwärtig 


Caſtelle und Waffenpläge der Spanier); 3 die. 


Landſchaft Dra oder. Darah,, ein Theil von Bile⸗— 


dulgerid; 4» die Randfchaft Tafilet, wozu jeßt 


auch die Stadt und Landfchaft Sedſchelmeſa gehoͤ⸗ 
ven; 5. die Landſchaft Sahra, ein Theil der Wuͤſte 
dieſes Namens, über die Makocco eine Nominals. 


er führt, 


6. Biles 
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j 6 Biledulgerib, 


— * — — 





Nimmt man Biledulgerid (das Dattelnland) in der 
gewoͤhnlichen Bedeutung, ſo erſtreckt es ſich nur 
von Peſcara bis an die Inſel Gerba. Aber Follie 
giebt tem Namen eine viel weitere Ausdehnung, 
nach welcher er das Land jenſeits des Atlas bis 10 
Meilen füdlich von St. Croiy and bis an dad Vor⸗ 
" gebirge Bajador in fich begreift. In den weftlichen 
Gegenden dieſes großen Reiche, gegen das atlantiſche 
Meer hin, wohnen Araber, die den Namen der. 
Moslemiten (Mosleminen) führen ſollen, und fluͤch⸗ 
tige Mauern, die, zu reich und gebildet, um unter 
eiver tyranniſchen Herrſchaft zu bleiben, ſich wider 
jede Abhängigkeit vom Kayfer von Marocco erklaͤrt 
haben u. gene, bie Araber, follen ihren Namen von | 
der Secte des Mosleimah, des Landsmanns und 
-Zeitgenoifen des Propheten, Mohammed, ableiten, 
und mie audre Mohammedauer den Propheten vers 
ehren, aber darneben noch) fireng über die Sitten, 
Gebräuche ud Lehrfüge halten, welde die Afri⸗ 
kaner, ihre Vorfahren, lange vor ihrer Belanntfchaft 

| N3 mit 


u Hiſtoriſche und philoſophiſche Skizze der Entdeckungen 
und Niederlaſſungen der Europaͤrr in Nord: und Weſt—⸗ 
Aftita am Ende des achtzehnten Jahrhunderts. Aus 
dem Engliſchen überf. v. ° St. Bremen 1802, Cap. 5. 
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mit dem Jslam beobachtet haben: nur in ‚den Se: 
genden, wo fie an das maroccanifche Reich gräns 
zen, foll das Benfpiel ihrer Nachbarn manches an 
ihren Landesgebraͤuchen verändert haben, , Sie find 
abgefagte Feinde von Marocco, Das immer Unter 
jochungsplane hegt, und daher nahmen fi e zu allen 
Zeiten die Mauern gern und willig unter fi ch auf, 
die ſich aus dem maroccanifchen Reich geflüchtet haz 
ben, umfich ber Habfucht des dafigen Kahſers zu ent⸗ 
ziehen: und heißen ſie noch immer unter ſich wills 
Kommen. Dieje Flüchtlinge, leben mit ihnen, wie ed 
die Umftände fügen, in jhren wenigen Marktflecken 
und neben ihren Zelten, friedlich zuſammen, und 
führen mit ihnen gemeinfchaftlich die Waffen gegen 
den Kayſer von Marocco, der ihnen immer mit Uns 
terjochung drohet. Sie nähren ſich von Viehzucht 
und der Handlung nach Marocco und Sahra, und 
ſind im Ganzen wohlhabender als ihre Nachbaren, 
welche die Maroccaniſchen Kayſer ausſaugen; ſo wie 
unter ihnen wieder der Regel nach die Mauern 
wohlhadender als die Araber find. 


Ihre Verfaſſung iſt wahrſcheinlich meiſt patriar⸗ 
chaliſch, und nur in ſo weit republicaniſch, als ſie 
ſi ih jährlich ein Oberhaupt für den Krieg wählen, 
dem fie mit der größten Ergebenheit in Krieg» und 
Friedens ſachen folgen. Doch iſt dieſer Gehorſam, 
wie bey allen rohen Voͤlkern, mehr auf perfdnliche 
Achtung und Liebe, ald auf Furcht und Gewalt ge 
are Im letzten Viertel ded achtzehnten Jahr⸗ 

| | . bu 
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hunderte hieß dieſes Oberhaupt Sidy Re 
Muſa x. 
In Biledulgerid, nad) dem bisher uͤblichen Sim 

des Namens, jenem trockenen und unfruchtbaren 
Lande, das une durch feine ungeheure Menge Dats 
teln berühmt ift, liegt auf der Gränze zwifchen den 
Ländern- ber weißen und fihwarzen Menfchen,' wie eine 
Inſel “mitten in einem Sandmeer, bad Reich Fez⸗ 
zan (Zaifan) auf einer von Gebirgen eingefchloffer 
ven Ebene, die gegen Weflen, wo ein Eingang in 
die große Wüfte zu ſeyn fcheint, unterbrochen iſt, 
an der. Gränze von Agades und Sahra, wo bie 
Wuͤſte an Yegypten flößt: 60 (oder nach andern 53) 
Kagereifen von Kahira, 40 Xagereifen gegen Süden 
von Tripolis, gegen Often von Gademes und. gegen _ 
Süden von Mefurata y. — 
Da Seine 


x Follie voyage dans les deferts du’Sahara. & Paris 1798 
im Auszug in Sprengel’ und Forſter's neuem 
eg: zur Länder > ⸗ und. ‚wölterkunde, Th. 

S. 170 ff. 

VUeber die hier — Hotden det Quadelim und abs 
deffeba fammelt, die oben genannte vn und philof. 
Skizze ©. 78 ff. | 

xucas, ehemaligen Viceconſuls zu Maroeco, Berichte in 

den Proceedings of the Aſſociation for promoting the 
Discovery of the Interior Parts of Africa, London 1790, 4, 
(Gihborns Biblioth. der bibl. Litt. TH 9. © 45 
a8r) in Cuhn's Samml, von Reiſen in das Innere 

0 von Afrika. Th. 2. ©. 200 ff. und Th. 3. 

u | Ries 
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Seine dunkelſchwaͤrzlichen Einwohner, theils 
Mohammedaner , theild Heiden, die zwar eine ders 


dorbene arabifche Sprache reden , aber in der Phy⸗ 


fiognomie den Negern näher: ald deu Arabern tom, 


men, wohnen hinter ihren oͤden Bergen und dürren 


- Sandwäften vor jedem auswärtigen feindlicyen An. 


griff in völliger Sicherheit, in Städten ohne Was 
hen, und ſelbſt die Hauptſtadt ausgenommen, ohne 
Mauern und ohne ſtehende Armee, ob fie gleich im 
Nothfall 155 20,000 Mann Aufbringen koͤnuten; 


+ für die innere Sicherheit des Landes forgt eine treffs 


liche Policey, und felbft die Religionsverfcdiedenheit 
ftöhrt den innern Frieden nicht. Sie beherrſcht ein 
Fuͤrſt, der fih Sultan nennt, gegenwärtig in faft vol⸗ 


Tiger Unabhängigkeit. Ehemahls bezahlte ev an die 


" benachbarten Araber, ‚vorzüglich an den Paſcha von 


Tripolis einen Tribut, ber aber jetzt abgelommen ift; 
amd fein ganzer‘ Znſammenhang mit Tripolis beſteht 
nur noch in einem Geſchenk von einigen Sklaven, und 


ı oder 2 Pfunden Goldftaub, das gelegentlicdy mehr 
aus Gefälligkeit ald aus Furcht gegeben wird. Doc 
hat der Paſcha von Tripolis die Unabbängigfeit von 
Fezzan noch nicht anerkannt; er nennt ſeinen | Sultan 
blos Scheh, wohl gar feinen Vaſallen, und ſich ſelbſt 
König von Fezzan, und hat in neuern Zeiten zuweilen 
die Rigiesung einem von ihm beftelten und befoldeten 
Raid übertragen, Die Fezzaner dagegen fehen ihrem 
Sultan für founerän und- sinen Abkoͤmmling des Pros 
pheten an und hegen, gegen ihn eine tiefe Ehrerbietung, 

’ Re die 


Niebuhr im neuen deutſchen Mufeum Th, 3. 


Magazin yon Meifebefhreipungen Th. 5. 
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die er ſich aber mehr durch eine milde und ſchouende 
Regierung, durch den Schutz ihres Eigenthums und 
maͤßige Abgaben, als a on und Furcht fichert. 


Kein afrikaniſcher Staat treibt 5 fo piel man bis 
jet weiß, einen fo audgebreiteten Handel, wie Fez⸗ 
zan. Seine Karawanen, ob gleich meift nur von 1os 
12 Kauflenten durch 20= 24 Kamele gebildet, brechen 
gegen das Ende des Dctoberd, wenn der fühle Herbſt 
mit dem heißen Sommer gewechfelt hat, von Murzuf, 
- der Hauptftabt des Landes, nach allen MWeltgegenden 
auf, nur nicht nach Weſten, weil die unmirthbare 
Sahra dem Kaufmann Feine Warren zum Umtaufch 
onbieten würde, Gie ziehen nach Tripolis, nach 
Cashna, Bornu und in die Länder, ſuͤdwaͤrts vom 
Niger; denn wefiwärts von Cashna haben die Fezza⸗ 
ner wenig Verkehr, weil es an Gelegenheit fehlt, die 
Waaren bequem fortzubringen, da man dort ‚wenige 

Kameele, noch feltener Pferde und Maulthiere, findet. 
Die ftärkfie Karawane, die don 100 Perfonen oft bis 
auf 300 fteigt, geht nach Kahira und von ba nach 
Mecca, mweil’viele eifrige Mohammedaner aus dem 
innern Afrika an biefen heiligen Ort wallfahren, 


—— — 





7. Die Inſeln 
Madera und die Canarien. 





Von Madera fe bag Portugiefiſche und von den Ca⸗ 
riae Inſeln das fpanifie Afrika, 


N5 | IL 
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IM. Sahras, 





Die Miüfte Sahra, gegen Dften von Negypten, ges 
‚gen Weften vom Ocean, gegen Norden von Bilebuls 
| a ges 
“2 Edrifi, Leo, Marmol, de la Croir B.2; Bruns 
Th. 5. Ehrman's Gef. der merkw. Reifen B.5. 

Aloyſins von Cadamoſto Schiffahrt nad; Madera im - 
J. 1455. überf, in M. €. Sprengel’ Veytraͤgen zur 
Völfer + und Laͤnderkunde XI. 17. | 

Lemaire Reife von Franfreic nah den Canarifhen Inſeln 

1682: 1683. "aus dem Frans. uͤberſ. von ©. F. CSchad 
in. den Neifen der Porkugiefen und Sransofen nad) Afrita 

und Oſtindien. Nuͤrnb. 1789. 8: 

Travels or obfervations relating to feveral parts of — 
and the Levant, by 7h. Shaw, Lond, 1757. 4. 

Voyage en Barbarie, ou lettres ecrites de l’ancienne Numi- 
die Bendane les anndes 1785 et 1786 par l’Abbd Poiret, 2 

' Paris 1789, 8. 

Geſchichte des Schiffsbruch und der Gefangenfchaft des Ks 
von Briffon (1785. 1736). "And dem Frans. mit einer 
Vorrede von ©. Forfter. Franff. a. M. 1790. 8. 

Follie's Reife in die. Wüfte Sahra u ſ.w (1784). Aus 

. dem Franz. mit Anmerk. von Joh. Reinh, Forfter. 
Berlin 1795. 8. im Auszug in Sprengel's und G. For 
fter’d neuen Bepträgen sur Völker ——— Th. 
13. S. 137 ff. 

L’Afrique et le peuple Affriquain, confideres fous tous leurs 
tarpurts avec Notre cummerce et nos colonies etc. par M. 
Lamiral, ancien Agent de‘ commerce en Alfrique, a Paris 
1789. 8. Deutih: Afrifa und feine Bewohner nach Lami⸗ 
ral u ſ.w. Hannover 1798: 8 


. 
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I gerid, gegen Suͤben von Sudan, und dem Fluß 
Niger begrenzt, hat auf ſeinen einzelnen bewachſenen 
und fruchtbaren Gegenden, die von den aus der füds 
lihen Seite des Atlas entfpringenden Baͤchen gewaͤſ⸗ 
ſert wie Inſeln auf einem Sandmeer liegen, dreyer⸗ 
ley Einwohner, Trarza, Braknais und Magaren: 
die beyden erſten ſind mauriſche Staͤmme, die letztern 
Nachkommen von Renegaten. 
Die Trarza, die zunaͤchlt am Senegal, und die Brak⸗ 
nais, die 40 bis 50 Meilen dfllicy von St. Louis, 
Pobor gegen über, wohnen, find Mauren, ven 
braungelber mit Rothbraun gemifchter Sarbe, oder 
Nachkommen der Araber, die ſich im fiebenten Jahr⸗ 
hundert des alten Mauretaniens bemaͤchtigt haben, 
und Viehzucht als Hauptnahrungsart, ſeltener Ger⸗ 
fen, zuweilen auch Waizenbau als. Huͤlfsnahrungs⸗ 
art treiben. Die reichern halten zwey bis drey 
Pferde, mehrere Kameele, Schafe und Ziegen; die 
aͤrmern beſitzen blos Schaf⸗ und Ziegenvieh. Neger⸗ 
ſtlaven huͤten ihre Heerden; ſie ſelbſt leben von Jagd, 
Pluͤnderung und dem Handel mit Gummi, Salz 
and Straußenfedern, und ziehen, mit dem Compas 
in der Hand, in großen, der Räuber wegen bewaffne⸗ 
ten, Karawanen mit dieſen Maaren 100 und niehrere 
Meilen weit durch die Wuͤſte. Sie bilden mehrere 
Horden, jede etwa von 120: 150 Haushaltungen, 
und regieren fich patriarchaliſch; die Familien ſtehen 
-unter ihrem Oberhaupt, dem Aelteſten, Schech: uͤber 
die ganze Horde fuͤhrt ein Oberſter, Rei, die Aufs 
vn ‚ der die tagerpläge beftimmt, und ber Anfuͤh⸗ 
ret 
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rer in Kriegen if. Wo nicht alle, fo find doch bie 
meiften Stämme von Marocco unabhängig, mit defs 
fen König fie aber nicht felten Kriege zur Vehauptung 


‚ihrer Freyheit führen. Noch reden fie die arabifche . 


omg aber verdorben ‚.und bekennen ſich zu einem 
Jelam, der mit vielen Zuſaͤtzen vermiſcht iſt a, 


ze 1 


Als 


Pa 


a Inden Neifebefhreibungen kommt eine ziemliche Zahl von 


Stämmenanen vor, welde die Wuͤſte Sahra beweiden⸗ 
Nach der Borausf:kung, dag nur zwey Hauptſtaͤmme die Eins 
wohner derſelben find, müßten fie für lauter Zweige der⸗ 
felden angeſehen werden. Leg nennt: Zenga, Guensigg, 
Terga, Lemta, Vardeva, Selemi (am Fluffe), Devihaſ⸗ 
fem (die fih wieder in Duleim, Burbus (au der Pro 
vins Sud, Herrn von Teffelt), Bodei (oder Vodei zwis 

fen Guaden (Hoden) und Gualata in Sudan), Deviman, 
for (und die zu ihnen gehörigen Dechemrun in der an 
Seefelmdfcha gränsenden Wüfte), und Devihubeidulla theis 
len); bey Briſſon: Labdeſſaba, Wadelin, Telkoͤnnes 
(vielleicht einerley mit Tucanois), La Roufve, Lathiedes 
rim, und Chelug: nach: Labat neben den Trarza noch Au⸗ 
Ind al Hagi, Ebraguena (Abraguena, Braguena): bey, 
Lamital, die Darmankor (lauter Marbuten). Aber ſchwer⸗ 
lich find diefe Namen lauter Namen voneinander verfihieds 
ner Stämme: ein Name fiheint unter einer verdorbenen 
Ausſprache mehrmahls vorsufommen, Die Zenga EB. 
heißen bey andern Azomaghis, Aſſenaghen, Seneghen, 
Sanhager, Sanhadihen, wahrſcheinlich auch Azumas und 
Azunas bey den Neuern. Von ihnen ſcheinen die Aulad 


el Hagi und Ehraguena nicht verſchieden zu ſevn, wenn 


etwa letzterer Name Ebraguena beißen ſollte. So find ja 


auch Trarza, Traſſaren, Traͤſarts, Trargeanen, beögteis 


en Braknais und Brack offenbahr einerlep. 


— 
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als eine eigene gebildete Kafte, bie allein leſen 
und fihre'ben kann, ragen unter ihnen die Marabuts 
(Nachkommen ber berühmten Morabethen); hervor; 
fie find. die Ausleger des mohanımedanifchen Geſetzes, 
Priefter, Aerzte und Kaufleute, Als der gebildetere 
Stamm hatten fie ehedem den einträglichen Gummis 
handel faft im ‚Alleinbefig; aber die Eriegerifchen 
Trarza haben fie gezwungen, ihm mit ihnen zu theis 
len. Denn, nun ſammeln dad Gummi in den drey 
Gummiwãlbern zwiſchen der Nordſeite des Senegal 
und dem Fort Arguin die Trarza, Aulad al Hagi 
und Ebraguena (Abraguena, Braguena), die alle zu 
Einem Stamm, dem ber Trarza, zu gehoͤren ſchei⸗ 
nen. Noch jegt werden die Marabut für Heilige ans 
geſehen, von benen fi ch Negern und Mauern nieder⸗ 
werfen, um ton ihrer fegnenden Hand berührt zu 
werden, und denen fie große Geſchenke machen, um 
den Grisgrid mit feinen übsrnatürlichen Kräften zu 
erhalten, ob fie gleich im Handel wegen ihres Lugs 
und Trugs ——— ſind. 


Durch diefe Wüfte zieht fich ein doppelter Kara: 
wanenweg von Tombut an die Kuͤſte: der eine von 
Tombut uͤber Hoden nach Orau, Hana, One inner⸗ 
halb der Meerenge von Gibraltar, und nach Fed und 
Marocco, Arzila, Azaſi und Meffa, jenfeits der 
Meerenge; der andere von Tombut Aber Toet (Ihuat, 
Xotta), und von-dort ans nach Tunis u. ſ. w. 


Magaren (Mugrauen) heißen Epottweife Die 
abrdlichen Einwohner von Shen, $ weil fie einft Chris 
ſten 
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fien waren, und weniger Friegerifch find, als bie 
Hirtenosifer in ihrer Nachbarſchaft d. ALS fich die 
Scherife der drey Reiche, Sus, Fed und Marocco, 
bemächtigten, verließen die Portngiefen die Städte, 
welche fie, auf der Küfte beſetzt hatten, und fluͤchteten 
in ihr Vaterland; wer hingegen von den Portugiejen 
auf. dem. Lande wohnte, gerieth großentheils in Ge⸗ 


fangenſchaft, und mußte entweder feiner Religion 


entfagen, ober flerben, Diele wählten bie Beſchuei ⸗ 
dung, und retteten dadurch ihr Leben: aber deſſen 
ohnerachtet warfen die Mauern eine große Verachtung 
auf fie: fie birdeten ihnen harte Arbeiten auf, bes | 
raubten fie ihres kleinen Eigenthums, entführten ihre 
Töchter, und brachten fie endlich durch die mannid)s 


“ faltigfien Mißhandlungen zu dem Entſchluß der Ver⸗ 


zweiflung, in die Wuͤſte Sahra aus zuwandern, wo 
ſie ſi ch mit den dort — arabiſchen 
Horden verbanden, und zuletzt zu einer Na⸗ 
tion zuſammenwuchſen. Von ihrer unedlen Abkunft 
und fruͤhern Religion iſt ihren Nachkommen der 


Spottname der Magaren (die vielleicht von den Mos 


hafern andrer Reifebefchreiber nicht verfchieden find) 
geblieben. In Religion, Sprache und Lebensweife 
find fie von den Trarza und Braknais gegenwärtig 
wenig: verfchieden. 


Dieſe 


b Hiftorifhe und philoſophiſche Skigze der. Entdeckungen 


und Niederlaſſungen der Europaͤer in Nord + und Werks, 
Afrifa am Ende des achtzehuten Jahrhunderts. Aus 
dem Engl, yon E. St. Bremen. 1802. ©.54: 08. 
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Diefe Stämme leben häufig unter ſich, noch mehr 
mit alfen Reifenden, die durch ihre Wüfte ziehen, in 
. Krieg. Geben Fremden fehen fie für eine ihnen von - 
Gott zugefchichte Beute an. Jedes an ihrer Küfte 
geftrandete Schiff wird daher geplündert und feine 
Mannfchaft für Kriegögefangen erflärt: doch ſchen⸗ 
ten fie den Franzoſen und Engländern, die fie durch 
den Handel mit dem Senegal, Portendic und in den 
Staat Morocco kennen, das Leben; hingegen die von 
den übrigen Nationen werden ohne Gnade niederge⸗ 
macht. Sie begreifen. legtere alleſammt unter dem 
Namen Spanier, und tragen auf fie den ganzen Haß 
über, den fie auf die Spanier feit Jahrhunderten ges , 
worfen ‚haben, weil die Einwohner der. canarifchen 
Inſeln Häufig. des Menfchenraubs wegen auf der Küfte 
der Magaren landen, und alles zu Sklaven wegfühs 
ren, was ihnen aufflößt, 


Uebrigens nannte man bisher Sahra den ganzen 
ſuͤdlichen Theil von Nordafrika; Nennel aber ſchraͤnkt 
ihn blos auf die große Wuͤſte ſuͤd- und oſtwaͤrts von 
Marocco ein,“ Dapper unterſcheidet acht Wuͤſten: 
1. Zenhaga an der Kuͤſte, 2. Tegaza, 3. Zuenziga, 
4. Hair oder Terga, 5. Lemta oder Iquidi, 6. Ber⸗ 
doa, 7..Uugela, 8, Serte oder Algunhet. | 


B. Mit⸗ 


\ 
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. Sudan 
ober bad innere und eigentliche Nigritien . 
et - j ns 


Der mittlere Theil von Ufrika in der heißen Norb⸗ 
‚zone, das iſt ber Theil, welcher an dem in weſtli⸗ 
er und oͤſtlicher Richtung an der Mordfeite des Ae⸗ 
quators Taufehden Niger (oder Jollba in der Manz - 
dingoſprache) liegt, und fi) bis an bie Graͤnze Ey⸗ 
reh, 14 Grad Nordwärtd von dem Menbecirfel aus⸗ 
dehnt, ift von den Arabern Sudan, und von ben 
Europdern Nigritien, benannt worden, eine Ueber: 
feaung des Namens Afnu oder Hafnu, den die 
Landeseinwohner ihrem Wäterlande gaben. Alle diefe 
Namen bedeuten Hand der Schwarzen, im en 
geren Sinn: .denn wenn man das Lund von Afrika, 
das von Schwarzen bewohnt wird, von’ ber Karbe | 
ſeiner Einwohner Überhaupt benennen "wollte, ſo 
wuͤrde der groͤßte Theil von Afrika, Sudan, oder 
Nigritien genannt werden muͤſſen. 


Ob gleich dieſes große Land wegen ſeines Reich⸗ 
thums an Gold und feiner ausgebreiteten Handlung 
| . (don 


© I. 6 Meufstii bibliorh, bil, Voh li, p. 155. X. p. zan 
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van I. Sudan; 


fon feit drey Jahrhunderten bekannt iſt, ſo gehoͤrt 
es doch immer noch zu den unbelannteſten Laͤndern 
des Erdbodens d, 


Auf der Nordſeite des Nigers, oder Soliba, 
der das Innere von Sudan in weftlicher und dflliher 
Rich⸗ 


d Außer Leo Africanus und Marmol Aloyfius von Gar: ' 
damofto Shifffahrt nah Guinea und der weſtl. Kuͤſte 
von Afıifa U. 1455. im Ramulio, Aus dem Ital. uͤberſ. 
in Sprengel's und Forſter's Beytraͤgen zur Länders 
und Völferfuüde, SCH. XI. ©. 795 164. Auch in Prevoit 
Tu, 

Labat ‚nouvelle telation de. PAfrique occidentale, A Paris 
1788, 5 Voll, 8, r 

Voyage to che river Sierra Leone, on the Coaſt ” Africa == 
by John Matthews. . Lond, 1788. 8. Deutſch 1789 8. 
Ausgezogen in ——— Beptraͤgen zur Voͤlker- und 

Laͤnderkunde. Th.9. ©. 130.. 

Proceedings uf the . for progpoting the discovery of 
the inferior Parts of Africa, Lond, 1790, 4. Deutſch, im. 
Magazin von Meifebefchreibungen B. 5. Berlin 179L. 
Die Forſetzung: Proceedings etc, Lond. 1792. und die 
Elucidations erc, find nicht uͤberſetzt. Eine litterariſche 
Notiz davon ſteht in Eichhorn's allg. Bibl der bibl. 
Litt. Th. 9 ©. 466 fi. 

Niebuhr aus dem Munde eines Tripolitaniſchen Geſand⸗ 
ten zu Kopenhagen A. 1772: im neuen deutſcheu Muſeum 
B. Hl, IV. 1790. 1791. | 

Auguft von Einfiedel, in Ernft Wilh Cuhn's 
Samml. merlw. Reiſen in das Innere von Afrilka Ch. 3. 
Leipz. 1791. 8. Vom Jahr 1785. | 


VL Ban. = 9 


210... B Mittelafrika. 

Richtung durchſtroͤhmt, kennt man dem Namen nach, 
doch meift mehr nach dunkeln Gerüchten als nad) 
fichergn Berichten, ſchon eine ganze Reihe mehr und 
minder mädtiger Reihe: Zula (oder Timbo), Bus 
ria, Manda, Segu, Suſunda, Gennah (oder Bam⸗ 
bara oder Bambarena) Tombuctu (oder Tambut), 
Huſſa, Gages, Cana, Caſchna, Bernu, Begharmi 
und anf, der Suͤdſeite des Niger das mohammeda— 
niſche Koͤnigreich Depombah r. Bis jetzt find aber 


von Sierra Leone aus nur einige, an richtigen Bes 


obachtungen arme Reifende bis nach Ximbo f und 
‚an ben fchiffbaren Joͤliba und auf ihn bis zwey 


Xagereifen von Genne (der Hanptitadt von Gennah 


oder Bambara) und vierzehen Tagereiſen von Toms 


Buctu gefommen e: noch Fein Fuß eined Meißen hat - 


das wichtige Tombuctu umd Bornu, deren Handel 
von ſo —— — und Ausdehnuns iſt, be 
tre⸗ 


e Hiſter. und philo ſoph. Skizze der Entdeck. von Nord s und 
Weſtafrika. A. d. E. Bremen 1802, 8: ©. 372. vergl. 
©. 162 

f Die Englaͤnder Watt und Winterbottom kamen nach Tim: 
bo: Adam Afzellus an account of the natural produstions 


“ of Siena Leone-erc, I:ond, 1794. 8. und die Schriften der. 


African Affocistion unter dem Titel: Proceedings, 


Der Maier Honghton näherte fich dem Joliba: Elucidations 


of che African Geocraphy ‚frum the Communications of Ma- 
jor Houghton and Mr, Mägra 1791, und die Proceedings erc, 
Lond. 1792, 
g So weit hat Mungo Park den Joliba —— Travels 
in the interior Diftricts of Africa (1795- ı#97) -- by 
| Mungo Park, Load, .1799, 4. Deutſch. Berlin 
1799 8 
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treten. Ganz Sudan muß erſt durch Reiſende ent⸗ 
deckt und durch fie auch feine Geſchichte erſt ers 
forfcht werden. Bis jet find bloß die reichen Ras - 
rawanen der Gefchichte merkwuͤrdig, die durch die⸗ 
ſes große Land hin und herziehen. 


Nach Zombuctu. kommen jährlich Karamanen 
aus Aegypten, DOran, Fed, Marocco und Hoden, 
melde Gold gegen Salz (dad Sudan ganz mans 
gelt: und andere Waaren eintaufchen. Aus Marocco 
zieht jährlich eine Karawane mit Tabak, Salz, r0s 
ber Wolle, Wollenzeugen, Seidenſtoffen und Leines 
wand aller Art bis an die Graͤnzorte der Neger, 
und tanfcht durch einen ſtummen Handel Goldkoͤr⸗ 
ner , Neger, Straußenfedern, zuweilen, auch Eifens 
bein ein 4. Andere Karamanen aud Fed, Taru— 
dant, und Tetuan im. maroccanifchen Gebiete ver⸗ 
ſammeln ſich zu Tafilet, und ziehen durch die Wuͤſte 
bis nach Tombut , wo fie durch die dort anfäßigen - 
mareccanifchen Kaufleute ihren mitgebrachten Tabak 
und ihr Salz gegen- Sklaven, Goldflaub und Eifens 
bein, weldjes alles aus dem. innern Afrifa hieherges 
bracht wird, umtanfhen v Die Karawanen von 
Tripolis teten ihre Reife ı nur bis Murzuf im Reiche 

} Fez⸗ | 
h Sadamofto in Sprengel und Forfter’g Bentrd 
gen zur Voͤller- und Länderfunde Th XI. ©. 100. Hoͤſt's 

Nachrichten von Marocco und Fes © 279. 

“a Lempiere Reife von Gibraltar nad) Marocco. Berlin 


1792. 8. 9.205. 
23 
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Fezzau, als der Niederlage ihres Handels mit 
dem innern Afrika fort, und die Fezzaner bringen 


ihre mitgebrachten Waaren bis nach Tombuctu k. 


Nach Labats Berechnung fuͤhren die Kaufleute der 


Barbarey für 62,000 Thaler Waaren nah Sudan 
und nehmen dafür für 179,000 Thaler Werth zus 
ruͤck, und machen durch ihren Handel mit Tom—⸗ 
 birchu innerhalb fünf Monathen einen, Gewinn von 
117, 000 Thalern. Nach Labats Zeit hat diefer Hans 
del noch fehr zugenommen, wenn ed wahr iſt, daß 
der Werth der Jmporten aus dem Königreich Mar 
rocco 1 Million Thaler und der Werth der Eyporten 
nah Marocco an Straußenfedern, Elfenbein, Gold: 
ftaub, Ambra und. Guineiſchen Sklaven 10 Millio⸗ 
nen: beträgt, wovon zwey Drittheile nach — 


Tunis u. — w. sehen k, 


Ein andrer lebhafter Handel wird zwiſchen Fez⸗ 


zan und Bornu getrieben, der verſchiedene Karawa⸗ 


nenwege hat !. Eine eigene Karawanenſtraße geht 
von Bornu nach Oberägppten, eine andere nach 
Sennar, eine andere über Murzuk in Fezzan, Te⸗ 
miſſa und Kahira nach Mecca; jene. blos der Hands 
lung, diefe zugleich ber Religion wegen m, 


k Magazin von Reiſebeſchr. Th. V. ©. 350. Zabas I, 
#363 
1. Lempiere ©. 206. Bruns Afrika Th. V. ©. 2r2, 
m Magazin von Reiſebeſchreibungen Th. V. ©. 317. Bruns 
Afrifa Ch. V. ©. 236. 237. 
n Magazin von Reiſeb. Ch. V, ©. 292. 377. Nieb uhr 
im neuen deutſchen Rn Il. 1002. 
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\ 
Den Karawanenweg von Murzuf in Fezzan nach 
dem großen Reich Casſshna (Eafchna), faſt mitten in 
Afrita, hat Scherif Imhammed aus dem Gebächt- 
nid befchrieben p. Zu Caſchna, der Hauptſtadt des 
gleichnamigen Reichs, und zu Agades, der groͤßten 
Handelsſtadt deſſelben, ſind Hauptniederlagen des 
Handels zwiſchen Fezzan und den weiter ſuͤdwaͤrls 
gelegenen Negerländern. 


Nah Rennels Eharte begreift — innere und 
eigentliche Nigritien an dem großen Steppenfluß Ni⸗ 
ger folgende Staaten und Laͤnder: 1. Kororofa, weſt⸗ 
waͤrts von Abeſſinien, 2. Guber, 3. Begarmee, 
4. das maͤchtige Koͤnigreich Bornu, mit einer Haupt⸗ 
ſtadt gleichen Namens, 5. das große Koͤnigreich Ca⸗ 
ſchna (Caſhna), mit einer Hauptſtadt gleichen Na⸗ 
miens und ber großen Handelsſtadt Agadez; 6. bie. 
Heinen Laͤnder Zamfara, Wangara, Dombu, Nykee, 
Kottokolee, Komba, Degombo; 7. das Reich Toms 
buctu oder Tombut, nebft einer Hauptftadt diefes 
Namens; 8. Kaffaba, 9. Gonjah, Io, die Fleinen 
under Teſſet, Vaffon und Darra. 


0 In einer Erzaͤhlung an — einen der zur erſerſhung 
des Innern von Afrika ausgeſendeten Reiſenden, in den 
Proceedings etc, —— 1790. 4. Br uns Afrifa Ch. 5 
* 221. 
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1. Senegambien, 
oder Weſt- Nigritten P. 





l 


Vom Gay Blanc bis an den Eierra Feonafluß, | 
vom 20930‘ N. n und 7930° = B. in einer Aus: 
deh⸗ 


pLitteraͤrnotiz: bey der deutſchen Ueberſetzung von Demanet's 
neuer Geſchichte des franzoͤſ Aftika. Leipz 1778.2 B. 8. 
und in Chrmaͤnn's Geſchichte der merlw. Reiſen B. I, 
©. 5. B. V. S. 351.8. VI. ©, 365. Meufel, bibl, hift, 
vol, ii m, X. 
Cadamoflo Reiſe 1455: in, Ramufia Vol. l. * in Spren—⸗ 
gel's und For ſter's Bepträgen zur Völker: und Laͤnder⸗ 
kunde Th, xi. 
‚ Rich, Johfon’s Reiſe nach dem Gambia (1567) in Purchas 
° Pilger, Il, j 
\ Le Maire — eiſe von Frankreich nach den Canariſchen Anfeln, 
dem grauͤnen Vorgeblrge, nach Senegal und Gambia 682. 
1683. Aus dem Fran. von G. F. C. Shad in deſſen 
Reiſen der Yortugiefen und Franzoſen nach Afrika und Oſt⸗ 
indien. Nuͤrnb. 1789. 8. 
Nouvelle relation de PAfrique\occidenralr par le R. P. Jean 
Baptifte Labat. Paris 1728. 5 Voll, 8. | 
Adanfon’d Reiſe nach Senegal (1749 1753): Aus d. 
Frauz von F. H. W. Martini. Vrandenburg 1773. 8. 
Deſeription de la Nigritie par M. PD, P. (Mr, Pruneau de 
Pommegorge). Am, er Paris 1789. 
J. P. Schotte in Sprengel's und Forſt er's Beptraͤ⸗ 
gen zur Voͤlker⸗ und Laͤnderkunde B. Li. Er waram 
| > Senegal 1775: 1779 & Hiſto⸗ 


* 
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— von 195 geographiſchen Meilen von | Norden 
nach Süden und von 300 Meilen Landeinwärts oder 
von Weſten nach Oſten, oder in Senegambien, dem 
jetzigen franydfifchen Afrika, liegt eine ganze Reihe 
theils größerer, theils kleinerer Staaten, die meiſt 
von aM bewohnt werden. 


ur —— einem Theil der Woſte 
Sahra, zwiſchen dem Cap Blanc und dem Senc val, 
wo die Europaͤer wegen der reichen Gummimälbe., 
die zwifchen ter Mordfeite des Genegald und dem 
Fort Arguin liegen, die befeftigten Factoreyen Arguin 
und Portendic angelegt haben, wohnen drey arabis 
ſche Stämme Terarza, Aulsd al Hagt, md 
Ebraguens (AÜbraguena ,.. Vragena), welche die früs 
bern Meifcbefchreiber von ihrer gemeinfchaftlichen 
Namen Azanaghier, auch wohl Mauern nennen. 
Ihr Oberhaupt if ein Marabuth (Morabethe), ein 
Nachkomme der Heiligen, die fich einft aus dem“ 
gluͤcklichen Rrabien in die Wuͤſte Sahra zogen, um, 
abgefontert von allen übrigen afrikaniſchen Voͤlkern, 
den Pflichten der Religion deſto eifriger nachleben zu 
Finnen. Die Araber dieſer Gegend erkennen zwar 
dem Namen nad) den Kayfer von Marocco für ihren 
Scherif; aber ihre ganze Adbaͤngigkeit ift nur ſchein⸗ 
bar; ſie bezahlen ihm weder Tribut noch nehmen 
ſie von ihm Befehle an: in der weiten Eutfernung 
O4 von 


Hiſtoriſche und philoſophiſche Slizze der Entdeck. und Nieder⸗ 
laſſ der Europ. in’ Nord: und Weſtafrika am Ende dee 
ıgten Jahrh. Aus dem Engl. Bremen 1802. 8. 
S. 236 ff. J 
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von ihm leben fie don ihm unabhängig unter ihren 
Heerden, die ihren Neichthum ausmachen. Sie 

fammeln da8 Gummi ihrer Wälder und fegen es an 

‚bie Europäer ab, die fi ich deshalb bey ihnen nieder« 
gelaffen DIOR: 


Dom Senegal bis an den Bambia wohnen 
lauter Negerftämme: die Fulas, Salofs und Manz 
dinger find die mächtigften; minder bedeutend die 
Serreres, Saracolete, Feluped und Pappels, zuletzt 
die ſchwarzen Portugieſen 4. 


Die, Iulas an ben beyden Seiten des Senegal 
ift eine Mifchung von Mauern und Negern, zwiſchen 
denen fie.in der Mitte ſtehen, und nicht fo ſchwarz 
wie die Jalofs; eine weichliche, muthlofe Nation, 
foft ganz von den Mauern abhängig, die von Acker⸗ 
bau und Viehzucht lebt. Sie wohnen zwifchen den 
Mandingern fo, daß Mandinger » und Fula⸗ Städte 
mit einander abwechfeln, werden aber nicht von dem 
Herren, in deffen Gebiete fie wohnen, fondern von 
einer Regierung‘ aus ihrer Mitte mit vielen Gelin- 
- digkeit beherrfcht. , Daran gewöhnt, weichen fie jes 
dem Druck des Landesherrn, in deſſen Gebiete fie 
wohnen, dadurch -aus, daB fie ihre Städte abbres 
hen und in ein anderes Land ziehen. Von ihrer 
| an zeigt noch ihre Sprache: denn die meiſten 
fpre: 


a Hiftor. und philoſ. Skizze der Entd. der Europ. in Nord: 
und Weſtafrika. Aus dem Engl. Bremen 1802. ©. 
236 f. | 


> 
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ſprechen Arabiſch, das in Schulen gelehrt wird, 
neben der gemeinen Landesſprache. 


Jalofs, an der Nordſeite des Gambia bis an 
den Senegal, ein ſchoͤner Schlag Menſchen, ſchwaͤr⸗ 
zer und ſchoͤner als die angränzenden Negernationen. 
Sie leben von Fifcherey, Jagd, Aderbau und Vieh: 
zucht und fiehen unter einem eigenen König, der uns 
umfchräntte Gewalt behauptet, und verfchiedene 
Staatöbeamten ald Gehälfen in den Regierungages 
fhäften unterhält: daher die Regierung bey dieſem 
Negerfiamm befjer ald bey andern organifirt iſt. 


Die Mandinger ftammen aus dem. Königreidy 
Mandin oder Mandingue, 375 Meilen gegen Often 
von. Salam, aus dem fie in ihre neuen MWohnfige 
ausgewandert find. et wohnen fie nord = und 
fübwärtd am Seuegal und Sierras Leona. Die an 
. der Suͤdſeite des Gambia find großentheils Unter⸗ 
thanen ded Königs von Kantor; die an der Nord⸗ 
feite des Königs von Wuli. Vorzüglich zahlreich 
find fie im Neiche Galam. Sie eben und weben 
im Handel und Wandel längs ber Küfle und ins 
innere Afrika, und find in diefer Hinficht in Afrika, 
was die Suden in Europa find; der Sklavenhandel 
am Senegal ift im ihren Händen; fie hohlen Skla⸗ 
"ven aus dem Innern des Landes und bringen fie den .. 
Europäern an die Küfte. Sie leſen, ſchreiben und 
rechnen; find die rafinirendften Neger, und darinn 
‚fo wohl als in der Sprache von den angränzenden 
Nationen verfchieden. Ihre Sprache ſcheint ein vers 

a —05 \ — dor⸗ 
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borbened Nrabifches zu fenn und wird auch mit aras 
bifhen Buchflaben gefchrieben. Ä 


Die Serreres (Seraires, Cereres), die in vers 
fchiedene Unterfiamme zerfallen, leben zwar in klei⸗ 
nen Republiten, find aber im übrigen dem Natur⸗ 
zuflande noch fehr nahe, Sie gehen naft, und wers 
den von andern Negern für Wilde angefehen; find. 
aber dabey gutmüthig, dienftfertig und freygebig. 


Die Bienioles dagegen „. bie in Gala woh⸗ 
nen, ſind unruhig, zu Empoͤrungen geneigt, treulos 
und hab ſuͤchtig; fie geben nicht gern auf Reiſen und 
machen keine Gefangene. 


Die Felupes, um den Fluß Caſamanca, vor⸗ 
nehmlich an der Nordſeite und längs der Südſeite 
‚des Gambia, die in Dörfern immer 4 Meile von 
einander gelegen wohnen und vom Reis- und Hir⸗ 
fenban leben, find wild, graufam, und haben mit 
niemand Verkehr; fie ſtehen unter keinem König, ſon⸗ 


dern werben immer von dem —— unter ih⸗ 


nen regiert. 


Die Pappels an ber Sübfeite bed Fluffes Dos 
mingo, der. fie von den Felupes trennt, ſtehen uns 
ter einem König, ber 5 bis 6 Meilen von ihnen ents 
fernt wohnt, und N nd wie bie ‚öelupe® Fetiſch⸗ 
diener. | 


‚De 
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Die Portugiefen, welche ſich A. 1420 um 
den Sambia’ niederließen, und mit den Mandingern 
vermifchten, find nun fo ſchwarz geworden, wie 
dieſe. Sie reden die Ereolfpradhe, ein verdorbenes 
Portugiefi (des; und ba fie vom einem Priefter, der 
alle Jahre aus St. Jago, einer der Caps Verdi 
ſchen Inſeln, hieher kommt, getauft werden, fo wol⸗ 
len fi ie noch für Weiße’ angefehen feyn, und verbitten 
fih den Negernamen, weil fie ſich darunter Skla⸗ 
ven denken. 


Die Koͤnigreiche und Republiken dieſes großen 
Landes, die einſt die Geſchichte beſchreiben muß, ſind 
jetzt kaum dem Namen nach bekannt: 1. Das Koͤ—⸗ 
nigreich Ovalo (Oualo, Hoval), ein Jaloffer Staat. 
3. Das Koͤnigreich Galam. 3. Das Koͤnigreich 
Kajor. 4. Das Koͤnigreich Baol. 5. Das Königs 
reich Bar oder Barre, 6. Das Königreihd Bourba. 
7. Das Königreih Salm (Burfale, Burfalum, Bars 
ſalt) 8. Das. Königreih Unter » Yani. 9. Das 
- Königreich Ober⸗ Yani. 10. Die Republit Bam: 
but nm 11. Das Königreich Bambarena. 12. Das 
Königreich Makamea. 13. Das Königreich Tam⸗ 
bura. 14. Die Republik Jaka. 15. Das Königs 
reich Kaen. -16. Das Koͤnigreich Kombo. 17. Die 
Republik der Zelupen. 18. Das Kanferthum Fonni 
| (oder 


£ Voyage au psis de Bambouc --- 3 Bruxelleset Paris 1789. 8. 
Ausgezogen in Sprengel's und Forfter’d Verträgen . 
zur Länders und Voͤlkerkunde Th. 13, S.57: 110. und 
Cuhn's Samml. B. 1. ©. 37. | 


N 
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(oder Fonia). 19. Das Königreich Tomani. ao. Das 
Königreich Kantor. 21. Das Koͤnigreich Kokolis. 
22. Das Königreich Malus. 23. Das Königreich 
Zape, 24. Eine tleiner — 


Die — beſiten in dieſem — die In⸗ 
ſel und das Fort Senegal, die Inſel Goree nebſt 
einzelnen Factoreyen; die Englaͤnder das Fort Ja⸗ 
mes auf der Inſel James und einzelne Facto⸗ 
reyen. | | 


Auch die Feanzöfifeben Niederlaffungen, J. auf der 
Inſel Argnin und 2. Portendif (Port d'Addi) wers 
den zu den Senegalländern BEE: 


Die Cap Werdiſchen Inſeln befihened die Bart 
siefen, N 


RR) | | ' IE 
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ll. Suinea, 
Neger » Staaten :, 





Bis an ‚den Senegal find Mauern und Negern Rache 
barn; Anfangs verliehren fie ſich noch in einander, 
— wie 


Literaͤrnotiz: T. F. Ehrman n's Geſchichte der mertwuͤr⸗ 
digſten Reiſen Ch. 6° 12. und P. ix Brung foftemat. Erd⸗ 


beſchreibung von Afrika u. ſ. w. B. 4 und 5, 
Wilh, Bosınan Newkeurige ee van de Guinefe Goud- 


Tand-en Slaven- Kült, Utrecht 1704. 4. und Amtterd, 1716. 4. 
Voyage de Guinde -- par Guil. Bosman, à Uttecht 1705. 8. 
verbreitet fi über die Zahn s und Elfenbein; — und 
Sklavenkuͤſte. | 
John Atkins voyage to Guinea, Brafil and the Wellindies, 
Lond, 1737. Sie fällt 1729, 1721 Ausgesogen von Pre 
vofl Vol.3. 
A new voyage to Guinea by Hill, Smith, Lond, 1744. Sie 
fält 1726. 1727. Ausgezogen von Prevof Vol. 3. 
"Noyage du Chevalier de Marchais en Guinea etc, fait en 1725- 
1727. par le R, Pere Labat, à Paris 1720, 
Guil. Sneigrave new Account of fome Parts of Guinea and 
the Slave» Trade, Lond, 1727. 8. 1734. 8. frans, srad, par 
Mr, A. Zr. D.de Coulange, Amtt, 1735. 12. ton 1726: 1730. 
Ludw, Ferd, Rümer Adfkillige Folkes Handel paa Kylten Gui« 
nea og i Veftiudien, Kopenh, 1756, 4. Die Handlung ver 
ſchiedener Völfer auf der Küfte von Guinea und in Weſtin⸗ 
dien. Aus dem Dänifihen, Kopenh. 1758.38. (von &,$erd. 
‚ . Römer). Er verließ die Kuͤſte 1744. | 
Eine verbeſſerte und vermehrte Ausgabe des vorigen Buchs! 
Tilforladig Ederrefoing om Kyften Guinea, Kopenh. 1760. 8. 
Deutſch unter dem Titel: Ludewig Ferd, Nömers 
| Nach⸗ 


⸗ 


— * 


222 B. Mittelafrika. 


wie dies der Zul bey den Fula iſt: hinter ihnen fols 
gen reine Negernationen, mit ihrem ſchwarzen, feinen, 
wollichten Haar, ihren länglichten Köpfen ‚ ihren breis 
ten und. eingebrüchten Naſen, ihren aufgeworfenen 
Lippen: dom Senegal bis an den Äequator dehnen 
| fi ich bie Negerreiche aus. 


Die anf dieſem großen Striche mohnende Neger 
ftämme felbft müffen nach ihrer körperlichen und geiftis 
gen Befchaffgnheit von verſchiedner Abkunft ſeyn. Neben 
kernhaften und gut geſtalteten wohnen ſchwaͤchlichere und 
ſchlechter gebildete, neben rabenſchwarzen wieder gelb⸗ 
lichte und minder ſchoͤne Staͤmme. So grenzen wie⸗ 
der an thaͤtige, rafinirende und verſchlagene Staͤmme, 
von edlerem Sinn, die zum Theil leſen, ſchreiben 
und rechnen, unthaͤtige, knechteſche, faule, geiſtloſe 
und dumme Neger, die von Geiſtesanſtrengung nichts 
wiſſen. Eben fo verſchiedea und noch verſchiedener 
beynahe ſind ſie in Anſehung der Sprache. Auf einer 
Strecke von zwoͤlf Meilen hört man oft drey, vier 

verfchiedene Sprachen, die nicht die ‚geringfte Vers 
wandtiſchaft mit einander zu haben ſcheinen, Doc) 
| mehr 


Nachrichten von der Kuͤſte Gninca, mit einer Borrede von 
D. Erich Pontoppidan. Aus dem Daͤuiſchen Bm. | | 
und Leipz 1769. 

Paul Erdmann Ifertd (Din. Obrraritet) Meife nach 
Guinea and den Saraibiihen Infeln in Columbien. en 
1788. 8. fällt zwiſchen 1783 + 1786. 

C. G. A. Dldendorp’s Gefhichte der Miſſion der evange⸗ 
liſchen Bruͤder auf den Caraibiſchen Inſeln St. Thomas, 
St. Croix, und St. Jean. Herausgegeben von Ss Ja« 
Boſſart Barby 1777. 2 Th 


III. Guinea. 223 


mehr an der Küfte, on die ſich Stämme von der 
verfchiedenften Abftammung fcheinen -bingedrängt zu 
haben, als im Innern der Negerländer, wo für bie 
Ausbreitung eines Stammes freyerer Raum war, 
ben fie auch zur größern ‚Ausbreitung ihres Volks 
und deffen Sprache benüßt zu haben fcheinen. 

Die cultivirtern Negerſtaͤmme fcheinen einen 
Theil ihrer Bildung den Arabern und Mauern zu 
‚verdanken, mit denen fie zufammengewohnt oder doch 
in Verkehr geftanden haben, welches ihre Religion 
beweift. Viele Neger haben den Fetifchdienft ver⸗ 
laffen, und an beyden Seiten ded Senegal unp. tief 
in das Land hinein gegen Ofen und Süden hat bey 
ihnen der Islam gehafret, der freylich, von rohen 
Menfchen gepredigt, und von noch rohern angenoms 
men, in vielen Stücken jest verfiümmelt und entflellt 
ift: doch find z.B. die Mandinger, die Fuhla und. 
Wuluf unverfennbare und fehr eifrige Mohammebdaner. _ 

Die Negerfiaaten find nicht auf einerley Weife 
organifirt? bald fidßt man auf eingefchränfte Mo» 
narchien, bald auf Defpotien, bald auf ariftoßratifche, 
‚bald auf republifaniihe, bald auf anarchifche Vers 
faffungen; bald hängt die Macht des Königs von 
der Macht des Stammes, bald von feinem Reichs 
thum ab,. und hört im letzteren Kalle beinahe ganz 
auf, wenn er über feine Negern nicht dur) große _ 
Schaͤtze hervorragt. | | | 
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In be monarchiſchen Staaten laſſen ſich mei⸗ 
ſtens fuͤnf Klaſſen von Menſchen oder Staͤnde unter⸗ 
ſcheiden: 1. Könige oder Anführer; 2. Cabaceros (ein 


portugiefiiher Name), bie, Chefs oder Vaͤter der - 


Municipalität, denen die Regierung der Stadt oder 
des Dorfs anvertraut ift, und die alle Streitigfeiten 
entjcheiden muͤſſen; 3. reiche Neger, die ein Vermoͤ⸗ 
gen durch Handel erworben, oder geerbt haben; 4. 
gemeine Xeute, die von ihrer Handarbeit. leben. mäfe 
fen, wie Bauern, Fifcher, Tagelöhner; "5. endlich 
Sklaven, die durch ihre Armuth, oder durch Krieges 
gefangenſchaft, oder durch Derfaufung in SHlaverey 
gerathen find. 


Unſre bisherige Kenntniß einzelner Negerftaaten. 
ift noch. fehr mangelhaft; und doch läßt fich eine 


ganze Reihe derfelben, durch die verſchiedenen Na⸗ 
men, die ſi ſie tragen, ſchon jetzt Nr 


1. Im Sierra Leone Diſtriet vom Fluſſe Rio 
Nonunes bis zum Cap St, Annant wechſeln noch 
immer ı) $ublas und 2) Mandingo = Dörfer, 
Flecken und Städte ab; aber außer ihnen haben hier 
noch vier Negerſtaͤmme, die kernhaften und gutgee 
ftalteten 3) Bullam, 4) Timmanier und 5) Bas 
goer von der fchönften ſchwarzen Karbe, und. 6) die 
minder: fchönen gelblichten Suſier ihren Sitz. Die 
Fuhla find hier der herrfchende Stamm; und das 

Reich 


& Bon den Auaſchaern und Folſcharen Ehrmann's Ges 
ſchichte der merlwuͤrdigſten Reifen. B.9. ©.98. IH. 
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Reich - ihres: Königs erſtreckt fi vom Gambia bis 
Cap "Mount: die Mandingo und Sufier erfennen 
feine Herrſchaft, nicht aber die Bullam, Ximmanier 
und Bagoer. In diefem Diftrict liegen: I) die Ins 
feln dos Idolos (oder Göfeninfeln), eigentlich Ta⸗ 
mara; von den 7 Infeln find nur 3 bewohnt, 2) 
Das Land am Sierra Leonefluß, an dem die Engs 
länder Niederlafjungen haben, das der Fluß felbft in 
zwey Königreiche theilt, a) Bourlon gegen Norden, b) 
und. Bonre gegen Suͤden. 3) Die Scherbrobudht am 
Cap St. Unna, und 4; das mächtige Königreich Mitombo. _ 


2. Yuf der Pfeffer oder Malagettatüfte vom Fluſſe 
Scherbro bis zum Vorgebirge das Palmas werden unter 
den Negereinwohnern die Quaſchaer aid ein gutartigeß, 
gaftfreyes, ehrliches, gar nicht zur Graufamfeit geneigtes 
Negervolk ausgezeichnet, die Über die Laͤnder von Silm, 
Bulm, Bulmberre herrfchen, obgleich letztere zahlreis 
here Voͤlker bilden, und über ihr eigenes Land und 
die ihnen unterworfenen Könige und Länder, unum⸗ 
fchräntte Gewalt haben, Doc find die Quafchaer 
wieder dem Könige ber Solfchaer zinsbar 1, NIS bes 
fondere Gebiete und Reiche, werden angeführt: 1. Ka⸗ 
rabadu Monu, 2. Galwei, 3. Quilige, 4. Quoja %, 
5. das Königreich Monu, 6. Gebbe Monu, 7, Fol⸗ 
. ER: jas 

€ Von den Quaſchaern und Folſchaetn Ehrmann’s Ges 

ſchichte der merkwuͤrdigſten Meifen. B.9. S. 98. III. 

u Hiſtoriſche und philoſoph. Skizze der Entdeck. and Niederl, 
der Europaͤer in Nord⸗ und Weſtafrika. Aus dem Engl. 
Bremen 1502, ©, 148. i 

VI Band, Po. 
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jas oder Kara Monu x, 8. Quabo Monu, wo bie 
Städte Sanguin und Seſtro liegen. | 

- 3. Auf der Zahn und Elfenbeinküfte vom Cap * 
Palmas bis zum Gap be tres Puntas wohnt bas 
Negervolk Quaquas Y, Man unterſcheidet 1. bie El⸗ 
fenbeinkuͤſte im engeren Verſtande, ˖2. die Kuͤſte Mas 
legentes, 3. die Kuͤſte Quaqua, worinn das Könige 
reich Adow liegt, 4. die Landſchaft Iſſini 2, 5. die 
Zandfchaft Ayim, in der die hollaͤndiſche Niederlaffung 
Friedrichsburg liegt, 6. das Königreich Dinlira, 7, bie 
Mepublit Abokrow, 8. die Republik Adom, 9. die 
Landfchaft Waſſa, 10. die Landfchaft Manpa. 

4. Auf der Goldkuͤſte vom Cap der drey Spitzen 
bis zum Voltafluß a liegt 1) die Republik Axim, 2. 
Hanta oder Anta, 3) das Königreich Sabah, 4) Coms 
many, 5) bad Königreiy Fetu (wo die Holländer St 
- Georg de Ia Mina und die Engländer Cap Corfo bes 
figen), 6) das Königreih Sabu, 7) die Republik 
Santin, 8) das Koͤnigreich Aeron, 9) das.Königreic) 
Agonna, 10) dad Königreich Acra, IT) die republis 
kaniſchen Landfchaften Adampi and 12) Riovolta. 

In ben innern Ländern der Goldfüfte find bie 
Amina bie mächtigfle en, oſtwaͤrts von dieſen 
die 
x Cbendaſ. 

y Von den Quaquas Ehrmann's Geſchichte . J. B. 9. 
©. 188. | | 

2 Geofr. Loyer (Miflion,) relation du royauıne d’Ifyny, Cöte 
d’or, Pais de Guinde en Afrique. & Paris 1714.12. Er 
war bafelbft 17017 1705. Ausgezogen vom Prevuft Vol. 3. 

a Die Afrikanifche auf der Guineifhen Gold-Euft gelegene 
Landſchaft Feru — durch a Job Müller. Hamb. 
1673. 8. 
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die Tembu (oder Attembu), weiterhin die Kaſſenti 
und Aſſenti. An die Kaſſenti graͤnzen die Aela 
(oder Atem) und. die Bombra. Die Sokko (ober 
Aſokko) Graͤnznachbaren der Amina und der. Uwang; 
ferner Inſoko, die nach Lagen und Gebräuchen von 
den Sokko noch verfchieben find. 


Auf der Sklavenkuͤſte, vom Voltafluſſe bis zum 
Rio Formoſo an der Kuͤſte: 1. Koto, 2. Popo, 3. 
Whidah (oder Fidah) b. Im innern Lande: 1. die 
Deſpotie Dahomy ©, 2. das Königreich Ardra. 


Auf der Kuͤſte Benin, vom Fluße Benin bis zum Cap 
Lopo Gonſalvo: An der Kuͤſte 1. das Koͤnigrelch Benin, 
2. das Koͤnigreich Awerrri, 3. das Königreich Calabari, 
4. dad Land Kalbongoer, 5. das Königreich Biafara, 6. das 
Reich Majombo, 7. das Reich Gabon. Im innern 
Lande: i. das Reich Muſchako, 2. Schankala, 3. Sou⸗ 
dero, 4. Matſchida, 5. Mazafato. 


b Geſchichte des Koͤnigreichs Fidai in Ehr man n’d Reiſen 
BSH 

© Atkins und Spelgrave ih ihren oben augechrte n Reiſen. Sie 
find über Dahomp ergänzt in den Memoirs of the reign 
of Boſſa Ahadee King of Dihomy — by Rob. Norris. Lond, 
1789. 8. franz. Voyage au pais Dahame.- — par Rob, Narris 
(mit Sufäßen von ©. B. Wadfrom, Sparmanns Neiſege⸗ 
fährten). 3 Paris 1793. 8. Deutfch im Magazin von Neifes 
befhreibungen B,5. Berlin 1791. 8. 

Hiflory of Dahomey an inland Kingdon of Africa by Archi- 
bald Dalzel, formerly Governor at Whydah and now at 
Cape» Coaft- Caftle. Lond, 1795. Ausgez/ von Ehrmann 
in der Geſch. der merkw. Reiſen B. II. ©.218. | 
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.; IV. Habeſch, 
oder Abeſſinien. 





4 d - 
Sn Abeffinien fit der unumfchränktefte Defpotifmus 
anf dem Thron. Jeder Einwohner des Reichs iſt 
gebohrner Sklave ded Negus (Königs) zu Gondar, 
und biefer, ald Herr und Grundeigenthämer des ganz 
zen Landes, Beſitzer aller unbeweglichen Güter, Stirbt 
dad Oberhaupt einer Familie, fo läßt er zwar den 
‚Kindern oder Erben des Werftorbenen zivey Drittel. 
des Grandeigenthums; aber mit einem Drittel be⸗ 
lehnt 
* ‘ 

4 Litteraͤrnotiz: in P. J.Bruns Erdbeſchreibung der entfern⸗ 
| teften Weittheile, Afrika, Aſien, Amerika und Suͤdindien 
Th. S.58⸗69, und Meuſelii bibl, hiſtor Vol, 3. P. , b. IIoO. 
De Ahaſſuorum rebus deque Aethiopiae patriarchis jo, Nonio 

Baretto et Andr, Oviedo libr, 3. Luędunt 1615, i 
Hiftoria de Erhiopia --- compufla na — Ethiopia pelo Pa- 
dre Manoel d’ Almeydı; abbreuiada »-- pelo Padre Balthe. 
zar Tellez. Em Coimbra 1660, fol, Ausgezogen in 7hs 
venat’s Sammlung von Reiſen Th. 4. und zum Grunde ge⸗ 
legt von la Croze in der Hifloire du Chriltianisme d’Frhio- 
pie er d’Armenig, nnd von Hiob Ludolf i in feinen Werken 


uͤber Aethiopien. 

Jobi Ludolfi piſtoria Aethiopiea, Franeof. ad M. 1681. fol, 
Ejusd. ad hiltorjam Aethiopicam Commentarius ibid, 1691, 
sol. Fusd, Appendis ad hiller, Aschiop, ibid, 1693. 
fol, | | | 
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lehnt er —— einen neuen Vaſallen unter der 
Verpflichtung , ihm bey Ariegen in den Wofjen zu 
folgen, und. nach Verhältni der ihm überlajfenen 
Güter eine Anzahl Krieger in das Feld zu ftellen. 


Wie früh ſich dieſer Deſpotiſmus ausgebildet 
hat, weiß niemand: aber zur Zeit, da Peter Co⸗ 
villian und andre Portugiefen dieſes Koͤnigreich bes 
traten, fanden fie ihn ſchon in dieſer Ausdehnung; 
und in bderfelben bat er ſich auch bis anf die neueite 
Zeit erhalten, und das Land gehindert, aus feinem 
rohen Zuflend zu treten, und zu der Bildung zu 
gelangen ‚„ welche von bürgerlicher Sreyheit und dem 
ſichern Beſitz des Eigenthums abhängt, Noch kennt 
das Land keinen Acers und Garten-, keinen Ges 
werbe⸗ und Handelsfleiß. Die Gewohnheit der 
abeſſiniſchen Koͤnige, den Erwerb ihrer Unterthanen, 
ihre Gartenfruͤchte, die Erndte ihrer Felder u. ſ. f 
zu verſchenken, an wen ſie wollen, hat den Einwohnern 
des Landes alle Ermunterung zur Induſtrie geraubt, 
und fie in eine Yudolenz verſenkt, die alles gern 
entbehrt und mit.einer höchft dürftigen Exiſtenz zu= 
frieden ift. Die eigentlichen Abefjinier haben daher 
immer Fremden den wenigen. Handel, zu dem ihr 
Land DVeranlaffung giebt, überlaffen, und feit Jahr: 
hunderten treiben ihn die Mauern oder Mohamme: 
daner, die für Habefch das zu feyn fcheinen, was 
für Polen die Juden find. Bis auf den heutigen 
Tag hat daher der Handel in Abeffinien noch nicht 
zum Gebrauch der Münzen geführt, fondern die 
Fintmohner beym Wiegen des Golbes und dem Ge: - 

| P 3 brauch 
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brauch des Bergſalzes zur Scheidemuͤnze erhalten. 
Der Abeffinier lebt in feinem gebirgigten Lande allein 
dem Krieg, und feinen kriegeriſchen Geift haben die - 
wilden Negernationen nie einfchlafen laſſen, die in 
Waldungen und Höhlen theils im Habeſch felbft, 
theils im feiner Nachbarfchaft Hordenweis wohnen, 
nemlich die Agaws, Fungi, Gonga, Gafates, die 
herumitreifenden Gallas, (die wahren Bebuinen dies 
fer Gegend), lauter rohe Stämme, welche die Pors 
tugiefen mit dem allgemeinen Namen der Cafern 
(oder Ungläubigen) zufammengefaßt haben. 


‚Außerdem bekam das Land ſchon im Anfang 
des Igten Zahrhunderts einen gefährlichen Zeind an 
den Einwohnern des Konigsreichs Adel, ‚die von Dies 
fer Zeit an in einem fortwährenden Krieg mit ihm’ 
lebten,. und Jahr für Jahr mehrere taufend Abeſſi— 
nier ald Gefangene fortführten. Diefer Kampf zog 
fih bis. in ‚den Anfang bes 16ten Jahrhunderts fort, 
wo ſich die Oſmaniſchen Tuͤrken den Graͤnzen von 
Habeſch naͤherten. Sie waren bis nach Aegypten 
und an die Kuͤſte des arabiſchen Meers vorgedrun⸗ 
gen; fie hatten Dſchidda, Zibid und Moccha an der 
arabiſchen und Suakem an der africaniſchen Seite 
| deffelben mit tuͤrliſchen Befaungen belegt; und ‚bes 
fetten endlich auch die Peine Inſel Zeyla außerhalb 
der Straße -Babelmandeb an der Einfahrt in das 
diſche Meer, um die Vortheile des indifchen Hans 

an ſich zu reißen, die bisher die Einwohner 
ägreichs Adel gemoffen hatten, und den Zoll 


* der Meerenge kreuzenden Fahrzeugen zu 
des Kood 2 er: 
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erheben. , Habeſch erwuchs dadurch manchfaltiger 
Nachthell. Durch die türkifche Beſetzung der Sees 
haͤfen an der Kuͤſte Nabiens gieng Nubien ſelbſt, 
dem groͤßten Theile nach, fuͤr die Habeſcher verloh⸗ 
ren. Die Tuͤrken ſchickten den Adelern Schießge⸗ 
wehr, das in jenen Gegenden bisher unbekannt ge⸗ 
wefen war, modurd die Streifereyen bed Königs 
von Adel für die Abeffinier viel blutiger und moͤrde⸗ 
rifcher wurden. Zuletzt traten. die Tuͤrken auch al 
“ Kampfgehülfen der Adeler auf, und Abefjinien warb 
beftändig durch drey Haupffeinde bedroht, von Süds 
- often durch die Abdeler, vom Norden durch die Tuͤr⸗ 
ten, vom Suͤdweſten durch die Gallas (oder Chava, 
wie man ſie im Aethiopiſchen nannte), ein herum⸗ 
ſtreifendes Negervolk, das beſtaͤndig mit den Habe⸗ 
ſchern im Krieg lebte, und ſich ihnen hoͤchſt furcht⸗ 
bar machte. 


In dieſer Noth des Reichs richtete die Koͤnigin 
Helena, die damahls Abeſſinien im Namen ihres 
Enkels, Davids III, verwaltete, ihre Hofnungen und 
Wuͤnſche auf die Portugieſen, dte ſich damahls in 
dem indifchen Meer einen großen, algemein gefuͤrch⸗ 
teten Namen gemacht hatten. Sie ſchickte den Are 
. menifchen . Kaufmann, Matthäus, als Gefandten 
nad Portugal, um den König Emanuel J einzulas 
- ben, -feine Macht mit der ihrigen zu verbinden und 
durch feine Flotte die tärkifhe Seemacht zu. zerftöhs 
ten, tährend fie zu Lande längs der Küfte die Türs 
Ten und Mohammedaner ausrotten würde Mber ehe 
noch dieſer Geſandte am Ort ſeiner Biſtimmung an⸗ 
BP 4 | ges 


234 B. Mittelafrika, 


gelommen war, ſchon im Julius 1516, waren bie 
Portugiefen für fich felbft, ihre& eigenen Intereſſes 
wegen, mit einer Flotte bey der Inſel Zeyla erfchies 
"nen und hatten die Stadt abgebrannt, um die Türe, 
Ten aus einer Beſitzung zu vertreiben, von welcher 
aus fie der portugiefifchen Schifffahrt hoͤchſt beſchwer⸗ 
lich fielen, Erft 9. 1520 fam die porkugieftiche Ges 
gengefandtfchaft in Mbeffinien an, welche das Bünds 
niß zum gemeinfchaftlichen Krieg gegen bie Kürten 
und Mohammedaner abſchloß e. 


J Die | 


e Francifsi Alvarezid Verdadeita informagao de Prefte Joso 
das Indiss, em que fe contau todos os ſitios das terras , e 
dos tratos; ecommercivs dellas, e do que paffara na via= 
gem de D. Rrodrigo de Lima que foi per mandado de Pedro 
Lopez de I Sequeira et aflı das cartas e prefentes, que o 
Preſte Joav mandou al Rey naflo Senhor, , En Lisboa 1540, 
fol, Selten. Bekannter aus mehreren Ieberfeßungen. 
Deuticht wahrhaftiger Vericht von den Landen auch geifte 
lichen und weltlihen Regiment ded mächtigen Königs von 
Ethiopien — befhrieben duch Fran. Alpares; aus 

der portugalliihen und ital, Spradie in’ das Deutice ges 
bracht (won: Soahim Heller). Eisleben 1566. fol, 
Ital. in Ramufo delle navigationi et Viaggi. Vol, I. p. 189, 
Frauzoͤſ Hiforiae defcription de V’Ethiopie u. f. W,. Anvers 
155%. 12. Die erfte genaue Nachricht von Aethiopien. 

Io. Bermudes (der von 1520 an gegen 30 Jahre in Habeſch 
war; ifk einzerüdt in M, 7. La Croze Hifloire du Chri* 
ftianisine „Erhinpie et d’Armenie, & la ‚Haye 1739. z. 
Befchreikung der chriſtlichen Religion in Aethlopien. Dan⸗ 
zig 1740. Das boͤchtſeltene Otiginal ſoll 1565 gedruckt 


ſeyn. 
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- Die Mohammedaner fegten demfelben ihre ganze 
Kraft entgegen, und: riffen ihrer eigenen Erhaltung 
wegen alles Verkehr von Habefch bis Kahira an 
fib. Der Krieg der Tuͤrken, des Königs von Adel 
und ber Gallas erneuerte ſich mit noch größerer Bits 
terfeit. Die Portugiefen fampften zwar an der 
Seite der Abeffinier immer tapfer; aber fie wurden 
häufig von den abeffinifchen Truppen mitten int‘ 
Kampfe verlaffen und blieben daher nur felten der 
fiegende Theil. Der König David war daher den 
Angriffen der Mohammebaner vom Antritt feiner 
Regierung an bid auf feinen Tod (von 1526= 1540) 
ununterbrochen auögefegt; er wurde von ihnen von 
‚einem Felſen zum andern gejagt , und hatte feinen 
Feinben oft wenig mehr als. feine unerfchütterliche 
Standhaftigkeit entgegenzufegen, zumahl da die Zahl 
der ihm zu Hülfe.gefchickten Portugiefen nie fehr 
gros wat. So zog fich der Krieg unter einem Wech⸗ 
ſel von Niederlagen und Siegen durch die Regieruns 
gen des Königs Claudius (vom 1540 1559) und 
Menad (von 1559: 1563), bis auf Melec Segued 
(von 1563« 1595) fort, dem ed erft unter dem Bey: 
ftand der Portugiefen ‚gelang, einen vollftändigen 
Sieg uͤber die Tuͤrken und Gallas zu erfechten, wo⸗ 
durch. fi ch das Anfehen der Portugiefen erft recht 
hob, und in kurzem feine Höchfte el in Xbeffinien 
trag 


. Bey dem — der Portugieſen mit dem 
König David III waren Geiſtliche die Unterhaͤndler, 
die -_ beim Geiſt jener Zeit zugleich. darauf. hinars ' 
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beiteten, die chriſtlichen Aethiopier ber catholiſchen 
Kirche und dem Pabſt zuzufuͤhren. Sie ſuchten da⸗ 
her ſie zu bewegen, ihren monophyfi tiſchen Glauben 
mit der Lehre von den beyden Naturen in Chriſtus 
zu vertauſchen, die Feyer des Sabbaths neben dem 
Sonntag aufzugeben, und ſtatt des Alexandriniſchen 
Patriarchen deu Pabſt zu ihrem geiſtlichen Ober⸗ 
haupt anzunehmen. David III wurde auch ſchon be⸗ 
wogen, dem Pabſt ſeine Unterwerfung zu erklaͤren, 
wobey bereits Bermudes auf den Todesfall des da⸗ 
maligen Abuna Marc zum Patriarchen von Habeſch 
vorlaͤufig ernannt wurde. Der Todesfall ereignete 
ſich unter der Regierung des Koͤnigs Claudius, der 
aber, der catholiſchen Kirche abgeneigt, wieder einen 
Abuna aus Kahira verlangte, und den zum Patriar⸗ 
chen ernannten Bermudes von der Würde ausgefchlofs 

ſen wiffen woßte. Um den König der catholifcyen 
Kirche wieder. zu gewinnen, beflimmte der Pabft 
Jeſuiten zu Miffionarien nach Habeich: der Sefuite 
Nonius Baretto war aufs neue zum abeſſiniſchen 
Patriarchen von ihm ernannt, und mit andern Geiſt⸗ 
lichen nach Goa geſendet, um von da in das Reich 
ſeiner Beſtimmung abzugehen. Doch weil dieſen 
Miſſionarien erſt zu Goa recht bekannt wurde, wie 
abgeneigt der Koͤnig Claudius der catholiſchen Kirche 
ſey, ſo wollten fie die Patriarcheuwuͤrde keiner Her⸗ 
abwuͤrdigung Preis geben; und ließen daher nicht 
Baretto, ſondern nur zwey Biſchoͤfe mit andern 
Geiſtlichen als Abgeſandte des Statthalters in In⸗ 
dien nach Habeſch aufbrechen. Der Koͤnig, ob er 
gleich die Ankunft un Krieger. lieber. ges 
fehen 
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ſehen haͤtte, als eine Colonie von catholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, ließ doch die beyden Biſchoͤfe an ſeinen Hof 
kommen: aber flott die catholifche Kirche dem Hof 
wieder angenehmer zu machen, machten fie ihm dier 
felbe vielmehr verhaßter. Den König Claudius thes 
ten fie wegen feiner Haldfiarrigkeit im Difputiren in 
den Bann; im Lande felbft erregten catholifche Pries 
fler Unruhen; mit Unverfchänitheit verweigerten ſie 
den‘ Föniglichen Befehlen den fchuldigen Gehorfam, 
zeigten gegen König und Nation nichts als Vers 
achtung, und ergriffen die Parthey rebellifcher Un« 
terthanen. Den Jeſuiten wurde zuletzt der Zutritt 
an den Hof verfagtz nur im Lande felbft durften fie 
noch predigen, taufen und andere geiftliche Werrichs 
“tungen vornehmen. 


Die Befiegung der Türken unter Melec Segued 
fteßte mit dem Unfehen der Portugiefen auch das 
der catholifcyen Geiftlichkeit wieder her; und feitdem 
im Anfang des ızten Jahrhunderts Peter Paez — 
ein fuͤr einen ſolchen Poſten gebohrnes Genie — die 
Miſſi onsgeſchaͤfte betrieb, war ihr Gluͤck allenthal⸗ 
. ben, am Hof und bey dem Molke, gemacht. Sn 
dem Klofter Fremona in-Xigre erwarb er ſich vor 
allem eine Fertigkeit in der Geezſprache, um darinn 
“zu predigen; er unterrichtete die abeffinifche und 
Portugieſiſche Jugend mit einem foldhen Fortgang, 
daß fih der Ruhm der Gefchicklichkeit feiner Schuͤ⸗ 
ler bis an den Hof verbreitete, und der König ends 
lich ihn am feinen Hof berief. Er erfchien vor ihm 
mit zwey ſeiner beſten ne welche die abeſſini⸗ 
ſchen 
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fchen Mönche, Priefter und Theologen an Einſich⸗ 
ten weit übertrafen und dem Mifftonar, ihrem Leh⸗ 
rer, die größten Ehrenbezergungen erwarben. Eines 
Tags ward der damalige König, Za Danghel, von 
der Feyerlichkeit einer römischen Meffe und von eis 
ner in zierliem Geez gefprochenen Predigt fo ges 
rührt, daß ex fich entichloß, zur catholifchen Kirche 
überzutreten. Ob er gleich feinen Entſchluß noch eis 
nige Zeit aus politifchen Urfachen zurüdhalten wollte, 
fo verrieth ihn doch fein Verbot der Feyer des 
Sonnabends nebft einigen andern genommenen Maas⸗ 
regeln. 


Sogleich entftand eine Reichdr und Religionds 
fpaltung. Die Hofleute nahmen aus Schmeichelen. 
gegen den König den Catholiciſmus an; hingegen 
die unzufriedene Parthen im Reiche flellte den Kb - 
nig als einen Abtrännigen von der alerandrinifchen 
Kirche bar, der ed darauf anlege, den alten wah⸗ 
ren Glauben zu bertiligen. Auf Betreiben des Obers 
haupts ‚der Mievergnägten, 3a Selaſſe, that der. 
Abuna den König in den Bann und fagte alle feine 
Unterthanen vom Eid der Treue lod. In Gojam, 
wo der Haß gegen die catholifche Kirche am leb⸗ 
hafteften war, trat eine Armee gegen den’ König und 
die Gatholiten in Waffen. Auf dem Marſch gegen 
die Rebellen zeigte ed fich, wie wenig das Volk der 
‚neuen, Kirche geneigt fey : der König ward von feis 
nen eigenen Soldaten verlaffen und troz des Bey—⸗ 


ftandes der Portugiefen mit ihrem Feuergewehr ders 
| lohr 


3 


N 
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lohr der Koͤnig am 13 Octob. 16004 Schlacht und 
Leben. — 


Sp hatte nun die blühende Periode der Jeſul⸗ 
ten und ber catholiichen Religion in Abeſſinien anges 
fangen und fie dauerte, fo lang Sociniod, der näd)s 
fie König, an der Regierung war, von 1604 = 1632, 
Gleich im Unfang feiner Regierung erklärte er fich 
der catholifchen Kirche geneigt, und trat (U. 1607) 
mit Philipp III in Spanien um neue portugiefifche 
Zruppen und. mit Clemens VIII zur Bezeugung feis 
ner Anhänglichfeit an ihn in Correfpondenz. . Er vers 
folgte die Juden (Falafchas), die ſich nicht taufen 
laſſen wollten; er ließ durch Peter Par; drey ca 
tholifhe Kiöfter bauen, und Religionsgefpräche mit 
den abeffinifchen Mönchen halten, in denen fie ims 
mer von den catholijhen Glaubenspredigern befiegt 
wurden. Endlich erklärte er fich öffentlich für die 
Bereinigung der göttlichen und menſchlichen Natur in 
Chriftus, verbot den Sabbath. und trat aus der 
alerandrinifchen Kirche in Die catholifche über. A. 1626 
z0g der Portugiefe,, Alphons Mendez, ein Sefuite, 
der zu Liffabon (U. 1624) feyerlich zum Patriarchen 
von Habeſch ordinirt worden mar, unter großem - 
Pomp mit einem Gifolge von Geiftlichen ein: ihm 
ward, ein eigener Wohnort fammt großen Einkünften 
angewieſen; die vier mitgebrachten Geiftlichen erhiels 
ten Refidenzen über dad ganze Reich in Tigre, Dems 
bea, Gojam und Bagemdr. Die Geiftlichen wurden 
aufs neue ordinirt, die Kirchen aufs neue einges 
geweiht, Erwachfene und Kinder aufs neue getauft. 

Es 


— 


Sie 
Mrz 
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Es ward ber Rdmiſche Kalender eingeführt; die 
Faftenzeit nach dem Römifchen Ritual beſtimmt; vies 
les vor das geiftliche Tribunal gezogen, was fonft 
in Habeſch nicht . vor ibm verhandelt worden, und 


jeder, der fich nicht vor ihm ftellen wollte, in, den _ 


Bann gethan; es ward das Andenken derer befchimpft, 
die bisher als Bekenner der Religion verehrt wors 
den f. 


Der Cultus des Hofs war aber nicht in dem 
Geſchmack des großen Haufens; es brachen allers 
waͤrts Empdrungen in dem Reiche aus, die man 
nur mit Mühe dämpfte: das Reich ‚ward durch 
zwey religidfe Partheyen zerriffen. Ja felbft bey ih⸗ 
ver Parthey machten fich Die Jeſuiten durch die 
Machtfchläge, die fie fallen ließen, durch: die völlige 


-Umfehrung der bisherigen religidfen Verfaſſung, 


durch die Einführung einer neuen Furisdiction, durch 
ihre Eingriffe in die Rechte des Königs, feiner Un⸗ 
tertbanen und der Mönche, fo verhaßt, daß bald in 
Zigre, bald in Bagemdr, bald in Gojam, bald in 


andern Gegenden Rebellen aufftanden, welche diefes 


ihnen aufgelegte Sklavenjoch abzuwerfen ſuchten. 


4 


- Der 


1 


£ Hifloire de ce qui s’eft paſſe au royaume d’Ethiopie es an- 
nees 1624. 1625. 1626, tirdes des lettres ecrites et addref- 
fees au R. P, Mutio Vitelefchi, General de la Comp, de 
Jefus, trad, de Italien en Frangois par un pere de la mä- 
me Compagnie, à Paris 1629 und Hifloire dece qui s’eft 
pafid es royaumes «d’Ethiopie en l’annde 1626 jusqu’au mois 
de Mars 1627. et de la Chine etc, & Paris 1629, 9 
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Der Prinz Facilidas (Baſilides) erklaͤrte fich 
zwar nie--öffentlich gegen diefe Religiondnenerungen ; 
‚er trieb fo gar ald Anführer der Truppen feines Va⸗ 
terd lange die rebellifchen Statihalter in die. Enge: 
zulegt aber machte er doc feinen Vater auf die 
Nachtheile aufmerkfam, welche bie bisherige Relis 
gionäneuerung dem Reich zugezogen habe und flößte 
ihm tolerantere Gefinnungen ein. Die erfte Wir 
tung hievon war, daß der König dem Patriarchen 
erflärte: da das Volk Feine Neigung zur catholifchen 
Religion ‚zeige, fo muͤſſe in Zukunft jedem freygelafs. 
fen werden, zu welder Religion er ſich bekennen 
wolle und zwiſchen den Bekennern der alten und 
neuen Kirche gegenſeitige Liebe und Verbindung ſtatt 
haben. Der Patriarch wollte ſich zwar dieſes unter 
der Bedingung‘ gefallen laffen, daß niemand die ca⸗ 
tholiſche Religion verlaſſen duͤrfe, der ſich einmahl 
zu ihr bekannt habe, Deſſen ohnerachtet ließ ber 
Koͤnig, ohne ſich an diefe- Einſchraͤnkung zu kehren, 
durch einen Herold bekannt machen, “daß er feinen 
Unterthanen den alten alexandriniſchen Lehrbegriff 
wieder einräume, und ben Prieftern wieder Meſſe zu 
lefen erlaube, und feinen Sohn zu feinem Nachfolger 
ernenne, ‚weil er zur Hortfegung der Regierung zu 
alt und. durch die ad Kriegsſtrapazen zu ges 
IR ion 8”, | 
Fa⸗ 


g Voyage — WAbifinie du R, P. Jerome Lobo, de la 
Compagnie de Jefus, Traduit du Portugais, continue er 

. augmente de plufieurs dilfertations, lettres et memoires par 
Mr. /6 Grand, Amflerd, 1728. 8. Die zweyte Haupt⸗ 
reiſe. 
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Facilibas trat feine Regierung: (von 1632: 1665) 
damit an, daß er den Patriardien Mendez mit ſeinen 


Mönchen nad) Fremona verwied, wo ihnen Gewehr, 


Pulver und Ammunition: abgenommen ,. und der Bes 


fehl gegeben ward, nach Maſuah abzureifen, wo fie 


ſich nach Goa einſchiften. Lubo eilte zwar nach Eu⸗ 
ropa, um den Portugieſiſchen und Roͤmiſchen Hof 
um Wiebdereinſetzung und Ahndung des erlittenen har⸗ 
ten Schickſals zu bitten: aber fand keinen Hof zu 
dem Aufwand geneigt, den eine foldye militärifche 
Hälfe nöthig gemacht haben würde. Die im Lande 
zuruͤckgebliebenen Jeſuiten endigten auf Facilidas Bes 
fehl ihr Leben am Galgen; die Unhänger der catho⸗ 

liſchen Religion wurden, von welcher Nation fie ſeyn 


mochten, aus dem ande gejagt, und dad Grundges 


fe gemacht: jeder Portugiefe und Catholike, der das 
Land betrete, follte gefteiniget werden. Um fi ie defto 
gemwiffer davon abzuhalten, wurde mit den Pafchen 
in Mafuah und Suakem den Vertrag geichloffen, Feine 


Miſſionarien und catholiſche Moͤnche mehr in Habeſch 


einzulaſſen. Zwar ward von Seiten der Propaganda 
mit ſechs Capuzinern ein neuer Verſuch zur Wieder⸗ 
kehr des Catholicismus nach Abeſſinien gemacht; aber 
er misgluͤckte: ſchon auf dem Wege wurden zwey da⸗ 
von von den wilden Gallas erſchlagen; zwey andere 
geſteiniget; die beyden uͤbergebliebenen kehrten unver⸗ 
richteter Sachen nach Europa zuruͤck. Auch ein 
neuer Verſuch, zu dem ſich drey andere re 
eff hatten, N. 


Das 
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Das ganze Land Fehrte zur alerandrinifchen Kite 
he zuruͤck. Mit dem neuen Abuna kam der bekannte 
Peter Heyling aus Luͤbeck nach Habeſch, der durch 
feine Sprachkenntniſſe und europaͤiſche Wiſſenſchaften 
In großem Anſehen ſtand, und 12 Jahre lang eine 
wichtige Rolle in Habeſch ſpielte; aber auf ſeiner 
Ruͤckkehr nach Europa von dem tuͤrkiſchen Paſcha zu 
Suakem, gegen des Könige Willen, wie es ſcheint, 
——— Wurde, 


Nach dieſer Zeit / wuͤrde zwiſchen Aethiopien und 
dein Auslande Reine dauernde Verbindung mehr an⸗ 
geknüpft. Wie hätte auch der arme Händel des Kan: 
deö, nachdem er erſt auswärts nach feiner Beſchaf⸗ 
fenheit bekannt wär, bie Habſucht, bie doch meiſt zu 
ſolchen Verbindungen antrieb, reizen koͤnnen, Abeſſi⸗ 
nien zu beſuchen? Doch ſuchte Facilidas noch, ſich 
naͤher mit Indien zu verbinden, und ſchickte zu die⸗ 
ſem Zweck A. 1661 eine Geſandtſchaft an den be⸗ 
ruͤhmten mongoliſchen Kayſer Aurengzeb, die aber 
durch ihren armſeligen Aufzug ſchlechte Begriffe von 
der Maſeſtaͤt eines abeſſi niſchen Reaus erweckte b. 
Am Ende des ‚ten Jahrhunderts ſchickten die abeſ⸗ | 
ſiniſchen Könige und. die holländifch» oſtindiſche Ge⸗ 
ſellſchaft einander gegenfeitig mehrmahls Geſchenke 
durch Geſandſchaften zu. Ob ſolche Sendüngen auch 
in neueren Zeiten wiederhohlt worden, iſt unbefannt«- 
Anger 
h Bernier voyage T.i, p.179- i93- i 
VL Band. cm Q 


— 
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Außerdem werfuchte Ladewig XIV im Anfang 
des achizehnten Jahrhunderts einen, Handel zivifchen 
Abeffinien und Frankreich zu erdfnen, und ſchickte 
duͤ Roule als einen eigenen Gefandten dahin ab, um 
einen Handlungstractat einzuleiten: Franciſcaner, Ca⸗ 
puciner und Kaufleute jener Gegend geriethen daruͤber 
ia Unruhe; und da der Geſandte auf feiner Reife 
von Kahira durch Nubien nach Habeſch bald nach 
feiner Abreife, von Sennaar (U. 1704) ermordet wurbe: 
fo fiel der Verdacht der Ermordung auf die Mönche. 


Endlich hat die Propaganda zu Roi immer neue 
Verſuche gemacht, mit ihren Milfionen bis. in diefes 
Sand zu reichen, wofür aber ihre Glaubensprediger 
foft immer mit bein Leben haben büßen muͤſſen. Erſt 
im letzten Viertel des achtzehnten Jahrhunderts ſchlug 
- fie dozu einen neuen Meg ein, Eingebohrne des Lan⸗ 
des auf Koſten des Collegiums zu erziehen, und durch 
ſolche Zoͤglinge das Vekehrungswerk in Abeſſinien zu 
betreiben. So wurde A. 1788 Tobias Ghbrazer aus 
Davala Marjam, einer Stadt der Provinz Eamiam 
im Reihe Dambia (Dembra), zu Ron zum Biſchof 
von Adule na) dem gricchifchen Ritual confecrirt 3. 


In dem Sande feibft Haben ſich feit Fatilidas 
feine große Denkwuͤrdigkeiten zugetragen. och uns 
* ter 


! » 


i Lettera di $; Ignazio di Loyola a Claudio imperätore- dell’ 
'Etiopia e Re degli Abifüni, nella quale fi difende il pri 
mäto e la fuprema autorità del Roınano Pontefice e P’unita 
della Chiefa; tradotta dal Latino ed rkufraca con nute dall, 
Abate Miccolo de Lapua, In Roma 1790, 8. 
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ter ihm wurde die alte Gewohnheit, die Prinzen des 
königlichen Geblüts nicht hinrichten zu laffen, fons 
dern auf dem Derge Wechne in Beleffen einzufperren, 
die feit David III aufgehört hatte, bey der Gelegens 
heit wieder eingeführt, da fich fein Bruder, Claus 
bins, Statthalter von Bagemdr, mit den Rebellen 
in Laſta vereiniget hatte, Seitdem leben ganze Fa⸗ 
milien aus dem koͤniglichen Haufe wieder, nach ber - 
verſchiedenen Stimmung des jedesmaligen Regenten, 
in haͤrterer oder linderer Staatsgefangeuſchaft. 


Durch dieſe ganze Zeit giengen die Streifereyen 
der wilden Nationen in der Nachbarſchaft, beſonders 
mit den Agows und den’ Gallas auf den beyden Sei⸗ 
ten des Nils, nach dem Wechfel der Zeit glücklicher 
und ungläclicher, fort, zwifchen welche zuweilen Ems 
poͤrungen einzelner Provinzen eintraten, felbft einmahl 
ein Krieg mit dem benachbarten Reiche Sennaar, 
der Jaſus H (reg. von 1729 = 1753) 18,000 Mann 
koſtete. 


Zwiſchen 1709 1774 wurde die Folge der Gas 
lomoniſchen Könige zum zweytenmahl unterbrochen, 
indem ſich Duftas, eim Privatmann, der vorher wich⸗ 
tige Stantöbedienungen befleidet hatte, auf den Thron 
ſchwung. Der vielen Meutereyen ohnerachtet erhielt 
er fi) auch darauf. Doch ließ er noch vor feinem 
Tode den Sohn des vorigen Könige vom Berg her⸗ 
abhohlen ‚ und ihn zu Gondar zum König ausrufen 
und kroͤnen, wodurd die Salomonifche Familie wie— 
ber hergeſtellt wurde, | 

Qa Imn 
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In der zweyten Hälfte des achtzehnten Jahrhun⸗ | 
derts zerflöhrte Habeſch ein langer bürgerlicher Krieg, 
aus abeffinäfcher Eiferfucht gegen die vielen Gallas, 
“welche ber König Joas (reg. von 2753 « 1769) an feis . 
nen Hof and in feine Dienfte genommen harte. Die 
Partheyen, welche fi baraus bilderen, ergriffen ge 
gen einander bie Waffen: und biefer wilde Krieg zog 
fih bis 1769 fort, deſſen ſchredliche Berflöhrungen 
noch Bruce ſah. 


n. Neben dem chriſtlichen Reich erhält ſich auch 

das juͤdiſche Reich der Falaſcha (der Exulanten, wie 
ſie ſich nennen) auf den rauhen und faſt unzugänglis 
chen Zelfen der hohen Bergkette, welche bie Berge 
von Samen heißen. U. 1600 etlitt es eine heftige Er⸗ 
. fohätterung: Gideon und Judith, ihr König und ihre 
Königin, wurden erfchlagen. Seit diefer Zeit betzas 
gen ſich die Juden ruhiger und friedfertiger, entriche 
‚ten ihre Abgaben, und werben bey ihrer eigenen Res 
gierungsform gelaffen. Als Bruce in Abrffinien wor, 
führten König und Königin Auch wieder die Namen 
Gideon und Zudith (wahrſcheinlich Kieblingsnamen 
der kdniglichen Familie), Die Zahl der Falaſcha 
wurde ohngefähr “uf 108,000 ſiteitbare Maͤnner 
geſchaͤtzt. 


Gegenwaͤrtig rechnet man zu Abeſſinlen: 1. die 
Problnz Samhar, 2. die Statthalterſchaft Tigra, 
in der die ehemalige koͤnigliche Reſidenz Axum liegt. 
8. Sire, 4. Samen, 5. Begeimder, 6. Angot, 7. 
Amhara, 8. Walaka, 9. Schon, 10. Gojam, 11. 
| Das 


nn 
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Damot, 12. das Land der Agows, 13. Maitfcha, 
14, Dembea, worinn die koͤnigliche Nefidenz Sondar 
(Ouender), die Refi idenz des Abuna, Debfan, und - 
ber Wohnort der Prinzen, Vekna, liegen, 15. Ruaro, 
16. Nora. Ehebem gehörte auch das Königreich 
Derlal zu Abeſſinien. 


In und um Habeſch wohnen verſchiedene wilde | 
Mölkerfchaften, die theils Mohammedaner , theils 
Heiden find: 1) die Gallas (ſ. oben), 2) die Dobas, 


ein Hirtenvolk, das viel Aehnliches mit‘ ben Gallas 


hat, 3) die Agows (Agaus) gegen Norden von Das 
mot, oberhalb Maitſcha, oder dem platten Lande an 
beyden Seiten des Nils, 4) die Schanfala (oder 


Schangalla) gegen Nordweften von Habeſch, das fie 


gegen Nordnordweſt und Nordoſt umgeben, 5) bie 
Gurague, wahre Troglodyten, in der Nähe von 
Schoa, ſuͤd⸗ oſtwaͤrts von Gojam, 6: die Gafat an 
dem füdlichen Wier des Nils in der Nähe von Das 


‚mot, 7) die Gongas und Guba in Kuara, weflwärts 


von Dembea, 8) die Ganjar, Schwarze in ben nies 


dern Gegenden von Kuara gegen Sennaar hin k, 


k Bruns Afrika B. 2. ©. 224: 232. 
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Die große Wuͤſte von Syene bis Gooz fällt in der 
Geſchichte aus. Bey ihrer unertraͤglichen Hitze iſt 
ſie an vielen Orten voͤllig kahl und oͤde, ohne Gras, 
Geſtraͤuche und Bäume; anderwaͤrts wenigſtens feiner 
ordentlichen Cultur fähig, und daher auch von der 
nördlichen bis füdlichen Gränze ohne bewohnten Ort. 
Nur das weßliche Ufer. des Nils ift von Tekaki an 
‚mit Dörfern beſetzt, und in den weiten Strecken zwi⸗ 
chen den Küften des Meeres Kolzum und den Ufern 
des Nils wird fie hie und de von freifenden, Ara⸗ 
bern, von rohen, blutbürfligen und graufamen Mens 


“ ch n. 
ſchen, durchzoge — 


— 


oannis Lsanis Afticae deferiptio, lib. 9 abſoluta (voltendet 
Mom 1526). Lugd. Bat, 1632. 12. Auch in Aamuio delle 
navigitioni er viaggi raccolte, Vener, 1613. Vol. 1, vergl. 
fein kurzes Leben In Bruns Fröbefchr. von Afrika zo. 2, 
‚©. 3: 5. 

F. L. N — voyage d’Egypte er Nubie. Copenh 1751. 4. 
befte Ausg. par Z. Langles. 3 Paris 1793 1793. 3 Voll 4. 

Ponces lertieg edihantes er curieufesz 4 Recueil, deutſch in 
G. 8. C. Schad's Meifen nah Afrika und Oftindien. 
Nürnd, 1789. 8. Im Auszug in dem Werfe: zur Kunde 
fremder Linder und Wölfe 8.1. + 

Travels to discover the fuurce of the Nile in the years 1768- 
1773. By Games Bruce, Edinb, and Lond. 1790, 5 Völl, 4, 
Deutſch von Volkmann, B. Il. Abgebkuͤrzt von E. W. 

Cuhn. Rinteln und Leipz. 2791. 2 B. 8. B. il. ©. 47 ff. 

vV. J. Bruns Erdbeſchreibung von Afrika Th.2. ©: 1 ff. 
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Ueber Gooz oder Gus hinaus, das die Wuͤſte 
begraͤnzt, faͤngt wieder die bewohnte Welt an. Bis 
zum Jahr 1504 berrjchte "über die daſigen Araber 
und durd) fie über bie übrigen Einwohner ein erb⸗ 
licher Hon Aegypten abhängiger arabiſcher Schech, 
aus dem Geſchlechte der Koreifchiten, der den Titel 
Welled Adſchib CAgeeb, Sohn bes. Guten) führte; ' 
aber feit 1504 ift das Land dem Megerkänig der 
Schilluk zu Sennaar unterworfen. 


Die Negernation, die bis dahin in Ef Xice am 
weftlic;en Ufer des Viad wohnte, und in ihrem 
‚Lande Schilluk hieß, feßte im Jahr 1504 in Kanoen 
und Booten über den Fuß, überwand den arabi⸗ 
ſchen Fuͤrſten Welled (Wed) Adſchib zu Gerri, und 
zwang ihn, fich ihr zu unterwerfen, und ihr die 
Hälfte des damaligen Wiehbeftandes und in der Folge 
die Hälfte feines Zuwachſes als Tribut zu geben. 
Dafür blieben die Araber im Beſitz ihres Landes; 
ber Schech blieb Welled Adſchib oder fein erblicher 
Sürft wie bisher; er erhob den Tribut von allen 
Arabern, die in den entfernten Gegenden des Königs 
reichs bis an das arabifche Meer wohnen; aber er 
bezahlte ihn wieder an feine Ueberwinder, deren 
Statthalter er von dieer Zeit an war. 


Gleich — * Unterjohung des Landes, noch 
a. 1504, ‚legten die Schilluk den Grund zu Gens 
‚naar, der, Hauptfladt ihres Reichs, die von nun an 
der Sitz ihrer Negerkönige (Mek, oder Melk 2) 
ward, 
- Q 4 | Noch 
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Noch lagen in dem Lande, in ber Ebene Schad⸗ 
dio, zwey ſtark bewohnte bergigte Diftricte, Dfebes 
bel Mofa und Dſchebel Segund, deren zahlreiche 
Einwohner unter unabhängigen Fuͤrſten, den Abkoͤmm ⸗ 

lingen der alten urſpruͤnglichen Regenten dieſer Ge⸗ 
gend, ſtanden, welche bieher ihre Gebirge vor der 
Unterjochung der Araber geſchuͤtzt halten. Sie bats 
ten ſich bis dahin. den Jslam nicht anfdringen laffen, 
fondern waren rohe Heiden geblieben, unter denen 
ſo gar Menfchenppfer üblich waren, Der dritte Ne⸗ 
gerkdnig von Senngar, Abdel Cader, griff fie zwi⸗— 
fhen ihren Gebirgen an und Äberwand fie. Ihr Ber 
fieger ließ jedem Prinzen der überwundenen Berge 
betohner eine goldene Kette in dem Ohr befeftigen, 
and in diefem erniedrigenden Zuftande Öffentlich zu 
Sermaar auf dem Markte ausſtellen; darauf zur 
Annahine des Islam durch. die Beſchneidung zwins 
gen; endlich als von Sennaar abhängige Fuͤrſten 
gegen leichte Bedingungen wieder in ihre Herrſchaft 
einſetzen. Seit diefer Zeit find fie auch dem Könige 
von Sennaar beftändig tren geblieben, ' 

So kamen die Schilluk zur Beherrfchung von 
Mubien. Araber wohnten feitdem mit Negern ver 
mifcht; aber die Negerfarbe ift nicht an die Araber 
übergegangen; die Kinder der Araber mit Negerim 
nem follen fo wie die Kinder der Neger mit Araber⸗ 

‚innen die weiße Farbe behalten. Daber felbft ber 
Megerfänig, wenn er non feinem Negervater mit eis 
Ber Araberinn erzeugt ift, von feiner weißen Mutter 
bie weiße Farbe haden Tann. | 

, Nur 
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Nur die Religion — die Schilluk von den 
Arabern angenommen, um die Vortheile der Hand⸗ 
lung nicht zu verliehren; und mit dem Koran zus 
gleih einen neuen arabifchen Namen, den Namen 
Funche (Funge), (die Ueberwinder), Aber fo wie 
‚alle Staaten von Sennaar gegen Weften bis nach 
Tombuctu und in dem ganzen Lande an dem Niger 
bin (in Suban), nur äußerlich Mohammedaner und 
im Herzen Heiden find und die Gebote des Slam 
nicht nach ihrer Strenge befolgen: fo herrſcht auch 
unter den Funde (Schilluf) nur ein fehr larer Mo⸗ 
hammedaniſmus: er wird blos aͤußerlich bekannt, 
um bie Handlung mit mohammedgnifchen Ländern zu 
erleichtern, Sennaar ift auch eine Hauptnieberlage 
deſſelben. Ueber Sennaar gehen die Raramanen von 
Sudam und Abeſſinien nach Kairo, und jährlich res 
gelmäßig eine Karawane von Kairo nah Gennaar; 
und das Gold von Sennaar wird für das befte in 
Afrika gehalten, und daher zu Moda aufgekauft 
und nach Pflindien gebracht, Dagegen werben wies 
der von Dſchidda viele oftindifche Waaren nach Gens 
naar geführt und von da In bie Megerländer vers 
trieben. Die Karawanen von Sennaar nah Dſchid⸗ 
da führen die zum Dienfte der Mofchee in Mecca 
beftimmten verfchnittenen Meger bin und ber, wenn 
etwa fie die Erlaubnis erhalten in ihr Vaterland, 
nach Bornu, Tocrur, Tombuktu u. ſ. w. auf eine 
Zeit lang zurädzulchren, um für die Moſchee zw. 
betteln. - 


\ 
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De Buck a Car En Siub, 
ur be auch ber Geisgen ber Alsefe Ext des mosie 
ges Sinizö ben Zee bebrigt. Dech behält a dem 
Ayeın zur fo lange, als ists Timer ar beujds- 
bou isgen welen. Rıh diesm Krichägeiry muß er 
feinen Hels sumeizerih um Siimerdiz des Eib d 
Essm, bed Haisliher Scharitichters, Iiareichen, 
fo bald fein Staztörat} ben Aesſccach tiut, ba 
das Bel bes Staats fein Leben fordere; amd ame 


ben Tiniglichen Echatfrichter auch ale feine Brüder 
wab Geitemoermandten Kinrihten, Und isnem folgt 
fein Nachfolger im Tode nad, fo bald es dem 
Etastörathe belicht, 


Dad Reich beficht in drey Probingen: 1) EI 
Aice, 2) Karbofan, und 3) Fazudlo; unb wird 
durch eine Kriegsmacht zu Fuß von 14,000 Nubiern 
und durch eine Reuterey von 1800 Negern, bie Be 
bie Hauptftadt liegt, gedeckt. | 


Tafel 
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Tafel: der Fregerfönige von Sennaar m, 


1504 : 1534. gefekt), von 1610: 1615. 
Neil, ded vorigen ‚Sohn, || Baadi, Abdel Cader's Sohn, 

1534 1551. von 16153 1621. | 
Abdelcader, Amru’d Sohn, || Nebat, Sohn Baadi, yon 
1551: 1559, 16217 1651. > 
Amen, Neil's Sohn, (abge | Baidi, des vorigen Sohn, 


-Ynıru," Sohn Adelan’d, von | Adelan, Dunfa’s Sohn, (abs 


feßt) 1559: 1570. von 16513 16895 


1570: 1537. / Rebat's, von 1689 170F. 
Douto, des vorigen Sohn, || Baadi el Achmet, des vorigen 
von 1587; 1590 Sohn 17013 1726, 

Tiby, Abdel Eaderd Sohn, || FOul, Baadi's Sohn, von 
von 1390: 1593.- 1726 1733. | 
Dunfa, (abgefeht), von 1593° || Waadi, des vorigen Sohn, 

1606. (abgeſetzt) von 1733: 1766. 


Abdel Cader, Ounſa's Sohn, || Naffer, des vorigen Sohn, 
(abgejcst) von 1000 1610, | (abgefekt), von 1760 1769. 
1 Iſmain ſeit 1769. 


Außer ‚dem Königreich Sennaar muß man in 
Nubien und auf der Küfte Habefch noch unterfcheiden : 
I. das türfifche Nubien, zu dem der Hafen Sua⸗ 
kem GSaualem) gehört; 2, die tuͤrliſche Küfte Has _ 
beſch, auf der die Häfen Maſſua und Aliko liegen; 
3. das Königreih Daugola und 4. das Königreich 
Delin, _ | 


m aus Bruce, 


VL 
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VI. Das Koͤnigreich Adel. 





Dar Königreich Adel, welches bie Portugieſen Zei⸗ 
la nennen, grauͤnzt gegen Norden an Habeſch und das 
indiſche Meer, gegen Weſten an Habeſch und das 
unhelannte innere von Afrika, im Norden erſtreckt 
ed ſich von Bab el Mandebzbis an das Cap. Guar⸗ 
dafui. In aͤltern Zeiten war es ein Theil von. Has 
befch, zu dem es auch die arabifchen Geographen 
rechnen; es hat ſich aber nicht bios davon losges 
riffen, ſoudern fogar feine Waffen gegen daſſelbe ges 
tragen und war im fechözehnten Jahrhundert nahe 
daran, fich deſſen ganz zu bemächtigen. Es wird - 
von einem König oder Imam (mie ihn Ludolf nennt), 
beherrſcht, der zu Auca (Auxa, Aucagurnle), 10 bis 

-12 Meine Tagereiſen von Zeila landeinwaͤrts, reſi⸗ 
Dirt, und fih ſammt feinen Untertanen zum Islam 
bekennt, Sein Reich ift von vielen feindlichen Staͤm⸗ 
men ümgeben, unter denen die Gallas von dem 
Stamme der Ambefis „ welche zwifchen Habeſch und 
Adel wohnen das Merkehr zwiſchen beyden Ländern 
hindern n. 

n Weber Adel und Ajan: die Nachrichten der erſten Portugie⸗ 
ſiſchen Seefahrer in Ramuſio Vol. 1. die auch uͤberſetzt fi nd, 
inder Sammlung aller Reiſebeſchreibungen. Leips „1748 ff. 4 

IuVv. 
| — biftorique d’Abifinie du R. P, Jerome Lobo. Traduie 
de Portugais Continue et werend =e par M, Le Graud 
à Amtterd, 1728. 2 Voll. 8. 
Job, Ludolfi hift, Aeth. in append, 
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VI Alan 





Die Kuͤſte Ajan (Ajam, Adam), von Guardafut | 
an Zanguebar bid an den Fluß Quilmanoi, ift fait 
ganz von Mauern bewohnt; doc) findet man in den 
ſuͤdlichen Gegenden viele heibniſche Negern mit krau⸗ 
ſen Haaren, die man von ihrem groben Fatiſchdienſt 
Caffern nennt. Von ihrer —— iſt a be⸗ 
kannt. 


Im Innern des Laude⸗ wohnen wilde und grau⸗ 
ſame Gallat. 
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C. Sud» Afrika. 


+ 


J. Nieder- Guinen °. 








- 


Nieder s Guinea (oder Sid» Guinea) zwifchen dem 
Arquator und bem Steinbocs: Wendecirkel an der 
m | Bells 


„o Litteraͤrnotiz: in Proyart's Gefhichte von Loango u. f. 
w. Leipzig 1777. 8. und Meufelii bib!. hi, Vol, Ill. p, 1806 
vol,X. 312. und in Ehrmann's Geihichte der merk⸗ 

‚ würdigfien Neifen Th.XII. S. 185; 203. 

j Relativne del reame dt Congo et delle eirconvicine contrade, 
erarta dalli feritti er ragionamrnti di Odoardo Lopez Por- 
‚togbefe per Filippo Pigafetta, Rom ı591. Er War von 
1578 an 12 Sahre dafelbft. 

Audrew Bastel (von 1589: 1607). in Purches Vilgrimes, P. Il. 
pP. 970 - 985. Ausgezogen in /revoft Vol, 4 und in der 
allgemeinen Hiftorie der Reifen B. 4. R 

Giov. Ant. Cavazzi Defcrizione dei tre ‚Regni cio& Congo, 
Matamba, ed Angola -- in Bologna 1687. ſol. franz. Re- 
lation biftorique de ’Echiopie occidentale contenant la de» 
fetiption des Royaumes de Congo, Angoila et Matamba, 
traduite de Pltalien du P, Cavazazi er. — ... par 
leR. P. /; B, Labac. à Paris 1732. 5 Vol, ı2. Von 


1654 an. 


zZ “ — 
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Weſtkuͤſte von Afrika, das die Portugiefen Nieder⸗ 
Aethiopien nennen, umfaßt Loango, Cacongo, An⸗ 
I | . : 909, 


Vioggio del P, Michel Angiolo de Guattini e del P, Dionigi 
Carli nel regno di Congo, Reggio 1672, 12, “Engl. bey 
Churchill Vol. T, Frans. bey Prevofl Vol, 4. 

Der nach Venedig überbrachte Mohr, oder curiöfe und 
wahrhafte Erzaͤhlung und Erdbeſchteibung alfer Cutioſit. 
und Denkwuͤrdigkeiten, welche P. Dionyfio Carlı von Pla⸗ 
cenz, Capucinerordens Prediger aufgeſtoßen. Augsp 1692. 
Aus dem Ital. Ausgejogen in der allgem. Hiſtorie der 
Deifen. | Ä 


"Hieronymus Merolla (von 1682= 1688) Ausgezogen 
in der allgem Hiſtorie der Reiſen B.4 und 5. Engl. in 
_ ChurchilPs Samml, Vol, x. | 


‚Antonio Zuechelli da Gradissa relazioni Je) Viaggio e Mif- 
fione di Gungo nell” Rtiopis inferiore occidentale, In Ve- 
nezia 1712.4. Merkwuͤrdige Miſſions⸗ und Reiſebeſchreibung 
nach Congo in Ethiopien, von P. Antonio Incchelfi 
Capuc. u. Miffionar. (von 1698 = 1702), Aus dem Ital. Frantf. 
aM. 1715. 4. Ausgezogen in Cuhn's Samml, 8. 1. 


gac, ‚Barbot Voyage to Congo River bei Churchil Vol, 5 
‚und Prevoft Vol, 4 wo aud feines ‚Bruders, Koh Bars 
bot's, Bejchreibung von Nerd: und Suͤd⸗ Guinea enthalten. 
iſt Jacob Barbot war Vuchhalter und Joh. Caſſe— 
neuve, Oberſtenermann am Vord eines engl, Schiffes 
1700. Jac. Barbot über Congo und Cabinda, iſt aus 
gezogen in der allg Hiſt der Reiſen B. Iv. &.629; 650. 

AhbE Proyart hiftoire de Loango, Kakongo, et autres royau- 

mes d’Afrique--- A Paris1776,8, Deutſch: Abbe Propart 

Geſchichte von Loango, Kakongo, und andern Königreichen 
in Afrifa, aus den Nachrichten der Vorſteher der fra 

: 80% Miſſion. Aus d. Franz. Leips 1777. 8. PD 
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goy, Congo, Angola und Benguela. Es wird von 


wahren Negern bewohnt, die von den guineiſchen 


— 


und ſenegambiſchen, nicht im Abſtammung, Mey⸗ 
nungen, Sitten, Gebraͤuchen und Lebensart, ſon⸗ 


dern blos durch eine weniger dunkle Farbe verſchie⸗ 


den ſind. Die Congoer ſieht man für den Haupt⸗ 


ſtamm an, der mehrere Nebenzweige getrieben habe, 
die durch die verſchiedenen Dialecte, welche fie reden; 


von einander “unterfchteden wuͤrden. Nach ihrer 
Sprache unterſcheidet man 

1. die Coangoer, die wieder in a). Jombaer, 
b) Eacongoer, ©) Ngoiver; und d) Kambaer 
zerfallen ſollen: 

2. bie Angolaer (Ngolaer), deren Stammname 
Ambondoer (vder Abondoer) ſeyn folh Für eis 
hen Nebenzweig der Negern in Angola werden 
die Dongoer in der Landſchaft Dongo, zwiſchen 
Ngola und Matamba gehalten. | 

5, Die Moatambaer, im Innern, welche die 
Sprache der Abbondt reden fölen, und daher _ 
bon Ihnen oder den Ungölaern hicht derfihjeden 
find: 

‚% Die Bengüeler, und 

| | 5. die 


C. ©. a, Hibenborp's Geſchichte der e of iön det enaüg, 
Brüder auf den caraibiſchen Inſeln St Thomas, St Croir 
amd St Jan. Herausg. burh Joh. Jac. Boſſart. 
vBarby 1777. 2 Th. 8. 

Samuel Bloͤmmert in Dapp ers Crdbeſcht. von Aftita. 

V. J. Bruns ſoſt Erdbeſcht von Afrika B. 4. 

EHrmann’d. Geſchichte det merkwurdigſten Reiſes 


w 123 4 5 
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Pr die Schagga (Giachi), eine wilde graufame Nee 
gernation, die erſt im ſechs zehnten Jahrhundert 
man weiß nicht, ob von ber Sierra Leonehuͤſte 

oder aus dem innern Suͤdafrika, namentlich 
aus dem Lande Momemufhi nach Nieberguinea 

eingedrungen fü find und fi ch vorzüglich des füds 
lichen Theils von Benguela, ganz Matamba’s 

‚ und der oͤſtlichen Gränze von Congo und Loango | 
bemächtiget haben: wahrfcheinlich fo wie in 
Mildheit, fo auch in —— ———— 
der Gallas. | 
‘ Neben den Pegernationen haben fich auch felt 

1484 Portugiefen auf diefer Kuͤſte niedergelaffen, die 
ſich eine Art vom Dberherrfchaft über die dafigen 
Megerftanten anmapen, . 


Nach. den Sagen ber Einwohner befland das 
ganze ‚Land urfprünglich aus einer. Menge, Heiner 
Herrſchaften und Fuͤrſtenthuͤmer die endlich der Kd⸗ 
nig von Congo, Lugheni, deſſen Nachlommen noch 
jetzt in Congo herrſchen, unter ſich vereiniget und 
dem Reid), Congo unterworfen habe. Aber durch 
den Abfall einzelner Statthalter, durch Die Portus 
gieſen und die Cinfälle der, barbarifchen Schagga 
ward es im ſechszehnten Jahrhundert in mehrere 
Reiche zertruͤmmert. Gegenwaͤrtig unterſcheidet man: 


1. Das Konigreich Loango, ein Wahlreich. 
Der daſige König (Mani) ernennt bey feinen. Lebzei⸗ 
ten noch einen Minifter (Ma Boman), der unmittels 

VL. Band. R bar 
Se," , 
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Dar mach feinem Tode das Reich verwalten foll, bis 
dieſer Vicekdnig in Verbindung mit den Miniſtern 
und den Prinzen feinen Nachfolger gewählt Haben, 
Die kdnigliche Macht iſt unumfchränft, aber Häufis 
den Anmaßungen der Statthalter ausgeſetzt. Ches 
- dem foll der König von Loango dem König von 
Congo unterworfen geweſen feyn: die Zeit, da er 
fi) von ihm unabhängig gemacht bat, iſt bis jetzt 
unbekannt. 


2. Das Königreich Cacongo, deſſen Beherr⸗ 
ſcher zu Kingola ſeine Reſidenz hat. 


3. Das Königreich Angoy (MGsjo), beräßmt 
durch feinen Hafen Kabenda. 


4 Das Königreich Congo, ehedemiein Kay⸗ 
ſerthum, dem alle übrigen Reiche der Kuͤſte unters 
worfen waren. U. 1484 landeten die Portugiefen 
zum, erſtenmahl unter Diego Cam auf diefer Küfte, 
und fanden eine fo guͤnſtige Aufnahme, daß fie lange 
"den Handel und die Belehrung der Einwohner das 
felbft betrieben, ohne fi). um fefte Plaͤtze zu bewers 
ben. Aber mittlerweile riß fich in der Mitte des 
ſechs zehnten Sahrhunderts Angola (wie dad Reich 
feitdem von feinem Beſitznehmer Ngola genannt 
wurde) ab, und gieich darauf eroberte Ngola auch) 

Motamba; bie hereindringenden milden Schagga 
(iachi) fetten. ſich in demſelben ſechs zehnten Jahr⸗ 
hundert in Benguela; und Congo hoͤrte auf ein Kay⸗ 
ſerthum zu ſeyn. Was von dieſer Zeit am von. 

Ä Con⸗ 
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Gongo bekannt iſt, befteht meift in Intriguen der 
Miſſionarien, die das Chriſtenthum in dieſem Reiche 
mit Erfolg predigten, oder in hoͤchſtunbedeutenden 
Veraͤnderungen eines rohen Negerſtaats. Gegenwaͤr⸗ 
tig iſt er eine Miſchung von, Erb» und Wahlreich. 
Jeder König muß zwar von koͤniglichem Gebläte 
feyn, ein Sohn oder Neffe des verfiorbenen Königs, 
gleich viel, ob ehelich oder umehelich erzeugt: aber er 
erhält doch den Thron erft durch die Wahl ber vor⸗ 
nehmiſten wen feines Reiche, 


s, Das Königreich Anaola Hatte fi) Faum von 
Congo getremt, ald die Einwohner Diefed Reichs 
und der umljegenden Gegenden, ihre biöherige freunde 
ſchaftliche Behandlung der Portugiefen in Feindſe⸗ 
‚Ligeiten verwandelten, darüber aufgebracht, daß fie 
ihre Landsleute ald SHaven von ihnen weggefchleppt 
fahen. Bis dahin hatten fih die Portugiefen noch 
nicht durch 'befeftigte Factoreyen gefichert, und was 
ren ihren feindlichen Angriffen nicht gewachſen, bis 
fie endlich U. 1578 auf der Küfte von Angola Stadt 
und Feſtung St Paul de Loanda angelegt Hatten. 
Unmittelbar darauf nahmen die Portugiefen an den 
Negerſtaaten Rache und ließen fih im Frieden das 
ganze Königreich Angola abtreten, wozu noch A. 1680 
die Landſchaft Sogno Fam, ‚über welche ihnen der 
König von Congo die Oberherrfchaft einräumte. Seits 
- den ift der König von Angola, der zu Maffingen 
eine Nefidenz hat, ein Portugiefiicher Vaſall. 


"3 6 Das 


” .= 
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5. Das Königreich) Benguela riſſen die. Schag ⸗ 


"da (Giachi) von Congo ab, nuchdem fie in dieſe 
" Gegend eingewandert waren, Ihre Nachbaren, bie 


Portugieſen, wurden bald mit ihnen in Kriege vers 
wickelt. Da bie europätjchen Waffen immer in dens 
felben fiegreich blieben; fo mußten ſich endlich Die 
Fuͤrſten dieſer Barbaren den Portugieſen unterwerfen, 
und ihnen geftatten, Feſtungen in ihrem Lande zu. 


banin, welche fie großentheild noch beſitzen. 


7. Das Königreich Matamba zwiſchen dem7 und 
12 und 13% ©. B., von einem eigenen Fuͤrſten und 
feinem Vaſallen Giaga Cazangi beherrſcht. Der Fuͤrſt 
bezahlte ehedem dem Koͤnig von Congo Tribut, iſt 
aber jetzt von ihm abgeriſſen. S. die Schaggalaͤnder. 


3. Das Reich der Makaſſen (oder Makoſſen), 
rines kriegeriſchen nomadiſchen Volks zwiſchen dem 


a0 und 220 an ber Weſtkuͤſte, von einem unum⸗ 


ſchraͤnkt regierenden Könige beherrſcht. 


Die Mitkoko oder Makoko, einerley mit den Ans 
zikoern, follen nordöftliche Nachbarn der Einwohner 
‚von Congo feyn und unter einem König, Mikoko 
' ober Makofo genannt, fichen, | 


. Bon den. Yequatords oder Suineainfeln, unter 
-denen St Thomas die wichtigfte ift, beiten die Por: 
tugieſen die Pringeninfel und St Thomas: die Spas 
nier hingegen Fernando bei Po und Aunobon, : 
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Il. Innere Länder von Suͤdafrika. 
1. Die Schaggalaͤnder. 





f 


Im Anfang des ſechs zehnten Jahrhunderts finder 
man bie erfte Nachricht von einem Streifzug, den 
die wilden Schagga (Jagga, Giachi, Gaga), ein 
ſtarkes, langgeſtrecktes, ſchwarzes Negervolk, die 
blutgierigſten und abfchenlichften aller Menſchenfreſ⸗ 
- fer, über Bengnela und ganz Mieders Guinea, ges 
rade zu der Zeit unternahmen, da die Einwohner von 
Eongo ihr angenommenes Chriſtenthum wieder mit 
dem Heidenthum zu vertauſchen im Begriff waren v, 
Wahrfceinlich hatten fie, da fie ſich im dem Läns« 
bern, welche fie eingenommen haben, nur fo lang aufs _ 
zubalten pflegen, bis alles. Korn und Vieh aufge 
zehrt iſt, ſchon früher ähnliche Streifereyen vorges 
nommen, die aber die Geſchichte nicht aufgezeichnet. 
hat: diesmahl kamen fie — man weiß nicht ganz ger 
wiß, ob aus Sierra Leone oder dem wubelannten 
Reihe Monoemuki. Water ihrem Anführer Zimbo 
überfchweinmten fie damahls Congo und zehrten nach 
ihrer Gewohnheit alled auf; aud Hunger ſchlugen 
R3 ſi 


Lopez, ,Rattel, Cavazzi, Proyası ſ. oben ber Nieder⸗““ 
Guinea. 

Ehrmann's Geſchichte der werfwürd. Reiſen Th. 19. 
S. 157. Bruns ſyſtem. Erdbeſchr. Th. 4. ©. 170. 
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ſich die Einwohner von Congo zu ihnen und freiften in 
verfchiedenen Horden durch Guinea bis an dad Meer, 
Ein andres Corps dieſer Menfchenfreffer, dad von 
ber Seite der Flüffe Zayre und Zimbife einbrach, 
vereinigte fi mit den Mumbi, einer nomadifchen 
Mation, zerftöhrte ganz Monoemuki, eroberte bie 
Portugieſiſche Feftung Tete, verheerte die von Manern 
bewohnte Inſel Quilos, darauf die Inſel Mofams, 
bique und kam endlich nach Melinde. Hier erlitt 
Zimbo eine fo große Niederlage, daß er nur mit eis 
nem kleinen Reſt feiner Menfchenfreffer entlam. Nach 
langem neuen Umperftreifen feste er ſich an dem 
Fluß Euneve, von welchem er frin geſammeltes neues 
Heer, in verihiedene. Corps getheilt, unter befons 
dern Anführern ausſchickte. Einer davon, Namens 
Dongii, drang nach Gross Ganghela, einer Pros 
vinz im Koͤnigreich Matamba, zwey ‚andere nad) 
Domba und Candegna. Nah Zimbo's ihres Ober⸗ 
anführers Tod, behielt jeder feiner Unterbeſehlsha⸗ 
ber die von ihm eroberten Provinzen als fein Eigens 
thum, Nach Dongii's Tod fiellte ſich feine Concu⸗ 
bine, Muffafa, und deren Tochter, Temban Dumba, 
an, die Spige des von ihm zurücgelaffenen Heers 
und feste die Eroberungen fort. Die leßtere übers 
traf an Muth und Einſichten alle bisherige Anfühs 
rer dieſer Menfchenfreffer, und verwandelte das 
ganze feheußliche Herkommen bderfelben in ewig daus 
ernde Geſetze, um dadurch dem kriegeriſchen und grau« 
fomen Geift, der fie befeelte, auf immer zu erhals 
ten. Er hat auch bisher allen Bemühungen der Mifs 
fionare, durch das Chriſtenthum Menfclichkeit in 
| h die 


‘ 
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die Schataa zu pRanen, umerfchätterlich wibere 
fanden. P : 


Zu den Schaggaländern wird gegenwärtig ges 
rechnen: 1. das Reich Anziko mit ſeinen Provinzen 
a) Pombo b) Pamba c) Mopenda d) Moſongo, und 
e) den Ländern der Bakkabakkas. =. Die Landſchaft 
Bukameala; 3. die Landſchaft Konfabela; ‚4. bas 
Königreich Funſcheno; 5. das Koͤnigreich Matamba; 
6. das Königreich Ganghella oder dad Reich der- 
Schagga-Kaſſauſchi (Jagga Kaſſanji); 7. —— 


ER sah 9. Bemba. 
he 


’ ' ’ ® ⸗ 
4 
4 


2. Die Gallaslaͤnder. 


Pr P 





Un der Oſtkuͤſte von Afrika, unfern vom inbifchen 
‚Meer, fol der Urſitz eines auf den Gebirgen braunen, 
‚und in den Thälern fchwarzen Nomabdenvolled , das 
ſo ſchmutzig wie die Hottentotten lebt, der wilden 
Gallas geweſen ſeyn. Als David II mit den Eins 
wohnern von Adel Krieg führte, A. 1537, wurden 
ſie zuerſt bekannt; fie brachen nach Habeſch ein und 
nahmen Balia weg. Seitdem ſind ſie die fuͤrchter⸗ 
lichſte Geiſſel der Abeſſinier geblieben, und wuͤrden 
ſie laͤngſt unterjocht haben, wenn ſie ſich nicht zu⸗ 
weilen ſelbſt durch innere Streitigkeiten aufrieben 
und die Habeſcher ſich nicht auf ihre hohen Ge⸗ 
birge vor ihrem Ungeſtuͤm fluͤchteten. Don Balia 

| R4 aus 
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aus haben ſie fich der Provinzen Gebma, Küste, 
Dawara, Weda, Zatagara, Ifata, Guragaͤa, Gans 


za, Conta, Damota, Waleka, Bizama,. und eines 


Theils von Schoa nebſt andern dazwiſchen liegenden 


Provinzen bemaͤchtiget. Durch dieſe ihre Eroberun⸗ 
gen haͤben fie Cambata und Narea von dem Haupt⸗ 
lande getrennt, das num nicht einmahl die Einkünfte 
aus jenen Provinzen ohne große Gefahr nad) der 
Refidenz bringen Bann. ‚Sie beftchen aus ſechs Bl 
kerſchaften: 1) den Breſomas, 2) Aruiſas, 3) Arbos 
red oder Asbores, 4) Dades, 5) Cajaſes oder Gas 
initad und 6) Adiad, und theilen ſich in die Ders 
tumar und Borens Gallas, d. i., die wefilichen und 
dftlichen Gallas, und außerdem in drey Abtheilungen, 
deren jede aus jieben Stämmen beſteht: Die eine 


- wohnt oftwärts am, indifchen Meere; bie ‚andere an 


der Südfeite des Nils und längs feinem Ufer rund 


um Gojem , und gegen Dfien binter dem Lande der 


oder —— 


Agows; die dritte gerade im Suͤden von dem nie⸗ 
drigen Lande von Schoa, fie har die Provinz Wa» 
laka zwiſchen Amhara und Schoa in Beſitz genom⸗ 
men und wenigere Streifereyen gewagt, weshalb ſie 
auch weniger bekannt iſt. Jede der drey Abtheilun⸗ 
gen waͤhlt aus ihren adelichen Geſchlechtern einen 
König, der. über fieben Stämme herricht Aber blos 
im Krieg als ihr Anführer etwas zu befehlen bat; 
der König der weſtlichen Galas heißt Lubo, der der 
oſtlichen Mooty: Die Gallas gegen Suͤden find 
Mohamımedaner, die: gegen Oſten und — — 


Zr Ein 
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Ein wildes ſchmutziges Voll, deffen Angriffe mit 
Morden und Brennen und allen Arten von Graufams . 
keiten verbunden find, Doc find fie nur im erften 
Ueberfall fo furchtbar; zu langen Kriegen haben fie 
nicht Ausdauer genug. Sie haben gar feinen Aders 
bau, fondern find bloße Nomaden: in Kriegs⸗ und 
Friedenszeiten treiben fie ihr Hornvieh vor fiy her, _ 


von deſſen Milch und Fleiſch fie allein-leben, weil fie 


tein Brod haben. Werden fie geſchlagen, fo ziehen 
fie fi in das Innere des Landes zuruͤck, wo ihnen 
Wuͤſten und Eindden zur Vormauer dienen 4, 


u “ 5 y 
% % 7 7 — — — — — . * 


3 2 Rapfertium DRonomotapa, 


— 





J Monomotapa ober Donamatapı, vormahls — 
maͤchtiges Kaiſerthum, dem ehedem in dem Junern 
Kon Suͤdafrika mehrere Königreihe, z. 3. Manila 
oder Tſchikanga und Biri unterworfen waren. A. 
1759 war der daſige Beherrfcher auch das Oberhaupt 
von mehreren Heinen Königen und Zürften r, 


Seo Reich iſt naͤchſt Sofala die reichſte Golb⸗ 
grube fuͤr die Portugieſen, die daher auch daſelhſt 
eine ganze Reihe von Niederlaſſungen haben; wie an 

Rz 2 ‚dem 


q Zudolfus in hift, Aechiopiae; I⸗ Crozs hiloire du Chriftia, 
nis me d’Echiopiez Bruce Vol, 4, und Bu Afrika 
3.1, 6.219:224. 

s Sammlung alex Reifen VB.v. Thoman &. Reife und 
gebenshefchreibung. I Bi 
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dem Fluſſe Zambeſi ben Seehafen Tangtlane, das 
Dorf Quillemane, die Feſtung Senna, den Sitz der 
re Kaja und bie —— Tete. 





i 4 Das Caffernland *, j 





Bey ben Arabern, die ſchon vor dem Propheten, 
aber noch zahlreicher nach demſelben in dieſe Gegen⸗ 
den drangen, hieß die ganze Oſtkuͤſte von Afrika die 
Cafferey, oder das Land der Unglaͤubigen. In den 
ſpaͤtern Zeiten, da man weiter gegen Suͤden noch 
mehrere den ſo genannten Caffern (oder Unglaͤubigen) 
ähnliche Völker kennen lernte, dehnte man das Caf⸗ 
fernland bis zur Suͤdſpitze von Afrifa aus. Nur, 
dadurch wurden Voͤlker der verſchiedenſten Abkunft 
unter Einem Namen auf eine hoͤchſt unbequeme Weiſe 
zu⸗ 


s) Die wenigen Nachrichten von dem eigentlichen Gaffernlande 
ſtehen in der Semmlung aller Neifebefhreibungen. Leips. 
1748 ff, B.!. und V. aus den erfien Reiſen der Portugies 
fen, die Ramufio T. I. gefammelt bat. 
Alex. Hamilton ‘teifle 1720) audgesogen in der Sammlung 
aller Neifebefhr.Xh.v. 
Moriz Thoman's — — Augsb. 1788. 
Die Reiſen nach dem Vorgebirge der guten Hofnung in zer⸗ 
ſtreuten Stellen. S. unten beym Hottentottenland. 
Ehrmann's Geſchichte aller Reifen B. 14. I13. 
Bring’ ſpſtem. Erdbeſcht. B. 3. S. 36. 58. 
Mémoires fur la pays des Cafftes er la terre des Nuyts, und Se- 
. cond Memoire, Amft, 1718, i2. von Jean Pierre Pury , thut 
blos Vorſchlage su Colonien auf der Caffernkuͤſte. 


vr 
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zufanımengefaßt. Seitdem man diefeß bemerkt hatte, 
bat man dem Namen eine mehr ethnographifche Bes 
fimmtheit gegeben, und fchränfte ihn auf die Vol⸗ 
fer im füblichen Afrika , in ber Nachbatſchaft der 
Neger, beſonders in dem ſuͤdlichen Theil der Oftküfte, 
- und im eigentlichen Südafrika, dem Wendekreiſe theils 
nordwaͤrts, theils ſuͤdnordwaͤrts ein, die zwar in der 
Körperbildung den Megern ähnlich find, aber doch 
Haare flatt Wolle und Feine ganz ſchwarze, ſondern 
mehr eine olivenbraune Leibesfarbe haben. Nach dies’ 
fer Bedeutung dehnt fi) das Eaffernland über den 
ganzen untern Xheil von Suͤbdafrika, vom 16 bis 
zum 35 Grab Güderbreite, oder vom ſchwarzen Vor⸗ 
gebirge (Cap Negro) auf der Weftfeite von dem Vor⸗ 
gebirge oder der Spitze Luabo an der Mündung des 
Zambefefluffes auf der Ditfeite bis zum Vorgebirge 
der guten Hofnung (oder dem eigentlichen Hottentot⸗ 
tenlande) auf einer Fläche von 70,000 geögraphifchen 
Quabdratmeilen aus. Wenn ſchon auch weiter hinauf 
gegen Nordoften Gaffervölter wohnen, fo find fie doch 
dort nur einzeln, und verlieren fich unter den Neger⸗ 
ſtaͤmmen der Schagga und Gallas. 

Dieſe Caffern machen den Uebergang von den: 
Negern zu. den ſchwarzbraunen Volkerſchaften: ein 
großer, ſtarker, wohlgebauter, flinker und geſunder 
Menſchenſchlag. Ihre Koͤrperbildung iſt beynahe Ner 
gerartig, ausgenommen, daß ihre Naſen weniger 
platt gedruͤckt und ihre Lippen nicht ſo dick ſind, daß 
ihr Haar weniger wollig, und ihre Farbe nicht ganz 
ſchwarz iſt. Doch fließen manche ihrer Staͤmme ſo 
mit den Negern zuſammen, daß fie kaum etwas Her⸗ 
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vorſtechendes von pen. eigentlichen Negern unterfchels 


det. Ob gleich die Hottentotten ihre Gefchlechtöners | 


wandte find, mit denen fie die fchnalzenden Raute in 
ber Sprache gemein haben, fo find fie doch nod) in 
manchen koͤrperlichen Eigenſchaften, beſonders durch 
eine hellere Leibesfarbe von den Caffern unterſchieden. 

Die Caffern wohnen in Negerhuͤtten, und find 
einem groben Fetifchdienfi ergeben ; und ob gleich die 
gebilbeteren Stämme von ihnen hie und da einigen 
Ackerbau treiben, fo ift doch Viehzucht ihr ſtaͤrkſter 
Nahrungszweig und Jagd ihr angenehmfter Zeityers 
treib. Wildere Horden leben blos von der Jagd 
und dem damit verwandten Raube. | | 

Denn in Civilifirung und Verfaſſung finden. fich 

Abſtufungen unter ihnen, Die weftlichen, ſuͤdlichen 
und füdöftlichen Horden wohnen in ſchlechten Erd⸗ 
und Lanbhätten, und ziehen in dden Wuͤſten umher, 
und werben von patriardyalifchen Dberhäuptern ober 
Leinen Fürften regiert; die norböftlichen, die Moſſe⸗ 
quejo, Niemiemajer und VBororoer, haben etwas 
mehr Civilifirung; ſie wohnen beſſer und feſter, und 
werden von Koͤnigen beherrſcht, uͤber welche wieder 
die Portugieſen eine Art von Oberherrſchaft ausuͤben, 
und ſind durch den Proſelytengeiſt der Portugieſen zu 


einer Art von Chriſtenthum gezwungen worden, das 


aber blos in Geremonien befteht, bey welchen fie nichts 
denken: im Ganzen hat ihnen diefer Belehrungseifer 
zu nichts gedient, ald daß fie ihre Sitteneinfalt mit 
europäifchen Laſtern vertaufcht haben. 
Eine Nation auf einer fo niedern Stufe der Vils 
dung Tann gar feine mertipürbige Geſchichte haben. 
| II. 
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DL. Laͤnder an der Oſtküſte von 
| Suͤdafrika. 


1. die Kuͤſte Zanguebar. 


— —— 


Die Kuͤſte Zanguebar (Zanzibar, Sankebar) im welt⸗ 
laͤuftigſten Sinne, von Magadoxo bis zu der Mündung 
bes Ruamafluffes wird von gemifchten Nationen ber 
wohnt, Weißen, Schwarzen und Dlivenfarbnen, die _ 
meift einen durch Fetiſchdienſt verdorbenen Islam 
befennen t. Sie ſtehen unter monarchiſchen und repu⸗ 
blikaniſchen Verfaſſungen, die man nur ſehr unvollkom⸗ 
men kennt, ob gleich die Portugieſen nun ſchon drey 
Jahrhunderte her in den meiſten Reichen ihre Nieder⸗ 
laſſungen haben, und bei den Eingebohrnen im großen 
Anſehen ſtehen. Hinter dieſen Kuͤſtenreichen, mehr im 
Innern des Landes, wohnen wilde Voͤlker, die nicht 
ſelten die erſtern durch ihre Streifereyen beunruhigen. 


1. Das Koͤnigreich Magadoxo, das von Anfang 
an ein bitterer Feind der Portugieſen war; weshalb 
die letztern auch die Seeftadt Brava einft zerftöhrten, 
‚ ihre Einwohner theils tödteten, theild gefangen weg⸗ 
fuͤhrten und dabey eine große Beute an Gold, Silber 
und andern Koſibarleiten machten u, Smifchen der 
Stabi 


t Bruns —— Th. 3. S. 16H 


u Ehrmann's Biblioth, der neueften Voͤlter und Lander⸗ 
kunde B. 3. S. 75. 


obs voyage T. L.p. 280. ff. 
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Stadt Magadoro und Brava und tiefer ins Land hins 
ein auf einem- großen Strich wohnt das wilde, ges 
wandte und nicht völlig ſchwarze Volk der Maracaten, 
und binter diefen die Machidas, lauter Mahomınedas 
ner, ein mächtiged Volk, das unter einem eigenen Koͤ⸗ 
nig fteht, der von den alten Königen von Habefch ab» 
flammen foll, und faft immer mit dem König von 

| Magadoro Krieg führt. An diefe ſtoßen wieder die 
ſechs Staͤmme der wilben Gallad. 


2... Die angebliche Republit Brava, mit einer 
Hauptſtadt deſſelben Namens, wo cin Schech regiert x. 


3. Das Königreich Jubo, deſſen König die mer 
ingieten wie ihren Verſallen anfehen .. 


4.. Die kleinen Reiche zwiſchen Jubo und Pate. 
Denn auf der Kuͤſte ſollen verſchiedene Nationen woh⸗ 
nen, deren jede von einem Koͤnig beherrſcht wird. 
Landeinwaͤrts wohnen die kriegeriſchen Maſſegueios, 
ein Nemendenret z, 


5. Die Joſeln Ampaza, Pate und — jede 
von einem eigenen König beherrſcht, auf denen ehedem 
die Portugiefen Factoreyen hatten a. Jetzt ift Pate 
in den Händen der Araber von Maffat, die X. 1692 
eine Kolonie dahin fendeten und den Handel, welchen 

die 
"x Lobo l.c, Ramufio |, 290, 
-  y Zobo voyage, 
.  & Lobo voyage I, 
a —— 290, 
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die Portugiefen, Engländer und ‚Mauern von Indien 
hieher trieben, verboten b. — | 


6. Die Stadt Melinde mit einem König, weldöee 
die ea immer fehr ER behandelt 
bat <, | 


7. Die Stadt Monbaça mit einem — d, 
Die Portugiefen eroberten fie U. 3507 unter Almeida, 
da er als Dicelönig von Lifjabon nach Indien fegelte, 
weil ſich ihr Koͤnig nicht auf die an ihn ergangene 
Aufforderung an den Koͤnig von Portugal hatte er⸗ 
geben wollen «. Die Portugiefen herrfchten hier 
durch einen Statthalter bis fie zum erfienmahl U, 
1631 f und daranf auf immer U. 1698 vertrieben 
wurden, Seit 1698 find fie von da durch die Araber. \ 
aus Maſkus verdrängt. 


| 8. Das Koͤnigreich Quiloa deffen Sitz in der 
Stadt dieſes Namens zwiſchen Morbaga und Moſam⸗ 
bique iſt. Als die Portugieſen A. 1500 dieſen Ort 
äuerft befuchten, regierte dafelft ein Fuͤrſt Ibrahim, 
deffen Herrſchaft ſich nordwaͤrts bis Monbaça und 
ſuͤdwaͤrts bis Cap Corientes erſtreckte, dem viele 
Staͤdte auf und an der Kuͤſte zinsbar waren, ob er 
| 2 ae gleich 
b Sammlung aller Helfen Th.5. S. 2122. | 
© Lob» voy. 1,230. Sammlung aller Reiſen Th, 1, S. 48. 
4 Sammlung aller Reifen Th. 1. Mackintoſch Reiſen 
durch Eutopg, Aſien und Afrika, -Leips. 1785. 8. ı. 104. 
e Ramufio T. I. Lopez di Caflagneda Iſtotia deli’ Indie 
Orient, I, 143. a, N 
£ Lobo voy. |, ag. 
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gleich keine — Kriegsmacht anterhielt. Seine Un⸗ 
terthanen trieben damahls einen anſehnlichen Handel 
auf kleinen Fahrzeugen, an den der Admiral Cabral 


— auch die Portugieſen anſchließen wollte, welches aber 
der König ablehnte. Dieſe abſchlaͤgige Antwort zog 
der Stadt A. 1507 zur Rache eine Eroberung 


und Pluͤnderung von Almeida auf feinem Weg nach 
Indien zu: worauf die Portugiefen ein Fort mit einer 
Beſatzung von 550 Mans darinn anlegten ce. Das 
Meich des Koͤniges von Quiloa erſtreckt ” über ‚viele 
der umherliegenden Inſeln. 


9. Auf der Kuͤſte Mozambir, von Quiloa vis 
zum Kuamafluß, liegen noch mehrere Heine Staaten 
bie ihre eigenen Beherrfcher haben, wie a) das Reich 
Mongallo, b) das Land der Makuaer oder Mauruffa 


(Moruka), c) die Landfchaft Angoſcha und d) die Iuſel 


Mozambik. Die Portugiefen haben ſich bier feiter, 
als fonft irgendwo angefiedelt. In dem Reihe Mons 


gallo befigen fie die Stadt dieſes Namens; auf der | 
Inſel Mozambit ift Stadt und Hafen Portugiefifch. 


Derfehen mit einer gut gebauten Portugiefifchen. Fes 
fung dient die Inſel zum Erfrifhungsert der Portus 
‚giefen auf ihrer Fahrt von Europa nach Indien, wos 
durch fie unter allen Plägen, welche fie auf der Oſtkuͤſte 
von Afrika befizen, bis jettt der wichtigfie BER 
iſt n. 


8 Sammlung aller Reifen B. 1. ©. 73. 194. 1, 289, 387: 
.b Sammlung aller Reifen B, 5. Thoman's Meife. Bou⸗ 
‚.quop in Ehrmann’s Bibl, Ch. ul, 


euere \ 
| 2. Die 


. 
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2. Die Kuͤſte Sofala oder Gena °. 





Sena, oder die Küfle von Mozambique bis an da 
Logoa (del Agoa) oder vom Kuamafluß bis zur Muͤn⸗ 
dung des Heiligengeiſt Fluſſes, welche vormals Sofala 
und Quama hieß und zu Manomotapa gehoͤrte, iſt 
wieder der Sitz ſchwarzer, mit Mauern vermiſchter 
Stämme, die unter verſchledenen Fuͤrſten ſtehen. Man 
unterſcheidet auf der Kuͤſte: 1. die Landſchaft Boton, 
2. das Königreich Sofala, 3. das Königreich Sabia, 
4. dans Königreich Inhambana,'z. die Küfte von Biri. 
Neben dem führen noch die Portugieſen eine Art von 
Herrſchaft auf Diefer Küfte über die dafelbft wohnende, 
arabiſch redende Mauern, die ſaͤmmtlich Kaufleute 
find, und ohne Wiſſen der Portugiefen auf dem 
Weg eines Schleihhandels Seiden: und Baummollens 
zeuge gegen Elfenbein und Geld von den Mauern in 
Quiloa, Monbafa und Melinde eintaufchen, Auf die 
iedesmalige Lage der Portugiefen Foınmt ed an, ob 
dieſe maurifchen Kaufleute bie Abhängigkeit von dem 
König von Portugal anerkennen oder nicht, 


is Ehrmann Geſchichte der merkw. Reifen B. 19. 





’ 
i 
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IV. Das Caffernland im engern Sinne *. 


| Den Küftenftrich des Hottentöttenlandes Auf der Suͤd⸗ 
Oſt Seite Nordwärts vom 30 Grad der Breite nennt 
man das Eaffernland im engern Sinne, oter das füd: 
liche Gaffernland. Sein füdlicher Theil heißt Terra de 
Natal oder Lagoa, (del Agoa) und fein nördlicher 
Terra dos Fumos: Alle Einwohner werden zwar uns 
ter dem Namen der Taffern zufainmengefaßt; boch 
kommen auch noch Special Namen einzelner Stämme 
vor, die mehr zu den Hottentotten, als zu den Gaffern 
gehören, Dahin gehören die Tarnetanen auf der Küfte 
Natal oder Logoa, näher an den holländifchen Beſitzun⸗ 

gen bis an den Fluß Zomo; die Hambonaas (wahrfchein: 

lich die ſineſiſchen Hottentotten bey Sparrmannu), 
Zwar eigentliche Hottentotten, aber weyen ihrer gelbli⸗ 
chern Farbe für eine, befondere Nation geachtet, ein 
Nomadenvolk, das noch auf einer fehr tiefen Stufe 
- der Eultur ftehen, und noch nicht meiter als bie vier 
fol zählen fönnen, Senfeits des Zomo fängt der Wohns 
fig der Tambuki (oder Tambuſchi an, die den ſineſi⸗ 
* — an Suse und Wuchs ähnlich, folg⸗ 
lich 


k Ehtmann’s Geſch. der merkw. Reifen B. 18. 

Journal of a Voyage pertormed in tbe Lion extru* Imdiaman 
feoın Madtas to Columbo, and Layoa bay; 'un the Eaftern 
Coaft of Africa, in che year 1798 «by, Will. White, Lond, 


1800. 4. 
| | 
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lich keine eigentlichen Caffern ſiab: an ſi e orängen & wie⸗ 
der die Mambuki. 


Die eigentlichen Caffern dieſer Gegend find viel 
roher als die nordöftlichen. Selbft die Holländer bins 
derten bisher ihre Civilifirung und hielten fo gar den 
. Unterricht im Chriftenthum da von ihnen ad, wa tr 
vielleicht ihnen hätte ertheilt werden Finnen. S. oben 
den Abfchnitt von ben Eaffern. 





V. Das Hottentottenland-K 





Die Hottentotten erſtreckten ſich ehedem bis an bie 
Suͤdſpitze von Afrika: ſeitdem ficd bie Holdnder amt 
Cap 


- k Ehrmanmsd Geſch.der merk. Reifen 8. 117. B. 18. 
©. 291 

Außer den ditern Neiſebeſchreibern, deren Notiß Ehrmann 
.c. und Meufel in bibl, hiſt. Vol, Il, p. 187 und Vol, X: 
p- 3:7 geben: 

Peter Kolbe Beſchteib. des Vorgebirgs der guten Hof 
nung und der datauf mohnendeh Hottentotten. Nuͤrnberg 
t719. fol, im Auszug Frankf. und Leipz. 1745 4. 

O. F. Menzel Beſchreibung des Afrikaniſchen Vorgebirgs 
der guten Hofnung. Glogau 1785. Faͤllt 1733: 1741. 

(Nie. Louis) de la Caidle (+ 1762) Journal hiſtorique du 
Voyage fait au Cap de bonne Biperance. 3 Paris =63. 12 
726. 12, deutſch: De la Caille Reife nad —— 

S 2 
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Cap niedergelbffen haben, Haben fie ſich nach Maasgabe 
ihrer fortgehenden Ausbreitung immer weiter gegen 
Norden und Often zurückgezogen. Es giebt nun J. ein 
freyes Hottentottenland und 2. ein ben Hollandern m uns 


terworfenes. 


In 


der guten — A. d. Franz. Altenburg 1778. 8. Er 
| war zur Beobgchtung ded Standes der ‚Sterne an der ſuͤd⸗ 
lichen Hemisphäream Gap 1751. 175%. 

Garl Peter Thunberg’ 8'Meifen. Berlin 1742 2 8.8. 
(S. oben B. 5. S. 391.) Er reißte mehrmals bis an die 
ſuͤdoͤſtliche nnd noͤrdliche Graͤnze der Colonie 1772-1774. 
Sein Reiſegefaͤhrte, der ſchottiſche Gaͤrtner Maſſon, ließ 
feine Bemerlungen in den Philosoph. Transact, Vol 66. 

drucken. 

Andr, Sparmann Refa til Goda Hopps- Udden »- (vb 177% 
1776). Stockb, 1783. 8. Aus dem Schwedifhen von Chr. 
Heinr. Groskurd und einer Borrede von ©. Forſter. 
Berl. 1734. 8. | 

A Narrative uf four Journeys into the Country-of the Hot · 
tentots and Caſſatia(i777- -1779) by Lieut. Villiam Pater- 
fon, Lond, 1789. 4. Deutſch mit Anmert. von J. R. Fors 
fer. Berlin 1790. 8. franz, Paris 1790. 8. 

‚ Voyage de Mr, E. le Vailland dans linterieur de 1’Afrigue 
par le Cap de bonne esperance dans les anndes 1780 - 1785+ 
A Paris 1790 2 Voll, g- deutfh won J. R. Forfter. Bers 
lin 1790, 8. und in deffen Magasin der merfw. Reifebefchr. _ 
B. 2. und im Auszug in Cuhn's Samml. B.2. und 

nochmals überf. Franff. 1790. 8. B. I. und 1769. 2 B.8. 
Second voyage dans l'interieur de PAfrique, etc, (von 1783⸗ 
1785.) A Paris 1795. 2 Voll. 4 und 8, deutſch von J. R. 
Forfter. Berlin 1796. 2.3.8. und in deifen Diagasin 
der merkw. Neifeb. 3. 12. 3. 
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In jenem wohnt ein caſtanien ober- gelbbraunes | 5 


noch völlig rohes Noinadenvolf, das von den Negern 
und Mauern in der Bildung völlig verfchieden ift und fich 
in dem Naturzuftande, in welchem es noch lebt, patriar⸗ 
chaliſch regiert; Diefe Hottentotten nähern ſich den Caf, 
fern, mit denen ſie auch die ſchnalzenden Laute in der 
Sprache gemein haben, und von denen ſie ſich blos in 
der helleren Leibesfarbe unterſcheiden. Zum Unterſchied 
von den Cap: oder Colonie⸗Hottentotten nennt man 
fie wilde oder fpottweife gar SchafaldsHottentotten ; 
und jede, ber vielen Horden, in welche fie fich theilen, 
führt einen eigenen Namen, ob fie gleich alle.zu einem 
ee Stamm zu gehdren ſcheinen I. 


Die Hottentotten, welche in dem n Berirk der hol⸗ 
ländifchen Eolonie wohnen, müfjen fich ihre Anführer 
oder Kapitaind von dem hollaͤndiſchen Statthalter in 
ber Sapftadt fegen laſſen. Jede Horde mit ihrem eigen 
nen Anführer, oder jeder Kraal bildet eine Kleine Res - 
publik mit einem-eigenen Namen: es iſt aber unrichtig, 
daß manjjeden Kraal auch als eine befondere hottens 
tottifche Wölferfchaft zu betrachten habe, - Auch dieſe 
Horden leben noch) in ihrer urfprünglicyen Rohheit; fo 
gar die bolfändifshe Regierung, unter ber fie ſtehen, legt 

83. Be 


Eine Entdeckungsreiſe von Cap aus gegen Norden! Nou- 
velle Defcription du Cap de bonne efperance; avec un Jour- 
nal hiftorique d’un Voyage de terre, fait parordre du Gou- 
verneur feu Mgr Ryk Tulbagh dans l’interieur de l’Afriques 
par une caravane de 95 perfonnes, fous le. commandement 
du Capitain Henri Hop. à Amt, 1778. 8. deutſch Keips. 1779 
1780 3. B. 8. 
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ihrer Eivilifirung Hinderniffe in den Meg, und hat 
dazu noch nicht einmahl den erften Schritt durch einen 
Unterricht im Chriftentyum thun laſſen. 


Don der holländifchen Eolonie am Cap f, Afrika 
der Holländer. 


VI. Inſeln an der Oftküfte von Afrika, 





'y) Von Almirante m und 2) den Eomorifchen 
Inſeln ° fehlt es an befriedigenden Nachrichten. 3) 
Meder Madagaſker, 4) die Inſel Bourbon, 5) Isle 
de France und 6) Seychelle oder Mahee |. Afrika F 
der Grangofen. 


m Sammlung aller Reifen B.L 

n Sammlung aller Reifen B, !. und V. 

William Jones in den MWarie. Refegrches Vol.a. Ausgezogen 
in Sprengel's und Forſters neuen Beytraͤgen zur 
Völker: und Laͤnderlunde B. All 


J 
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D. Afrifa der Europäer. 





Die Befigungen der Europäer in Afrika fiengen im. 
funfzehnten Jahrhundert an bedeutend zu werden, und 
hatten im fechszehnten Jahrhundert ihre größte Aus⸗ 
dehnung erreicht, befonders feitdem der größte Theil 
von Nordafrika von der Pforte abbängig worden war. 
Am Ende des fechözehnten Jahrhunderts nahm die 
Herrfchaft der Europäer allerwärts, wo fie auch 
noch fo gut befeitiget worden war, ab, und gieng 
mach und nach bey dep Süd: und Wefteuropdern in 
bloße Handeläverbindungen, die durch Conſuln und 
Factoreyen unterflägt wurden, und bey den Diteuros 
päern in den laxeſten Zufammenhang über, ber ſich 
bloß in jährlichen Geſchenken, die nicht mit Strenge 
koͤnnen eingefordert werden, und in Kriegezeiten im 
freywilligen Kriegaunterflügungen noch zeigte. 


AL Afrifa der Türken, 





Aegypien, Tripolis, Tunis und Algier ſammt ihren 
Dependenzen wurden im ſechs zehnten Jabrhundert 
von Paſchen der Pforte verwaltet: in Aegypten aber 
wurbe durch die Beye, in Tripolis durch den Dis 
war, in Tunis Durch das militärifche Oberhaupt, den 
. Bey, in Algier "durch den Dey feit dem Ende bes 
4 ſechs⸗ 
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ſechs zehnten Jahthunderts, dem einen Staat früs 
ber, in dem andern fpäter, das Anfehen ber Pforte 
fo tief herabgebracht, daß in allen dieſen Raubftaas 
ten. ſchon längft Beine Befehle der Pforte mehr geach⸗ 
tet werden Zwifchen Fed, Marocco und der Pforte 
haben von jeher .nur freywillige Verbindungen, flott 
gehabt. ©, oben ©. 545 200, | 


— 





II. Afrika der Portugieſen. 





Die neuere Schifffahrt der Europaͤer nach Afrika 
eroͤffneten Biscayer und Franzoſen aus der Norman⸗ 
die. Jene aber hatten ſie ſchon aufgegeben, und 
dieſe ſetzten ſie nur noch hoͤchſt ſchlaͤfrig fort, als 
die Portugieſen noch die Kuͤſte von Afrika zu ſteuern 
anfiengen, um ſich zugleich Beſitzungen auf ſeinem 
feſten Lande und — Inſeln zu erwerben o. 


Nach der Nordkuͤſte von Afrika waren die ers 
ſten portugieſiſchen Unternehmungen gerichtet. Noch 
waͤhrend der Zeit der innern Kriege von Portugal 
und dem Kampfe mit Caſtilien, zu einer Zeit, wo 
ſich die portugieſiſchen Könige nicht durch weitaus: 
ſehende Unternehmungen in einem andern Welttheil . 
zerfireuen durften, waren ihnen Befigungen in Afrifa 
mit leichter Mühe zugefallen. Die Merinen hatten 

Ges 


o Teoph. Fried. Ehrinenns Geſchichte merkwuͤr⸗ 
digſten Reiſen B.2. beat. a. M. 1791. 8. 
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Fes und Marocco zerſtuͤckelt, und die durch dieſe 
Zerſplitterung entſtandene Schwaͤche des Reichs hatte 
die portugieſiſchen Kdnige, die damahls ſchon ihr 
Augenmerk auf die Kuͤſte der Barbarey gerichtet hat⸗ 

ten, in den Beſitz von Agader, Asfi und die umher⸗ | 
liegende Gegenden geſetzt. Seitdem nun Johann J, 
mit dem Zunamen Nothus, A. 1411 mit dem König 
von Gaftilien Frieden geſchloſſen hatte, und im ruhi⸗ 


gen Biſitze ſeines Reiches war, forderte der durch - 


die bürgerlichen Kriege des vierzehnten Jahrhunderts 
aufgeregte Geift der Portugiefen einen neuen Mittels 
punkt. für ſeine Thaͤtigkeit: und wohin hätte ihm 
wohl der König die Richtung‘ geben fönnen, ald auf 
das Meer und nad) der Küfte der Barbarey ? Sein 
Plan gieng auf Ceuta (Sebta), das er aud A. 1415 
durch Sturm eroberte. Zwar gieng es unter feinem 
Sohn Eduard wieder verloren; aber Alphond V ers 
oberte, es nicht nur A. 1458 wieder zuruͤck, fondern 
nahm auch noc in demfelben Fahr Alcazar Eeguer 

ein, flärmte A. 1471 Arzilla, und verbreitett dadurch 
über die Einwohner von Tanger ein ſolches Schrecken, 
daß ein großer Theil von ihnen die Stadt verließ, 


| und dadurch ihre Beſetzung dem König Alphons ers 


leichterte. Mazagan kam zu dieſen Eroberungen noch 
hinzu. 


Mittlerweile ward die ganze Aufmerkfamkeit der 
Portugiefifhen Regierung auf die Entdedung der 
Weſtkuͤſte von Afrika hingezogen;. und die Eroberuns - 
gen <auf der Küfte der Barbarey wurden nicht weis 

ter betrieben, Doch wirkte der Schrecken des Por: 
| — S 5 tu⸗ 
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0 tugiefifhen Namens anf die barbarifchen Raubſtaaten 
fo mächtig, da fie die Portugiefen im Befig ‚ihrer 
Eroberungen ſelten ftöhrten; und darum gieng ihr 
Heined Reich. auf der Kuͤſte der Barberey olmgefähr 
in diefem Umfang bey dem Auöfterben des unächten 
Burgundifchen Regentſtammes an Spanien (X. 1580) 
Über. Ben der Mevolution, durch welche dad Haus 
Braganza ſich des Portugiefifhen Throns bemuaͤch⸗ 
tigte, huldigten alle afrikaniſchen Beſitzungen der Por⸗ 
tugieſen dem neuen Koͤnig; nur das einzige Ceuta 
nicht. Sein Statthalter war mit den Einwohnern 
gerade wegen koͤniglicher Gelder, die er ihnen aufs 
erlegt hatte, und deren Entrichtung fie verweigerten, 

entzweiht, ald die Botſchaft von der Thronverändes 
rung ankam. Waͤhrend er noch unentfchläffi ig war, 
welche Parthey er nehmen wollte, boten die Einwohs 
ner der Stadt dem König von Spanien unter der 
Bedingung, daß er ihnen die Auflage erlaffe, bie 
Fortdauer ihrer Treue an, welches, auch Philipp II 
mit Freuden annahm. Go ward Ceuta Spanien ges 

> yeitet, und Alphons VL trat es auch A. 1668 im 
Frieden, der die neue Souveränetät von Portugal bes 
fiätigte, an Carl II yon Spanien ab, | 


Die übrigen Beſitzungen, die Portugal noch auf 
der Küfte der Barbarey hatte, giengen nach und 
nach verlohten. Tanger ward Carl II von England 
bey feiner Vermählung mit der portugiefifchen Prim 
zeffin Catharina ald eine Art yon Mitgift überlaffen. 
Da nun der neue Beſitzer diefer Feſtung, ohne Rüde 
ficht auf ihre N zur Sicherung der Fahrt 

ö | | durch 
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durch die Straße, diefelbe aufgab, um ihre gegen» 
wärtige, faft ganz catholifhe Garniſon zur Unters 
drüdung der englifchen Freyheit zu Drauchen „ und 
für die Zukunft die Koften einer Garnifon zu erſpa⸗ 
zen: fo fiel Tanger an Fes und Marocco zuräd, und. 
dient nun nur den enropäifchen Conſuln zum Sitz 
(nur dem En, nicht, der feinen Sitz zu Sa⸗ 
lee bat), 

Magazan, bie einzige Befigung, die zulegt noch 
Portugal von feinen großen Eroberungen auf der 
Kuͤſte von Marocco geblieben war, räumte es 4, 
1769 freymwillig. 


Noch größere, reichere und Tänger dauernde Bes 
figungen erwarb fi Portugal auf der Weſt-Suͤd⸗ 
und Oſtkuͤſte von Afrika; nd. ihr Anfang fällt 
gleichfalld in die Regierung Johann's I, bed Erobes 
rers von Geuta, und in das Jahr ıgır, ald er 
feine Flotte” gegen die Mauern der Barbarey aus 
rüftete. | 

Während diefer Ausruͤſtung ließ er. -die Schiffe, 
- welche ſchon zum Auslaufen fertig lagen, um fie zu 
befchäftigen , einfimweilen längs der Küfte von Afrika 
am atlantiſchen Meere hinfegeln, um unbefannte Laͤn⸗ 
ber zu entdecken. Bis zu dieſem Seeabentheuer war 
das ſuͤdweſtliche Afrika nur bis zum Morgebirge Non 
befannt, und. über daffelbe hinaus hatte fich noch 
kein Schiffer gewagt, Johann's I Fühne Kuͤſtener, 
forfcher fegeltem zuerft-über daffelbe hinweg, und längs 

der 


. 
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der Kuͤſte bis zum Cap Bajador "fort. Aber doch 
nicht Fühn genug, auch dieſes zu umſchiffen, kehrten 
ſie ſtolz auf den glücklichen Erfolg ihres Wageſtuͤcks 
im’ Jubel zuruͤck und wendeten ſich zu ihrer Erpedis 
tion gegen Ceuta. Der glüdliche Ausgang der letz⸗ 
tern hatte neuen Schwung in den Unternehmungs⸗ 
geiſt der Portugieſen gebracht und ſelbſt des Koͤnigs 
Eifer fuͤr kuͤhne Seeunternehmungen vermehrt. Er 
ernannte ſeinen vierten Sohn, Don Heinrich, zum 
Director, aller Portugieſiſchen Entdeckungsreiſen, 
wodurch die Leitung aller folgenden Seeruͤſtungen 
in wahre Meifterhände kam, und unter feinen Vor⸗ 
Tehrungen und Ermunterungen gelangten die Portu⸗ 
giefen von 1418⸗ 1463 ( fein Todesjahr) von dem 
Cap Bajador bis zum Cap Sierra Leone. A. 1418 
Tamen fie nach Porto Santo, wo fie im folgenden 
Jahr eine Eolonie anlegten, und von da aus A, 1419 
. nah Madera, wohin fie Reben von Cypern und 
Zuckerrohr aus Sicilien pflanzten p. Ums Cap Bas 

jador 


p eitterdmotig: Meufelii bibl, hift, Vol, 3. p. 217. Vol. 10, 
P. 2. p. 324. 

Außer Sloane, de Marais, Boron, Coof, Dpingten . 
u, f. w. 
Relation hiforique de la decouverte de P’isle de Madera tra- 
duite de Portugais. & Paris 1671, engl. kond, 1675. 4. 
Der Verf. war Francisc, Alcaforados in Dienften des 
Dor Heinrich. far 
Emanuelis ———— inſulae Maderae hiſtoria Rom, 
.1599. 4. 

Georg Sorfter’ s Reife B. 1, 
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jador — ſie ſich erſt A. 1439, lange davon ab⸗ 
gehalten durch die furchtbaren Vorſtellungen, mit 
denen man. ſich von. dem heißen Erdguͤrtel trug. 
Zwiſchen den Wendebkreiſen erhielten fie erſt einen 
Begriff vonder Größe von Afrika, und firengten 
ſich deflo mehr an, weiter an feinen Küften vorzu⸗ 
dringen. U. 1440 erreichten ſie das weiße Vorge⸗ 
bivge, A. 1444 die Infel Arguin, die fie A. 1445 - 
befetzten und barauf bis 1482 eine Feſte erbauten; 
A. 1446 das grüne Vorgebirge, Hier flanden ihre 
Entdeckungsverſuche eine kurze Zeit ſtill, in Erſtau⸗— 
nen geſetzt durch die Menſchen von ſchwarzer Farbe, 
krauſen Haaren, flachen Naſen, dicken Lippen, die 
fie ſuͤdwaͤrts vom Senegal fanden, und deren Ers 
fheinung dem vornehmen und niedrigen Poͤbel in 
Portugal das Fortrücden bis zur Linie bedenklich zu 
machen fhien. Nur Don Heinrich ward nicht irre, 
fondern wapuete fi) blos gegen die Vorurtheile feis 
ner Zeitgenofjen- mit einer päbftligen Bulle, in wel⸗ 
her Eugenius IV unter der Androhung der fehwers | 
ffen Strofen der geſammten Chriftenheit verbot, die 
Entdedungen der Portugiefen, die ein - fo ſchoͤnes 
Mittel zur Ausbreitung des Chriſtenthums waͤren, 
zu ſtoͤhren und dagegen zu den Seeunternehmungen 
der Portugieſen ſeinen apoſtoliſchen Segen ertheilte, 
welcher zugleich mit einer Schenkung aller Laͤnder 


vom 


de Bory in den Memoires de l’Academie des feiences pour 

- Pannee 1772, P. 2, 

A defcription of the Island of Madeira, Lond. 1783, i2, 
NicoPs Beſchreibung in der allgem, — der Reiſen 
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vom Vorgebirge Non bis an das feſte Land von 
Indien begleitet war. Durch dieſe Bulle gedeckt, 
ließ Don Heinrich noch im Jahr 1446 das gruͤne 
Vorgebirge umſchiffen/ und gelangte bis 1448 zu den 
Azoren, einen Archipel von Inſeln zwiſchen Aftika und 
Amerika, das wahre Thor von Amerika, das die Por⸗ 
tugiefen zu den Entdedern dieſes Welttheils gemacht. 
haben würde, wenn ihren Columbus nicht zuvorges 
fommen wäre. Das naͤchſte Jahr (1449) landeten 
| Don’ Heinrichs Seefahrer an den Cap DVerdifchen 
Inſeln und weiter bin an ben Flaͤſſen Cazamance, 
Cacheo, Biſſao, und drangen bis 1463 bid Sicera 
Leone. 


In den lehten Jahren Don Heinrichs hatte die 
Entdeckung der Goldkuͤſte neues Leben in die Untere 
nehmungen der Portugieſen gebracht. Voll Begierde 
das afrikaniſche Gold, das fie bisher von arabifchen 

Kaufleuten eingetanſcht hatten, aus ſeiner Heimath 
zu hohlen, für deſſen Eigenthuͤmer ſie ſich durch die 
paͤb ſtliche Schenkang anſahen, traten niehrere Haud⸗ 
lungsgeſellſchaften zur Entvecking dee Goldländer 
zufammen; Don Heinrich ſelbſt ftiftete ‚die erfte Gut» 

neſiſche Compagnie zum ausſchließenden Goldhandel 
mit den Arabern, der er eigene Factoreyen in der 
Feſtung Arguin anwier. Aber alles aͤnderte ſich mit 
feinem Tod. Gleich nad) demſelben erhielt Fernando 
Gomez, ein Kaufmann zu Liſſabon, die Aufſicht 

Aber die Entdeckungen in Afrika nebft dem Alleins 
handel in die entdeckten Länder, bie Nation ward 
von den Mortbeilen ihrer bicherigen Erforſchungen 

auds 
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ausgeſchloſſen, und ber Enthuſiaſsmus fir diefelbei. 
verflog, zumahl da er nicht weiter von oben herab,, 
von dem König Alphons felbit, belebt würde, ims 
dem ihn. feine Caftilifchen und. Maurifchen Kriege 
feine ganze Regierung über allein befchäftigten, 


Während des trägen Fortgangs ber afrikaniſchen 
Schifffahrten, die mehr bereits entdeckte Länder zu 
mögen, ald neue zu entdecken fuchten, verirrten fich 
endlich doch einige Schiffe unter der Linie hindurch: 
U 1471 wurde die Inſel St Thomas und U. 1472 
Arnobon entdeckt, und durch den Augenſchein das 
Vorurtheil widerlegt, ald ob die Länder des heißen 
Erdgürteld unbewohnt und unfruchtbar wären Mit 
diefer neuen Erfahrung begann die Regierung Jos 
bann’d II, auf dem. der „Geift feines Grosoheim's, 
Don Heinrichs, ruhete. Es wurden neue Flotten 
ausgeruͤſtet, Forts an den Hüften von Guinea er« 
baut, Kolonien dahin gefendet, Die Yequatorsinfels 
zum Zucerbau angepflanzt, ein ‚neuer Handelsver⸗ 
kehr mit den Koͤnigreichen von Afrika eingerichtet, 
und der Süden der Linie durchbrochen. A. 1484 war 
ſchon Kongo! entdeckt; 2.1486 von Bartholomäus 
Diaz ſchon das Vorgebirge erreicht, das er von feir 
nen Stürmen Cabo tomentofo, fein König aber der 
guten Vorbedeutung wegen, Cabo del bueno Espes 
ranza nannte, deren Erfüllung aber er nicht mehr 
erlebte. Denn erſt im zweyten Jahr der Regierung 
des folgenden Königs, Emanuels des Großen, (diffte 

Vaſco de Gama um das Vorgebirge der guten Hof: 
nung zur Entdedung der Oſtkaͤſte von Afrika. U, 1997 
ee d Des 
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berührte er auf feiner Fahrt nach Indien Mozambi⸗ 
que, Monbaza und Melinda, und vollendete damit 
bie erſten Hauptentdeckungen von ufrila. 


Nun eilten die Portugieſen, an allen von ihnen 
eiatdeckten Kuͤſten und auf allen Inſeln, deren Lage 
ilrem Intereſſe vortheilhaft ſchien, Pflanzungen und 
Maͤrkte anzulegen, wo es nicht ſchon geſchehen war. 
WVor ihrer Umſchiffang des Cap hatten ſie ſchon von 
ven meiften ihnen dienlichen Küftenländern und In⸗ 
feln in der nördlichen heißen Zone der Weſtkuͤſte Be⸗ 
filz genommen, von Porto Santo bis Arnobon; jet 
- führen fie fort, auch in der füdlichen heißen Zone- der 
Meftküfte von -Bamba an fih durch Beſitzungen aus⸗ 
zubreiten, und rüdten zu gleicher Zeit mit ihrem 
Anlagen auch auf die Oftküfte fort, und erbauten 
. zur Sicherung ihres Handels Feften, wie zu Quiloa 
und Monbaza U. 1507, in Sofala U. 1503, infonderz 
heit auf der Infel Mozambique, die fie zum Erfris 
ſchungsplatz ihrer Schiffe auf ihrer "Fahrt nach Ins. 
dien beflimmten, und mit einer’ ſchoͤnen und gut ges 
bauten Feftung verfahen. Zuletzt waren fi e von der 
ganzen großen Kuͤſte von Ceuta und Tanger bis zum 
ae Meere. hin — 


Je —— man die Portugieſen bey ihren 
erften Landungen aufnahm; deſto verhaßter waren fie 
allen Königen und. Voͤlkern, unter denen fie ſich nies 


J dergelaffen hatten, nad) einer kleinen Reihe von Jah⸗ 


ren, Sie; fohieften nichts ald Auswurf von Mens 


ſchen, faſt lauter Gefindel, das fein Vaterland wes 
| | er 2. gen 


— 
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gen Verbrechen Ausgefpien hatte, bald zu. Coloniften. 
bald zu garnifonirenden Soldaten in bdiefe neu ent⸗ 


deckten Länder, die durch Ausfchweifungen und Fre⸗ 


velthaten den europäifchen Namen brandmarkten, 
Ihre Kaufleute erlaubten fih im Handel mit den ro⸗ 
ben Völkern die gröbften Betrügereyen, und als fie 
gar nach der Entdeckung von Brafilien (1501) bee 


merkten, daß die Neger, Die ihnen damahls nur noch 


in geringer Anzahl. zum Kaufen zugeführt wurden, 
zur Urbarmachung des Landes, zur Anpflanzung 
des Zuckers und zur Hervorbringung der - Metalle 
and der Erbe bey ihrer hervorragenden Leibesſtaͤrke 
gefchicfter wären, als die phrfiſch weit. fchwächerm 
Amerifaner, fo brachen ihre Factoren, ohne zu wars 
ten, bis man ihnen Neger an ihre Comtoire brachte,‘ 
in das Innere der. Ränder ein, und erpreßten: fich 


die noͤthigen Sklaven. Mit jedem Jahr ſank die 


Achtung. die man Anfangs: den Portugiefen gefchentt 
hatte, tiefer; der Webermuth der Gompagnicbedien 
ten empdrte bie Eingebohrnen, und allerwaͤrts ber 
dauerte man es, daß man ihnen das Land geöffnet: 
und fie fo gar an vielen Orten zu den Herrn deſſel⸗ 
ben gemacht hatte. Die. perfönliche Sicherheit ‚der 


Portugieſen hoͤrte auf; und: dieſelbe Nation, die Ans 
- fangsd ohne Truppen und Feſtungen ſicher unter heid⸗ 
niſchen Negern gelebt Hatte, mußte ſich, nad) ih: 


ser Belehrung zum Chriſtenthum, mit Feſtungen, 


Truppen und Waffen umgeben, um fich unter den 


chriftlichen Negern zu erhalten. Aber verließen fie ‘ 
‚ihre Forts, fo ‚waren fie der Rache eined unvers 
föhnlihen Haſſes Preis geflelt; die Bactoren ber 
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Portugieſiſchen Handelscompagnie wurden auf ihren 
Reifen geplündert und ermordet, und die Klagen der 
Sremdlinge fanden von nun am entweder gar Beine 
oder doch eine ſehr langfame Juſtiz. Die Portugies 
ſen ſuchten nun, ſich ſelbſt Geuugthuung zu verfchafe 
fen, wodurch ihr Verhaͤltuiß zu den Afrikanern im⸗ 
mer u ah wurde, 


& ließ 5. ©. der Rönig Sebaſtian in TER, 
Hal U. 1578 eine große Flotte gegen den Koͤnig von 
Congo ausräften, um für frühere Vergewaltigungen 
der in jenem Reiche anſaͤßigen Portugiefen Rache zu 
nehmen, und fie gegen künftige zu ſichern. Zuerſt 
erbauten die Portugieſen an der Kuͤſte von Loanda, 
Auf der die vorüehmſten portugieſiſchen Comtoire ans 
gelegt waren, Loanda San Paolo mit Mauern, 
Redouten und. Batterien; dann verlangten fie bon 
dieſem feiten Plate aus Entfchädigung für die ders 
Abten Pluͤnderungen und Beſtrafung der geſchehenen 
Mordthaten; als auf dieſe Forderungen nicht ges 
achtet wurde, verheerten ſie das Land, und ſchlepp⸗ 
ten feine Einwohner zut ewigen Sklaverey nad) Bra⸗ 
ſilien. Nun ſtellten die Negerherrn gegen fie eine 
Armee auf, und wurden geſchlagen; darauf ſam⸗ 
melte der Koͤnig von Congo ein anderes um ſich ſei⸗ 
ner Unterthanen anzunehmen, und ward geſchlagen 
und gezwungen, den Frieden unter den Bedingungen 
anzunehmen, welche ſeine Beſieger vorſchrieben. Er 
inußte ihnen das Königreich Angola abtreten; ihnen 
erlauben, ſich allenthalben, wo fie wollten, fo‘ gar 

in m (ia Refidenz, niederzulaffen, unb darinn Fe⸗ 
| fluns ⸗ 
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ſtungen anzulegen, was ſie auch auf ben Inſeln 
Quidangas, Mapungo, Embacca, Maſſangano und 
anderwaͤrts bewerkſtelligten, von denen aus ſie von 
wvrun an deſpotiſch uͤber ſein Reich geboten, Auf aͤhnli⸗ 
che Weiſe wurde das Königreich Benguela gedemuͤthigt; 
die Giachis (Schagga), unter welche es vertheilt war, 
mußten ſich für Vaſallen des Könige von Portugal 
betennen, ihm jährlich Tribut bezaplen,. zum Untere 
Pfand ihrer Treue Geiſſeln ausliefern,' und geſtat⸗ 
ten, daß. bie Portugieſen, wo fie wollten, in ihrem 
Rande Feftungen aulegten. 


In dieſer ausgedehnten Groͤße erhielt f ch bas 


| Africanifche Reich der Portugiejen, dis die Herefchaft 


über- Portugal an Spanien Tam; ja ſie herrſchten 

uber daſſelbe um: jend Zeit deſpotiſcher als je, Sie 
hatten ſich, um alle andere Nationen daraus leichter 
ju vertreiben, die ganze Küfte von Guinea (X. 1554 
1555) vom Padft fehenken laffen, und confiſcitten 

dieſer Bulle zufolge die Schiffe aller Nationen, die 
ſich dieſer Kuͤſte naͤherten, wie dies der Fall äfters 
bey englifchen Schiffen war, Über während. der 
fpanifchen Herrſchaft über Portugal fieng die 
der aaa in Afrika zu finfen am, 


Seitdem bie Niederländer nach ihrem Abfall 
don Spanien die fpanifchen Befitzungen in allen 
heilen ber Erde angriffen, fo traf dieſes Schieffal J 
auch das Portugieſiſche Afrika, weil es damahls 
unter ſpaniſchet Herrſchaft ſtand; und die Angriffe 

| re) ges 
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gelangen um fo leichter, je ‚weniger man "zu ihrer 
— vorbereitet war. 


* wurden die Niederlaͤunder erſt durch bie 
Eroberung von Braſilien hiezu veranlaßt, als fie fas 
hen, daß dieſes neu eroberte Land. ohne afrilanifche 
Sklaven ſchwer zu nuͤtzen wäre. Um. fidy einen gus 
ten Negermarkt zu verfhhaffen, nahmen fie ſchon 
A. 1630 St. Paolo de Loanda und ganz Angola 
weg: bald darauf de la Mina und. Arguin, wodurd) 
der größte Theil der Küfte von Gninea-für die Pors 
tugiefen verlohren war: den Reit davon nahmen ih⸗ 
nen bie Engländer U. 1637 ab. Den letztern blieb 
auch ihre ganze Eroberung; fie befefligten fi) dar⸗ 
inn durch angelegte Schanzen und breiteten ihren 
Handel zum Nachtheil der Portugieſen immer weis 
ter an der Küfle von Afrika aus: den erftern hingen 
. gen blieb nur ein Theil ihrer Eroberung, Gleih 
nach der. Gründung ihrer Freyheit vom fpanifchen 
Soche griffen die Portugiefen Angola mit Gluͤck an, 
und eroberten es N. 1648 zuruͤck: nur auf der 
Goldküfte gelangen ihre Verſuche fo wenig, daß fie 
ſich vielmehr durch den Drang der Umftände bewo⸗ 
gen fahen, den Holländern den zehnten Theil ihrer 
Ladungen zu-verfprechen, wenn fie nur an der Golds 
tüfte einige ‚Forts beſitzen und handeln dürften, 
und bezahlten auch. diefen — —— Tribut 
richtige i 


Don _ 
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WVon der Herrſchaft der Portugiefen auf: ber 
Kuüfte und den Inſeln von Afrika find daher‘ nur 
Trümmer übrig, ob fie gleich noch immer größere 
Befigungen daſelbſt haben, als irgend eine andere 
europäifche Nation. Noch gehören ihnen die Azo⸗ 
ren a, Mabdera, Porto Santo , bie Capverdifchen r, 

3 r | und 


q Die Eroberung der Azoren A. 1582. 1383: Antonius de 
Herrera in Cinco libros de la Hiftoria de Portugal, Ma- 
drid 1591. 4. 

Die Kriege der Engländer mit den Spaniern und Portus 
giefen U. 1589 « 1591. ſtehen bep van Linfchoten in Ha- . 
kluyts Samml. Vol. IH, P, 2. p. 175 * 187. 

Chrifloph, Mosquera de Fiqueroa Comentario de difeipling 
militar en que fe efcrive la jornada de las Islas de los Azo= 

- res. Madrid 1596, 4. 

Don St. Michael: Philofophical asia Vol, 68, P. ®, 
art, 1. franzoͤſiſch im Journal encyclop. 1780. Vol, 4, P. 2- 
p. 200, | 

Tubat nouvelle relation de — occidentale, 

G. Forfters Reifen um die Welt, | 

x Dapper und Le Maire (f, bey Guinea), Hakluyts Samml. 
Georg Fenner voyage to. - the Islands of Capo Verde, _ 
(1566) in Hakluyts Navigations Vol. 2. P. 2. p. 57. 

Nuno da Silva voyage at the yles of Cabo verde; in Ha. 

kluye Vol, 3. | ’ 

Alexis de Saint * Relation du voyage du Ge. Verd. E 
Paris 1637. 8. 

Georg Roberts four years voyage on the — Islands, 
the Green Cape and Barbados, Lond, 1726, 8. Ausgezogen 
von Prevolt Vol, 2. 

Die allgemeine“ Hiftorie der Reifen ®. 2. — das 
Beſte aus geiſebelhrelbunger 
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und Aequators « Sufeln s; auf ber weltlichen und 
‚ füdlihen Kuͤſte einige” feſte Pläge von Gninen zur 
Berceibung des Negerhandels, einige Derter und fefle 
Plaͤtze in den Königreichen Loango, Kongo und Ans 
gola; auf der lichen Käfte Sofala, Mozambique, 
Monbaza und einige Inſeln in der Nähe; außerdem - 
find manche Feine Könige und Voͤlker der oͤſtlichen 
und weſtlichen Küfte dem König von Portugal zins⸗ 
bar. Über durch Fehler der Verwaltung und verän:. 
derte Umftänbe der Zeit find biefe Beſitzungen bey 
weitem nicht mehr fp wichtig und einträglich wie 
ehedem; Der Waidbau der Azoren ift durch ben 
Indigo verfallen, Den Zuder yon Madera bat der 
wohlfeilere Amerikaniſche perbrängt, und fo wie das 
Körn die Azoren, fo erhält nur noch der Weinbau 
Madera und Porto Santo in Werth. Die Capver⸗ 
diſchen Juſeln hat die Regierung noch immer nicht 
Durch den Anban folcher Producte, die auf ihr ges 
beihen Fönnten, nuͤtzlich gemacht, ob gleich ihr Salz. 
als ihr wichtigftes Product, bey dem Ueberfluß, in 
bem es ſich in Portugol felb finder, keinen Werth 
bat, St, Thomas und. die übrigen Mequatorsinfeln ' 
haben fih fait ganz aus der Gefchichte verlohren, 
| win = ba 


Syftem uf Greagranhy by Fenning and Caflyer. Lond, i785, 
Seorg Forkers Reiſe um die Welt B: T, 
Staunton's Geſandtſchaftsreiſe nah Shine. B. 1. 

4 Navigatione da Lisbona all’ Ifola di, fan Thume in Ramuſio 
Vol. I. p. 714. und bey. ber from. Uebeiſ. des Leo Afri⸗ 
canus. 

Van Linfchoten und Dapper; des Marchais voyage de 
Guinde ; Labat relar, hit, de i’Ecbiopie occidentale. 
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da der wohlfeilere Zuder aus Amerika ihren ches 
mahls blühenden Zuderbau vernichtet hat, Auf den 
Käftenländern von Afrifa ift der Portugiefifche Name 
gegen die ehemaligen Zeiten nicht beliebter geworden, 
und ber frähere Handel mit Goldftaub, Gummi und 
Negern it faum im Schatten mehr uͤbrig. Selten _ 
gehen von Portugal; fat immer nur non Brafilich 

Schiffe zum Negerhandel aus; und die Nation, wels 

che anfänglich den Alleinhandel mit Negern trieb, iſt 
jetzt allenthalben von andern Mationen bey benfelben 

eingeſchraͤnkt und zuruͤckgedraͤngt. 


A. 1777 und 1778 hat Portugal zwey wichtige 
Sufeln, Arnobon und Fernando de Po an Spanien 
zur Betreibung eines activen ——— abge⸗ 
geben. 


— Einfluß der Portugieſen auf Habeſch (Abeſ⸗ 
finien), der A.1520 feinen Anfang. nahm t, hat 
en feit 1632 wieder aufgehört. 


Ehrmann Geſchichte der merkte. Reifen B. 2. S. 346. 
— und oben in dem Abſchnitt von Habeſch 


4 Un 
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Ill. Afrika der Franzofen, = 





Ehedem Hatte Frankreich Befigungen in Nord» Weit 
und Oſtafrika. Aber die Plaͤtze, welche ihm feit 
1561 auf der norböftlichen Küfte des algierifchen Ges 
bietes eingeräumt waren, und worunter dad jegt zers 
ſtoͤbrte Bailion de- France der berühmteite war, find 
ſchon feit 1640 aufgegeben: dagegen behauptet es ſich 
noch in dem Beſitz wichtiger Handelsanlagen auf der 
Weſtkuͤſte von Afrika, vom Senegal bis an den Gam⸗ 
bia, und am ber Oſtkuͤſte im Befig-der Inſeln Jsle 
de Frame und Bourbon im Eingang des Indiſchen 

Meers u, 

Die Weſt⸗Kuͤſte von Afrika beſuchten die Franzoſen 
fruͤher, als andere europäifche Nationen; aber ſpaͤter 
als die übrigen Seemächte fahen fie ſich im Zeitalter 
ber großen Weltverbindung nach den Handelönieders 
lagen um, melde fie gegenwärtig vom. ‚Senegal bis 
an ben Gambia befigen. | 


Schon feit ber — Haͤlfte des vierzehnten 
Jahrhunderts (ſeit 1364) hatte die Normandie Hau⸗ 
deldanlagen an der — von Afrika zwiſchen 

der 


u Balance du Commerce et des relations commereĩales de la 
France dans toutes les Parties du Globe (von Arnould). 
& Paris 1797. 2 Voll, 8. Ausgejogen in Spreugelt 
neuen Bepträgen Th. 9. Io. 
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der Inſel Goree und dem Gambia verfucht, die fie 
ia den näcften Jahren ‚auch auf Guinea ausdehnte, 
und Durch Handelsgeſellſchaften in Schwung zu brins 
gen fuchte. _ Aber nach wenigen Decennien (feit 1392) 
ſtockten fchon ihre Unternehmungen durch die in Frank⸗ 
reich auägebrochenen bürgerlichen Kriege; die Schiffs 
fahrt der Normandie nach ber afrikanifchen Küfte 
nahm ab; ihre dafigen Handeldanlagen verfielen; zus 
letzt war nur noch ein Etabliffement am Senegal übrig, 
auf dem fi) bis zum Jahr 1664 ein Commis erhielt x, 

8 ‚ J ! 

Endlich octroyrte Colbert, durch das laute Ver⸗ 
langen der franzöfifchen Nation nad) auswärtigen Bes 
figungen bewogen, -U. 1664 eine ausſchließende Ges 
ſellſchaft mit dem Handel nach den weftindifchen Ins 
feln, und fchloß in dieſes Privilegium auch den Hans 
del in die franzöfifchen Befigungen auf der Weſtkuͤſte 
von Afrika ein, wodurch fie zum Handel vom weißen 


Vorgebirge bis an das ber guten Hoffnung bevolls 


mächtiger warb, Die Handlungsgefellfchaft der Nors 
mandie verkaufte ihr legted arınes Etabliffjement am 
- Stnegal (am 28 Novemb, 1664) an die weftindifche 
Compagnie, die nun unter den gänftgften Ausfi chten 
ihre Gefchäfte anfieng. 


| Doch ward durch fie Fein neues Leben in * 

Handel nach afrika gebracht. Durch allzumeit auds 

zT 5 ges 

x Nouvelle hiftoire ee frangoife par M. PAhbe De- 

meanect. 2 Voll.s. a Paris 1767. Dentich Leipz. 1778. 28.8. 

Ehrmann's Geſchichte der merkwuͤrd. Reiſen B. 3. B. 6. 
S. 329. B. 7. S. 349. | 
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gebehnte Unternehmungen zerfireut, und in Weftindien 
and Amerika genug beſchaͤftiget, vernadyläßigte fie 
den Handel nach Afrika fo fehr, daß er fogar feiner 
Aufldfung noch näher kam, als je. Um ihn von feis 
nem völligen. Untergang. zu retten, veranlaßte die 
franzöfijche Negierung A. 1672 bie mwefindifche Ges 
ſellſchaft, dem ganzen Handel nach der. afrifanifchen 
Küfte zu entfagen, - Sie verkaufte auch ihr ganzes 
Eigentyum dafelbft an Privatleute, die zur Erneues 
zung des Handels an den ne zuforamengetreten 
waren, 


Aber auch ihnen ſtanden Anfangs Schwierigkeis 
ten im Wege, bie fie ohne die Hülfe der franzoͤſi⸗ 
ſchen Waffen: nicht überwinden konnten, : weil aller 
Handel an dem Senegal durch die holländifchen Bes 
-flgungen, am. weißen Vorgebirge durch Arguin, und 
am grünen durch Goree, eingefchränft war, Der 
damalige. Krieg Ludewigs XIV mit den. Niederläns 
dern (von 1672= 1678) machte endlich. der franzöfts 
{hen Thaͤtigkeit zuft. 


De gegen. Tabage beſtimmte Viceadmiral, 
Graf d'Eſtrees, bekam den Auftrag, auf dem Hin⸗ 
weg bie Inſel Goree zu nehmen: er entledigte ſich 
nicht nur durch die Eroberung yon Goree (am 1 Nov. 
1677) diefed Auftrags mit Gluͤck, fondern richtete 
huch darneben noch die hollaͤndiſchen Comtoire zu 
Rufiſco, Portudal und Joal zu Grunde, : Dä Eaffe 
eilte nun (am 15 Novemb.) vom Gambia an den 
Senegal, und nahm von ihm im Namen der weflindis _ 

| | {den 
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ſchen Compagnie Vf itz. Da rauf wendete er ſich an 
die Fuͤrſten, in. deren Gebieten die holländiſchen Come’ 
toire lagen, und erbot ſich <ılle von den Holländern 


mit. ihnen eingegangenen Be rpflichtungen zu leiften, _ | 


wenn fie der framzöfifchen Neıtion den ausfchließenden 
Handel in ihren Gebieten aufi dern wuͤrden. Während 
ee den Xractat mit ihnen unterbandelte, vertrieb er 
‚auch die Holländer (am 30 Aug. 1678) aus dem Fort Ars 
guin, und feste dadurch bie franzöfifche Mation in den 
Beſitz der ganzen Küfte vom weißen Dorgebirge bie an 
ben Sambia, Durch ben Nimmweger Frieden (1678) blier 
ben bie Franzofen im. Befig allar der Eroberungen, 
die fie auf der afrifanifhen Küifte gemacht hatten, 
und ſicherten ſich das Jahr darauf (U, 1679) durch 
einen Xrastat, ben dä Eaffe vait den Züärften der 
Käfte vom Cap Verd bis an Iren Gambiafluß abs 
(bloß, das Eigenthumsrecht der Küfte 3 Stunden 


— weit in das Lond und den au öfchließenden Handel 


mit Gummi, Gold und Neg ern auf bderfelben y, 
Ade fremde Schiffe, bie von diefer Zeit an in dieſer 
Gegend Handel treiben wollten, wurben ee 
und confiſciit. 


Der Verluſt dieſer Handel sanlagen gieng ben 
Hollaͤndern nahe; und fie verſughten zweymahl unter 
brandenburgifcher Firma, fich rwieder auf der Küfte, 
von der fie fich vertrieben faher, zu ſetzen. Kurz 
vor dem Krieg, welchen Frankreich mit den Mieders 
landen und England yon 1688 » 1698 führte, erfchies 

| nen 


y Der Zractat flebt in Demanet ;nouvelle man⸗ de NAfris 
que frangoife Vol, I p. 95. 


b 
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nen fie unter * Flagge und dem Schutz des Chur⸗ 


fürften von Brandenburg daſelbſt, und die zu dieſem 
Zweck zufammengetreteiten nieberländifchen Kaufleute 
legten mit Bewilligung der dafigen maurifchen Fuͤr⸗ 
ften, bie fie durch Geſchenke gewonnen hatten, nicht 
nur A. 1682 Etabliſſements an der Goldkuͤſte, ſon⸗ 
dern auch (was eigentlich gegen die Franzoſen be⸗ 
rechnet war) U. 1685 eines auf der Inſel Argnin am, 
Zwar wiberfegten ſich die. Franzofen den legten; 
‚aber der kurz darauf andgebrochene Krieg gab den 
Hollaͤndern den erwänfchteften freyen Spielraum, fich 
in diefem neuer Comtoir zu befeftigen; und erfl-am 
3 März 1721 gelang es den Franzeſen, die Hollaͤn⸗ 
der wieder aus die ſer Anlage zu vertreiben. Nun 
ließen ſich bie Holländer Portendic von dem König 
von Preußen für einsa 30,000 Xhaler. abtreten, um 
ſich unter der Firma eines rechtmäßigen Kaufs aufs 
neue auf der Küfle zu felgen, . deren Alleinbeſitz ſich 
die Franzofen zueignuten; und die-maurifchen Fürften, 
durch Geſchenke gewinnen, beguͤnſtigten dieſe Nieder⸗ 
laſſung, dem Vertrag zuwider, den ſie mit der fräns 
zdſiſchen Compagnie zur Handlung an den Senegal 
am 29 Zul 1717 gelichloffen hatten. Während nun 
die franzoͤſiſche Corapagnie ihren Vertrag mit ben 
Mauern erneuerte (am 6 März 1723) ſchickte die 
franzoͤſiſche Regierang eine neue Eöcadre unter be 
Salvaret an die Weſtkuͤſte von Afrika, bie ſich (am 
22 Febr. 1724) bed Forts Portendic, feiner Artillerie 
und Munition, feiner Lebensmittel uud Waarenlager 
bemächtigte, und bie'holländifche Garnifon zu Ges 

| | fans 
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fangenen machte ?. Bon num an blieben die Franzofen 
von 1724:1758 in dem Beſitz der ganzen Küfte, die 
ſie bey ihrer erften Niederlaffung, fich zugeeignet hatten, 


- .Dod haben fie nachher Arguin und Portendic frey⸗ 


willig verlaffer und alle Etabliffements, nordwaͤrts 
vom Senegal, aufgegeben, 

Aber felbft der Senegal blieb ihnen nicht ununs 
terbrochen. Während des ſiebenjaͤhrigen Seekriegs 
‘(von 175511762) wurden ſchon A. 1758 die franqoͤſi⸗ 
ſchen Beſitzungen am Senegal und bie Inſel Goree von 
einer englifchen Zlotte genommen; ber Friede 1762 
‚ gab zwar die leßtere an Frankreich zuruͤck; aber die 
Befisungen am "Senegal blieben bis zum nordamerifas . 
nifchen Freyheitsfampf verlohren. Denn gleich nach der 
franzoͤſiſchen Theilnahme an demſelben wurden die eng⸗ 
liſchen Beſitzungen am Senegal;von Fabry (am 30 
Januar 1779) genommen, und darauf im Frieden 1783 
von ee. an Frankreich abgetreten. 


Pur mit Befisungen am Gambia gelang ed bey 
Franzoſen nie. Gleich vom Anfang ihrer Niederlafs 
fung in Afrika an trachteten fi ie darnach, den Gambia 
felbft zu beherrfchen, um anf ihm den Handel in den 
Mittelpunkt von Afrika, zu dem er führt, zu betreiben, 
Zweymal haben ſie verſucht, den Britten dieſen Han⸗ 
dels⸗ 


2 Nouvelle relation de l’Afrique occidentale par le R,P, Jean 
Bapt. Latat, d Paris 1728, 5 Voll, 8, 


-Nouvelle hiftoire de l’Afrique frangoife par PAbhe — | 


a Paris 767. a Voll, 9. deutſch Leips: 1778: 2 B. 8. 
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delsweg in bad Innere von Afrika zu entreißen.. A. 
1695 verjagte fie ber Graf de Sennes, und ſetzte die 
franzöfifche Compagnie in ben Genuß des ganzen Hans 
dels auf dem Gambiafinf; aber der Ryßwiker Friede. 
16907 räumte England wieder feine Befigungen am 
Gambia eim Much im fpaniichen Eucceffionsfrieg 
war der Erfolg nicht anders. Zwar nahm de la Ros 
Aue durch dad Schiff, weldyes er commtandirte, A, 1703 | 
dad Fort St. James, welches den Gambiahandel bes 
herrſcht, und fette dadurch bie Britten in ſolchen 
Schaden, daß fie am 8 Junius 1705 einen Vertrag 
mit Frankreich fchloffen, welcher die Käfte von Afrika 
während. des Kriegs ‚unter Neutralität brachte: aber 
der Utrechter Friede 1713 fegte England wieder in den 
Beſitz des Forts und dadurch in den Hauptbefig des 
Gambiahandels. Den geritigen Antheil, den die Krans 
zoſen haben, betreiben fie aus dem Comtoir Albreba, 
im Gebiete des Koͤnigs von Barre, eines Freundes der 
franzoͤſiſchen Nation, dem engliſchen Fort, St. James, 
gegen uͤber. — 


Demnach reichen gegenwaͤrtig die Beſitzungen der 
Franzoſen in Afrika vom Senegal bis an den Gambia, 
und in den anfehnlichften und zur Handlang am bee 
quemſten gelegenen Dörfern befigen fie Comtoire, die 
von Goree abhängen, und unter dem Schuß ber Ads, 
nige oder Fürften fiehen, in deren Gebteten fie liegen. 
Auf der Infel Senegal, oder St, Fonts, wo der Gene⸗ 
ral:Director feinen Sig hat, ifi das Hauptcomtoir =, 


Ju 


a Die Inſel abgebildet! A Voyage to the Coalt of Aftiea in 
1758. containing a fucsinct account of the Eäpedition to and 
the 
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In den Jahren 1787 180 liefen jährlich im Durchs 
ſchnitt 108 Schiffe nach Afrika aus, welche 38,596: 
Tonnen enthielten und für ‚18,256, 000 Livres Waaren 
am Bord hätten, Doch jogen Die Franzoſen, ſeitdem 
ſie Antheil an der Schiffarth nach Afrika hatten, mehr 
den Negerhandel an, als die in fruͤhern Zeiten haupt⸗ 
ſaͤchlich geſuchten Producte von Afrika, Gummi, Gold⸗ 
ſtaub und Elfenbein. Deffen ohnerachtet kam der frans. 
zoͤſiſche Negerhandel erſt im Anfang des achtzehnten 
Jahrhunderts (A. 1702) durch den Aſſiento oder bie 
ubernommene Lieftrung der Neger in das ſpaniſche 
Amerika in ſeine volleſte Bluͤthe; aber er verbluͤhete 
auch mit dem Ende des Aſſiento zur Zeit des Utrechter 
Friedens (1713). Seitdem kam er nie wieder zu feiner 
ehemaligen Höhe und lieferte kaum Die Zahl der Neger, 
welche die Franzofen für ihre weftindifhen Kolonien 
brauchten. Selbſt in den Fahren, in denen diefer Han⸗ 
del mit der größten Thaͤtigleit betrieben wurde, flieg 
die Zahl der Neger, welche die franzöfifchen Refidens 
ten unter dem Beyftand ihrer Dollmerfcher einkaufen 
ließen, nie t über 13 «14000 Köpfe, 


Auf der Oſtkuͤſte von Afrika 104 Madagaſcar | 
zuerſt die Aufmerkfamteit der Seefahrer auf fich, wel⸗ 
- the eine. Kaufmanns Compagnie zu Dieppe N. 1633 
‚gu neuen Verſuchen eines Handels nach Oſtindien aus⸗ 
| | ſen⸗ 


the taking of the island of Coter by a fquadron eommanded 
by the Hounourahle Auguflus Koppel, Ilufrated with Copa; 
Derplate, By the Rev, Mr, John Lindfay,, Chapluin etc. 
Lond, 1759, 4 
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fendete b. Die vortheilhafte Meynung, welde ſie von 
dieſer biäher von Portugieſen, Hollaͤndern und Eng» 
laͤndern vernachläffigten Infel zuruͤck brachte, bewog X: 
3642 eine Handelögefeliichaft mit einer Octroy von 20 
Jahren zur Anlegung einer Colonie dafelbft zuſammen⸗ 
zutreten, die von da aus die Handlung nach Oſtindien 
' betreiben follte. Ihr Capital war aber damals ſchon 
zu Ende, ehe noch die erften Anlagen vollendet warem 
> gieng mit ihr nicht die große Worfiehung vondem 

— 


„N 
* 


b Litteraͤrnotizt Meufelii bibl, hiftor; Vol. 3. p. 303. Vol; 
10. p. 322. ©. Forſter Magazin von merkwürdigen 
Heifebefchreibungen Berlin 1792. 8. 8. im der Vorrede. 
Eb eling' s neuere Geſchichten der See⸗ und — 
B. 3. 

Hiftoire de la grande tie —— compufee par‘ te Sieur 
dı Flacourt, Directeur general Je la Gompagnie frangvife 
de Orient etc, 3 Par, 1661. 4. = war daſelbſt von 1642 
. 1658» | 

 ‚Frasyg. Cauche relation de VIsle de Madagafcar er du Brdfl- 
& Pacis ı6sı, 2. gebraucht in Dapper’s Beichtyvinge. der 

Aftfricanſchen Geveſten. Amtt. 1668 fol, | 

Madagascar, or Rob, Drury’s Journal ‚during fifteen Year 
captivity, on that Island (feit 1701) Lund. 1729. 8. 

LeGentil voyage dans les mers de l’inde, à Paris 1779 - 1781. 8 j 
Reiſen in den indifchen Meeren bey Gelegenheit des Durch⸗ 
gangs der Venus durch die Sonnenſcheibe, 1761 An uns 
ternommen Ch. 3. Hamb. 1783. 8. * 

Voyage à Madagascar et aux Indes Orientales par M. lAbbe 
Rochon, à Paris 1791. 8. Deutih von ©: Forſter Bers 
lin 1792. 3 und in _deffen Magasin 2c. B. Vin. und von 
Alb. Chriftoph Kayfer, Bareuth 1793. 8. Reißte 
von 1768 1771. | e> | 
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glädlichen Erfolg, welchen Oſtindiſche Handelsunters 

nehmungen von Madagafcar aus haben würden, zu 
Grunde; ‚vielmehr machte aud) die oftindifche Come 
pagnie, welche Colbert privilegirte, die Inſel zum 
Mittelpunkt ihrer erften Operationen, und legte A. 
‚2665 vier Etabliffementd an ber Küfte berfelben an, 
Sie hatten aber feinen beffern Erfolg als jener frühere 
Verſuch; und durch Verfchwendung und Treulofigkeit 
ihrer Geichäftsführer waren die Kräfte der Compagnie 
nach fünf Fahren (A. 1670) fo tief gefunken, daß fie 


der franydfiichen Regierung das ganze Etabliffement Zr 


zuruͤck, und ihren Handeldunternehmungen eine ändere 
Richtung gab, Nach zwey Jahren waren Die auf Mas 
bagafcar zuruͤckgebliebenen Franzoſen großentheild ers 
-mordet. Auch der dritte Verſuch einer franzoͤſi iſchen 
Niederlaffung, den der Abentheurer Beniowsky A. 
2776 an ber Bucht Antongil machte, gelang nicht 
| beffer: er ſcheiterte, wenn man ſeinem Vorgeben 
Glauben beymeſſen will, durch die Misgunſt des fran⸗ 


zoͤſiſchen Gouvernements auf Isle de France, oder, 


wie Rochon und andere verfichern, durch. Beniowsky's 
gaͤnzliche Ungeſchicklichteit zu ſolchen Unternehmun⸗ 
gen c. 
| Deſto ſchoner blůͤhete Bourbon durch die Snbufirke 
ber Franzofen, auf, zwar nicht gleich Anfangs, nachdem 
| & fi 
¶) Memoits and- Travels (böt 177341776) of Mr, A. Count de 
Beujowsky, Lond, 1790. 2 Vell 4. Benjowskys Reiſe 
im Magazin vom Reiſebeſchreibungen von Forſter Bog. 
Berlin 1790 8. vollſtaͤndig überf. von Ebeling in bet 
neuen Geſchichte der See⸗ Und rag B.3u 4. 


vi. Band. F u 
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find A. 1654 bie legten Trümmer ihrer Anlagen auf. 
Madagafcar dahin gerettet hatten, fondern foft ein 
Jahrhundert fpäter; erſt feit 1734, ſeitdem fie ber thaͤ⸗ 
tige de la Bourdonnais zu der wichtigſten Niederlage 
der franzoͤſiſchen nach Oſtindien gehenden Schiffe, ge: 
macht hatte. Bis in das erfie Viertel des achtzehnten 
“ Sahrhunderis nährten fich die Soloniften kuͤmmerlich 
von Viehzucht und durch den Anbau einiger einbeimiz 
ſchen, und aus Europa, Aſien und Afrika dahin ges 
pflanzten Gewaͤchſe. Endlich brachte fie ein U. 1718 
aufgefundener wilder Gaffeebaum auf ben Gedanken, 
eine Anzahl folder Bäume aus Arabien auf ihre Inſel 
zu verpflanzen, da ſie ſelbſt durch den wilden Baum ſich 
als fuͤr ihn vorzuͤglich tauglich ankuͤndigt habe. Der 
Anbau gelang über alle Erwartung, und zum Aufblüs 
hen der Inſel fehlte nun nichts mehr, aid ein guter 
Hafen, der Bourbon gaͤnzlich abgieng, und ein thätis 
ger und einfichtövolfer Vorſteher der dafigen Solonie d. 

Das erfte Bebürfniß fand ſich in der Nachbarſchaft. 
Die Jnſel, welcher die Portugiefen bey ihrer erften Ente 
deckung den Namen Cerne und die Holländer bey ihrer 


Piederlaffung darauf den Namen Mauritius gegeben 
. 8 | hat⸗ 

A Außer Flacourt, de la Caille, Sonnerat, Makintofh über le 
de France und Bourbon: alu 

Voyage à Plale de France, Isle de Bourbon au Cap de bonne 
esperauce etc —- par un Officierdu Roi (Chevalier de Saints 
Pierre) A Amfl, et Paris 1273. 2. Voll. 8. Deutfh (von 9. 
A. O. Reichar d) Altend. 1774.23. 8. Ausgesoyen in 
der Berliner Samml. 13. 

Le GentiPs Nachrichten find aus feiner Neife aufgesogen in 
Sprengel s und Forſter's Beytraͤgen sur Völfers und 
Sänderfunde Th. Ul. ©5788, 
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hatten, war feit 1712 von ihren bisherigen Beſitzern, 
die fich nicht zu fehr in dem indifchen Meer ausbreiten 
wollten, verlaffen worden, und bot den Zranzofen zu 
Bourbon den gewünfchten Hafen am. Gie ließen fich 
A. 1720 von Bourbon aus ‚auf der veriaffenen In— 
fel nieder und gaben ihr den Namen Isle de Srance. 

Zunfzehn Sabre blieben die Coloniften auf diefer 
neuen franzöjifchen Beſitzung ohne Hälfe der oftindis 
ſchen Eompagnie. Endlich erhielt fie A, 1735 de la 
Bourdonnaiß zum Vorfteher, und durch feine meiffers 
hafte Verwaltung fanden die franzoͤſiſchen Oflindiens 
fahrer nach wenigen Jahren Lebengmittel, Erfriſchun⸗ 
gen und alle Bequemlichkeiten auf Isle de France im 
Ueberfluß, und mit dieſer Jaſel und durch fie bluͤhete 
auch Bourbon mittelſt ſeiner Viehzucht, ſeines Acker⸗ 
und Caffeebaus auf. 

Beyde Inſeln ſind, der brittiſchen Allmacht auf 
* indiſchen Meere ohnerachtet, bisher im Beſitz der 
Franzoſen geblieben, und haben in jedem Seekrieg der 
engliſchen und hollaͤndiſchen Schiffahrt unerme; lichen 
Schaden zugefügt. 
Die Inſel Seychelle oder Mahee, die zu einer 
Gruppe von Infeln, nordwaͤrts von Madagafcar und 
Isle de France gehört, war bis 1769 blos von Gafches 
lotten bewohnt. Nachher warb jte von den Franzoſen 
in Beſitz genommen, und von einem Commando Solda⸗ 
ten beſetzt, um auf ihr den Anbau der Muskat⸗ und 
Gewuͤrznelkenbaͤume zu verſuchen ©, 

e Magazin von Reiſebeſchreibungen B. Val, 
Makintofch Reiſen durch Europa, Aſi ia u. Aftifa (feit 1780) g y 
Leipz. 1785. 8. 
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IV. Afrifa der Spanier. 





A. 1494 ſcheukte der Pabſt der Krone Caſtilien 
ganz Nordafrika in einer Bulle, und bevollmaͤchtigte 
fie, von ihren Unterthanen Abgaben zur Beftreitung 
der Koften zu erheben, weldye der Krieg mit-den Uns 
gläubigen erfordern würde: Won diefer Creuzbulle 
nahm Ximenes U. 1509 den Vorwand zu feinem 
Einfall in Nordafrika her, welcher den Grund zu 
einem fpahifchen Reich Auf der Küfte der Barbarey 
legte, das nachher Carl V nod) mit wichtigen Stuͤcken 
vergrößerte: Dran und Mazalquivir, Tunis, Xripos 
is und Algier wurden, länger oder Fürzer, von: 
Spanien aus beherrſcht. Denn (don N. 1551 gieng 
Tripolis, U. 1555_Ulgier „U. 1574 Zunid und Gos 
letta, verlohren, und A. 1971 wurden Oran und Mazal⸗ 
quivir aufgegeben f: Ceuta nebſt den Beinen Poſten Me: 
lila, Alhacenas und. Pennon find gegenwärtig Die 
einzigen Trümmer, welche Spanien von feiner ches 
maligen Herrfchaft über Nordafrika übrig geblieben 
find : bloße Waffenpläße, die zu feinem . Handel, 
fondern nur zur Sicherung fpanifcher Schiffe auf ih: 
ser Flucht vor den barbariſchen Corfaren dienen und 
des Aufwandes der großen Summen "nicht werth 
ſind, welche die ſpaniſche Regierung jaͤhrlich auf 
ih⸗ 


£ ©, oben die Geſchichte der Barbarep. 
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ihre Unterhaltung wendet. Sie würde ſich auch ſchon 
längit diefer Laſt eritladen haben, wenn fie nicht der / 
Erhebung der Abgaben, welche in der Creuzbulle für 
den Krieg gegen die Ungläubigen ausgeſetzt worden, 
zum Vorwand dienten. est hat Spanien Friedenss 
verträge mit ben Republifen der Barbarey ; an Als 
gier bat es fogar U, 1791 Oran und Mazalyuivie 
feyerlich abgetreten , um. das friedliche WVerhältnif 
mit ihm zu ſichern: dennoch find die Republiken ims 
mer ?riegerifch geftimmt, fo bald ihr Wortheil Krieg 
zu fordern fcheint, ober die erwarteten Geſchenke 
- ausbleiben. Gm Seebkrieg fchlagen fich daher ihre 
Corfaren häufig zu den Feinden von Spanien, und 
felbft die Race, die es deshalb in den Fahren 1775. 
1784. 1785 an Algier durch zerfiöhrende Bombardes 
ments genommen hat, Fonnte nie den Frieden mit 
dieſer Republit auf einen fihern Fuß bringen. 


Mit Marocca warb erfi U. 1765 zur Eröffnung 
bes Handels dahin ein Waffenftillftand gefchloffen, 
ber aber wieder von 1775 s 1785 unterbrochen war. 
In dem neuen Frieden‘ (1735) wurden zwar den 
Spaniern große Begänftigungen im Handel zugeftans 
ben; aber fie find ſehr unficher und ihre Fortdauer 
hängt von dem Gefchenten ob, die der Sultan von 
Marocco felbft befimmt und als einen Tribut bes 
trachtet, deſſen Verweigerung ihn zum Krieg ber 
une 


Auf ber Weftfeite' von er befist Spanien; 
ſchon — dem funfzehnten Jahrhundert die Canari⸗ 
u3 ſchen 
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ſchen Inſeln, welche einft von den Phoͤniciern befucht 
worden und bey den Alten den Namen der glüdlis 
chen Juſeln getragen harten. Bald nachdem Pto— 
lemaͤus, der berühmte Geograph von Wlerandrien, 
‚ ben erfien Meridian anf denfelben genommen hatte, 
nach welchem er die Länge aller Derter berechnete, 
dezen geographiſche Lage er beflimmen wollte, vers 
fiywand ihr. Undenfen aus der Geſchichte, bis bie 
Araber fie wieder hey ihrer Ausbreitung in Afrika 
entdeckten. U. 1433 kamen bie erften neuen Wachs 
richten von ihnen Durch ein franzdfiiches Schiff, das 
durch Stürme dakin verfchlagen worden war, nad) 
Europa; fo gleich wurden fie vom Pabſt dem ns 
fanten von Gafülten, Louis de la Gerda zum. Eigen 
thum geſchenkt, der aber von feinem eigenen Water 
daran gehindert wurde, von Ddiefer Schenkung Beſitz 
zu nehmen. Am 6 May 1402 lief endlich Johann 
von DBetancour, ein franzdfifcher Wbentheuerer mit 
feinem Gefährten, Gadifer de la Sala, von Rocyelle 
ans und bemächtigte füh zwar zwey Monathe, nachher 
der Inſel Lancerota; aber bey der Kortfeßung feiner 
Angriffe auf. die benachbarte Inſel Fuertaventura 
fand er feine Mannfchaft zu ihrer Nebermältigung zu 
ſchwach. In der Abficht, fi um eine koͤnigliche 
Unterftügung zu bewerben, eilten beybe Abentheuerer 
nach Europa; Gadifer nach Frankreich und Betans 
cour nach) Spanien, Der erftere ftarb, ohne feinen 
Zweck in Frankreich erreicht zu haben; aber Bentas 
eour erhielt die gewünfchte Unterflügung von Hein⸗ 
sich III von Caſtilien und die. Eroberung ber Canas 

| — | riſchen 
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rifchen Inſeln begann e. Doch koſtete fie ein volles 
Jahrhundert. U. 1404 ward Fuertaventura erobert; 
Y. 1405 Gomera; U. 1406 Hierro (oder Ferro); 
A. 1483, 1492, 1495 die Inſeln Canaria, Palma 
und Zeneriffa u, ſ. w.: bis zwölf Yon diefem Sund 
von Inſeln befet waren, welche noch jet den Spas 
niern gehören, und durch- einen Statthalter der zu 
Santa Eruz auf Teneriffa feinen Sit hat, beherrfcht 
werden. Gie verdienen den Namen der ‚glücklichen 
Inſeln, den ihnen bad Alterthum beygelegt hatte, 
wegen ihres herrlichen Klimas und. ihrer koͤſtlichen 
Producte, des berühmten Malvafierweind, von dem 
jährli Io= 12,000 Pipen ausgeführt werden, des 
- feinften Zuckers, des trefflichſtenHonigs und bergl. mehr. 
Doch haben die Spanier bey ihrer Benuͤtzung dieſer 
Ssnfeln- auch andern Nationen, wie den Britten, Hole 
Us. län 

£ Sitterdenotig von den Canarien: — bibl. hiſt. Vol, 3. 

P. 1. p. 212. 

Hiftoite de la premiere — et conqueſte des Canaries; 
faite des Pan 1402, par Mellire Jean de Bechencourt erc, 
par F, Pierre Bontier er Jean le Verrier. a Paris 1630. 8. 
Andere i in Haktuyr, 

Georg Glas Hiftory of the Difcovery and Congueft of che Ca- 
nary Islands «-- Lond, 1764. 4. Deutfh Leipz. 1777. 8. . 
Sie it U. 1632 von dem Francifianer Jo. de Abreu de Ga, 
lieno verfaßt. 
Jofeph ds Viera y Clavijo Nöticias de la Hiforia — de 
las Islas de Canaria, Madrid 1778- 1783. 4 Voll, 4. Det 
Verf. iſt aus einer der Canariſchen Infeln gebürtig. 
Vanflein’s (Conſuls auf den Canariſchen Inſeln) Befchreibung 
in Rozier Journal de Phyſique findet fih in Sprengel’ 
neuen Beyträgen sur V. u. Landerkunde B. 12. ©. 1, 50. 
" uns 
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Adndern und Nordamerikanern noch Spielraum genug 
zum Handel dahin gelaffen; und England Hält auf 
Teneriffa einen eigenen Conſul zum Beſten der, brits 
Min — die dort r. häufig — | 


Huf der Suͤdkuͤſte von Afrika hatte Spanien 
bis auf bie neuefte Zeit herab Feine Beſitzung zur eis 
genen Betreibung des Negerhandels, ob gleich ſeine 
Colonien eine ſo große Anzahl von. Sklavenarmen 
zum Anbau bedürfen. Es fiel daher den Nationen, 
die Sklavenhandel treiben, “einer nach der andern, 
zuerft den Genuefen ‚ darauf "den Portugiefen, dann 
den Franzofen und zulest den  Engländern in die 
Hände, die feine Amerikaniſchen Schäge für die Ne⸗ 
ger an ſich zogen, welche fie ihnen heimlich und de 
| fentlich zufuͤhrten, Der erſte Negerhaufe ward ih⸗ 
nen U: 1503 zugebracht; A. 1517 erlaubte Carl V, 
4000 Neger einzuführen; A. 1606 übernahmen die 
s Portugiefen 15.000 Köpfe innerhalb fünf Sahren zu 
liefernz; von 1702 s 1713 waren die Franzofen und 
von 1714; 1750 die Engländer im Bei des Afs 
fiento. Seit der Convention von 1750, für welche im 
Aachner Frieden die Sache des Aſſiento ausgeſetzt wor den 
war, traten die Britten von ihrer Negerlieferung an das 
ſpaniſche Amerika ab, uud wurden durch eine Ger 
Ariane mr die ihren Gig zu — nahm. 
"Da 


unter der yuffhrift: Beſchreibung der ER Inſeln, 

vorzuͤglich des Pic von Teneriffa. a | 
Eſſais fur les isies. fortundes er Vantique Atlanıkiet ou Pre 

cis de hiſtoire generale de l’Archipel des Canaries, par d. 
‚BG. M. Bory de St Vincent. A'Päris an, IL 4. 


® L; 


IV. Afrika der Spanier. 315 
Da fie dem Negerbeduͤrfniß nur fehr mangelhaft abs 
half: fo traten nachher fremde Affociationen zufams 
men, die fi) erboten, innerhalb einer gegebenen Zeit 
eine beftimmte Zahl von Negern zu liefern. Aber 
auch durch diefe -Auskunft kam fo wenig Ordnung 
in den Handel, daß ihn endlich ur A. 169 


freygab. u. 


Seitdem Spanien felbft feinen Megerhandel bes 
trieb, bemerkte es erft, das Beduͤrfniß eigener Ans 
lagen und Befigungen anf der afrikaniſchen Kuͤſte, 
wenn ed ben Affiento entbehren wollte, Zu dieſem 
Aetivhandel ließ es fich in feinen Tractaten mit dem 
Hof zu Liffabon U, 1777: 1778 die Inſeln Arnobon 
und. Fernando del Po, im Süden und Norden der 
Linie, von den Portugiefen abtreten, und behielt ſich 
dabey vor, anf der gegenüber liegenden Kuͤſte von 
Guinea an, beſtimmten Plaͤtzen Neger einkaufen zu 
dürfen. Aber die ungünftige Lage diefer Anfeln, und 
der Mangel. an manchen Gegenfländen, welche zum. 
Negerhandel erforderlich find, haben biöher ihre das 


figen Etabliffements und mit ihnen den fpamifchen _, 


Negerhandel felbft feinen großen ‘Fortgang —— 
laſſen + h, 
bE. M. Sprengel über den Negerhandel, Halle 1779. 8. 


Briefe über Portugal mit Anmerkungen von Spt engel 
1782, ©. 82. - a. 
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Nicht gleich Anfangs, nicht ſchon feit 1595 , da fie 
fi) den Portugiefen um das Vorgebirg der guten 
Hofnung nad Dftindien nachgefchlichen waren, fahen 
ſich die Holländer um Erwerbungen auf der Küfte von 
Afrika um, fondern:erft im  fiebenzehnten Jahrhun⸗ 
dert, bey der Erneuerung ihres Freyheitsfriegs nach 
dem zwölfiährigen Waffenftillftand;- und während 
deffelben erft feit der Zeit, da fie die reichte Hälfte 
von Braftlien inne hatten, und dad Bedürfnis der 
Megerarme zum Anbau der Inſel erkannten. ‚Zur‘ 
Gründung eines eigenen Negerhandels vertrieben fie 


von 1630, an die Portugiefen aus, ihren Befigungen 


von Guinea. Sie nahmen ihnen (1630) Angola; 
beſetzten die Inſel Arguin, nahe am Gap Blanc, die 
Inſel Goree nahe am Gap Verd und beherrfehten 
von diefer Zeit an den größten Theil der Küfte von | 
‚ Guinea neben den Britten, bie (feit 1637) die Por: 
tugiefen aus dem übrigen Theil von Guinea vertrie⸗ 
ben hatten, 


Angola gaben zwar die Holländer A. 16061 an 
die Portugiefen zuruͤck; aber das übrige, was fie 
von ihrem Afrika als Beute davon getragen hatten, 
überließen fie ihrer weſtindiſchen Compagnie. Sie 
beftimmte die Fackoreyen, die befeftigt werden folls 
ten, 
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ten, erhob von den Eingebohrnen Zribute, eignete 
ſich die Entfheidung aller Streitigkeiten zu, bes 
firafte alles mit dem Tod; was fie ihrem Intereſſe 
zuwider hielt, und behandelte alle europäifche Schiffe 
feindlich,, die ſich in jene Gegenden wagten, welche 
fie als ihr 'ausfchließendes Eigenthum anfah, 


Nicht Tange, fo fuchten fie zwey Nivalen in je: 
nen Gegenden einzuſchraͤnken: England, das ſich faft 
zu gleicher Zeit mit den Holländern an der Kuͤſte 
‘von Guinea auf Koſten der. Portugiefen feftgefegt 
“hatte, und Frankreich feit 1672. Dem erften nah— 
men die Holländer in dem Krieg, den fi te mit Carl 
11 von 1664: 1667 führten, alles ‚weg, was er auf 
der Küfte von Guinea befaß; doc gaben fie ihm’ 
auch im Frieden 1667 alles Groberte wieder zuruͤck. 
Ungluͤcklicher waren ſie in dem Vernichtungskrieg, 
den Ludewig XIV von 1672 an mit den Niederläns 
bern führte. Sie wurden A. 1677 aus Goree und 
U. 1678 aus Arguin vertrieben, und erhielten dieſe 
Inſeln auch im Frieden nicht wieder. Doch blieb 
ihnen immer auf der Kuͤſte von Guinen eine Reihe 
son Forts, oder befeftigten Kactoreyen zur Betrei⸗ 
bung bed Negerhandels; und zaͤhlen ihrer noch ims 
mer dreyzehn, unter denen St Georg della Mina 
der wichtigfte Platz iſt . Dis zum Jahr 1791 ges 

hörs 


i Schreiben eines hollaͤndiſchen Officiers aus dem Fort della 
Ming --- in C. W. Cupws Sammlung Merfwärdiger 
Neifen in das Zunere von Afrika. Th. 1, Lelvsig 
1790. 8. | 

Ehrmann's Geſch. der merfi, Reiſen B. 10. ©, 316, 
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hörten fie zwar der weſtindiſchen ns nur 
hatten längft die Vortheile aufgehört, welche fie in 
frühern Zeiten von ben Factoreyen gezogen hatte. 
Zu erfchöpft zu großen Unternehmungen entfagte fie 


fhon A. 1730 den Yusrüftungen, bie fie bis dahin 


unternommen hatte und überließ ben Negerhandel 
den Direstoren der verſchiedenen Comtoire gegen die 
Abgabe. von 44 Livres für jeden Kopf an die Ges 
ſellſchaft, nur behielt fie ſich das Eigenthum der 
Forts vor, und beftritt daher auch aus ihren Eins 
Tünften ihre Vertheidigung und Unterhaltung. Der 
Hanze Handel der Holländer an die Küftevon Guinea 
ſchraͤnkt ſich jegt auf 7:. 8000 Sklaven ein, diefie nicht 
alle zur Berforgung ihrer Amerifanifchen Eolonien, 
die Negerarme bedürfen, nöthig haben, und, daher 
zum Theil noch andern Nationen überlaffen- Pönnen ; 
dagegen ift ihr Handel mit Gold, Elfenbein, Wade, 
Rothholz und Pfeffer (Malaguette) fo geſunken, daß er 


jetzt Beine befondere Schiffe mehr befchäftiget, wie 


ehedem,  fondern zugleich dem Schiffen überlaffen 
bleibt, die zum Negerhandel auögeräftet werben, 


Sp wie die weltindifche Compagnie auf Guinea, 
fo fette ſich die Oftindifche auf dem Vorgebirge ber 
. guten Hofnung an der füdlichen Spike von Afrika. 


Die Portugiefen, die A. 1498 dad Cap zuerft ums 


ſchiften, ließen ſich, weil es damahls noch unanges 
baut war, auf ihm nicht nieder. Zum erſtenmahl 
landeten die Holländer A. 1001 darauf, und nah—⸗ 
men auch nach der Zeit immer daſelbſt Erfriſchungen 
auf ihren — * Rune“ ein, Ein 

F blo⸗ 
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bloßer hollaͤndiſcher Schiffschirurgus, Vankisbek, be⸗ 
merkte endlich die Wichtigkeit des Platzes, welche fo 
viele Hundert Seefahrer und Staatsmaͤmer, die feit 
mehr als einem Jahrhundert um denfelben herumge⸗ 
fegelt waren, überfehen hatten. Die oftindifche Com⸗ 
pagnie übertrug ihm daher auch. die Einrichtung der 
erfien Anlagen; aber nicht früher als A. 1652 fie 
cherte fie ſich den Beſitz derſelben durch Feſtungs⸗ 
werke und eine Beſatzung. Seitdem haben ſich nach 
und nach Niederlaͤnder, Deutſche und Franzoſen zur 
Betreibung der Viehzucht, des Acker⸗ und Wein⸗ 
baus neben der Capſtadt auf der ſuͤdweſtlichen Kuͤſte 
von Afrika auf 100 und auf der ſuͤdoͤſtlichen auf 
150 Meilen, die dazwiſchen liegenden Wuͤſten mit 
gerechnet, angebaut, wodurch verſchiedene Diſtricte, 
die ihre eigene, der Capſchen Regierung untergeord⸗ 
nete Obrigkeiten und Beamten baben, wie der Cap⸗ 
ſche Diſtrict, Stellenboſch, Drakenſtein, das Land 
Wavern, das ſchwatze Land und Sevellendam ent— 
fanden find, Nach Beſchaffenheit ber Weide und 
des Waſſervorraths bauen ſich noch immer Coloni⸗ 
ſten Landeinwaͤrts an und die Hottentotten ziehen 
ſich vor den neuen Yaldmmlingen gegen Norden und 
Oſten zuruͤck .. F 

ee Schon 


k L’Afrigue bollandaife; ou tableau hiſtorique et "politigue 
de Vetat originaire de la colenie du Cap de bonne . Espd- 
sance, compard avec tar agtucl de cette. colonie, En 

_ Hollande 783. 8. Deutſch von A. F. Ruder: über den. 
gegenwärtigen Zuftand der Colonie am Vorgeb. der guten 

Hofnung. Göttingen 1786, 8. | | 
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Schon damit zufrieden, an dem Cap einen fis 
dern Erfeifhungeplag für ihre Oflindienfahrer zu 
haben, hat die Oftindifche Compagnie nie daſſelbe 
ſo genuͤtzt, wie es haͤtte geſchehen koͤnnen; ſie hielt 
vielmehr (nach einer ſehr unweiſen Kaufmannspoli⸗ 
tie) die Colonie unter Drud, um ihrer Treue deſto 
gewiffer zu fepn, und, ſtatt den daſigen Hafen für 
einen Freyhafen zu erflären und Fremde dadurch eins 
zuladen, erfchwerte ſi ie fremden Schiffern den Zu⸗— 
gang. Eben darnm koſtete ihr die Erhaltung und 
Vertheidigung dieſer Vefigung mehr, ald ihre Eins 
fünfte betrugen. So hat fie von 1782» 1786 beys 
nahe zwölf Tonnen Goldes über die gewöänlichen 
Einkünfte für fie aufgewendet, indem ihre Unterhals 
tung. damahls 5,869,369 Gulden erforderte, die Ein⸗ 
kuͤnfte aber fi) nur auf 1,242,168 Gulden beliefen. 
Erft kurz vor dem franzoͤſiſchen Revolutionsfrieg 
wurden beffete Einrichtungen getroffen. Den Ein 
mwohnern ward die Frevheit verliehen, an dem par⸗ 
ticulären Handel nach- Indien Theil zu nehmen und, 
mit eigenen Schiffen ihre Producte auszuführen, da 
ihnen fonft alle Schifffahrt unterfagt war, und fie 
nur zu Rande ihren Ueberfluß nach der Capſtadt 
fahren durften. Durch Abfchaffung der Misbräuche 

: has 


Eſchelskroon's Briefe im politifchen Journal, 1783., 

Holländifhe Staatsöfonomie auf dem Norgebirge der gu— 
ten Hofnung (nach einem ber ofiindifchen Compagnie 
übergebenen Memoire) in Mei ners und Epus er’ 6 
Magazin B. 3. ©. 272° 298. 

Wurmb und WoNzogen’s Briefe von 1794. 
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haben die, Directoren der Compagnie beträchtliche 
Erfparungen, gemacht und in die Verwaltung mehr 
Ordnung gebradyt. So gros die Begriffe von der 
Feſtigkeit diefer Beſitzung war, welche die Sage vers 
‚ breitet hatte, fo hat fi doch ihre Schwaͤche A. 
1795 deutlich genug gezeigt, da fi) die Engländer 
nach einem ſchwachen Widerftande ihrer bemächtige 
ten. Doch hat Holland diefe wichtige Beſitzung, 
welche den Weg nach Indien beherrſcht, und auf de⸗ 
ren Boden nicht nur alles gedeiht, ſondern ſich ſo 
gar veredelt, im Frieden 1801 wieder erhalten, und 
zwar in einem weit beſſeren Zuſtand, als ſie die⸗ 
ſelbe an die Engländer hatte uͤberlaſſen muͤſſen, ine 
dem fie letere, um fie gegen jeden Angriff mit Ers 
‚Folg zu vertheidigen und in- der Hofnung, fie im 
Frieden zu behalten, in den lie Zuſtand gefegt - 

hatten, 
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VI. Afrika der Engländer. 

Die engliſche Flagge erſchien zum erfienmahl an ber 
Weſtkuͤſte von Afrika A. 1550, um an dem Tauſch⸗ 
handel mit Goldſand, Gummi und Elfenbein Theil 
‚gu nehmen, den. die Portugiefen damahls noch allein 
trieben: (denn an Theilnahme an dem Negerhandel 
dachte damahls noch Fein Dritte, weil er noch keine 
Sklavenhaͤnde zum Anbau feiner Colonien bedurfte). 
Zum Behuf jemed Zauſchhaudels wurde unter der 
Königin Eliſabeth eine Senegal⸗ Compagnie errichtet, 
die unter Jacob I nud Carl I an der Goldkuͤſte, Gui⸗ 
nen, mehrere Forts errichtete. Mittlerweile hatten 
ſich auch die Holländer an der Kuͤſte zum.Gold « und 
Negerhandel gefegt, und es begann ein Kampf der 
Rivalitaͤt; zuerft boten bie Portugiefen, bie ſich für 
die einzigen rechtmäßigen Eigenthuͤmer ber Küfte ans 
fahen, alle ihre Kräfte auf,. das Recht der früheren 
Befisnehmung zum Ausſchluß der Engländer zu bes 
haupten; und in denſelben Anforderungen fuhren auch 

die Hollaͤnder fort. Die verſchiedenen Geſellſchaften, 
welche von Zeit zu Zeit mit einem ausſchließenden 
Privileglum zum Handel an die afrikaniſche Kuͤſte 
zuſammentraten, ſahen ihre Schiffe zuerſt von den 
Portugieſen, nachher von den Hollaͤndern confiſcirt, 

bis endlich der Friede zu Breda A. 1667 ber Con⸗ 
fiſcationen ein Ende machte, und die Rechte jeder 
der beyden wetteifernden Nationen, der Holländer 


und Guglaͤnder, beftimmte, 
| | Waͤh · 


> 
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Waͤhrend diefes Kampfes ward ein ununteibros 
chener engliſcher Sklavenhandel A. 1647 durch die 
Anpflanzung von Barbados veranlaßt, da vorher feit 
1562 nur einzelne engliſche Schiffe von Zeit zu Zeit, 
an der Küfte von Guinea Neger eingekauft oder’ges 
raubt- hatten, um fie den amerikaniſchen Kolonien 
andrer Nationen, meiſt den ſpaniſchen, zuzuführen, 
Um das Neaerbebürfniß der nach \und nach" aufblüs J 
henden engliſchen Colonien zu befriedigen, wurde U. 
1661 von Earl Il’eine neue Handlungsgeſellſchaft ges 
ftiftet, deren frühes Ende nach wenigen Fahren dem⸗ 
felben König" Verantaffung gab, am 26 Sept, 1672 . 
eine neue afrikaniſche Compagnie mit dem Alleinhan⸗ 
del von Salee an bis an das PVorgebirg der guten 
Hofnung“ zu oetroyern. Aber die Kriege, weldye Enge . 


land feit-1672 nach kurzen Pauſen der Waffenruhe 


wiederholt mit Frankreich führte, ließ die Factoreyen 
der Briften an der Kuͤſte von Guinea zu keinen Kraͤf⸗ 
ten kommen, weil der groͤßte Theil ihrer Niederlaſ⸗ 
ſungen in kleinen Poſten und offenen Logen beſtand, 
die; jedem Angriff Preis geſtellet, ſich gegen den 
ſchwaͤchſten Feind nicht halten konnten, und weil auf 
jede Einnahme eines Etabliffements feine Zerſtoͤhrung 


"folgte, da der erobernde Feind den Britten tur ſcha⸗ 


den; nicht aber am felne Stelle treten wollte. Seit 
1672 fiengen daher bie beyden auf einander eiferfüchs 


tigen Nationen, die Franzofen und Engländer, ihre 


häufigen Kriege immer damit an, einander ihre afris 
kaniſchen Anlagen zu zerſtoͤhren. Um unter folchen 
mislichen: Umſtaͤnden dennoch den Negerhandel in 
größeren Schwung zu bringen, da gerade um dieſe 
AN], Band. * Zeit 
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Zeit die -englifchen Inſeln in Weſtindien eine immer 
‚größere Menge von Sklaven verlangten, gab die eng⸗ 
liſche Regierung U. 1697 den Megerhandel der gan- 
zen engliſchen Nation unter der Bedingung frey, daß 
jeder Schiffsausruͤſter an die noch beſtehende afrika⸗ 
niſche Compagnie zehn Procente zur Unterhaltung Der 
zu feiner Betreibung errichteten Forts bezahlen ſollte. 
Durch diefe Maasregel und durdy den Affiento, der 
von 1713⸗ 1750 an England überlaffen war, kam bie 
Schifffahrt der Britten an die Küfte von Gülnea in 
die hoͤchſte Bluͤthe. Das Privilegium der afrifanis 
ſchen Geſellſchaft ward endlich ganz aufgehoben, und 
feit. 1749 iſt der Handel dahin ohne Abgabe an eine 
Compagnie allen englifchen Schiffen freygegeben, und 
die Koften zur Unterhaltung der bafigen Anlagen were 
den von -der englifchen Regierung si Deren 
Eigenthum fi fie feitdem find, 


Doch gab. erft der fiebenjährige: Seekrieg durch 
den Frieden, mit welchem er geendigt worden, A. 
1763, den Britten dad Uebergewicht auf der Weſt⸗ 
füfte von Afrika. Sie herrſchen feitdem allein am 
Senegal ‚ dem Benin und Gambia, und durch den 
Befig dieſer drey Flüffe und ihre 9 bis 10. befeftigte 
Factoreyen an der Golbdküfte, worunter Capo Corſo 
die wichtigſte iſt, koͤnnen ſie ihrem Handel eine Aus⸗ 
dehnung geben, die dem Handel Aller übrigen Natio⸗ 
nen zuſammen gleich ift. Won den 80,000 Negern, 
die jährlich aus Afrika gefchleppt werden, Fauft Eng⸗ 
land .alfein 40,020 auf, von denen eima 24,009 ums 
ter die engliſchen Eolonien in Oft s und Weflindien 

vers 
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v/;theilt, und etwa: 16,000 heimlich und öffentlich an 


itie Colonien andrer Nationen verkauft werden. Sie 


befchäftigen etwa 200 Schiffe von 24,000. Tonnen 
mit 8000 Mann Equipage, wovon die größere Hälfte 
Liverpol allein, die kleinere London, — und 
Lancaſter ausſenden. 


Die —————— von Cap Ale: bis; zum * 
rouge wurden A. 1765 unter die unmittelbare Aufs 
fiht des englifchen Minifteriums gezogen, bie Logen 
aber von Cap rouge bis zur Linie beforgt eine Eos 
mité von. neun Kaufleuten, zu der jede. der drey 
Städte, Liverpol, London und Brifteol, 3 Depus 
tirte ſchickt. Die letztere hat die kleinen Forts, die 
unter ihrer: Aufſicht ſtehen, verfallen laſſen, ob gleich 
das Parlament zu ihrer Unterhaltung jährlich 100,000 
Rthlr auszuſetzen pflegt: zum Glüd werden fie durch 
die Schwierigkeiten des Landens von feindlichen Ans 
griffen gefichert. Auf der übrigen Weſtkuͤſte befindet 
ſich kein engliſches Komtoir: jedes Schiff fucht das 
felbft ohire die Beyhuͤlfe eines englifchen Beamten feine 


Geſchaͤfte zu machen. Nur hat ihnen in den neuern | 


Zeiten die übergroße Concurrenz geſchadet, und daher 
‚bie englifhen Schiffe nach und nad in jenen Häfen 
feltener Bm 


Hafer "dem Sort St James am Gambia und 
Capo Corfo (Cape Coaft) an der Goldkuͤſte, den wich⸗ 
‚tigiten unter den englifchen Handeldanlagen auf der 
Afrifanifchen Küfte, iſt in neuern Zeiten Gierra : Leone 
beſonders denfwärdig geworden, nachdem bie dafigen 

a \ bey⸗ 
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benden fehr alten englifchen Logen zum Wacht, El⸗ 
fenbein und Sklavenhandel in eine förmliche Golonie 
verwandelt worden - find, Eine Privatgefellichaft von 
brittiſchen Kaufleuten kaufte den zur Anpflanzung be⸗ 
ſtimmten Strich Landes. dem Negerfürften ab, in 
deffen Gebiet er lag, und ſchloß zum. Beſten ihrer 
Niederlaſſung mit den benachbarten Negerfuͤrſten 
Freundſchaftsvertraͤge. Sie ſammelten dahin lauter 
freywillige Anpflanzer aus Europa, und Neger, die 
bisher in. Amerila den Ackerbau getrieben hatten, 
aber mit ihren Herren, als Royaliften, bey der Frey⸗ 
mwerdung don Nordamerika ‚hätten‘ auswandern müfe 
fen, und einen neuen Wohnfl itz ſuchten. ‘Unter biefen 
Coloniften warb bad Kand zum‘ Aubau mit der Be⸗ 
dingung eines jaͤhrlichen Grundzinſes ausgetheilt, und 
dabey dem Neger, der. fich anſiedeln wollte, feine 
yöllige Frevheit gegeben; es wurden Schulen: für bie, 
Kinder der Coloniften gefliftet, zu benen. auch. die . 
Neger aus den benachbarten Koͤnigreichen Zutritt har 
ben, wenn fie Unterricht im Landbau und: Handwer⸗ 
ken nehmen wollen . Auf dieſem Wege hoft die 
Sierra - Leone Companie nicht nur ein friedliches 

Ders 

1 A voyage to tbe river Sierra- Leone by Johm Matthews, 
Lond, 1783. 8. Deutſch: Leipzig 1789. 8. 

Adam Afzelins an aecount .of the natural productions of 
Sierra- Leone, being the ſubſtance of two reports made 
to the irectors of the Sierra- Leone company. Lond, 
1794. 8 

An Account of the Colony uf Sierra - Leone from its: firft 
Eftablifhement in 1793 =-- Lond, 1795. 8: Ein Rapport 
an die Eigenthümer, 
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Verkehr mit dem innern Afrika nach und nad) anzus 
fpinnnen, fondern auch der europäifchen Ejvilifirung 
einen Weg dahin au öffnen. | | 


Der Aufſicht ‚der Sierra s Leone Geſellſchaft iſt 

auch die von der engliſchen Regierung A. 1792 gefliftete 

“ Eolonie auf der Infel Bulam, einer von den Biſſao⸗In⸗ 

feln, an der Mündung deö Rio grande, Nordwärts 
von Sierra s Leone, übergeben. Sie hat lauter weiße 

Einwohner, und die Neger arbeiten bey: ihr blos um 
Re — m, | 


Die Beſi hehmung Aegyptens durch die Seanzofen 

N. 1798 veranlaßte die Britten die Inſel Socotora 
zu beſetzen, ſo wenig ihr dder, von der Sonne ausge⸗ 
brannter Boden und der Mangel an dem erſten Bes. 
dürfniß, an Waſſer, dazu einlud. Sie eigneten ſich 
aber dieſelbe zu, um das Arabiſche Meer zu verſchlie⸗ 
Beni, die Bewegungen des Feindes, der von Aegypten 
aus Indien — zu beobachten, und ihm die Huͤlfe 
X 3 abzu⸗ 


» 


m An authentic Accountsof the late Expedition to Rotam on 
the Coaſt of Africa -· by Johm Montefiore. Deurſch: Hanno⸗ 
ver 1795 8. J. Montefiore' 8 Beſchreibung von Bus 
lam im Aussug in M. C. Sprengel’6 Auswahl der 
beften geogr u flatift. Nachrichten zur Aufflärung der Laͤn⸗ 
ders und Völkerkunde, Halle, 1796. B. 5: 

Andr. Fohanfen account of the Island of Bulama „ Lond, 1794. 
3. Ausgezogen von Sprengel am angef. O. 

Efay on Colonifätion, porticulary to the Weſtern Coaft of 

, Africa -- by c.B Wadfiröm Lond, 1784-1795. 2 Voll, 4» 
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abzuſchneiden, die er etwa. aus Isle de France bärte 
sieben F koͤnnen. | 


Durch bie Inſel St. — im allantiſchen Meer, 
zwiſchen Afrika und dem ſuͤdlichen Amerika, haben ſich 
die Engländer dasl Vorgebirg ber guten Hoffnungl er⸗ 
ſetzt; eine Inſel, von der Natur durch Felſen ummauert, 
daß man nur an ein paar Orten landen kann; und 
auch dieſeſbaben bie Engländer durch Kunſt fo befeſtiget, 
daß Fremde leicht von ihr abzuhalten ſind. A. 1602 
ward ſie von den Portugieſen entdeckt; A. 1673 von 
den Britten beſetzt, die ſie ihrer oſtindiſchen Compagnie 
äberlaffen haben, nicht zum Handel (denn fie hat keine 
Produgte, die der Handlung dienen koͤnnten), ſondern 
zum Erfrifchungsorte für die Dftindienfahrer , befons 
ders bey ihrer Ruͤckfahrt aus England >, 

n Utteraͤrnotiz: Meufel Bibl'hilt, Vol. g, P.2.p. 21€. 
Jan Huygen van Linfchoten Itinerarium ofre Shipvaeıt naer 

Ooſt ofte Portugals- Indien, Amſt. 1596. fol. 

A defcription of the Isle of St, Helena -- in Hakluyı's Naviga- 

tions Vol, 2, P L 

Die neueſten N ſachtichten: im nihoriſhen Vortefeuille von 1785. 
©. 698 fi. 
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von 16821720. 





Die Vortheile einer Seemacht und eines Sechandels, 
die der große Churfuͤrſt, Friedrich Wilhelm, in ſeinen 
fruͤhern Jahren bey feinem Aufenthalt in den Nieder⸗ 
landen hatte Pennen lernen, machten ihm jeden Plan 
willfommen, der auch feinen Pleinen Staat zu Seeun⸗ 
. ternehmungen führen konnte. Der Krieg mit Schwer 
den U. 1675 hatte ihm eine Flöttifle, meift mit Hollaͤn⸗ 
dern: bemannt, ‚und an ihrem: Commandanten, dem 
Mittelburger Raule, einen an Entwürfen: reichen Sees 
officier gegeben, der feit dem Eintritt in feine Dienfte den 
Wuͤnſchen des Churfürften mit Planen zu einer Schiff: 
fahrt nad) Guinea, nad) Grönland und nach der Straße 
Davis entgegen kam, die dort. durch den Megerhan, 
del und bier durch den Wallfiſchfang die DERNPERDUBS 
ger reich machen wi 


Mit des Shurfürften Genehmiguug ſchickte Raule 

A. 1680 unter dem Capitain Blonk zwey Schiffe nach 
Guinea, die das Verſprechen einiger Schwarzen zu⸗ 
ruͤck brachten, daß ſie in Zukunft mit den branden⸗ 
burgiſchen Schiffen allein handeln wuͤrden, und da⸗ 
durch den großen Churfuͤrſten zur Betreibung des Ne⸗ 
gerhandels begeiſterten. Aber ſchon die Moͤglichkeit 
einer brandenburgiſchen Concurrenz beunruhigte die auf 
X 4 den 
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den Handel nach Afrika eiferfüchtigen "Holländer; fie 
führten jetzt ſchon über die Stöhrung ihres Afrikani— 
{chen Handels durdy die Brandenburger Beſchwerde, nod) 
ehe er ernftlich angefangen hatte; und ba 1681 wieder 
drey brandenburgifche Schiffe dahin fegelten, fo nahe. 
men fie fo fort eines-derfelben und einige andere, die 
unter brandenburgifcher Flagge fuhren, weg. 
Mittlerweile waren einige Kaufleute aus Berlin 
und den Niederlanden mit Raule in eine afrikaniſche 
Handelsgeſellſchaft zufammengetreten; der Churfürft 
octroyrte ſie am 18 Movemb. 1682 auf 30 Jahre, 
und legte nicht nur felbft zu ihrem Fond bon 42,000 
Rthlru noch: 8ooo Rthler, fondern uͤbernahm auch’ die 
Bauloften eines Forts auf vier Jahre und feßte 6000 
Nthlr- zur. Unterhaltung ſeiner Beſatzung ans: Die 
erſten beyden Fregatten der Gefellfchaft führte Otto 
Friedrich ‚von: Groͤben (1682) nad Guinea; er baute 
dbrt das Fort Gros friedrichsburg, und obgleich ſeine 
Mannſchaft mit manchen Unfällen zu kaͤmpfen ‘hatte; 
und. die Vortheile ſeiner Expebition durch den Han: 
del, den er anfieng, nur fehr mäßig'waren‘, fo wur⸗ 
"den doch die Ausfichten, Die Brandenburg durd) diefe 
Unternehmung «geöffnet wären, von ‘den Direttoren 
derfelben ſo ſchoͤn ausgemahlt, daß die Geſellſchaft ihr 
Cupital mit20, 000 Thalern vermehrte, der Churfuͤrſt 
ihren Sitz nach Emden verlegte und dieſe Stadt und die 


Srtaͤnde von Oſtfriesland mit 24,000 Rthlen it in die 2 


ſellſchaft traten, 


Es 
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Es wurden nun zwar, nach und nad) vier Forts, 
drey anf der Goldkuͤſte (1682) und eines auf der 
Inſel Arguin (1685): angelegt; aber dad Aufblühen 
ber Gefellfchaft blieb doch aus. Durch die Hinderniffe, 
welche die eiferfüchtigen Holländer jeder Unternehmung 
den brandenburgifchen. Factoreyen in den Weg legten, 
und die Ungeſchicklichkeit und das unweiſe Betragen 
ihrer Agenten gegen die Negern und die Europaͤer in 
Afrika, gelang der afrikaniſche Handel ſo wenig, daß 
er kaum die Beſoldungen der Bedienten, geſchweige die 
| — fuͤr das Capital der Intereſſenten, abwarf; ja 

es gerieth die Geſellſchaft durch Unternehmungen, die 
ihr Capital uͤberſtiegen, in ſolche Schulden, daß — 
Untergang ſchon A. 1686 bevorſtand. 


Durch die Vermittelung des Marinedirectors 
Raule übernahm zwar der große Churfärft felbit den 
Handel der Compagnie; ‚er beſtimmte ihm auch bie 
Summe, welche jährlih für die Marine audgefegt 
war und übergab Raule die Ditertion der Marine 
und, Compagnie, die von dieſer Zeit’ an vereinigt was 
ren. ber dennoch ſank die Geſellſchaft immer tiefer 
in Schulden und in größere Streitigkeiten mit den 
Holländern und Engländern, und bloß der Ehre wer 
gen ſetzte der große Churfürft den Afrikaniſchen Hans 
del ⸗ ſo lang er lebte, ob gleich unter beftändigem 
Schaden, — 


Anch Frebrich Ir. kanal, .  einmay 
nach feined Vaters Tod vergeblih, ihm durch einen 
neuen Vorfchuß von 60000 und ein Geſchenk von 
. 30,000 Thalern aufzuhelfen. Endlich des beitäns 
x 5 digen 


x 
* 
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beftändigen Verluſtes überdräffig, überließen die Bran, 
denburger ihren Antheil ihren holändifchen Theilhabern 
‚ gegen bie Erftattung ihres baaren Capitals; der Chur⸗ 
färft fette feine Forderung von 200,000 Thalern auf 
170000 Thaler herab, und ließ nicht nur diefe Summe 
bey der neuen Gefellfchaft ftehen, fondern überließ ihr 
auch feine Marine und unterftägte fie außerdem noch 
mit einem Huülfsgeld von 15,000 Thalern, ob er . 
gleich außer dem Schuß, den er ihr gab, weiter feinen 
Theil an ihren Unternehmungen hatte. Ga, als fie 
Anfangs das Gluͤck zu begünftigen ſchien, ſchoß er 
ihr noch große Summen vor. Aber auch diefer neue 
Verſuch mislang und fie mußte A. 1698 Bankerut 
erklaͤren, und der Churfürft erhielt für feine verlohre 
nen Geldfammen nichts als die vier Forts, die dad 
Eigenthum der Gefellfehaft waren. 


Bis 1720 halfen ſich die Befehldhaber derfelben 
. mittelft des Echleichhandels durch, bis endlich Friedrich 
Wilhelm I Gelegenheit fand, dieſe ihm läftigen und 
überflüffigen Forts am bıe hollaͤndiſche weſtindiſche 
Compagnie für 7,200 Ducaten zu verlaufen. Seit 
1720 haben keine Brandenburger mehr Beſitzungen 
euf der Küfte von Afrika n. 


n Carl Fr. Pauli’s — Preußiſche Staatsgeſchichte 
B. 7. und im Auszng aus ihm. 

Sam Buchholz'ens Verſuch einer Geſchichte der Chur 

. mark Brandenburg B. 4. ©. 156: 161. 
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A. 1657 erſchien zum erſtenmahl die dänifche Slagge 
an ber Küfte von Guinea, um Gold, Elfenbein und. 
Sklaven einzutaufchen. Bald darauf ward dieſer 


Haͤndel einer eigenen Compagnie hbergeben, bie ſich 


auf der Küfte von Guinea laͤngs ber Gold» und 
Sklavenkuͤſte eine Strecke son 50 Meilen, durch 
welche der Rio volta fließt, zum Sklavenhandel er⸗ 
warb, und darauf vier Hauptforts, Chrifliansburg, 
(den Sitz des. Daͤniſchen Gouverneners und des ihm zus 
geortneten Raths), Friedensburg, Königsftein und Prin⸗ 
zenſtein anlegte. Unter ihren ‚frühern dafigen Agenten 
zeichnete ſich befonders Schilderop durch feine Menfchs 
lichkeit and, die den gewöhnlichen Grauſamkeiten bey 
ben Sklavenhandel entfagte, und aud fo allgemein 
auf ber Kuͤſte geprieſen wurde, daß die Schwarzen 
weite Reiſen unternahmen, nm ben weißen Men— 
ſchen zu ſehen, und der Fuͤrſt eines weit entlegenen 
Landes ſeine Tochter mit Gold und Sklaven ihm zus 
ihidte, um ihn zum Schwiegerfohn zu erhalten. 


| Doch mollte nie in dieſen Handel und bie mit 
ihm zufammenhängenden Etabliffenents großer Sees 


gen Tommen: Gold ward in geringer Quantität 


gewonnen und ausgefuͤhrt; Elfenbein kauften die Eng⸗ 
laͤnder und Hollaͤnder weg, und die Sklaven hatten 
auf den daͤniſchen Inſeln in Weſtindien einen zu ge⸗ 
ringen Preis, Der afrikaniſche Handel kam daher 

/ | auß - 
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aus einer Hand, in die andere; anfangs warb er von 
der afrifanifchen Compagnie, dann von einzelnen Hans _ 
delshäufern, ‚zu andern Zeiten wieder auf Fönigliche 
Rechnung geführt. U. 1754 ward er unter der Bedin⸗ 
gung einer Abgabe von 3 Nthln für jeden in die dänis 
ſchen Inſeln eingefuͤhrten Neger allen Daͤnen freygege⸗ 
gehen. Aber was ſeit dieſer Zeit einkam⸗ das ver⸗ 
(lang die Unterhaltung der Forts und Logen auf Gui⸗ 
nea, die ſich auf 30,000 Thaler belief; ; und der einzige 
Gewinn, den Dänemark davon zog, beftand in dem 
Vortheil ri "daß er eine Anzahl dänifcher Unterthanen 
nährte °, 

Schon am, 6 Mirz 1792 erflärte eine Eönigliche Ver⸗ 
ordnung, daß afler Sklavenhandel mit dem Jahr 1803 | 
aufhören follte, weil man hofte, durch ſtrenge Auffi cht 
über bie Negerehen ihre Fortpflanzung in dem daͤniſchen 
Weſtindien fo ſtark zu machen, daß man die jährliche 
Zufuhr neuer Neger aus Afrika entbehren önne. Um 
dieſes deſto leichter zu erreichen, wurden die Anpflanzer 
aufgefordert, bey ihrer Refrutizung mit Negern zwi⸗ 
ſchen 17938 1803 darauf zu fehen, daß fie von benden 
Geſchlechtern in gehöriger Proportion eingeführt wärs. 


"den; darneben ward ben Negerchen eine ‚gefemäßige 


Zorn gegeben, den Eltern der Dei ihrer Kinder ge⸗ 
ſichett, und die Ausfuhr derſelben verboten. Dieſen 
Veror duungen ſoͤllte einſt ein eigenes Geſetzbuch für die 
Neger auf den dänifchen Süfeln in — die 
Krone auffeßen: Ä | 
6 Paul. Cidm. Iſert's Reife nach der uineiſchen Sold⸗ 
kuͤſte (1783: Alpe Kopenh. 1788. 3. Ausgez. in Ehrs 
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4. 1779 trat zu Norkidping in Schweden eine Ge: 
ſellſchaft zufammen zur Urbarmachung und zum Uns 
- bau wuͤſter Gegenden, die ſie mit allen Souveraͤue⸗ 
taͤtsrechten zu erhalten ſuchen wollten, um ſie dann 
nad) philanthropiniſchen Grundſaͤtzen zu regieren. Da 
nun Europa fuͤr eine Gemeinheit, die das Recht der 
freyen Geſetzgebung und der Muͤnze und Sicherheit 
ihrer Mitglieder vor Einkerkerung wegen Schulden 
fuchte, offenbahr feinen Raum hatte, fo warf fie ihe 
| Augenmerk auf die Küfte von Aftifa, und Guftao II 
‚. ertheilte. 40 Familien die Sreyheit, ſich an der weſt⸗ | 
lichen Küfte dieſes Welttheils zur Cultivirung des 
Ackerbaus niederzulaſſen, und dort ‚ unabhängig von 
Europa, nad ihren eigenen Geſetzen, in einer felbft 
gewählten Verfaſſang zu leben: nur, ſollte die Geſell⸗ 
ſchaft die Koſten der Ausruͤſtung und ihrer Niederlaſ⸗ 
ſung ſelbſt tragen, und dabey kein Gebiet andrer 
europaͤiſchen Nationen verlegen 


Die Ausführung des Plans wurde eine Zeitlang 
durch den nordamerikaniichen Krieg verhindert; nach 
feinem Ende trat die Geſellſchaft mit dem Handelös 
hauſe Chauvell zu Havre de Grace in Unterhandluͤng, 
um mit ihm auf gemeinſchaftliche Koſten die fene 
Anlage auf ‚der aftifanifchen‘ · Kuͤſte ———— 
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Bon dem Marfchal von Caftries, dem Minifter in 
Frankreich, allen DOberauffehern der franzöftfchen Factos 
reyen und allen Confuln in der Barbarey empfohien, 
mit dem ausdräclichen Befehl, der Gefellichaft isde 
Unterftügung auf Koften der franzöfifchen Regierung 
angebeihen zu laffen, fchifften ſich Wadſtrom, ber 
begeifterifte Beförberer einer ſchwediſchen Kolonie in 
Afrika, im Namen der ſchwediſchen Gefellfhaft und 
Chauvel als Mitunternehmer, mit den Naturforſchern 
Sparmann und Arrhenius, im May 1787 zu Havre de 
Grace ein, und langten am Güde der Regenzeit ‚mit 
den beften Hofnungen zu einer glücklichen Ausführung 
ihres Unternehmens an. Dennoch mislang ed. 


Die Agenten der Senegalcompagnie weigerten 
fih aus Eiferfacht, die Reiienden mit den Nothmwens 
digkeiten zu verfehen, weiche einer Eypedition in das 
Innere von Aftika unentbehrlid) waren. Das innere 
Afrika ſelbſt fanden. fie unzuyanalich, Da ihre Uns 
ternchmungen von den Etabliffements der Franzofen 
an der afrifanıisen Küfte dusgehen follte, beren 
unterdrückender dfeinhandel und Habſacht, die fich 
bis auf Papageyen und andere Naturfeltenheiten ere 
ſtreckte, den feanzdfiihen Namen in dem innen 
Lande verhaßt gemacht hatte e. 


| Diefe 


p Hifforifche uud phlloſophiſche Skizze det Entdecungen und 
Niederkaffuigen der Euröpder in Nord : und Weſtafrila 
am Ende des aditsehnten Jahrhunderts Aus dem Eng | 

liſchen von ©, St. Bremen 1802, 8.6. 116, 137 f. 
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Dieſe unuͤberwindlichen Hinderniſſe in der Aus⸗ 
fuͤhrung ihres Vorhabens noͤthigten Wadſtrom und 
ſeine Gefährten, nach Europa zurüchgufehren, und 
der ganze Gewinn ihrer Ausrüftung, beftand. in dem 
wenigen Bemerkungen, die fie anf der Kuͤſte gemacht, 
und den mündlichen Nachrichten, die fie von dem ins 
nen Afrifa eingezogen hatten. Doch veranlafite Maps 
firom’8 philanthropinifhe Kolonie des Aderbaus 
Barz darauf bie engliiche —— auf Sierra 
Leone. 





X. Afrika der Curlaͤnder. 





Der Herzog Jacob von Curland (reg. von 16408 
‚n682), der die Abſicht hatte, die ihm von Jacob 
1 in England - zum Pathengeichent gemachte Inſel 
Tabago anzubauen, bereitete dieſe Unternehmung 
durch eine Kolonie in Afrita vor. Die von ihm aus: 
gefendeten Gurländer legten (c. 1640) auf der Els- 
fenbein : oder Quaquakuͤſte in Guinea verſchiedene 
Handelshaͤußer und Magazine und zur Beſchuͤtzung 
derſelben eine Schanze am St Audreasſtrohm, das 
nach dem Fluß benannte Hort St Andreas, unter 
befonderer Begünftigung der Einwohner von Gross 
drewin und Adow an, da gerade diefe Stämme fo 
‚wenig ehedem, wie jet, andern Europäern verſtat⸗ 
teten, Niederlagen und Feſtungen in ihrem Gebiete 
‚zu haben. Auch am Gambia hatte der Herzog Jas 
cob 
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cob zur Zeit feines Todes ein Fort: man würde auf 
das Fort St. Jacob rathen koͤnnen, welches "den 
Englaͤndern gehort, wenn nicht die Englaͤnder bes 
haupteten, daß es von ihnen A. 1664 angelegt wor⸗ 
den ſey. — In dieſen Handelslogen erhandelten die 
Curlaͤnder Elephantenzähne, Salz, Maſtoieh⸗ Gold 
und Stlaben u. 


Das Jahr, an welchem ſie dieſelben wieder ver⸗ 
laſſen haben, iſt zwar unbekannt; aber wahrſchein⸗ 
lich nicht lange nad) ‚dem Jahr 1483, da ihre Colos 
nie auf Tabago eingegangen iſt. 


q L. A. Sehhardie Sefäichte von Curland und, Semgal; 
len. Halle 1789. 4 von der allgemeinen HM 
B. S. er 
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8itterärnotis:t Bibliorheca Americana ; or, a chronolo= 
gical Catalogue of.the moſt curious and interefling Books, 
Pamphlets, State · Papers ete, upon the Subjects of North 
and Souch America ; from the.carlieft Period to the prefent, 
in Print and Manufcript, for which Refsarch has been made 
in the Britifh Mufeum, and the molt celebrated public and 
private Libraries, Reviews, Gatalogurs etc, With an in- 
tröductory discourie on the prefent ‚State uf Litterature in 
thofe Countries, London 1789. 4. 


I. G; Meufel bibiiotheca hifter, Vol, 3, P. I. p. 220 - 395, 
P.2. p. 1» ı13, Voi, 10, P,2. P.:325 - 399. i 

W. Burke Accöunt of the European Settlemeilts in America, 
containing an accurate Defcription of the Setrlements in it, 
their Extent, Glimate etc, Lond. 1757, 2 Voll,g, ed, 3. 
1760, 2 Vull, 8, - 


(Soame Iennings) Deſcription of the Colonie⸗ Europeans of 
America, Lond, 1757: 2 Voll, 8. ed,6. Lond. 1777. 
2 Voll.g. Frans. (par Ridous) à Paris 1767. 2 Voll. ı2, 
Deutſch Leips. 1778. 2B 8: — 

ll Gazettiere Americano, contenente un diſtinto Ragguaglio 
di tutte le parti del Nuovo Mundo »- Tradotto dall’ Inglefe 

> et arrichitto di Aggiunte, Note, Carte e Rami, In Livorno 
1763. 3 Voll. fol, min. Das Hriginal foll 1762. 3 B. 8. ers 
ſchienen fepn. Es ift In alphabetifcher Ordnung abgefaßt. 

Laudw. Adolph Baumann’s Abriß der Staatsverfaſſung 
der vornehmften Känder in America. Nebft einem Anhang 
von den nördlichen Polarlindern. Brandenburg 1776. 8. 

‚W. Robert/on’s Hiftory of America, London 1777. 2 Voll, 4. 
Leipz. 1786. 3 Voll. S. Deutſch von Jo h. len. Schil⸗ 
ler. Leipz. 1777. 3B. 8. unvollendet. 

William Ruſſel's Hiſtory of America, from its Discovery by 
Columbus to the Conclufion of he late war. Lundon 1778. 
a Volt, 4. Deutſch. Leipzig 1779. 1780. 4 V. 8. 

G. F. Raynal hiſtoite phil, et pol, des établiſſements et du 
commeice des Europdens dans les deux Indes, à Geneve 
1781. ı0 Voll, $. 

Diccionario geographico - hiftorico de las Indias occidentales 
o America; elcritg par el Golonel D, Antonio de Alsedo, 

‚ En Madrid 1786 1789. 5 Voll, 8. 
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Es it bochſt wahrſcheinlich, daß Amerlea vom 
nordoͤſtlichen “fien her bevölkert worden. Auf zwey 
Wegen laͤßt fich der Uebergang aus diefem Welttheil 
in jenen - denken; entweder über die beyden Snieln, 
welche zwiſchen ber. nordöftlichen, Spige von Aſien 
(oder dem fogenannten Vorgebirge der Tſchuktſchen) 
und dem feſten Lande von America liegen, (die erſte 
nur 40 Werſte von dem genannten Morgebirge, die 
zweyte nur 3 Werſte von der erften und 40 von dem 
feften Lande von America): oder über die. Inſeln ins 
nerhalb des 53 und 56 Grads nördlicher Breite, die 
Ale⸗ utifchen, Andreas s und Fuchsinſeln, lauter durch 
Erdbeben wahrfcheinlich abgeriffene Theile des großen 
Kamtfchattifchen Gebirges . die in Beinen. Entfernune 
gen von einaubder gleichfam einen Damm bilden, der | 
Kamtichatla mit dem nur etwa zo. Meilen davon 
entfernten felten Sande von America verbindek, Die 

Da Be 
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Bewohner jener veyden Inſeln reben noch die Spra⸗ 


che der Koraͤlen und Zſchuktſchen und kommen mit 
beyden Voͤlkern in Phyſiognomie, Kleidung und Le⸗ 


vensweiſe überein; und die Einwohner der Ale: utis 


ſchen, Andreas » und Fuchsinſeln find den Koraͤken 
und Kamtfchabalen, und jene wieder den Americas 
nern in Phyfiognomie und Körperbau, in Wohnung, 
Kleidung, Nahrung, Sitten und Lebensweife fo aͤhn⸗ 
lich, daß ihre gemeinfcbaftliche Abſtammung von eins 


ander daraus hoͤchſt wahrfcheinlich gefolgert wird. 


Ja ed ſteht nichts entgegen, daß auf beyden Megen 


zugleich Amerigp feine Einwohner aus. dem —— 


lichen Aſien bekommen habe. 


Daſelben Schlag von Menſchen findet man 
Aber ganz America verbreitet, und allenthalben kehrt, 
die Heinen Mbänderungen abgerechnet, die Verſchie⸗ 


denheit ded Klimas, und der Kebendart hervorge⸗ 


bracht Hat, diefelbe Sprache = und dieſelbe Mongo⸗ 


Uiſche Geftalt in den Kupferrothen und faft bartlos 


fen Menſchen wieder, welche die Europäer bey ihren 


erſten Schifffahrten nach America gefunden haben b. 


Zwi⸗ 


aNew Views of the otigin of the tribes anıl nations of Americas 
byBenj. Smith Barton. Philadelphia 1797. ed, 2. 1798.8. Bgl. 
Will. Johnfon in den Philefoph, Transactions Vol, = 
(1774). 

b &Meiners über die Bendlferung von America; im Bit: 
tingiihen Magasin ( Hannover 1788. 8.) Ch. 3. St. 2. 


S. 193° 218. Die übrigen Vermuthungen find gefanmelt 


in 


\ 
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Zwiſchen ihnen mag ſich hie und da ein europaͤi⸗ | 
ſcher und afrilanifcher Stamm angefiebelt haben, 
der aus einzelnen Haufen entftanden ift,. die durch 
Zufglle aus Europa und dem norbiweftliden Afrika, 
"dahin verfchlagen worden und.-fich gegen den Hunger. 
und die wilden Einwohner durdy die Meberlegenheit. 
ihres Muths und ihrer Waffen erhalten und fortges 
pflanzt haben, Nur find durch ſolche Ankoͤmmlinge 
die beyden Halbinfeln von America, Die nur durch 
eine female, auf ihrer größten Fläche nicht mehr 
als 15 Meilen breite Landenge zufammen hängen, 
mit den beyden Welttheilen in Feine bleibende Ver⸗ 
bindung gekommen, ob. gleich die. Gemeinfchaft mit 
dem nordöftlichen Afien nie völlig mag unterbrochen 
gewefen ſeyn. Denn weder die Atlantis des Plato 
und bie Sagen der Alten von einem großen feften 
Rande im Weften von Afrika, noch die Nachrichten 
der carthagifchen Seefahrer: von einem großen feften 
Lande jenfeits der Säulen des Herkules, welches fie . 
entdeckt haben wollten, führen nothwendig auf eine 


Bekanntſchaft mit America, da alle: diefe Angaben 


auch auf die Afrikaniſchen Inſeln anwendbar ſind; 
und ſie wird auch dadurch unwahrſcheinlich, daß in 
der Naturkunde der Alten, kein einziges Naturpro⸗ 
duct vorlommt, dad America ausſchlußweiſe eigen 
waͤre. Nun bat zwar auch Deguignes aus ſineſi⸗ 
.93 ſchen 


in ber Sammlung von Erlaͤuterungsſchriften zur algemei, 

nen Welthiftorie Th, IV. S 274 b. 316.0, Die Schrif, 

ten über diefen Gegenſtand find verzeichnet in I, 6. Heu 
elii biblieth, hiſtor. Vol, 3. P,1, p. 90» 95, 
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ſchen Geſchichtbuͤchern die Nachricht ausgezogen, daß 
die Sineſen U. Chr. 458 uach der Nordweſtkuͤſte 
don America in das Land Quivira, dad manche 
Eharten oberhalb Meualbion feen, einen großen 
Handel getrieben hätten: aber wie hätte eine Nation, 
deren Schifffahrt und Schiffbau noch. gegenwärtig 
auf einer. tiefen: Stufe der Kindheit fteht, in fo fruͤ⸗ 
ben Zeiten zu fo. entfernten und gefährlidden Hans 
delsrtiſen, ja fo gar zu einer nordöftlichen Durchs 
fahrt, die in. den neueften Zeiten noch vergeblich vers 
ſucht worden , gefchickt ſeyn können? Es bleibt viels 
- mehr der fühne Normann, Zeif, nad) der weit vers 
breiteten Sage, die felbft im die beutjchen Chronis 
Ben gefommen if, der ‚este, der von Grönland aus 
das von dem Norweger Biden durch einen Zufall 
entdeckte Nordamerica abfichtlih aufgefucht hat, . 
wie man. ſehr wahrſcheinlich vermuthet, wenn daß 
Winland, an deſſen Küfie. er A. 895 landete, wirks 
lid) Suͤbcarolina geweſen ift aber. weder er, noch. 
bie andern Normänner, die in feinem Zeitalter dies 
felbe Fahrt wiederhoblten, haben eine EN Ders 
bindung mit America angelnüpft. 


Vielmehr war die Verknuͤpfung dieſer — 
bon 600, o000 Quadratmeilen mit den uͤbrigen Weltthei⸗ 
len dem. Benuefer, Chriſtoph Colon, aufbewahrt. «, 

Dies 


' € Fernando Colon (bed Eohns) Hiforia del Almirande Don 
Chrifloval Color, Italieniſch: Fernaudo Colombo: iſſorie, 
aelle quali fi ha particolere e vera relazione della vita e de 
fartij del ‚Amimirsglio D, Criftoforo Colombe =. trad. du 

. A 
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Dieſer große und kuͤhne Seefahrer nahm Kenntniß ber 
mathematischen Wiffenfhaften mit auf die Meere, die 
er ſchon feit feinem ıgten Jahr unter Anführung ver⸗ 
ſchiedener Seefahrer befchiffte, Auf feinen Seeäben, 
theuern führte ihn zuletzt der Gluͤcksfalls nad) Portus 
‚gal, wo er ald Schwiegerfobn bes Bartholomäus Pes 
reftrello, der einft Porto Santo nnd Madera hatte ans 
bauen helfen, mit den widhtigften Entdedungen, welche 
die Portugiefen feit einem halben Jahrhundert auf den 
Meeren gemacht hatten, bekannt wurde, durch die fein 
Muth zu kühnen Seeunternehmungen nody mehr ents 
flammt ward. Der damahls allgemein herrfchenden- 
Meynung zugethan, daß man auf einer nach Weſien 
gerichteten Fahrt zu Waſſer .nah Dftindien fommen _ 
muͤſſe, fuchte.er zu einer folchen Ausruͤſtung zuerfi bey 
den Genuefen, und dann bey dem König von Portugal, 
Johann II, Unterflügung; von beyden abgewiefen, 
brachte nicht nur er felbft (U. 1484) in Spanien bey 
Ferdinand und Iſabella feine Wünfche an, fondern ließ 
fie auch zu gleicher Zeit bey Heinrich den VII in Engs 
land durch feinen Bruder Bartholomeo vortragen. Der 
unentfchlüffige und geisige Heinrich gieng in den Antrag 
des Bruders langenicht ernftlich ein, und Colon felbft uns 
terhandelte ebenfalls fieben Jahre vergebens in Spas 
nien. Erft in dem Augenblick, da er im Begriff war, 

94 Spa⸗ 


Alfenfo Vllos. Venezia 1571. 12. und 1618. 8. Fransöfifch, 
la vie de Chrifloph je Colomb -- cumpofee par Fern. Co. 
domb; on fils et trad, par C. Cotofendy. & Patis 1681. 2 Voll, 
8. Engl. in ChurchilPs Collect, Vol, 2. —— 
Elogi ftorici di Chriſtoforo Colombo 'e di Andrea d'Orĩa. Parma 
1781. 4. nz S 
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Spanien zu verlaſſen, erreichte er die Gewaͤhrung ſeiner 
lang gehegten, ſehnſuchtsvollen Wünfche: die Königin 
Iſabella beſchloß nach der Eroberung von Granada 
17,000 Ducaten zur Ausrüftung herzugeben; Colon 


ſelbſt ſchoß, gegen die Zuficherung des achten Teils des 


Gewinnſtes, noch den achten Theil der Koſten zu und 
ward in dem mit ihm feyerlich abgefchlöffenen. Vers 
. trag zum voraus zum Hochadmiral aller der Meere 
‚und zum Untertönig des feiten Landes und ‚aller der 


Inſeln, die er entdecken würde, ernannt d. 


d Anton de Herrora Decadas, o Hifloria general de los.hechos 


Voll 


de los Caſtellanos en las Islas y Tierra ferme nel Mar oceano. 
Eu quatro Decadas resde el ano de 1492 hoſta el de 1531, 
En Madr. 160: fol Die befte Andg. mit Fortfeßungen : von 
Andr. Gonzalez de Barcia, Madt. 1729. 1730. $ Voll, fol, 
Stanz. par Mr. de la Cofle, 3 Par, 16714. Engliſch mit einer 
fritifchen Vorrede by Cap, John Stevens. Lond. 1725, 1726, 


6. Voll. x. Latelnifcht verr. Casp, Batlaens, Amſi. 1622 fol, 
Das Hauptwerk, 


ı Franz, Lopez de Gomara Primera, feconda y terza Parte de 
la, hifloris general de las Irdias, con la cunquifts del 


Mexico y de la nueva Esp-Na, Medina 1553. fol, ltal. 


von Auguflin, Cravalitz Rom 1556. 4. und Zur, 


Mauro, Venez, 1566, 8. Trans. von Marz. Fumde Paris 
1584. 8. auch 1587. und 1597. 8. Be und daher | 


verboten. 


Pet. Marty:is Opus — Amt, 1670. fel, Was fie von 


den erften Sabrten nach America enthalten, if ausgezogen 
in u. 2. Schloͤzer's Briefwechſel B. 2. ©. 207-226 
vergl. Nie. Antonii bibl, Hifp, nova, T. II. p- 362. 


Ein vorzüglicher Auszug aus den beyden erften Schriftſtellern und 


andern, wie Per, Martyr, Acofla, Oliveira u. ſ. w. Jo. de 
Last novus orhis \ Anericae utriusque defcriptio lib. IB. 
" Lugd 








Amerk | ‚347 
Voll Hoffnung eines glücklichen Erfolgs trat der kuͤhne 


Seetheld am 3. Aug. 1492 mit drey Heinen Schiffen 


und neunzig Mann von Palos aus, einem unbedeus 
‚tendem Hafen von Anbalufien, fein Seeabentheuer an, 
Am 11. October entdeckte er das erfte Feuer auf der 
Lucayfchen Inſel, Guanahani, die er vol Freude und 
Dank über den glücklichen Erfolg feines Wageſtuͤcks 
— San Salvator nannte, Die nalten, Fupferrothen, 
bartlofen Inſulaner, erftaunten eben fo fehr über die 
Ankunft der wild fremden Menfchen von ganz eigenen 
Phyſiognomien und über den Donner und Blitz ihrer 
Artillerie, als die Spanier über die neue Menfchen 
vage, ben der fie gelandet waren: nur befrembete fie 
Anfangs, dad Gold nicht zu fehen, das fie fuchten. 
Doc halfen ihnen die Goldbleche an den Nafen der 
Juſulaner bald auf die Spur eined Goldlandes, da 
die Infulaner bey den Nachfragen nady dem Vaters 
ande dieſes Schmudd nad) einem andern Lande hins 
wieſen.  Ungefäumt ſchiffte ſich Colon, von einigen 
Wilden ald Wegweifern begleitet, wieder ein, und rich⸗ 
tete feinen Lanf nach der Weifung feiner Reifegefährs 
ten, ohne fi) bei Cuba aufzuhalten, einzig ‚nach ber 
Juſel Hayti, der er bey. feiner Landung den Namen 

D5 Hiſpa⸗ 


Lugd. Bat, 1633. ſol. Franz. Ebendaſ. 1640 fol. Holaͤndiſch. 
Ebendaſ. 1644, fol, 
Hiforia del nucve Mundo, efcriviata da D, Inan Bautifta 
 Musoz, (41795) T.I, En Madrid 1793. 4. Es werden nech 
zwey Theile erwartet: aus Archiven und den vollſtaͤndigen 
gedrudten Quellen gearbeitet; bis jetzt das beſte Werk über 
dieſe Materie. Deutſch von C. A.Schmid) mit Anmert, 
von M. €, east Weimar 3795. 8 
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Hifpaniola gab, feſt Überzeugt, daß er nun in Indien, 
dem geruͤhmten Gewürz: und Golbland der Alten ans 
gelangt fey. Won diefem feinem Irrthum tragen die 
Americaniſchen Inſeln, noch bis jest den Namen Wels 
indien. Um ber Königin von Gaftilien den Befig des 
reichen Indiens gu fichern, legte er auf Hifpaniola die 
erſte ſpaniſche Pflanzſtadt in der neuen Welt an, ein 

Caſtel, mit 39 Caſtlliern beſetzt, und eilte darauf nach 
Spanien zuruͤck, und zog am 15. April 1493 wie im 
Triumph beym fpanifchen Hof zu Barcelona ein, von, 
dem er num, mit @hrenbezeugungen überhäuft,. als 
Admiral’ Don Chriftoval, wie ihm verfprochen war, 
begrüßt wurde © 


Noch in jenem Fahr ( 1493) lief er mit Arbeitsleu⸗ 
ten und Beiftlichen zur Belehrung der fo genannten 
Indier zum zweptenmahl nach Indien aus, Leder ! 
hatten fchen in den wenigen Monathen feiner Abweſen⸗ 
heit die von ihm ald Befagung zurücgelaffenen Spar 
nier die Juſulaner auf Hifpaniola durch ihre Habfucht 
empört: Colon fand daher feine Pflanzftadt von ihnen 
zerfiöhrt, und ihre Beſatzung ermordet. Und feine Wies 
derfehr befänftigte die Gemüther nicht. Unter forte 
währenden Mishelligkeiten ward ein neues Caſtel erriche 
tet, und ber Anfang zum Bergbau gemacht, während 
Colon felbft zur Fortfegung feiner Entdedüngen bie 
Inſel wieder ‚verlaffen Hatte, Bis zu feiner Ruͤckkunft 
war die Unzufriedenheit der Infulener mit den Ans 
— bis zu einer Verſchwoͤrung gegen ſie geſtie⸗ 

gen, 


e Colon's eigener Bericht davon ſteht eingerüdt in Schosm 
Hifpania illuffr, Toe, 
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gen, daß er fih, gegen feine Grundſaͤtze, gezwungen 
fah, die Waffen zu ergreifen: es begann der ſchreckliche 
Krieg, der die Ankoͤmmlinge in der neuen Welt zum 
Schrecken und Abfcheu der unglücklichen Eingebohrnen 
machte; 220 Spanier ftritten gegen 100,000 India⸗ 
ner, und doch blieb der Sieg auf der Seite der erſtern, 
die nun graufam genug waren, durch große, abgeriche 
tete Hunde die flüchtigen Infulaner auffuchen, und 
zerreiffen zu laffen. Wer ihren Zähnen und den Waf⸗ 
fen ihrer blutbürftigen Herren entgieng, der warb zum 
Lands und Bergbau von den goldgierigen Siegern 
verdammt, und angehalten, jeden Monath eine bes 
flimmte Menge Gold zu liefern. 0 


* Auf diefer zweyten Neife entdeckte Colon bereits 
die Earäibifchen Inſeln Deſirada, Dominica, Guade⸗ 
loupe, Antigua, Portorico und Jamaica; ſo gar das 
fefte Land von America, wenn er es gleich noch nicht 
betreten hat: Denn der Name Paria war ſchon im 
Dctober 1496 in Spanien bekannt, lange vor den Io 
März 1497, an welchem Amerigo Veſpucci feine erfie 
Reiſe antrat; noch länger vor der drittem Reife Colon's 
A. 1498, in die man erft bisher gewöhtlich feine Ents 
deckung des feften Landes gefeßt hat f. Uber während 
Eolon die weftindifchen Gewäffer wie ein Held durchs 
ftreifte, brütete bereits die Cabale gegen ihn an ihren 
Bernichtungsplanen, was ihm nicht unbefannt blieb, 
Um das von ihr erweckte Miötrauen des Hofs zu wis 
derlegen, eilte er nach — zuruͤck, und die Kaͤlte, 

mit 


6 9.2. Schlers Briefwehfd H. 10. ©. 225. 
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mit der er an dem Hof empfangen wurde, ließ ihm 
keinen Zweifel an der Wahrheit der ihm zugekom⸗ 
menen Nachrichten von den Raͤnken ſeiner Feinde 


uͤber. Doch gelang es ihm noch dieſesmahl, das 


Vairauen des Hofs aufs neue zu gewinnen. 


Un die Schaͤtze der neuen Welt zu erndten, fien⸗ 
gen ſchon jetzt Privatabentheuerer an, Geſchwader 

auf eigene Koſten auszuruͤſten; und der ſpaniſche Hof, 
bey feinen noch geringen Einkünften, ſah es gern, 
daß ihm anf diefe Weife ein Xheil der Koften abges 
nommen wurde, weldje auf die Yusräftungen gewens 
det werden mußten. Zwiſchen Colon’ zweyter und 
dritter Reife fiel die Privatausräftung des Alfonfo 
de Diedba, welcher ehedem Eolon auf: feiner zweyten 
Reiſe begleitet hatte, und der nun wieder den floren⸗ 
tiniſchen Edelmann, Amerigo Veſpucci, einen erfahr⸗ 
nen Seefahrer, zu feinem Begleiter mitnahm. Mit 


Colon's Xagebuch und feiner Seecharte zur Erleichtes 


rung ihrer Fahrt verfehen, brachen fie am ıo May _ 
1497 auf; 17 Monathe dauerte ihre Reife, auf wels 
cher fie an die Küfte Varia famen, und wirklich weis 
ter, als Colon auf feiner zweyten Reife, vordrangen, 
Nah feiner Zuruͤckkunft wußte Amerigo Veſpucci 
einen fo ſchlauen Bericht von feinen Erforfchungen 
abzuftatten, daß die Welt lange in dein Wahn fland, 
"als habe er zuerſt das feſte Land von America ent⸗ 
deckt ez und man benannte nach ihm den: Welttheil, 
der 


e Seine vier Reiſen befchrieb er felb in einem oft gedruck⸗ 
ten Brief, Er ficht mit vielen Erläuterungen in Angelo 


‚ beißen follen f. 
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der billig nach feinem erſten Entdecker Colondbia - 


% 


Mährend Amerigo Veſpuceci _Eolon’s Spuren 
nachgefegelt war, rüitete fi) Colon felbft zu feiner 
dritten Reife, die er 9. 1498 mit fehs Swiffen ans 
trat, Um ihre Bemannung zu erleichtern, hatte er 
ſelbſt den Rath gegeben, die Kerker zu Öffnen: bie 

wahre Quelle alles feines Ungemachs in feinen legten 
Lebensjahren. Statt fleifiger und fittliher Mena 
ſchen, die allein zu feinen Zwecken, zu der Anlegung 
einer neuen — und zur Bearbeitung der Berg⸗ 
wer⸗ 


Maria Bandini Vita e Lettere di Ametigo Vefpucci raccolta 

et illuftrase, Firenze 1745.4. Deutſch Hamb. 1747. 8: 

La vie d’Americ Vefpucci- (von Rob, San- Severin) ih den 
vies des hummes ec des femmes illuftres d’Italie,. (4 Paris | 
1767. 2 Voll, 8.) Vol, 2, Deutſch in der italieniſchen Bios 
graphie (Eranff. and Leipz. 1770. 28. 8). B.2. 

Elogio di Amerigo Vefpucci, che ha riporrato il premio nella 
nobile Academia Etrufca di Cortona nel di 15 Oct, 1788, con 
una differtazione giuflihcativa di queſto celebre navigatore, 
del P. Stanisi, Canovai. Firenze 1788. 4. 

£@.Tose der wahre und große Entdeder der neuen Belt, 
Chriſtoph Colon. Göttingen 1761. 8. 

Chr. Gottl. v .Murr's diplomatifche Geſchichte des portug. 
beruͤhmten Ritters, Martin Behaims. Nuͤrnb. 1778. 8. 

und in deſſen Journal für Kunſtgeſchichte und zur alle 
‚gem, Litteratur. Ch. 6. 2te verm, Ausg. Gotha 1801. 8. 
vergl, der eben genannte Canoyai, o 

Ricerche iflorico - critiche circa alle fcoperte di Amerigo Ve- 

ſpucci; con l’aggiunta di una relazione del medeſimo finosa 
inedira ; eömpilsee da Frans, — Firenze 1789, 8. 
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werke, recht geſchickt geweſen waͤren, fuͤhrte er nun, 
ein Geſindel von Muͤſſiggaͤngern und oͤffentlichen Ver⸗ 
brechern, einen — der Menſchheit, nach 
E Hifpaniola, + Er fegre die wilde Horde an dem Ort 
- ihrer Beftimmung ab, und nahm darauf mit feinem 
Schiffsvolk feinen Kauf füdwärts, ber ihm zur Ents 
deckung die Inſel Xrinidad an der Kuͤſte Guiana und 
der Mündung des Oronokoſtrohms führte. Aus der 
Menge des hier firöhmenden Woſſers ſchloß er, es 
koͤnne von Feiner bloßen Inſel kommen, und vermus 
thete dafelbft ein großes Land. Er landete auch 
wirklich an der Küfte der Laͤndſchaften Paria und 
Cum ana, und an andern Gegenden des feſten Landes 
von America. Hier, mitten in ſeinen gluͤcklichſten 
Erforfhungen, zwang ihn unvermuthtt das Raubge⸗ 
findel, das er mitgebracht hatte, in feinen Entdeckungs⸗ 
zeifen ftill zu flehen, und nach Hiſpaniola zurückzus 
kehren, um feinen Ausfchweifungen Einhalt zu thun. 
Aber gegen alle ſeine Vorſtellungen taub, noͤthigte es 
ihn vielmehr, das Land unter ſie als Eigenthum zu 
theilen, wobey die Indier, die auf jedem Diſtrict 
C(epartimiento) wohnten, zur haͤrteſten Sklaverey 
von ihren neuen Herten verbammt wurden. Go gar 
Das Schiffsvolt verweigerte ihm endlich den Gehorſam. 


Mit diefem Nufftand fiengen die Leiden an, wels 
che dem Entdeder eines neuen Welttheild feine letzten 
| Lebens jahre verbitterten. Die Nachrichten von den 
ſchrecklichen Verbrechen, die in der Eolonie begangen 
wurden, flogen nach Spanien; und von allen mußte 
Colon die Schuld tragen, Die Unklagen feiner Feinde, 
| | | die 
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die ſchon ſeit langer Zeit ſeine Abſichten verdaͤchtig 
zu machen geſucht hatten, fanden bey dem Hof deſto 
leichteren Eingang, je weniger dieſer mit der Gering⸗ 
fuͤgigleit der bisherigen Ruͤckfrachten zufrieden war, 
: zumal, wenn man fie mit denen der Portugiefen in der 
Nachbarſchaft verglich, die ‚gegenwärtig die aufge⸗ 
häuften Reichthuͤmer von: Indien erndteten. Fer di⸗ 
nand klagte laut uͤber die Einbußen, die Spanien 
von den Entdeckungsreiſen habe; Iſabella, die bisher 
immer nod Colon's PVertheidigung geführt hatte, 
wankte endlich, und beſchloß eine Unterfuchungscoms 
miffion nah Weftindien zu ſchicken, um zwifchen 
ihm und dem unzufriedenen Schiffsvolk richterlich zu 
‚ entfcheiden. Zu Colon’s Ungläd traf 'die Wahl zum 
Commiffarius einen eingefleifchten Teufel, den Ritter 
vom Calatravaorden, Franz von Bovadilla. Dhne | 
alle Unterfuhhung warf er den dverdientefien Mann 
feiner‘ Zeit, den Entdeder einer neuen Welt, in Kets 
ten, und ſchickte ihn in feinen Eifen A. 1590 wie 
einen Verbrecher nach Spanien. Noch Fonnte ihn zwar 
die Cabale nicht, wie fie wänfchte, vernichten; man 
gab ihm wieder feine Trepheit, aber ohne alle Ges 
nugthuung für die harte Kraͤnkung, ohne einmahl ihn 
in feine Aemter wieder einzifegen. Kaum konnte 
er es durch zwey Jahre fortgefegter Unterhandlungen 
dahin bringen, daß man ihm erlaubte, feinen alten 
"Plan, einen weftlichen Weg in das reiche Oftindien 
zu fuchen, aufs neue zu verfolgen, . Die A. 1503 
unter Cabral aus Dftindien zurücgefommene reiche 
Portugieſiſche Flotte gab endlich für feine Solficis 
tationen den Ausfchlag. 

- Auf 
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Auf diefer feiner vierten Reife gelangte er an die 
ſchoͤne Küfte des feften Landes, Capo Graciad a 
Dive, bis an den Hafen, den er wegen feiner Sie 
. herbeit und‘ ‚herrlichen Rage Porto bello nannte, 
Uber, 'um fein Leiden voll zu machen, züknte auf 


biefer Reiſe felbft das Meer mit ibm, Als er von. 


dem Südmeer wieder feinen Lauf nach Hifpaniola 
richtete, ‚litt er dor der Küfle von Jamaica Schiffs 


bruch, und ſah darauf fich und fein gerettetes 


Schiffsvolk von aller Welt verlaſſen. Der ſpaniſche 
Statthalter von Hifpaniola, Ovando, verweigerte 

ihm alle Huͤlfe; felbft ben gutherzigen Indianern uns 
| terfagte er, ihm Lebensmittel zu bringen: und erfl 
eine von ihm vorausgeſagte Mondsfinfterniß bewog 
das gutmuͤthige Volk, ihn, felbit gegen das Verbot 
des Statthalterd, aus Furcht vor der Strafe des 
Himmels, die der verfinfterte Mond zu drohen 


ſchien, mit Lebensmitteln zu verſehen. Unter taus 


fend Muͤhſeligkeiten Fam er endlich, ohne das ges 

wünfchte Indien mit feinen Schägen erreicht zu has 
ben, im December 1504 in Spanien wieder an, wo 
neue Leiden feiner warteten. Iſabella, feine Befchüßes 


sinn, war todt; von dem ihm abgeneigten Ferdinand | 


Nonnte er keine Gerechtigkeit erwarten, In dem 
bvittern Gefühl, ſich und feinen Ruhm bey feinen Zeitges 


noffen überlebt zu haben, farb er U. 1506 zu Vals. 


ladolid in feinem 59ſten Jahr. Die Ketten, bie er 
einſt zum Lohn für feine Dienfte hatte tragen. muͤſ⸗ 
fen, befahl er in- feinem legten RR, ihm mit ws 
Grab zu geben. 


| er 
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Nach Eolons Tob ward bie Entdeckong der 
einzelnen Theile von Amerika der ſicherſte Meg zu 
Edren und Reichthuͤmern, wodurch kuͤhne und ent⸗ 
ſchloſfene Männer angefenert wurden, am fiebften 
auf dem Weg ber Länderentdedung und Eroberung 
ihr Gluͤck zu machen. Die Gold- und Silbererndte, 


bie man in inehreren der entbeckten Länder nur hale 


ten durfte, erleichterten den Aufwand, den man zur 
Ausruͤſtung ber Flotten und jur Ausführung neuer 
Unternehmungen zu machen hatte, und in ieniger 
‚018 einen halben Jatrhundert war das ganze ſuͤd⸗ 
liche America, in einer Strecke von 1200 geogräs 
phiſchen Meilen, und ein Xheil bes daran graͤnzen⸗ 
den noͤrdlichen Ainerica’s- don den Spättiern erobert; 
und ihnen der Beſitz von Reichthuͤmern giſichert, zu 
deren Größe ſich bie dahin die menſchliche Einbil⸗ 
dungskraft, felbſt in ihren ſeligſten Traͤumen, nicht 
„hätte erheben können e; 


Der ſpaniſchen Entdeckung von Weſtindien gleich⸗ 
zeitig wiederhohlten die Portugieien (ſeit 1486) von 
Zeiryu Zeit ihre Verſuche, um Afrita herum einen 
" —V Me 


u; Invefligaciönes hifforieas fobie lös 'principales Descubiini« 
entos de los Espafjvles en el Oceano en el Sigio Xv,y 
prineipios dei XV1; en reipuefta & la Memoria de Mr Geto 

ſobte el-verdadero Descubridor de America; leida en la 
Soss Filof, de Filadelia & inferta en el T. Il de füs trans: 
actions; por Ca/P, Oladerä. Madtid-179,., 8. 
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Meg nad Oſtindien zu finden, und ob gleich beyde 
Nationen eine entgegenſtehende Richtung fuͤr ihre 


Fahrten nach Indien nahmen, ſo fuͤrchteten doch 


beyde die Moͤglichkeit, endlich in ihren Entdeckungen 
"und Niederlaſſungen zufammen zu treffen. Noch ehe 


der’ Erfolg etwas entfchieden hatte, wendeten - fich 


beyde Mächte mit der Bitte an den Pabft, jeden 
‚Streit, der fi) in Zufunft zwifchen ihnen entfpins 
nen Bönnte, zum voraus zu ſchlichten: und Alexander 


VI trat'mwillig als Schiedsrichter zwifchen feine chrifte _ 


gläubigen ‚Söhne, und fertigte ihnen als Statthalter 
Chrifti A. 1493 eine Schentangsbulle der Länder, bie 
ſie entdecken würden, aus, worinn jedem Theil das Sei: 
nige durch eine Demarcationslinie (Linea de Marca- 


tion) beffimmt ward 5, Sie nahm zwar nach dem 


Schenkungsbrief 36 Grade weſtwaͤrts von Liſſabon 
- ihren Anfang: aber mehrerer Bequemlichkeit- wegen 
änderten fie beyde Mächte in dem Tractat von Tors 
defillas U. 1494 dahin ab, daß Portugal das Ks 
nigreich Fes, Spanien ‚hingegen. Algier, Budſcha, 
Tunis und Teleſin fuͤr ſich erobern Tonnte, alles 
u hingegen ben Portugiejen vorbehalten wurde. 


Noch immer glaubte man, daß dad entdeckte große 
Land, America, von Indien nicht verfchieden fey. 

Die erften Zweifel: dagegen erwachten, ald man ges . 
funden: hatte, daß ſich feine Küfte Hunderte von 


Meis 


bh Die väbftliche Schenkungsbulle findet ſich in Zeidnieii Cod, 
Juris gent, dipl, p. 294. und in Du Mont Corps univ, die 
plom, Tom, 3, p. 302. 
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Meilen nach Norden und Süden zogenz aber ent: 
ſchieden ward erft ihre Verfchiedenheit, ala Vaſco 
Nannez de Balboa A. 1513 jenfeits der Landenge 
von Panama, wieder den großen Ocean entdeckte und 
jedem Zweifel dagegen warbein Ende gemacht, ala wer 
nige Jahre nachher der lange gefuchte weſtliche Weg 
nach. Indien durch die erfte fogenannte Reife um die 
Erde durch Magelhan entdeckt wurde. 


Carl V hatte A. 1519 für den Portugiefen Mas 
gelhan, der aus Unzufriedenheit mit dem Por tugies _ 
ſiſchen Hof in fpanifche Dienfle getreten war, fünf 
Schiffe zu einer Entdedungsreife ausräften laſſen, 
die ihren Weg weſtwaͤrts nach den Molukken nehs 
men ſollten. Magelhan gieng A. 1:20 mit feinem 
Gefährten, dem. fpanifchen Capitain, ebaftian Gas 
no, durch die von. ihrem Entdecker nachmahls bes 
nannte Magelhanifche Meerenge, und- Fehtte über 
Tidore, eine der Moiuffen, um das MWorgebirg der 
guten Hofnung' nach Spanien zuruͤck. DieReife hatte. 
bis Zidore 27 Monathe, und bis zur Landung im, 
Spanien zu St Lucar (im Sept. 1522) 3 Jahre ges 
koſtet, während weldyer die Seefahrer 14,460 Meis 
len zuruͤckgelegt hatten i. Mach dieſer Reiſe war 
alle Surcht verfchwunden, daß etwa der Chan der 
großen Tatarey den Incas in Pern zu Huͤlfe 


kommen moͤchte. 
Schon 


i Die Schriften über die Fahrt durch die Magelhaniſche 
Meerenge f. in 9. G. Meufelii bibl, hit, Vel, 3. P, 2, 
p. 46. — 
3 2 
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Schon hatten beyde Maͤchte, Spanien ſo gut 


ie Portugal, ihre 180 Grade von der Demarcas 


tionslinie eigenmächtig Äber den Buchſtaben der Bulle 
ausgedehnt und darüber gegehfeitig mit einander 
Streitigfeiten erhoben, Nach Magelhan's erfler Reife 
um die Welt wurden fie ernfthafter und bitterer; beyde 
traten endlich A. 1524 zu Badajoz und Eloas zur 
Benlegung berfelben durch Commiſſarien zuſammen k, 

aber ohne fich jet ſchon zu Hereinigen: erft A. 1529 
bewog Geldimangel Carl V; feine Anſpruͤche an die 
Molukken für 350,000 Ducaten an Portugal zu vers 
taufem | ER 


Doch fanden die Spanier den sie; durch bie 
Magelhanifhe Meerenge in die Südfee, nad) Peru, 
Chili und den Philippinen zu beſchwerlich, und dach⸗ 
ten nach dem Beyſpiel andrer. Nätionen auf einen 
nähern und leichtern Weg. Eie ſchickten in dieſer 
Abſicht von ihrem nördlichen America verſchiedene 
Seefahrer aus (wie Eſte van Gomez 1524, Frau⸗ 
ziſco Ulloa 1537, Franziſco de Alarçon 1540, Juan 
Rodriguez de Cabrillo, einen Portugieſen in ſpani⸗ 
ſchen Dienften, 1542, vielleicht aud den in, Mathes 
matik und der Schifffahrt. wohl erfahtnen Moͤnch, 
Sräncifeo Urdanietta, 1557 1), um eine nordweſt⸗ 
liche. Dutchfahrt nach Jndien zu finden: Da fie aber 

| in 


k & B. v ©. at. 

v3, Reinb. Korfter’d Gefhicte der Öntbedungen und 
Schifffahrten im Norden ee an der Ddet 1784. 8 
©. zit ff. . 
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in jenen Falten und — Gegenden Feine 
Gold sund. Silbererndte fanden, fo erfaltete auch 
bald ihr Eifer zu dieſen noͤrdlichen Fahrten, die aber 
‚andere europaͤiſche Nationen zu ihren americaniſchen 
Entdeckungen und Niederlaffungen führten. 


Lange ſuchte man noch den Weg nad) Indien 
im Welten nach dem Bevſpiel Colon's, der, auf ſei⸗ 
ner Erforfchung einer weftlihen Durchfahrt bie 
Antillen entdeckt hatte; durch vieljährige Erfahruns 
gen eines Beffern belehrt, ward feit 15355 eine nords 
weftliche Durchfahrt gefuchtz und erft nachdem man 
fih über zwey Jahrhunderte vergeblich darum bes 
mähet hatte, wurde Cook angewiefen, fi) auf feiner 
Entdedungsreife mit der norbweftlichen Durchfahrt 
nicht mehr aufzuhalten, fondern lieber eine nord⸗ 
oͤſtliche zu ſuchen m, | 


33 I 


m Die Fittgrärnotig von den Seereifen zur Erforſchung 
diefer Durchfahrten giebt Z_G. Neu/clii biblioch. hif, 
Vol, 3. P. 2. p. 96- 113, Vel, ı0, P, 2. p. 393 - 399. 

J. Chr. Adelung's Geſchichte ber Schifffahrten und Vers 
fuhe, melde zur Entdedung des nordöfliben Weges 
nah Japan und China von verfhiedenen Nationen uns 
ternommen worden. Halle 1768. 4. 

30H. Reinh. Forſter's Geſchichte der. Entdedungen und 
Schifffahrten im Norden. Sranffurt an der Oder 1784 8. 

"Sam. Engel geographifche und critiſche Nachrichten und 
Anmerkungen über die nördlichen Gegenden von Aſien 
and America B. J. Mitan 1773. 4 B. 2. Baſel 
a777. 4. — 
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1. Waͤhrend der erſten Periode — England, 
Portugal, Spanien und Frankreich an dieſem Ent⸗ 
deckungseifer Antheil, und wurde der größte Theil 
von den angebauten Nordamerica wenigſtens ent⸗ 
deckt, wenn gleich jetzt noch nicht beſetzt. Waͤh⸗ 
rend derſelben ſtand man bereits in dem Wahn, 
eine Durchfahrt nach Indien mittelft der Hudſons⸗ 
bay gefunden zu haben, und legte ihr deshalb dem 
Namen der Straße Anian bey, Wer der Bey dies 
“ fen Nanien gegeben habe, ob der Portugiefe Kortes 
real (U, 1509), wie man nit ohne Wahrfcheinliche 
feit vermuthet, ober ein andrer Seefahrer, das ift 
noch immer nicht ausgemacht; aber voll Vertrauen 
auf die Wirklichkeit der gefundenen Durchfahrt, wurde 
die Straße Aman von den Geographen auf bie 
Nordweſtkuͤſte von America gefeht; es warb darauf 
von ihnen die Meerenge fo gar in feſtes Land vers 
wandelt und ein Reich Anian auf die Eharten ger 
tragen, das nad) und neh von Neufundland und 
der Hudſonsbay bis an die nadymalige Behrings⸗ 
ſtraße wandern mußte, welche nach den neuejten Ent: 
defungen Afien von America trennt. Während alfo 
Johann Cabot A. 1406 dieſe Durchfahrt vergeblich 
ſuchte, entdeckte er doch die Kuͤſte von Neufundland; 
auf einer Reiſe in derſelben Abſicht entdeckte der Por⸗ 
tugieſe Caſpar Cortereal A. 1500 dinen Theil ber Kuͤſte 
von Neufundland und von Labrador; und eine von einem 
Mathematiker zuſammengebrachte londner Geſellſchaft 
A. 1527 drang zu demſelben Zweck bis Neufundland und 
andere noͤrdliche Kuͤſten von America. Eine andre, in 
England von Meiſter Hore, einem Mathematiker, zu eis 

—— ner 


“American, 1.361 


ner ſolchen Erpedition vereinigte Geſellſchaft erreichte . 
A, 1536 gleihfals nur Neufundland; Werazzani 
landete 1524 auf den Küften des nachmahligen Cas 
rolina und Birginien, der Sranzofe Cartier entdecte 
dabey A. 1534 Canada n; und die verſchiedenen vom 
‚fpanifchen America aus abgefendeten Seefahrer, ges 
‚langten bis zum 44 Grad nördlicher Breite. Außer 
diefen haben wohl nod) mehrere Seefahrer folche Ents 
deckungsreiſen unternommen, da ſie damahls eine 
Lieblingsidee aller derer waren, die ſich mit kuͤhnem 
Geiſt auf die Meere wagten; aber ihre Nahmen 
ſind von den beruͤhmtern — und zuleßt vers 
genen worden, 


Gegen die Mitte des ſechszehnten Sahrhundertö 
befam die Meynung einen überwiegenden Beyfall, 
daß ein nordoͤſtlicher Weg nach Indien, um Rußland 
und die große Tartarey herum, leichter zu finden 
ſey, als die bisher vergeblich gefuchte nordweſtliche 
Durchfahrt.. Sie zog auch die brittiſchen Seefahrer 
an; u und erft nad) manchen mislungenen Verfuchen, 
um Rußland herum nach Indien zu kommen, nahm 
man in England "wieder die —— Fahrt von 
neuemn vor. 


2. Den Namen einer nordweſtliche n Durch⸗ 
fahrt brachte erſt der Portugieſe, Martin Chake, in 
‚Umlauf, der, durch einen Sturm von einer oflins 

34. diſchen 


n — einzelnen Reiſen ſ. unten bey den einselnen ein | 


/ 


ten und ae von Nordamerica. 


362° . Aneckea: 


diſchen Fiotte getrennt, an die Nordiwefktäfie von 
America verſchlagen ward, wo er in einen Meerbu⸗ 
ſen voll, Inſeln/ fam, den Meerbufen durchſchiffte 


und an der Nordweſtkuͤſte von Ireland landete, 
Wenn auch diefe Reife (wie bie feines Nachfolgers 


auf dieſem Weg des Moͤnchs Urdanietta, U. 1560) 


; fabelhaft ſeyn ſollte, fo brachte doch die Erzählung | 


von ihr den Glauben an eine nordweitliche Durchs 
fahrt in ven Gang. | 


Nachdem Srsaflian Cabot (M, 1553), ols Bor . 


fieher der ruſſiſchen Handelsgeſellſchaft / in England, 
ben Weg um Rupland herum vergeblich verſucht 
hatte, kehrte England zur Aufſuchung der nordweſt⸗ 
lichen Durchfahrt wieder zuruͤck, und neben den Britten 
fuhren Spanier mit ähnlichen Unternehmungen fort; 
aber bie »640, ohne wichtige Sorifchritte zur Ents 
deckung derfelben zu machen. Von England aus 
nahm Srobiöher A. 1571. 1572 und 1578 drey Rei⸗ 
ſen vor, die ihn bis zum 63 Grad noͤrd licher Breite 
. führten 0; Humphry Gilbert bewies 1576 die Wuhrs 
fheintichfeit einer nordweftlichen Durdytahrt in einer 
eigenen Schrift und famnelte gine Geſellſchaft zu 
“ihrer Enttefung und um fie zu erleichtern, machte 
er mit feinem Halbbruder Walter Ralegh Verſuche, 


die Ränder. zwifchen: dem 30» so Grad nördlicher 


Breite anzubauen: mit ihnen fchloffen ſich die Fahre 
- ten 


, e Mart. Frobisher three voyages to the Nordweit 1576- - 


1578, in Hakluye Vol,3. in dem Recueil de voyages au 
Nord. Vol. 5. in Prevaf Vol, 17, 
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ten ber Britten in bie nördlichften Gegenden. War 
Franz Drake fchiffte noch U. 1579 bis zum 48 Grad 
binauf und nahm die von ihm befabrene Weſtluͤſte 
unter dem Namen Neualbion im Namen der Koͤni⸗ 
gin Elifabeth in Beſitz. — Gluͤcklicher waren die 
Spanier. Johann de Fuca, ein Grieche aus Cepha⸗ 
lonien (fonft auch Apoſtolos Valerianos genannt), 
fand in ſpaniſchen Dienſten zwiſchen dem 47 und 48 
Grad eine lange Einfahrt in das mittändifche Meer, 
die lange bezweifelt, aber in den neueiten Zeiten wie 
der gefunden worden ift: nur iſt nicht binlänglich bes 
ſtimmt, wie weit bie Straße reicht, und ob- fie dem _ 
Begriff einer nordweſtlichen Durchfahrt ganz ents 
ſpricht. Eine andere Einfahrt unter dem 43 Grad, 
die unter dem Namen Uguilar'sfluß bekannt ift, 
fand A. 1602 der ſpaniſche Capitain d'Aguilar. 


4) Nach dieſen mislungenen und zweifelhaften 
Verſuchen drang Bartholomäus de Fonte A. 1640 
on der Nordweſtkuͤſte auf einem innjändiichen Meere 
tief in Nordamerica ein, und entdeckte einen großen 
Sund volkreicher Inſeln, dem er den Namen Ar- 

chipelagus S:i Lazari gab vr, Er fand auf dem inns 
| 35 läns 


p Su Prevofl Vol, i7. p. 160 ff; nach der deutfchen Ueberſetz. 
. Gegen Fonte; Sammel Engel, Menoires et Ohfervagions 
geograpniques et critiques fur la ſituation des pais ſopten⸗ 
trionaux de P’Afie et de |’Amerigque, aux quelles on a jejıe 
un -Efay für Ja route aux Indes par le Norl, à Laulanne 


1765. 4: Vermehrter und verbeffert deutſch: S. Engels | 


seostephiite und critifche Unmertangen über die nördlis 


dm 
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laͤndiſchen Meer ein engliſches Schiff, welches von 
Maſſachuſetts, folglich. von Neufundland durch das 
innländifhe Meer von- der Dftfeite hergefommen ſeyn 
muß. - Die Befchreibung feines gefundenen : Meers 
- paßt nur auf den Nootkafund, deſſen Entdeder dem⸗ 
nach de Fonte wäre; und alles, womit man feine 
Entdedungsreife und fogar das Dafeyn des Ents 
deckers ehedem hat beftreiten wollen, iſt nun actens 
mäßig widerlegt, Ä 
b) Aber diefe Zweifelſucht hat die Dritten am 
Ende des fiebenzehnten und im’ Anfang des achts 
zehnten Jahrhunderts zu verfchiedenen Unterfuchuns 
gen der = Baffins⸗ und Hudſonsbay veranlaßt q, durch 
wel⸗ 


hen Gegenden von Aſien und America. B. I. Mitau 
und Leipzig 1772. 4. B. 2. Baſel 1777. 4. Der zte 
Theil hat auch den Titel: S. Engels neuer Verſuch 
uͤber die Lage der noͤrdlichen Gegenden von Aſien und 


America. Baſel 1777. 4. Für Fonte gegen Engel: 


(Theod, Swindrage), geeat Probability of a Northweſt 
Poffage: deduced from Odfervatioris on the Letter uf Ad. 
miral de Fonte, who failed from the Callao uf Lima on 
the Discovery of a Communication between the South Sea 

, and the Atlantic Ocean =»»- London 1768, 4 Engel fuchte 
ihn in der deutſchen Ucberf. feines Buche zu widerlegen. 
Die ‚übrigen N daruͤber f. in Bent bibl, 
hift, "Vol. 3. P. 2. p. 97. 9. 


q Am meiften * für die genauere Erforſchung der Hude 


ſonsbay durch feine Fußreiſe feit 1744 Alex, Cluni (f 1770) 
American Traveller --- London 1769. 4. Franzoͤſ. Le vo- 
yageur Americain --- pat 7A, M. (Saint Mandrilion), 


Amt, 178 8. 
195. Br 
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welche ‚man entdeckte, daß der Koppermines oder 
Kupfergrubenfluß durch innlaͤndiſche Seen und bie 
Hudſonsbay mit dem atlantifchen Meere zufammens 
hänge: und fi) unter dem 67 Grad nördlicher Breite 
in das Eismzer 'ergieße; daß man alfo auf dem 
Eismen? bis in die Behringsſtraße fortſchiffen müffe, 
um die geſuchte Durchfahrt zu erhalten, welches aber 
nur ſelten moͤglich und hoͤchſt gefaͤhrlich ſeyn wuͤrde. 


Dieſe Ausſicht ſchien ſich wieder A. 1770 zu 
verliehren. Die Hudſonsbaygeſellſchaft hatte. ſich bis« 
her aus Furcht, in ihrem Alleinhandel mit den Wil⸗ 
den durch fremde Theilnehmer geſtoͤhrt zu werden, 
den Unterſuchungen der Hudſonsbay gegen Weſten 
auf alle Weiſe widerſetzt, daß endlich laute Klagen 
gegen die Monopoliſten von den Befoͤrderern der 

| Melts 


A Voyage to Hudfansbay , by the Dobhs Calley and the Cali- 
fornia, in the years 1746 and 1747, for difcovering a North« 
weit Paflage -- by /eney Ellis, London 174% 8. Deutſch 
(von J. P. Murray, Göttingen 1750. 8. Auch 3. J. 
der Goͤttingiſchen Samml. von Reiſen. Franzoͤſ. mit Ans 

merk. (von G. Selle) A Paris 1749, 12. à Leide 1750, 2 Voll. 8. 
Hollaͤnd. Amt, 1750.93. Im Auszug von X. G. Käftner 
im Hamburg. Magazin B. 4 ©. 1: . und in Prevoft 
Vol. 17. 

An Account of a Voyage for.the Discovery of a Northwelt 
Peſſage by Hudfons Streights tu the Weflern and Southern 
O:ean-of Arnerica, performed in.the years 746 and 1747 in 

the Ship California, Cabpit. Francis Smith, Commander. 
By the Clerk of California, : Lond, 174% 2 voll. 8, Im 
Auszug von A. ©. Käfiner im Hamburg. Magazin 
Th. 4. ©. 353: 379%, | 
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Weltkunde erhoben wurden r. Um fie niederzufchlas 
gen, ſchickte endlich die Geſellſchaft felbft A. 1770 
. einen zu Beobachtungen geſchickten Mann, mit: mas 
thematiſchen Inſtrumenten und allen Nothwendigkei⸗ 


In verſehen, in Begleitung verſchiedener Eingebohr⸗ 


nen aus, die nordweſtliche Kuͤſte des Meerbuſens, 
oder die unbekannten Länder uͤber dem 49 Grad 
ndrblicher Breite, nordwärtd des Churchillfluſſes, zu 
unterſuchen. Er brachte drey Jahre auf dieſer Reiſe 
zu, ohne einen betraͤchtlichen Fluß oder die vermeinte 


J Meerenge zu finden, und kam his an den Kupferfluß, | 


71 Grade 52 Minuten nördlicher Breite und beynahe 
125 Grade weſtlicher Laͤnge. Er langte im Sommer, 
em i6 Julius, bey der Muͤndung dieſes Fluſſes an, 
und hatte von hier eine unbegraͤnzte Ausſicht uͤber 
ein gefrohrnes Meer, welches ſeiner Beſchreibung 
nach hoͤchſt wahrſcheinlich die Baffinsbay ſeyn muͤßte; 
wornach alle Hofnung verſchwunden waͤre, bis zum 
71 Grad nördlicher Breite eine Durchfahrt zu fins 
den,.da Eisgebirge in der Baffinsbay und jenfeits 
der Cooksſtraße, zwiſchen Aſien und America, alle 
Schifffahrt weiter nordwaͤrts PRIMER würden 5, 


P Allein die dadurch medergelchiagene Hofnung 
richteten andere Reifen, nemlicy die Entdeckungsreiſen, 
welche die Spanier zu verſchiedenen Zeiten von Peru 
aus zu Waſſer, und eine, welche der Canadier, Pe⸗ 
| ter 


r Jofeph Rob/on Account of fix Years refidence in Hudfons 
bay from 1733 - 1736. and 1744- 1747. Lond, 1752. 8. 
» Dalas neue nordiſche Beytraͤge B. 1. ©. 339. 
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ter — ji Land unternommen — wie⸗ 
der auf. 


Seit 1773 veranſtaltete die ſpaniſche Regierung 
mehrere Eutdeckungsreiſen von Callago in Peru aus, 
wovon nur fo viel befannt worden ift, daß auf einer 
derſelben zwifchen dem 47°45° nördlicher Breite eine 
Deffnung in ein inneres Meer gefunden worden, durch 
welches man in 27 Tage in. dig Nähe der Hude 
fonöbay kommen konnte. 


Der Canadier, Peter Pond, entbeckte auf feis 
ner U. 1787 und 1788 zu Land unternommenen 
Reife, daß der ganze Norden von America zwiſchen 
der Hudſonsbay und dem Cooksfluſſe von unzaͤhli⸗ 
gen Landſeen durchſchuitten wird, bie durch große 
Flauͤſſe zafamınen hängen. Diefe Fluͤſſe nehmen unten 
dem i2g Grad weftlicher Länge und deut 58 Grab 
‚ nördlicher. Breite eine nordweſtliche Richtung. 3 
dieſen nordweſtlichen Randfeen gehört bie große See 
Arathapeskow, dir durch einen großen. Fluß (den 
Stlavenfluß) mit einem ahdern ‚großen See (dem 
. Sflavenfee) zufammenhängt, Ans dem Sfabenfee 
entſpringen zwey große Fläffe; der eine. davon flieht 
in dad Eismeer zwifchen. den 62 und 65 Grad noͤrd⸗ 
licher Breite, und zwifchen dem 125 und 135 Grab 
mweftlicher Lärige; der andere geht nach Suͤdweſten, 
wo bie größten Wafferfälle von der Welt find, und 
da Peter Pond A. 1787 zu benfelben kam, fand er 
Indianer, die ben Fluß hinauffchifften, und wollene 
Decken hatten, welche fie von den Enpländern, bie 
| an 
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an der Küfte ben Pelzhandel treiben, erhalten zu has 
ben ſchienen, jo daß der Fluß eben derſelbe ſeyn 
koͤnnte, welcher an der Kuͤſte Cooksfluß genannt wird: 


doch haben ſich dieſe hoͤchſt wahrſcheinlichen Vermu⸗ 


thungen durch die letzten Reifen nicht ganz ber 
ſtaͤtiget. 


Zu Entdeckungen an der Nordweſtkuͤſte war auch 


de la Perouſe von Ludewig XVI ausgeſendet, fuͤr 
welche der ungluͤckliche König ſelbſt die Plane und 


Vorfchriften entworfen hatte, Aber die Schiffe, mit 
denen er feine Reife angetreten hat, find auf ihrer 
Fahrt verunglädt. | 


3. Auf die Nachrichten der Hudfonsbangefell: 
ſchaft gab man im England die Entdeckung einer 
nordweſtlichen Durchfahrt ſo voͤllig auf, daß man 
Eoof ausdräctich verbot, ſich mit der Unterfuchung 


der Hlüffe und Buchten der nordmweftlichen Küfte aufs- 


zubalten, und ihm vielmehr den Auftrag gab, eine 
nordöftliche Durchfahrt zu fuchen, ob fie gleich fels 
ten offen ſeyn koͤnne. Cook mußte auch wirflich-wes 


gen der großen Eismaffen bey dem. zo Grad ums. 


Tchren. Doc entdedte er auch an ber nordweftlis 
hen Küfte den von ihm genannten Cooffluß und den 


Nootkafund, den er feinem. König, Georg III. zu 


Ehren den Georgsſund nannte. 


Durch 


! 
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Durch dieſe vielen Unterfuchungen der groͤßten 
Seefahrer ift endlich entfchieden, daß alles da3, was 


man vom 43 bis 60 Grad nördlicher Breite für für 


ſtes Land gehalten hat, ein Labyrinth von Inſeln 
iſt, welche ſich in größere und kleinere Gruppen ab⸗ 
theilen und eine Bormauer vom wirklichen feften Lande 
bilden, das nach den bereit3 gemachten aftronomis 
ſchen Berechnungen vielleicht 5o Meilen hinter dem⸗ 
ſelben legt,‘ Man unterfcheidet fchon:, 1. die Infeln 
des Nootlafunds ,; 2. die Inſeln der Königin Chare 
[otte, und 3. die Inſeln der Kronprinzeffin Wahre 
fcheinlich ift auch von der Hudſonsbay aus durd) 
innländifche Zlüffe im  Nordoften und Nordweſten 
. eine Durchfahrt vorhanden; eine norböftliche in das 
Eismeer oberhalb der VBehringöftraße und eine nords 
— in den .. Dean. Ä 


’ 
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J. Das Unabhaͤngige America der 
Eingeböhrnen. | 


— — — 


Das Hauptſtammhaus der Einwohner bon America 
war unftreitig das nordöftliche Afien, und der Haupt: 
fiamm, der fich darinn niedergelaffen hat, gehörte 
hoͤchſt wahrfcheinlich zur mongoliſchen Voͤlkerklaſſe. 
Denn die Schilderungen, welche Die Europäer ben 
ihren erſten Schifffahrten nach America und ihren Nies 
derlaffungen in dieſern Welttheil bon den Indianern; 
die fie antrafen, entwarfen, — ihre Kupferröthe 
Farbe, ihre großen unfoͤrmlichen Koͤpfe und Ohren, 
ihr ſchwarzes, dickes und ſtarles Haupthaar, ihre 
eingedruͤckte Stirnen und Platten Geſichtet, ihre kurs 
zen und Dicken, wenn auch nicht immer platten Nas 
fen, ihre dünnen Angenbraunen und Meine Augen; 
ihre ahfgeworfenen Lippen, ihre Bartlofigkeit oder 
doch die Dünnheit ihres Barttes, ihr glatter, haar⸗ 
lofer Leib, ihre die, untergefeste Statur und ihre 
unproportionirt kleinen Fiße — erinnein an die Phys 
ſiognomie, den Körperbau und bie phyſiſchen Eigen⸗ 
thuͤmlichkeiten der Mongolen, ſelbſt bey den koͤrper⸗ 
lichen Verfchiedenheiten, „die Klima und Nahrungs 


art bey einzelnen Stämmen herdorgebracht hatten 


Denn wein gleich die Paragonen über die bielen klei⸗ 
nen und die noch jahleeichern Americanifchen Stäinme | 
von imittlerer Statue durch ihre Höhe. von 6 Fuß 
oder etwas drüber, hervorragten, und ihre Gröge 

durih 
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durch ihre flarken Glieder, ihre breite Bruft und 
ausgeftredte Schultern noch mehr erhoben wurde; 
- fo verrieth Doch ihre übrige Leibes beſchaffenheit, ſammt 
ihren Sitten, ihrer Geiſtes- und Gemuͤthsart den 
Menſchenſchlag, zu dem ſie gehörten. Und find die 
Sprachen der Indianer, wie die neueſten Forſchungen | 
zu beweifen feinen, nur wie Dialecte von einander 
verſchieden, und nähern fich diefe wieder ber mongos 
liſchen Mundart, ſo iſt die Abſtammung der Haupt⸗ 
einwohner von America. aus dem nordoͤſtlichen Aſien 
feinem Zweifel mehr unterworfen. 


Diefe mongolifchen Sprößlinge waren aber nicht 
blos ihren afiatifchen- Vätern in Farbe und Geſichts⸗ 
bildung, ſondern auch) in fittliher und geiftiger Bes 
ſchaffenheit hoͤchſt aͤhnlich. Es mar ein Förperlich 
ſchwacher, träger, aller anhaltenden Arbeit abgeneig⸗ 
ter, feiger, muthlofer Schlag von Menfhen; er war 
eigentlicdy weder tugendhaft noch böfe- Seine größte, 
Gluͤckſeligkeit beſtand in gedanfenlofer Unthätigkeit, 
im Schlaf, in Sorgloſigkeit und leichter Erwerbung 
feiner Nahrung zur Stillung feiner Gefräßigkeit. 
Trägheit, Feigheit und Gefühl. ſeiner phyſiſchen 
Schwäche "machte ihm ;rachgierig und graufam in 
der Rache. Seine Kriege waren nichts weiter als 
natuͤrliche Folgen feines Triebes zur Selbfterhaltung, . 
und des Wunſches, ſeinen Jagdbezirk nicht beengt zu 
ſehen. Daſſelbe Gefühl phyſiſcher Schwaͤche und. bie, 
Muthloſigkeit, die daraus entſprang, hatte ihm eine 
unnatuͤrliche Unempfindlichkeit gegen Martern und 
ſelbſt den Tod eingefloͤßt, und eine Feigheit, die ſich 
VI. Band. Aa von 
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von’ jedem gefuͤrchteten Webel lieber durch den Tod 
als durch tapfern Miderftand befreyte. Unbekannt 
nit fonipathetifchen Gefühlen und leer an edeln ges 
felligen Neigungen, die daran ent{pringen, war dad 
Weib in feiner Hätte blos fein Sklave, der: bey der 
Schwaͤche ſeinet Mannheit und Zeugungskraft nicht 
Veicht auf die Fuͤrſprache der Regungen finnlicher 
Triebe rechnen durfte In fittlieyen Eigenfchaften 
fand der americanifche Indianer noch) unter feinem 
Bruder auf dem aſiatiſchen Steppen, dem er fonft 
im Aeußeren fo Ahnlid war, 

Hingegen zeichnete er fih, wie jener, in ber 
Schnelligkeit feiner Füffe, in der Schärfe feiner Sins 
nen, beſonders des Auges und: des Geruched, in 
der Gelehrigkeit für Sprachen und für alle mecha⸗ 
nifche Arbeiten aus, die. Fein Künftlerauge erfordern. 
Aber viel unfähiger, wie jener, war er wieder zum 
Höhern Aufſchwung des Geiftes, zu Erfindungen, zur 
Erlernung der fchönen Künfte und der wigentlichen 
Miffenfchaften. Mit einzelnen Ausnahmen, die aber 
gegen das Ganze nichtö bemeifen, waren dieſes bie 
Characterzüge, die fi am den Indianern bey ber 
Ankunft der Europäer in America bemerken ließen. 

Doch fanden fi) ſchon Abftufungen unter ihnen 
nach der Verfchiedenheit- der Bildung, die ihnen Vers 
fhiedenheit des Bodens, ein mehr begränzter Raum 
und eine dadurch bewirkte flärkere. Bevölkerung, oder 
Einwanderung cultivisterer Stämme, gegeben hatte t. 

In 


aNeber die Cultur und Uncultur der Umericaner: De PD *** 
(de Pauw) recherches philofophiques fur les — ou 
ME. 
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In dem nördlichen America mar der Boden 
‚ anbegränzt: ein unermeßljch großer Wald, mit Seen, 
Sümpfen und Moräften durcdhfchnitten, bed Acker⸗ 
baus entweder ganz unfähig, oder doch nur nach 
vorausgegangener mähenoller Urbarmachung dazu ges 
ſchickt, und je näher dem Koften Grabe nördlicher 
Breite, hinter welchem feine Menfcyen mehr leben 
Tdnnen, defto unwirthbarer. Auf dieſem unermeßlia 
chen Raum irrten die Indianer nur zerfireut, Fami⸗ 
lienweis umher, und machten zufammen nur eine 


Yan hoͤchſt 


Memoires intereffants pout fervir & Phiflvire de Vefpäce 
humaine, & Berlin 1768. 1769. 2 Voll, 8, nouv. ed, cortia 
gee et confiderablement augmentee, & Berlin 1772. 3 Voll. 8, 
Dentſch nad ber erften Ausg. Berlin 1769, 8. Ein nicht 
unbedentender Gegner: Aiffertation ſut ’Amerique et les 
Americains, eontte les recherches philofophiques de Mr, P. 
(von Ans, Pop. Pernety). A Berlin 1769. 8. Pauws des 
fenfe ftehti Vol. 3. der 2ten Ausg. der recherches, Darauf; 
(Pernety) examen des techerches philofophiques erc, A 
Berlin 177I. 2 Voll, 8, MWißiger gegen Pauw: (Poters) de 
PAmerique et UVes Americains, ou obf-rvations curieufes 
du Pfilofophe la Douceur, qui a parcoutü cet Hemisphedte 
pendane la derniete guerte, en faifant le noble meties de 
tuer des hommes fans les manger, à Berlin 1771. 8. Ge⸗ 
dehrter, aberı voll unerweislicher Hrpotheſen: Gianrinalde 
Conte Carli lettete Americane, Cosmopol, (Firenze) 1780, 
a Voll.8. Cremon, T78T. 3 voll, 8. und in deffen Opere, 
Milano 1784. ff.8. Vol.au- 14. Deutih von Chrif, 
Gottft. Henning. Gera 1785. 38. 8. tan. avee 
des vbiervations et additions du ttadueteur (Vitlebrune). 
& Bofton et Par, 1788. 2 Vull, 8, ed.2. 3 Par, 1793. 2 Voll. s8. 
Gerd. Chriſt, Franz über die Cultur der Americaner. 
Stutts 1788. 5.. 
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höchft unbedeutende Volksmenge aus. Die, Indianer 
blieben daher auch auf dem großen Raum in dem 
| Zuftand einer vollkommenen Barbarey und Wildheit; 
fi ie wohnten in ihren unabfehlichen Wäldern, um fich 
Hr der Kälte zu ſchuͤtzen, in Huͤtten und Erdhoͤhlen, 
und lebten ordentlich von der Jagd und dem Fiſch⸗ 
fang, ſeltener von Viehzucht. Da fie groͤßtentheils 
feine andere Jnduſtrie, als die der Jagd, kannten, 
und der Abgang bes Wildes fie öfterd in den Außers 
ſten Mangel verſetzte, fo trieb fie die Noth häufiger 
als andere Wilde an, ihren Hunger durch Menfchens 
fleiſch zu. flillen, ob es gleich wahrfcheinlich zu dem 
übertriebenen Erzählungen von ber neuen Welt ges 
hörte, daß alle americanifche Wilde PMenfchenfreffer 
geweſen wären, Geit den legten drey Sahrhunderten 
hat wenigſtens ihre Anzahl beträchtlich abgenommen, 
und die wilde Sitte ift in den bekannten Gegenden 
ihrem Ausſterben nahe u. | | 
Hingegen an ‚den Sranzen des nördlichen 

America's und in dem einen Theil des füdlichen 


waren bie Einwohner ſchon geraume Zeit aus ber 
Wild: 


u John. Adair(Esq., a Trader wich the Indians and Refident 
in their Country for forty years) Hiftory of the American 
Indians, particulary thufe nations adjoining to the Niſſiſ- 
fippi „ Eat and Weft- Florida, Georgia, South - and North» 
Carolina and Virginis, containing an Account of their 
Origin, Language, Manners, Religions and Civil Cufloms, 
"Laws; Form of Government, Lond, 1775. 4. Deutſch (von 
S. 9. Ewald). Breslau 1782. 8. Die Americaner find 
dem Verfaſſer Aſſyriſche Iſraeliten. 
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 MWildheit eines fo rohen Zuftandes getreten, und in 
den Anfang des fittlichen Zuftandes einer engern bürs 
gerlichen Berfaffung übergegangen. An Merico und 
Peru fanden die Europäer gefunde, fruchtbare, fchöne, 
on Wildpret, Vieh und mancherley eigenen vortreffs 
lichen Producten reiche, Theilweis gut angebaute, 
ziemlich bevoͤllerte, und mit mehreren größern und 
Heinern Städten und Dörfern befetste Länder; ihre 
Einwohner waren wohlgewachfene und gatartige 
Menſchen von einer etwas ftärlern Leibedconftitution, 
als die übrigen Indianer; fie zeigten einen gefunden 
Verſtand, lebten in ordentlicher haͤußlicher Verbin⸗ 
dung und in verfchiedenen bürgerlichen Gefellichafter, 
trieben Künfte und Gewerbe in Gold: und GSilberar: 
beiten, und hatten fchon Landſtraßen über Abgründe 
und durch Felfen geführt, Brücden und Waſſerlei⸗ 
tungen angelegt, und Prachtgebaͤude mit Schnitzwerk 
und andern Werzierungen aufgeführt, welche Calle 
frühere Uebertreibungen abgerechnet) wo nicht die Bes 
wunderung, doch die Aufmerkfanifeit ihrer — 
Ueberwaͤltiger und der ſpaͤtern Reiſenden auf ſich 
gezogen haben. Doch zeugte ed noch von dem Ans 
fang ihrer Civilifirung, daß beyde Reiche noch kein 
geſchmiedetes Eile und fein gemünzted Geld befaßen, 
Es — aber dieſe Züge ihrer Eultur im Con⸗ 
kraft ‚mit mancherley Zügen der Barbarey, So paſſen 
‚ die vortrefflichen Geſetze, uach welchen der Staat der 
Inca regiert worden, nicht zu den rohen Sitten, welche 
man bey ihren Unterthanen, den Peruanern, antrift. 
Doch loͤßt ſich dieſes Raͤthſel, wenn der regierende 
Aa 3 Stamm 
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Stamm der Inca nicht mit dem gehocchenden Xheil 
Son Peru von einerleh, Abtunft, und die Eultur nicht 
eine Bolge der allmähligen Entwidelung der Landesein⸗ 
gebohrnen ſelbſt, ſi fonderu ihnen von einem eingewanbers 
ten Stamm anfgebrungen war. Die Inca, ſowohl 
die oberſten Befehlöhaber als die Kom niedern Range, 
woren wahrfcheinitch von einer andern Ablunft und einer 
beſſern und ſtaͤrkern Menichenart; die Eultur, -weldye 
fie bey ihrer Einwanderung mitgebracht hatten. hatte 
fie einen fo weifen Gebrauch vom ihren Kräften zu mas 
hen gelehrt, daß ihre kleinere Zahl den größern Hau⸗ 
fen der Landeseingebohrnen überwältigte, und ihn zur 
göttlichen Verehrung der uͤber fie au Geiſteseigenſchol· 
ten hervorragenden — hinriß. 


Denn wenn gleich nach allen characteriſtiſchen BAT 
gen, welche die Indianer noch an fich tragen, das 
Hauptvolk, dad America bewohnte, mongplifcher Abi 
Zunft gewefen ſeyn muß, fo finden fich doch wieder 
zweifchen ihnen Abweichungen von der herrfchenden 
Phyſiognomie und dem Körperbau der meiſten, daß 
man zu der Vermuthung gefuͤhrt wird, es moͤchten ſich 
zwiſchen den mongoliſchen Hauptſtamm, der ſich uͤber 
America ausbreitete, groͤßere und kleinere Haufen von 


anderer Abſtammung geſetzt haben. Die Abanſinen, 


ehedem ein ziemlich bluͤhendes Wolf, waren und find in 
ihren Neften noch vor allen ihren Nachbarn durch Fürs 
perliche Schönheit ausgezeichnet x Die Otomaco 


und 


Ueber fie it gefammelt in de Zaww Recheicheg fur les 
Amdg, Vol, 2: 


| 
| 
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und einige andere Stämme in Brafilien und: am Rio 
de la Plata nähren wider die Gewohnheit der ur⸗ | 
fpränglichen Americaner den Bart. Die Caraiben 
und mehrere Saraibifche Völker am Oronoko zeichnen 

ſfich vor allen benachbarten Nationen durch ihre Has 

bichtönafen, und ihren hohen Wuchs, durch die Schön 
heit ihrer Bildung und. die Lebhaftigkeit ihrer Blide 
und Bewegungen aus. Die Eſquimaur in den Aus 
Berfien americanifchen Ländern haben bey aller. übrie 
gen Annäherung am die mongoliſche Geſichtsbildung 
einen ſtarken Bart, und kommen dadurch den Einwoh⸗ 
nern ber Kurilen nahe, von denen ein neuer fcharffin« 

niger Forſcher über die Verwandtſchaft und Abſtam⸗ 
mung der bekannten Voͤlker fie ſowohl als die mit ih⸗ 
nen ganz verwandten Groͤnlaͤnder und die Anwohner 
von Norton's Meerbuſen und die Einwohner von Ona⸗ 
laſchka mit vieler Wahrſcheinlichkeit ableitet v. Es 
ſcheinen alfo von Zeit zu Zeit Fremdlinge aus Europa 
und dem nordmweftlichen Afrita zu den Americanern 
verfchlagen worden zu ſeyn, in deren Nachkommen ſich 
ein andrer Meufchenfchlag hie und da zwifchen die Urs 
einwohner geſetzt hat. Kennt man aus den neueſten 
Zeiten - mehrere zufällige Landungen der Art: warum 
ſollten fie fich nicht eben fo gut in frühern Jahrhunder⸗ 
ten haben ereignen koͤnnen? 


Solche Menſchen wohnen voch gegenwaͤrtig bis 
zum goften Grad nördlicher Breite (mit dem bie Bes 
0 Mag | wohne 


y ©. Meiners über bie Vevölferung von America, im 
Sötting. hit. Maganin B. 3. ©: 216. 
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wohnbarkeit des Landes fich zu ſchließen fcheint) in den ' 
Gegenden von America, welche die Europäer noch nicht 
durch Niederlaffangen,in Befiz genommen haben : aber 
bei weitem nicht mehr in der Menge, in welcher fie die 
Europäer ehedem angetroffen haben. Denn nicht bloß bie 
Volkszahl der Stämme, fondernaud die Stämme felbft 
haben ſich feit drey Sahrhunderten vermindert, und 
find zum Theil bis auf den Namen verfohwunden =, 
Und war ed anders möglich ? 


| Im fpanifchen America wurden fie bey der Erobe⸗ 
rung ihres Landes durch die Spanier im Maſſen erwürgt 
und wenn auch dad europätfche Schwerdt nicht firben Ach⸗ | 
tel der Landedeingebohrnet vertiliget haben follte, wie 
die Sage geht, fo hat doch die nach ihrer Unterjocyung 
dingeführte Knechtſchaft fie vielleicht ſo weit herabges | 
bracht. In Mordamerica hatten anftecfende Seuchen 
kurz vor der Ankunft der Europäer die Zahl der Indier 
ſchon fehr verringert, und die, welche dem Tod entgans 
gen waren, wurden bald darauf durch Kriege, Rum, 
Brantewein und Poren zu ganzen Haufen’ hingerafft. 
Anfangs nahmen fie zwar die Ankoͤmmlinge aus Eus 
ropa freundfchaftlich auf, weil durch fie in ihren Pelz: 
handel neuer Schwung und größerer Abfag Fam: feits 
dem fie aber durch die Ausbreitung der Europäer ihre 
Jasdbezirle immer mehr abnehmen ſahen, ließen ſie 


ſich 


7 


* 

x-Cadwallader Colden Hiſtory of the five Indian Nations ' 
of Canada, With an account uf the feveral other Na. 
tions of Indians in North - and South. America, Lond, 
1747. 8. ed. 3. 1755. 2 Voll. 3. 
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ſich bie friedliche Aufnahme der Ankoͤmmlinge reuen, 


und ergriffen gegen fie die Waffen, Bis zum Jahr 1637 ° 


dauerte ein faft ununterbrochen fortgeführter Krieg, bis 
fie durch den allgemeinen Schrecken, den die Ausrottung 
der Pequods verbreitete, und durch den zu gleicher Zeik 
‚gefchloffenen Staatenbund in Neuengland in ihren Uns 
griffen fchüchterner wurden. Der Schreden ließ endlich 
nach, und es brach ber wilde Krieg bon neuem aus- 
Die Wamponvags Indier kaͤmpften unter ihren Anführ 
rer Philip (in dan fo genannten Philipsfrieg) fieben 
volle Jahre (von 1670 » 1679); darauf fämpften, die 
Zudier als Bundeögenoffen der Franzoſen von A. 


169121697; von 1703° 1713 dauerte der Königin Uns 


nafrieg; von 172051726 der Lovewellskrieg, bie eins 
zelnen Streiferegen nicht gerechnet, Durch welche Kleine 
Haufen von Indiern von Zeit zu Zeit die europäifchen 
UAnpflanzer beunruhigten und hingewärgt wurden, Um 
ihre Wohnungen vor ihren Streifzügen. leichter zu fis 
bern, ‚verwicelten endlich die Europäer felbft die ein 


zelnen Stämme häufig, unter einander in Krieg, Die 


eben fo graufam und rachgierig bis zur völligen Aus⸗ 
rottung ganzer Stämme, wie gegen die Europäer, ges 
führt wurden, Und der Menfchenverluft erſetzte ſich 
vicht leicht wieder, da nicht nur das Zeugungsvermoͤ⸗ 
gen ber Indianer außerft ſchwach ift, fondern auch ans 
dere Uebel an der Verminderung ihrer Anzahl mächtig 
mitwirkten. Bon Anfang an richteten neben den Kries 
gen die Pocken bie fürchterlichften Niederlagen unter 
den Wilden an, und zafften Rum und Brauntewein, als 
ein ſchleichendes Gift, fie Schaarenweis und unvers 


merkt defto sahlreicher dahin, je begieriger fie nach 


Aas Zu ſol⸗ 
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ſolchen geiſtigen Getränfen zur Belebung ihrer ſchwa⸗ 
«en Lebensgeifter waren. Und ob gleidy die Pocken 
ihre fchrecfliche Toͤdlichkeit im Lauf der Zeit unter ih⸗ 
nen verlohren haben, fo wirkt boch das Gift ded Rums 
und Brannteweind noch immer fort, und die ſchon fo 
ſehr verringerte Zahl der indifchen Stämme ift noch 
fortgehend im Abnehmen, 


Eine Geſchichte der Eingebohrnen in America 
Yann es nicht geben. Ihre noch fortdauernde rohe fer 
bensweife ohne Geſetze, ohne Obrigkeit und buͤr⸗ 
gerliche Ordnung, in zerſtreuten Norden, die ſich von 
Jagd« und Fifchfang, feltener von Viehzucht nähren, 
Yantı keine Merkwürdigkeiten. für bie Gefchichte liefern; 
und was etwa außerdem merkwuͤrdig feyn Tönnte, 
wie bie frühern Veränderungen ihrer Staͤmme, der 
Wechſel ihrer Jagd und Fiſchbezirke, ihre Kriege und 
allmählige Werminderung, das könnte höchftens nur 
im Allgemeinen durch Sagen unter ihnen erhalten 
worden ſeyn, da ſie (bie Knotenſtricke der Peruaner 
und Mexikaner ausgenommen) keine Mittel zu einer 
andern als mündlichen Aufbewahrung ihrer Gefchichte 
dannten, und feine Begriffe von europäifcher Schreibe ' 
Zunft hatten: und diefe Sagen würden, wenn fie ih⸗ 
nen ein: Europäer abfragen würde, ald hoͤchſt unzus 
perläffig , Fein Intereſſe für die Geſchichte haben 
Tonnen. | 
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Die erſten Sandungen an der Kuͤſte von — and 
felbft bie erften Anpflanzungen darauf hatten die führen 
- Normänner am Ende dag zehnten und im Anfang des eilf⸗ 
ten Jahrhunderts von Groͤnland aus verſucht, ohne daß 
es ihnen gelungen wäre, eine ielbenbe Verbindung 
mit 
a (Hohn Ofdınixen) Britifh Empire in America, containing she 
Hiftory ‚of «be Discovery, Setrlemenr, Progreis and prefent 
“ State gftbe Rritifh Colonies, on the Continent, and Islands - 
of America Lond, 1708. 2 Voll, 8.ed, = (vom 1710» 174 
fortgefeßt) Lond, 1741. 2 Volt, 8, deutſch: dielerfte Aus⸗ 
gabe unter dem Titel: Grodbrittanifhee America -- Aus 
dem Engl. durch M. Viſcher Hamb. 1710. 8. Die swente 
Ausgabe von Theodor Arnold. Lemso 1744. 2 B. 4. 
Wynns General Hiltory of Beitifh, Empire in America Leon. 
don 1770. a Voll, g, — 
W. Pugloſs, a Summary biftorical,and political of the krisifh 
Settlements in North = America, Lond.1755. 2 Voll, 8. 
Shrift, Leift Befchreibung der brittiſchen America. Wol⸗ 
fenbuͤttel 1778. 8. 
€. D. Ebeling's Erdbeſchrelbung und Geſchichte von 
America. Hamb, 1793 » 1803. 6. B. 8. 
Gr, Chalmers’s Political Annals af she United - Gulanies, Lon- 
‚don 1789, Book 4, 4. Mehr ift nicht erſchienen. 
M. C. Sprenger $ Geſchichte der Europder in Nordame: 
rica. Leipz. 1782. 8. I. Th. Die folgenden find ausgeblie⸗ 
ben, Nur Yusiug aus Chalmexs. I 
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"mit America zu knuͤpfen. Als ihre kuͤhnen Abentheuer 
laͤngſt vergeffen waren, zog Heinrich VII in Eng: 
land durch den berühmten Seefahrer, Johann Eabot 
aus Venedig, die Kuͤſten an denen fie verfucht worden, 
aufs neue aus ihrer Verborgenheit. | 


Bey den Nachrichten von den unermeßlichen 
Reichthuͤmern, die man in dem von Colon’ entdeckten, 
neuen Kande finde, welche überdies das Gerüchte no 
vergroͤßert vorfichte, fiel ed Heinrich VIL erft recht 
empfindlich ‚ daß ihm die-Rdnigin von Caftilien mit 
ihrer Unterftäßung des Seeabentheuers, das ihr Eolon 
ongetragen hatte, zuvorgekommen wars er wollte nun 
wenigftens bie goldreichen Gegenden feiner Herrſchaft 
amterwerfen, die noch nicht befegt oder gefunden wär 
gen, und ſchickte den Wenetianer, Johann Cobot, A. 
496, von Briftol mit vier Schiffen aus, um unter 
englifcher Flagge in den oͤſtlichen, weftlichen und noͤrd⸗ 
lichen Meeren Entdedungen zu machenb. Er erreichte 
auch Neufundland: dieſes einzige weiß man von dem 
Erfolg ſeiner Entdeckungsreiſe mit Gewißheit, da ſein 
Reiſe Zournal die Zeit nicht überlebt hats es iſt daher 
blos eine unerweisliche Wermuthung der Neuern, daß 
er außerdem auch die nordamerisanifche. Kuͤſte bis 
Capo Florida befahren und im Namen Heinrichs VII 
in Befig genommen habe. Seine Entdecdungen ließ 
Heinrich nicht fortfegen, und was Gabot erforfcht 
hatte, blieb daher ein halbes Jahrhundert ungenügt. 
Die gefundenen Kuͤſten verfprachen Feine Gold» und 
Sil⸗ 


b Cabot's Rebefin Zarduys Vol. 3. 


— 
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Silbererndte, worauf bie damaligen Entdeckungsrei⸗ 
ſen alle berechnet waren, ſondern blos eine reiche Fi⸗ 
ſcherey, mit der. damahls England wenig gedient war, 
ba es feine Stockfiſche von den ifländifchen Kuͤſten zu 

hohlen gewohnt war, und durch die bald darauf ans 
genommene Reformation mit den Safttägen auch das 
Bedürfnis der Fiſche fehr. verringert wurde. Auch 
mochte den haushälterifchen Heinrich VIL die geringe 
Hoffnung, durch die Nebel und Eisfelder des entdeck⸗ 
ten Landes einen Weg nach Sina zu finden, abgeſchreckt 
haben, die Koften an die Zortfegung der ae 
reifen zu wenden, 


America war in England fo gut wie vergeffen, 

während. die Spanier A. 1498 auf dem füdlichen 
Theil des feſten Landes die Landfchaft Paria am 
Orinoko, die Portugiefen U, 1500 Brafilien, die Spas 
nier A. 1609 Jamaica, und N. 1512 Florida und die 
Franzoſen A. 1534. 1535 den Lorenzfluß und Canada 
entdeckten. Die brittifchen Seefahrer befgäftigte blog 
noch der Wunfch, eine nordmweftliche Durchfahrt nach 
Oſtindien zu finden, und unter Heinrich VII wurden 
einige Privatverfuche angeftellt, auf dem von Cabot 
Eingeichlagenen Weg nad) Oſtindien zu gelangen. Erſt 


als Dänemark die Fiſcherey an den ifländifchen Kin 


ſten zu unterfagem anfteng, fegelten in den erften Jah⸗ 
ven ber Regierung Eduards VI (veg. 1547 = 1553) _ 
jaͤhrlich einige englifche Schiffe. nach Neufundland, 
um Stodfifche zu holen, ermuntert durch eine Parla⸗ 
mentsacte, die das Recht dazu jedem Englaͤnder ge⸗ 
* und — welcher die Seen auf jenen Baͤn⸗ 

ken 


⸗ 
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gen treiben wuͤrde, von allen Abgaben * owinden 
hatte. 


Endlich, als unter ber Königin Eliſabeth die zus 
fallige Entdeckung des Wegs nach Archangel den erſten 
xzraͤftigen Schwung in bie Schifffahrt und Handlung 
der Bitten gebracht hatte, wurde errſtlich auf Ans 
Pflanzungen in Iimerica gedacht. Um ſich die Ente 
deckung einer nordieftlichen Durchfahrt zu erleichterh, 
vereinigte fich Humphrey Gilbert mit feinem Halb⸗ 
Bruder, dem berühmten Ritter, Walter Ralegh, zum 
Anbau der unbefannten Länder unter dem ed + 50 
Grad nördlicher Breite ©. Gilbert erhielt fchon U. 
1578 von der Königin Elifabeth einen Freyheitsbrief 
dazu; und täufchte fi) lange mit der Hoffnung, in 
Neufundland Eilberbergmwerke gefunden zu haben. U, 
1584 ließ fih Walter Ralegh ein Patent geben, kraft _ 
deſſen er alles Land in Nordamerich follte in Befitz 
nehmen dürfen, bad noch nicht von andern Nationen. 
befegt fey, und gründete dieſem zu folge A. 1585 in 
Virginien (wie er feiner Königin zu Ehren Nordame⸗ 
rica vom 30 +40 Brad nördlicher Vreite nannte auf 
der Inſel Roanoke (jetzt in NordCarolina) die erſte 
engliſche Niederlaſſung, deren Coloniſten aber ſich kurz 
darauf wegen Mangel an Lebensmitteln und der bes 


fländigen >. mit den Wilden von Sir Franzis 
Draft 


« Wahr Ralıtgh Discoveries of the large, tieh and beeutl· 
ful embire of Guiana. Lond. 1996. 4. Lateiniſch Norimb. 
2799. 4 Sram: in den vöyages en Indes occidentales. Aml, 
1733. 3 Voll, ia und in Prevaft Collecu Vol, 16, 
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Drafe wieder nach England zurücführen ließen. Er 
erneuerte zwar U. 1587 diefe Anpflanzung ; fie hatte 
aber eben fo fchlechten Fortgang, und ihre Anbaner 
find wahrſcheinlich, da man nad) der Zeit ihre Woh⸗ 
‚nungen zerftöhrt gefunden "hat, von den Wilden era 
mordet worden, Die Britten zogen aus Ralegh's 
Unternehmungen nur bie Wortheile, daß fie von ihren 
biöherigen Fahrten nach den nördlichften amertcanis 
ſchen Gewaͤſſern abgeleitet, und dagegen mit Gegeuden 
befannt wurden, bie durd) Lage und Produite zu 
Niederlaffungen geſchickter und nur biöher vernachläfs 
ſigt worden waren, weil fich entweder die Spaniet 
diefelden bisher unter dem Namen Florida zugeeignet 
hatten oder fie Feine Golds und Silberausbeute ders 
fprachen. — 
1. Aumaͤhliger Anbau der engliſchen Co⸗ 
lonien in Nordamerika, von 1606 » 1688, a 
die englifhen Anpflanzungsnerfudhe brachte erſt der 
Hauptmann, Bartholomäus Gosnold, ein Mitglied 
der vorigen Geſellſchaft zur Entdeckung und Ans 
bauung unbelannter Länder, unter Zacob I einen 
dauernden Schwung. Er ernenerte die Entdefungsreis 
fen, die man feit 1590 unterlaffen hatte, .'16045 
aber fleuerte, flatt wie bisher den Weg nah Weſtin⸗ 
dien um die Caraiben zu nehmen, gerade zu welt, 
wärtd Durch das atlantifche Meer und Belangte ba® 
durch ‚weiter gegen Norden als bie bisherigen Virgi⸗ 
nienfahrer bis zum 43 Grad nötdlicher Breite, a 
bie Küfte von Neuengland, Durch feine vortheilhafte 
Befchreibung des Landes, deſſen Küfte er wäahrfchein» 
lich 
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lich zuerft befahren hatte, und das mit zuruͤckgebrach⸗ 
te. herrliche Pelzwerk, begeifterte er feine Landslente 
aufs neue zu einer neuen Geſellſchaft, worunter außer 
ihm, Sir Thomas Gates, und der nachmahlige Ent⸗ 
decker der bermudiſchen Inſeln, Sir George Som⸗ 
mers, die beruͤhmteſten Namen waren, welcher Jacob 
1, ein Freund aller Coloniſationsplane, A. 1606 das 
außerordentliche Patent gab, durch welches ihnen 
“alles Land zwiſchen dem 34 +45 Grad nördlicher 
Breite, das noch Feine andere hriftliche Macht im _ 
Beſitz genommen habe, zum Eigenthrm verliehen wur⸗ 
‘de, mit allen darinn befindlichen Gold s und Silbers 
bergwerken, und dem Recht für ihre Eolonie Geld zu 
prägen, und einer zollfreyen Ausfuhr. aller Lebens⸗ 
mittel, Waffen und anderer Bedürfniffe für ihre Au⸗ 
pflanzungen , die aber mit England gleiche Religion 
bekennen müßten. - So gar war ihnen auf ss Jahre 
verſtattet, von allen Fremden und Einheimifchen, die 
nicht zur Compagnie gehörten und fich ohne ihre Er⸗ 
Iaubniß niederließen, anderthalb und fünf Procent 
von allen ihren Gätern zu erheben; eigentlich ein: 
Maarenzoll, der nach Ablauf ber Zeit der Krone ans 
beimfallen follte. Nur behielt fich der König den fünften 
Theil der Ausbeute von den Gold » und Silberberg⸗ 
werken und einen Zunfzehntel von allen andern Mes 
tollen und das Recht vor, für jede Colonie einen 

Rath von. 13 von ihm felbft ernannten Perfonen niee 
derzuſetzen, und .die Einrichtung derfelben nach Guts 
befinden zu ändern.” - Die Intereſſenten theilten ſich 
hernach in zwey Gefelfchaften; die erfie, die Londner 
Compagnie, übernahm den Anbau. e —— von 34:40 
Grad 
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nördlicher Breite, — von Carolina, Virginien 


und Peuſylvanien; die zweyte, die Plymouther Cofts 
pagnie, den Anbau von Neuengland ,-oder der Küfte 
vom 58: 45 Grad nördlicher Breite d, 


Diefen Vorkehrungen der Engländer zur Anpflans 
“zung von Mordamerica gleichzeitig, wurden auch don 
den Sranzofen ihre im ſechszehnten Jahrhundert 
vergeblich unternommenen Verſuche, ſich in Vrabien 


und: Ganada niederzulaffen,, erneuert, wozu fie der 


außerſt einträgliche Pelzhandel mit den Wilden ers 
munterte. Peter de -Monts, ein. reformirter Evels 


mann aus Saintönge, der ſchon ſeit 1604) Nord⸗ 


- america bereißt hatte, ließ fich von Heinrich IV ein 
Patent, geben, durch welches ihm das Recht ertheilt 
wurde, alle Länder Der Wilden vom 40 bis 46 
Grad nördlicher Breite, gegen einen dem König: zu 
erlegenden Zehnten von allem gefundenen Gold, Sils 
ber und Kupfer, zu befegen, A. 1609 ward nun 


Aca dien (oder Neuſchottland) von den Franzoſen be⸗ 


ſetzt, und bald darauf —— auch ihre AUusbrei⸗ 
tung in Canada. | 


Um 


dia general Riflory of. Virginia = by Capit, John Smirh, 

Lond, ;16%6. fol, nebft der Fortiekung bie 1620 in feinen 

x ‚Travels, Lond 1630 tot, Rat, in ds Zry America Vol, 
10. Deutiä in deſſen deutſcher Ausg. * 
Purchas Piagrims p, 4. book 10, Lond, 1835 fol, 


VL Band. Sb 
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Um bdiefelbe Zeit, A. 1609, entdeckte der be 
ruͤhmte englifche Seefahrer, Hudfon, in Dienften der 
Holländer, den in der Folge von ihm benannten 
- großen Fluß (den Hubfonsfluß) und der reiche Pelze, 
handel, der ſeitdem jährlich holändifche Schiffe in 
den Fluß führte,. bewog die Jolländer zu beffen bes 
quemeren Betreibung A. 1614 von den Wilden jener 
Gegend einen Stridy Landes zu Faufen, denfelben, 
wo jet Neuyork flieht. So bald eine hollaͤndiſche 
weſtindiſche Geſellſchaft eingerichtet war (A. 1621), 
ertheilten ihr die Generalſtaaten ein Patent, das 
ihr das Recht gab, von Neufundland bis an die 
Suͤdſee Handel zu treiben und Feſtungen und Pflan⸗ 
zungen anzulegen. So entſtand in — Neunie⸗ 
| derland Neubelgien). 


Indem ſich nun Hollaͤnder und Englaͤnder, die 
ſich aus Neuengland hier angefi iedelt.. hatten, einan⸗ 
der näherten, um ſich gegenjeitig dad Recht an die 
Laͤnder dieſer Breite zu beſtreiten, ſetzten ſich un⸗ 
vermuthet U. 1634 Schweden zwiſchen fie an den 
Delaware; unter den! Proteſtationen der Holländer, 
aber mit Wewilligung Caͤrls 1 in England, der vor⸗ 
. ber feinen Anfprüchen auf die Striche, auf welchen 
ſich die Schweden nigberlaffen würden, ausdrücklich 
entſagt hatte. | 


Dies: fich durchkreugende Intereſſe dreyer Natio⸗ 
nen, die alle zu einem Zweck, der Betreibung des 
Pelzhandels, an und zwiſchen dem Hudſon und dem 
Delaware ſich angeſiedelt hatten, mußte in Kurzem 
Eiferſucht und Streit erregen, Nach acht Jahren 

be⸗ 


# 
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begann der Kampf: U, 1642 wurden bie Neuengläns 
‚der von den Holländern, A. 1654 die Holländer von 
den Schweden, und A. 1655 die Schweden von den. 
Hollaͤndern der Herrfchaft über ihre dafigen Anpflan⸗ 
zungen beraubt. Darauf waren die Holländer allein 
neun Jahre Herrn der Niederlafjungen an und zwis 
fchen dem Hudfon und "Delaware, oder don Neus 
niederland: fo bald aber Sacob, der Herzog von York, 
von feinem Bruder, Carl Il, mit den Ländern vom 
Hudfon bis zum Delaware belchnt war, fo wurden 
die Holländer N. 1664 von den Befehlähabern des 
Herzogs aus Neuniederland vertrieben und alle ihre. 
dafigen ſchwediſch⸗ hollaͤndiſchen Colonien famen uns 
ter die Herrfchaft des Herzogs. | 


Seit der Zeit breiteten fi) blos Engländer 
und Sranzofen in Nordamerica aus. Nach) Jahren 
- beftimmt wurden bie ungeheuern Küften jenfeits des 
atlantifchen Meers vom 255 8. Grad nördlicher 
Breite in folgender Ordnung befegt: 


1604 wird Acadien von den Franzoſen beſetzt, aber in kur⸗ 
zem wieder verlaſſen. 

1606 wird von Jacob I alles Sand ven 34: 45 Grad N. 
Br. einer Gefeilfchaft verliehen. 

1606 wird die erfie dauernde Pflanzung in Virbinien unter 

der Leitung des Capitain Smith angelegt. 

1608 wird von der Plymouther Gefellfchaft ein Fort an der 
Mündung des Sagadehof angelegt, aber in kurzem wieder 
verlaffen. - 

1608 bauen die Fransofen in Ganade Quebec. 

1609 trennt fi die Kondner Compagnie (die, ſadvirginiſche) 
von der Plymouther (der nordvirginifchen). 

Ä ‚Bb3: = 1609 
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1669 ernennt die füdvirginifhe Colonie den Lord Delaware 


zu ihrem Statthalter und befielit neben ihin drey Unters 
ſtatihalter Sie werden durch einen Sturm auf die Ber: 
mudesinfeln geworfen, die von eihem — den Na⸗ 
men der Sommersinſeln befamen. 

1609 wird Acadien (Meufhottland) von dei Fratjoſen beſetzt 
nad) einem von Heinrich IV ausgegebenen Patent Auf alle 
Länder der Wilden vom 40: 46 Grad N. Br. 

1609 verkauft der Gapitain Hudſon feine 1608 gemachten 
Entdedungen am Hudſonsfluſſe an die Holländer. 

1610 fand Hadfon die Hndfonshay und I6LL feinen Tod. 

1614 errichteten die Holdnder Neubelgien. 

1618 vertreibt der Statthalter von Virginien die Franzofen 
aus Acadien und. die Holänder ans Neubelgien. 

1602 baut die Plombuther Compagnie anne in Words 
virginien an — 

1621 wird von den Generalſtaaten das Land von Neufund⸗ 
land dis zur Suͤd ſee der ER Compagnie ver 
lichen. 

1628 werden Barbados und Et. Chriſtoph angebaut. 


1628 fegtigt Earl ı dad Maflıchufettsbap Patent aus und 


von | 
1628: 1640 find alle Colonien in Neuengland gegründet, 
1628 Newis angebaut. 


1629 geht die Seetaͤuberey der Fliburier und Bucaniet an 


% 


1632 erden Montferrat and Barbuda angebaut; des— 
gleichen 

1632 Marpland. 

1632 tritt Sarl ı ganz Acadien den Framzoſen ab. 

1634 verflattet Earlı den Sranzofen Anteil an det Fifcherep 
von Neufündfand | 

1641. 0 ff. kehren viele — in ihr Mutterland zu⸗ 
ruͤt 


1642 werden die Neuenglaͤnder von den Hollanderu aus 


Neubelgien dertrieben. 
1643 
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1643 vereinigen fib die Colonien in Neuengland In einen 
Bund mit Ausſchluß ded ketzeriſchen Rhodeisland. 
1651 werden die engl. Colonien dur die Navigationsacte 
eingefchränft. 
‚1654 werden die Holländer von vn Schweden aus Reubel⸗ 
gien vertrieben. 
1655 nimmt Cromwel den BER Jamaica ab. 
1655 werden die Schweden von den — aut Neus 
belgien vertrieben. 
-1063 wird Mhodeisland dur greßbeiten faſt gauz von der 
Krone unabhängig. 
1664 läßt Jacob, Hersog von York, Neubelgien (Meuvork 
und Nenjerfep) erobern. 
1664 wird Carolina, nach dem 1663 ausgeſtellten Frerheits⸗ 
brief, angebaut. 
1662 erhält Lord Franz Willoughbp einen Frepbrief auf die 
Inſel Antigun. 
1664 wird Connecticut durch suferenbentide Grepheiten 
von der Krone faft unabhängıg. 
1680 entficht die Eolonie Pennivlvanien. 
'1702 fommt Nenjerfey durch frepivillige Abgabe des Patente 
an die Krone 
1719 wird die Golonie auf den Bahamainfeln — 
1720 wird Carolina eine koͤnigliche Provim. 
1733 wird Georgien angelegt. 


1, Bon 16063 1640. Die Niederlaffungen der 
Engländer in Neuengland und Dirginien, welche Pros 
vinzen man zuerft anbaute, wurden zwar durch bie 
politifchen Stürme in England, die ganze Schaaren 
yon midvergnägten Einwohnern zur Auswanderung 
reisten, und durch bie große Entvoͤlkerung, welche 
Nordamerica felbft kurz vorher durch eine anſteckende 
Seuche, die unter den inbifchen Stämmen fuͤrchter⸗ 
3553 3 lich 


N 


4 
\ 


392 ‚U. Die vereinigten Staaten 2 


lich gewuͤtet hatte, fehr —— aber dennoch 
kamen ſie daſelbſt Anfangs nur kuͤmmerlich und- uns 
ter mannichfaltigen Muͤhſeligkeiten fort. Das neue 
‚Klima griff die Gefundheit der Ankoͤmmlinge ſchreck⸗ 
lich an, und raffte fie öfters in ganzen Maffen weg, 
fo daß z. 3. von den 9000 Pflanzern, die A. 1606 
nach Virginien eingefhifft wurden, nad zo Fahren 
nur nod) 1800 übrig waren. Man brauchte die Eos 
lonien zum Berbannungsort fplcher Verbrecher, über 
welche die Todesſtrafe nicht auögefprochen werden 
Tonnte, nach einer Verordnung, die ſchon Sacob T- 
A. 1619 gemacht hatte, und brachte ſeitdem von 
Zeit zu Zeit unter gute, ſittliche fleißige Menſchen, 
C(was die Anbauer eines uncultivirten Landes vor als 

“ Ien Dingen feyn follten), Diebe, Straßenräuber, und 
andere Ausmwärflinge von Grosbritannien, melde die 
Sitten ber beffern Coloniſten vergifteten, und ein 
Hindernis des Gedeihens fuͤr die Anpflanzungen ſelbſt 
wurden. Weber dies, fo freundlich auch die Coloni⸗ 
ſten in den meiſten Gegenden von den Wilden aufs 
genommen wurden, weil fie ihnen den Grund und 
Boden, auf dem fie fi) anbauen wollten, abfaufs 
ten, und ihr Pelzhandel einen ihnen vordem völlig 
unbefannten Schwung erhielt; fo. verwandelte fich 
doch die Freuudſchaft bald in Krieg, weil bie Ju⸗ 
"digner, durch die Unkoͤmmlinge von ihren Fifchreichen 
Küften verdrängt und in ihren Jagdbezirken durch 
die Niederfällung der Wälder und den Aderbau ims 
mer mehr eingefchräntt,, ſich bald die gefchloffenen 
‚ Kaufcontracte reuen ließen, und gegen die Anbauer 
Periodenweis einen wilden Krieg führten, der, bey 
der 
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ber unter den Indiern herkoͤmmlichen Art des Ans 
griffs, fo viele Menſchen aufrieb, daß es der jährs 
lichen Nachwanderungen der Catholiken, Puritaner 
und Quaͤker ſehr bedurfte, wenn die Colonien nicht 
wieder erloͤſchen folten, Und unter welchem harten 
Joche feufzten die Anpflanger, welche das Ungemach 
des Kriegs und des Klimas übrig ließ! Die erſten 
Coloniſten arbeiteten nicht für ſich und ihre Fami—⸗ 
lien, fondern für die Bereicherung ihrer. oft harten 
Herren und lebten Anfangs in einee Art von Leib: 
eigenfchaft. Sie mußten für die Kondner und Plys 
mouther Compagnie Wälder niederhauen und ihren 
° Boden urbar machen, ohne daß die Erndten ihnen 
und den Shrigen.gehörten. Im ‚Kandel waren fie nach 
dem Haren Buchflaben ber Patente nichts als Factos 
ren und Handelsbediente der privilegirten Gefell: 
fchaften; ‚in ihrem Namen mußten fie den Handel 
mit den Wilden treiben und ihren Herren, die fie 
. Meideten und nährten, den befien Vortheil der Jagd, 
der Fiſcherey und des Pelzhandeld überlaffen. In. 
ihre MWildniffe trugen fie den fanatifchen Haß, mit 
dem fie in ihrem Waterlande verfolgt wurden, bins 
über und verfolgten Anders denkende mit eben der 
- Unduldfamteit, der fie ehedem ihre Mitbürger in 
England angeklagt hatten. In Neuengland herrſchte 
lange der bigotteſte Religionseifer, der ſich in Ver⸗ 
haftungen, Verbannungen und Hinrichtung eines je⸗ 
den, der anders als die urſpruͤngliche Colonie dachte, 
auf das heftigſte entlud. In Virginien lebten die 
Puritaner unter hartem Druck, und in Neuengland 
wieder alle Nichtpuritaner, - Wie an den Wieders 
% Bb 4 taͤu⸗ 
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täufern, Die man mit unerbittlicher Strenge (ſeit 


1651) verfoigte, fo nahmen die Neuenglaͤnder uud) .. 


an den Quaͤkern, die feit 1656 eingewandert waren, 
großes Bergernifi : man vertrieb fie, man, bedrobete 
jeden Schiffer, der einen Quaͤker überbringen würde, 
mit einer Strafe bon :00 Pfund; uud weil fie blofe 
Verbannung nur wie Leiden um Ehriftus willen zus 
fähen,, fo verdammte man fie in gewiſſen Zeiten Lies 
ber zum Staupbefen, zum Zuchthaus und zu harter 
Leibesarbeit: und da fib die Quaͤker durch alle diefe- 


‚ Härten doch nicht von der Einwanderung obholten lies - 


Ben , fo Fehärfte man. diefe Strafen immer mehr. Ef 
der catbolifhe Lord Baltimore fiellte ein ewig ruͤhm⸗ 
liches Muſter der Duldfamkeit auf, und fanmelte 
alle chriſtliche Partheyen in feiner Eolonie zu einem 
‚befto fchnelleren und fchöneren Aufbluͤhen. 


2. Bon 1640: 1660. Bis zu dem bürgerlichen Krieg 
mit Carl I hatte allerwärts die erſte Leibeigenſchofi der 
Anpflanzer mit ihren. Menſchenverderblichen Folgen 
aufgehört, und man hätte nun den Kolonien beym 
freyen Genuß des Eigenthums beſſern Fortgang ver: 
fprechen mögen. Deffen ohmerachtet Fam noch immer 
durch die ganze Periode der bürgerlichen Unruhen bin» 
durch kein rechter Seegen in das englifche Nortamerica. 
Abgeſehen davon, daß die Eoloniften immer fortfuhs 
zen, oft Die fleißigfien Buͤrger durch Intoleranz, von 


ſich abzuhalten, und daß viele ‚von den firengften 
Eiferern, die nach Neuengland gemandert, waren, . 


ſeit 1541, feitdem ibre Parthey in Engiond das Ue 
bergemicht gewonnen batie, wieder zuruͤckkehrten, 
Er Ä und 
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und dem Anbau viele Hände entzogen wurden: fp 
brachte doch die Navigationdacte (A, 1657) ein neues 
Stocken in den Genuß ihres Fleißed und dadurch in 
ihre Unternehmungen, weil fie ihnen allen unmittels 
baren Handel mit andern Nationen aufs firengfte 
unterfagte, und fie in dem Abſatz der Producte ih⸗ 
red Landes und Fleißes von England gänzlich abs 
haͤngig machte, Der Muth der Golonien würde da⸗ 


durch uoch mehr niedergebrädt worden fern, mern 


jemahls mit aller Strenge auf die Beobachtung ih⸗ 
ver Vorfshriften gehalten worden wäre, und nicht die 
Kolonien ſelbſt das Joch geläftet hätten, das man 
ihnen aufgelegt hatte, Durch. diefed ihe Widerfires 
ben und den ausgebreiteten Schleihhandel, den fie 
in die franzdfifchen und holländifchen Inſeln trieben, 
. zwangen fie endlich ihr Mutterland felbft, bie Härte | 
der Navigationsacte dadurch zu mildern,. daß es auf 
alle Producte, weldhe auch die nordamericaniſchen 
Colonien lieferten, fo bald fie aus andern Ländern 
nach England gebracht wurden, einen erhöheten Zoll 
legte; wodurch der Verkauf der nerdamericanifchen 
Producte erleichtert, und der Abſatz Nerfelben Güter 
aus andern Ländern - erfchwert wurde. Diefe Vers 
prdnung gab den Nordamericanern mit ihren Ers 
zeugniſſen ein wahres Monopolium in England, 


3, Bon 1860 + 1690. Unter Carls Il Regierung 
ſchien ſich endlich eine erhöhtere Zunahme des Wohls 
ftandes und der. Volksmenge auf dem feſten Lande 
von Nordamerica anzufändigen: die Einwanderung 

"dahin wurde flärker; der Anbau nahm zu; Neubel⸗ 
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gien ward den Holländern entriffen und daraus Neu⸗ 
york und Neujerſey geftiftet; Carolina wurde anges 
legt; Rhodeisland und Connecticut wurden mit dem 
herrlichften Freyheiten befchenkt, die fie beynahe 
ganz unabhaͤngig von der Krone machten; die Inſel 
Antigua wurde angebaut; burch bie Peſt in London 
N. 1665 wurden über 2000 Fabricanten, Tuch = und 
Zeugmacher, Walker, Preffer, Tuchſcheerer veranlaft, 
aus ihrem Baterlande auszumandern; und wie nad) 
Frankreich und in die Pfalz, fo zogen ſich auch viele nach 
Nordamerica: dennoch blieb der Wohlſtand, der ſich 
durch dieſe guͤnſtige Umſtaͤnde angekuͤndigt hatte, aus. 
Neuengland ward mit Carl II wegen der beſtaͤndigen 
Uebertretung der Navigationsacte und feinen Religionds 
grundfägen in die langwierigfien Streitigfeiten vers 
widelt, die ſich A. 1683 damit endigten, daß es 
ſeine Patente dem Koͤnig abliefern und einen koͤnig⸗ 
lichen Statthalter annehmen mußte, Und da Jacob 
1 feine ganze Eolonialpolitit barauf hinrichtete, feis 
ner Kolonie weiter .eine von der Krone unabhängige Res 
gierung zu geflatten, weil fie dem königlichen In⸗ 
terefje in America und dem Zöllen in England gleich 
nachtheilig fey: fo mußte unter feiner Regierung der 
unter feinem Vorweſer angegangene Druck noch haͤr⸗ 
ter werden. Die Colonien trugen das ihnen aufges 
legte Joch · deſto ungeduldiger, je ftärker fie ihre bie 
dahin gefammelten Kräfte fühlten, die nach einem 
höheren Wohlfiand firebten. Die Streiferegen der 
Indianer waren mit ihrer Zahl, die das Schwerdt, 
der Rum, Brantewein und die Pocken ſehr vermin⸗ 
dert hatte, weit aid geworden; gegen bie Frans 
zoſen 
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zoſen war der Staatenbund der Neuengländer eine 
ftarfe Schutzwehr geweſen, die Fruchtbarkeit des Bo⸗ 
deus, die ausgebreitete Fiſcherey und der Handel 
mit dem Mutterland und MWeftindien hatten den 
Wohlſtand der Colonien, fo langfam er aud) flieg, 
endlich doch zu einer auſehnlichen Stufe erhoben. 
Selbſt die Seeraͤubereyen der Flibuſtier und Buca⸗ 
nier, die gewoͤhnlich ihre Beute in ihre Haͤfen fuͤhr⸗ 
ten, hatten vieles dazu beygetragen, und auf dem 
feſten Lande von Nordamerica haͤufte ſich durch fie 
zuletzt ein ſolcher Ueberfluß von edlem Metall, daß 
ſich Maſſachuſetts, was ſonſt keine andere Colonie 
gewagt hat, das Muͤnzrecht unangeftagt beylegte 
und — a 


II. Erſtes Aufbluͤhen der engliſchen Colo⸗ 
nien, von 16900 1733. Nach Jacobs II Entfer⸗ 
nung von dem engliſchen Thron fiengen die Colos 
nien wieder freyer zu athmen an: und wie fie ‚dem 
König Wilhelm zur. Belämpfung der Alliirten as 
cobs II behuͤlflich waren, fo hat Wilhelm wieder ih⸗ 

nen zu Verfaffungen geholfen, unter: denen fie aufa 
ſchoͤnſte — anfiengen. 


Die eines, die Bundeögenoffen Jacobs IL, 
wiegelten die Indianer gegen die nördlichen Colonien 
auf und unterftüßten fie mit Waffen zu ihren Plüns 
derungen in Main. So gleich rüftete bie Regierung 
zu Bofton Wilhelm Phips, einen Proteflanten aus 
Main, der fi von einem Schäfer bis zu einem 
Seehelden emporgearbeitet hatte, mit einer Flotte 

aus, 
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and, nicht blod, um ihre treulofen Nachbaren in 
Acadien und Canada zu ‚züchtigen, fondern fie wo 
—moͤglich auch ans Diefen Ländern zu treiben e. Mit 
dieſer Kriegsmacht vertrieb. er die Franzofen aus 
Port royol am Foundybay U, 1690, und erndtete 
dadurch unbegrängten Ruhm, den er aber: mehr der 
Schwäche der Zranzofen in Mcadien, als fsinen 
Kriegstalenten zu verdanken hatte, Beine Lorbeere 
verwelften fchnell vor Quebec, das er mit 2000 Mann 
zur See angrifß, da zu gleicher Zeit ein gleich flars 
kes Heer aus Neuyork, Connecticnt und ‚Plymouth, 
durch 1500 Jndier verftärft, den Angriff auf Monts 
real wagen ſollte. Langſam hatte er ſich mit feis 
nen 2000 Manıt auf 32 Schiffen nach Quebec bes’ 
wegt, und dem franzöfiichen. Statthalter daſelbſt, 
dem Grafen von Frontenak, alle Zeit, die. er fich 
wuͤnſchen mochte, zu Vertheidigungsanftalten gelafs 
fen; und mußte nun, zu ſchwach zu einer Erobes. 
zung: noch einer prahleriſchen Aufforderung, ohne 
einmahl die Stadt angegriffen zu haben, nach Bo⸗ 
fion zurückkehren, blos mit: Trümmern der ihm ans 
vertrauten Macht, die wenigſtens zur Hälfte durch 
Schiffbruch und Krankheiten aufgerieben worden 
. war 


e Ueher diefe Kriege‘ Baron de fa Homtan nouveaux voyar 

. ges dans l"Amerique Septentrionale —- 4 la Haye 1702, 

3 Voll, 12. ed, 2 augmentde ibid, 1705. 2 Voll; ı2, Amſt. 

172%. 3 Voll, 12. Deutſch von 2, F. Vifher Hamb. u. 
Zeips. 1709. 72. auch 1711. 12. ‘Geht von 1683: 1693, 

De Bacquevilie de ia Potherie biſioite de. PAmerique fepten- 

trionale. à Poris 1722, 4 Voll, 12 Geht noch über den 
Roßwicker Frieden hinaus. | 
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war. Man hatte fo ficher auf bie Eroberung von 
Quebec gerechnet, daß man den XTeapoen feinen 
Sold mirgab, fondern ihn auf diefe Stadt aſſi ig⸗ 
nirte. Jetzt forderte ihn feine unzufriedene Armee 
von Maffachnfetts, das fie ausgeſendet hatte, mit 
Ungeftim und Drohungen, die den Ge'dlofen Staat 
zur Erfhaffung eines Papiergeldes z vangen, das 
nach der Zeit in allen Golonien eingeführt worden 
if. Mit dem mislungenen Zug gegen Quebec höre 
"ten die ernfihaften Kriegsmaasregeln der Nordames 
ritaner für ihren König Wilhelm, auf  Phips gieng 
zwar gleich darauf nach England, ura mit einer 
englifchen Kriegsmacht wieder aufzutreten: er kehrte 
aber ohne diefelbe zuruͤck; und was noch) während dieſes 
Kriegs von ben nordamericaniſchen Eolonien geſchah, 
beftand blos in Bekaͤmpfung ſtreifent er indiſcher 
Horden. Indeſſen verdankten die Colonien Phips 
Aunweſenheit in England einen neuen wichtigen Frey⸗ 
'heitöbrief, den ihm Wilhelm ſtatt der verlangten 
Truppen verwilligte. | 


Der Roßwicker Friede ſtellte U. 1697 die Ruhe 
wieder herz doch kamen die Probinzen noch wicht 
zum ruhigen Genuß ihrer wieder erlangten $repheis 
ten, da nach wenigen Fahren Auch der fpanifche Suc⸗ 
teffiondfrieg bis zu ihmen reichte, ob gleich diesmahl 
mit wenigerem Ungemach, als man hätte beforgen moͤ⸗ 
gen, und ohne den Fortgang ihres Wohlſtandes ganz 
zu unterbrechen. Zwar richteten die Franzofm hie 
und. da Zerfiöhrungen an, wie in Meufundland 
und auf der Inſel Newisr aber darneben aahm doch 
Han ⸗ 


’ 


400 U. Die ‚vereinigten Staaten 


Handel und Gewerbefleiß fi fi chtbar in den Colonien 
zu, durch die reiche Beute, welche infonberheit Neu⸗ 
england durch ſeine Kapereyen einbrachte, und durch 
den Zufluß der brafilifchen Schaͤtze nach) England mits 
telft des. Methuentractats, von welchen auch einiges 
“an die nordamericanifchen Colonien abfloß. Der. 
Utrechter Friede entfernte ihre bisherige Ruheftöhrer, 
die Franzoſen, wenigſtens von der einen Seite ihrer 
Gränzen, indem er ihrem Mutterlande die. franzöftfche 
Hälfte der Inſel St Chriſtoph, ganz Acadien oder 
Neuſchottland nach feinen alten, Graͤnzen, die 
Hudſonsbay mit allen daran liegenden Laͤndern, und 
ganz Neufundland mit allen daran liegenden In⸗ 
ſelu zuwandt. Die- Sranzofen behielten nur das Hecht, 
auf einem Theil feiner Küfte Fiſche zu trocknen, und 
konnten ſeitdem den Wachsthum der Colonie weni⸗ 
ger hindern. 


Nur hatte der Krieg Seeraͤuber auf den Baha⸗ 
mainſeln zuruͤckgelaſſen, die ihnen Anfangs noch 
beſchwerlich fielen. Aber ſchon A. 1719 waren ſie 


von Georg I wieder zu ordentlichen Colonien und bie 


dafigen Seeräuber in nützliche Bürger verwandelt. Um 


in ganz Nordamerica ale Hinderniffe des Auf bluͤ⸗ 


hend hinwegzuräumen, wurde Carolina A. 1720 feie 
nen defpotifchen Eigenthümern entriffen und der Krone 
unterworfen. 


So Fonnte die neue Drganifation, welche bie 
feit Carls Il unterdruͤckten Colonien unter Wilhelm 18 
befommen hatten, ihren vollen Seegen äußern, - Phips 

| hatte. 
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hatte während feiner Anweſenheit in England, um 
zur Fortſetzung des Kriegs in Canada fid) englifche 
Hülfe zu erbitten, die ihm aber abgefchlagen wurde, 
den König. um die Wiederherftellung der alten Ver: 
faffung und der Freyheiten feines Vaterlandes, die 

es unter Carl II und Zacob II verlohren habe, ers 
ſucht. Seine Bitte befchleunigte die Ausfertigung des 
neuen Sreyheitöbriefs, durch welchen Wilhelm III 
Maffachufetts, Neuplymonth, Main und. Saga: 
dehok zwar einem Eüniglichen Statthalter unterwarf, 
aber fie daben aus Eoloniften und Factoren einer hab⸗ 
füchtigen Geſellſchaft zu Unterthanen einer koͤniglichen 
Provinz erhob, mit dem Recht, ſich ſelbſt Schatzun⸗ 
gen aufzulegen. Auch die Fuͤrſten von Neujerſey 
und die Pfalzgrafen, Caciquen und Landgrafen von 
Carolina uͤberließen ihre weiten und fruchtbaren Laͤn⸗ 
der der Krone. Seitdem konnte inan die in Norde 
america von Dritten angebaute Laͤnder nach ihrer 
Verfaſſung in Fönigliche, erbeigenthämliche und privis 
legirte Provinzen eintheilen. “In den Föniglichen 
hatten die Einwohner nur geringen Antheil an der 
Landesregierung. Sie wählten nur die Abgeordneten 


der Aſſembly (oder des Unterhauſes), die Krone aber 


ernannte den Gouverneur, der den Koͤnig in den Pro⸗ 
vincialparlamenten vorſtellte, und einen Rath des 
Gouverneurs (oder das Oberhaus). Auch mußten 
alle Schluͤſſe der Provincialverſammlung von Eng⸗ 
land aus beſtaͤtigt werden. Eine erbeigenthuͤmliche 
Regierung war nur in Pennſylvanien und Maryland, 
welche den Familien Penn und Baltimore gehoͤrten. 
Dieſe hatten alle Kun Vorrechte in ihren Erbs _ 

' läns 
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(ändern, von ihnen mußte alles Land gekauft werden, 
und fie regierren über dafjelbe als brittifche Sürften 
mit aller Landeshoheit. Ju den beyden privilegirten 
Provinzen, Rhödeisiand und Connectitut, war die 
Berfaf ng völlig demokratiſch. Der Gouverneur - 
behielt feine Stelle nur Ein Jahr, und warb von 
der ganzen Provinz gewählt... Er hatte hier nicht 
das Recht, wie in andern Solonien, das Parlament 
zuſammen zu berufen, fondern beyde Häufer, wovon 
bas Oberhaus auch von der Provinz alle Fahre ger 
waͤhlt ward, verſammelten fi freywillig im May 
und October, und giengen nach eigenem Gutbefinden 
aus einander. Wer für 400 Pfund Sterling an 
Grundſtuͤcken deſaß, hatte das Recht eines Bürgers} 
er konnte (wenn er ein Catholit war) feine Stimme 
zu der Wahl der Repräfentanten geben, und von beit 
Groffchaften, Städten und Diftrieten als Deputir⸗ 
ten in’3 Unterhaus gemählt werden Diefe Generals 
verſemmlung beſorgte Alle Randesangtlegenheiten: ſie 
mathte Gefeße, die Feiner Föninlichen Beftätigung bes 
durften, und veränderte fie nad) Vefinden; fie er 
richtete Gerichtshoͤfe, beftimmte die Landesauflagen, 
vergab Stellen und Bebienungen, führte Aufſicht über 
Kirchenſachen, und entſchied in der letzten Juſtanz bie 
Arpellationen von andern Wertepronbfen; und über 
geben and Tod 8 . 
Durch Wilhelm, ber and dem ——— in 
welchem er erwachſen war, richtigere Grundſaͤtze bei 
Staats wirthſchaft auf den Thron von England * 
dracht hatte, Iernte erſt — dad lange bie 
- | großen 
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großen an den langen Kuͤſten und laͤngs der großen 


Fluͤſſe angebauten Wildniſſe von America vernach⸗ 


laͤßigt hatte, weil von daher Feine Silberflotten zus 
. ruͤckkamen, feine Colonien ſchaͤtzen; es fand, daß fie 
Producte liefern koͤnnten, die es bisher zu theuern 
Preiſen von Schweden, Rußland und an den Haͤfen 
der DOftfee hatte kaufen, moͤſſen, und ermunterte feine 
Coloniſten Schiff und Bauholz zu fchlagen, Theer - 
and Pech zu brennen, Eifen und Kupfer zu gras | 
ben, und auf ihren Wildniffen Korn, Reis, Hanf, 
Flachs, Tabak und Indigo in möglichfter Menge für - 
ihr Mautterland zu banen. Noch unter Wilhelm IIE 
zahlte man bey der Ausfuhr norbantericanifcher Pro⸗ 
ducte aus England an Auswaͤrtige den Zoll zuruͤck, 
um den Abſatz durch wohlfeilere Preiſe zu erleichtern; 
unter der Königin Annd wurde für viele zum Schiff; 
ban gehörige -Materialien, wenn fie aus den-Colos 
nien kamen, anfehnlihe Prämien bezahlt u. fr mw. 
Mie ſeit Wilhelms III Zeit England felbft nach feis 
nem wahren Intereſſe, zur Aufnahme der Manufäcs 
turen, des Handel und der Schifffahrt, regiert 
wurde, fo aud) die Colonieh nach den ae 
m... der: .._.. . | 
erriah hatte auch der Deldungegei ding 
bey: den Nordamericanern gefunden, der ihnen die 
nöglichften und fleißigſten Einwohner zuführte, Pen 
gieng mit- feinem’ großen Beyfpiel voran, und feitbem 
feine Colonie ſo herrlich dabey aufbluͤhte, ſo verjag⸗ 
ten auch die Puritaner nicht mehr die Quaͤker aus 
ihren heiligen Wohnungen Goſen, Salem und dem 
er Band, | & Derg 


— 


| 464 it. Die vereinigten Staaten 
Berd Zion. Virginien nahm 1690 viele aus Frauk. 
reich vertriebene Hugenotten auf, und theilte ihnen 
Laͤndereyen am Jamesfluß aus; andere ausgewanderte 
Reformirte fauften Laund von den Eigenthuͤmern von 
Carolina, und ihre Nachkommen wohnen noch an 
dem Santeefluß; andere ließen ſi ch als Kaufleute und 
Handwerker in Charlestowu nieder. Auch die Deutſchen, 
von denen ſchon manche unter Carl Il und Jacob Il nach 
Nordamerica gezogen waren, kam ein heuer, fo lebendi⸗ 
ger Wanderungsgeift an, daß A. 1709 aus Suͤbdeutſch⸗ 
land (meift aus ber Pfalz) ganze Gemeinen mit 
ihren Pfarrern ihre Heimath berließen, um in Ame⸗ 
rica ihr Gluͤck zu machen. Alle biefe Fremdliuge er⸗ 
hielten das Recht in den Volksverſammlungen (Alſem- 
blies) dieſer Provinz ihre Stimme zu geben, weil 
| bie Eigenthuͤmer das Recht hatten, Fremde ohne 
Mitwirkung des engliſchen Parlaments zu naturaliſiren. 


II. Wichtigkeit der englifhen Colonien für 
das Mutterland, von 1733» 1761. Bisher hatte 
England von feinen Colönien in Nordamerica durch 
die Navigationsacte den Vortheil geerndtet, daß ſich 
ſein Handel vermehrt und feine Schifffahrt ausge⸗ 
breitet hatte. Und ſelbſt dieſer floß ihm nicht ein⸗ 
mahl in ſeiner ganzen Fuͤlle zu, da die Eolonien ſich 
nie dem Buchſtaben der Nabigationsacte ganz unter⸗ 
warfen, ſondern einen ſehr ausgebreiteten Schleich⸗ 
handel nach dem franzoͤſiſchen und hollaͤndiſchen Weſt⸗ 
indien trieben. Sie brachten nach und nach bie 
franzdſiſchen und hollaͤndiſchen Zuckerinſeln im Auf⸗ 
mene/ und ſetzten dagegen bie — 5* 

dl⸗ 
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välig aus dem Beſitz des Zackerhondels, daß die 
letztern die bitterfien Klagen bey der Krone führten, 


Die englifche Regierung Fand ſich in keiner dt 
ringen Verlegenheit: auf der einen Seite waren die 
nördlichen Colonien feit- einiger Zeit reither an Pros 
ducten, ald daß Grosbritamnien fie alle ſelbſt hätte 
brauchen, oder bey den Frachtfoften mit Bortheil an 
Auswärtige ablegen Fbnnen, auf der andern Seite 
waren bie Bedürfniffe derfelben fo angewachſen und ſo 
‚mannichfaltig geworden, daß fie Grosbritannien wiche 
mehr, Alle defriedigen konnte. Die Nothwendigkeit 
ſchien zu erfordern, daß man den Eolonien erlauben 
muͤſſe, jenen Ueberfluß feibft im Auslande abzufegen 
und diefe Bedürfniffe ſich felbft zu hohlen. Und doch 
haͤtte eine folche Erlaubnis die Navigationdacte, dies 
ſes Palladium der englifchen Handlung und Schiffe 
fahrt und des Befiges feiner. Eolonien, zertruͤmmert. 
Man ſchlug daher als Mittelweg das Svſtem der 
Taxation ein Man legte einen hohen Zoll auf.allen 
fremden Zuder, Rum und Molaffes, bie in irgend 
eine brittiſche Colonie eingefuͤhrt wurden; und verſtat ⸗ 
tete dagegen den Zuder Yon den brittiſchen Aufeln 
gerade nach den Ländern von Europa zu verführen, 
amd beliebte darneben ben Kandel der Eolonien vor 
Zeit zu Zeit durch die Bewilligung neuer Freyheiten. 
Dagegen aber fuͤhrte man Taxen ein, und vermehrte und 
erhöhete dieſelben zu verſchiedenen Zeiten. Die Cold⸗ 
wien unterwarfen fich ihnen, entweder weil fie bie 
Biligkeit davon einfaben, da die bürgerliche Regie⸗ 
zung und bie Mertheidigung der Colonien durch regu⸗ 

6:3 lre 
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laͤre Miliz, der Krone jährlich anfehnlihe Summen 
koſtere, oder weil ſie die Huͤlfe des Mutterlandes 


gegem die Anfechtungen der Franzoſen und Spanier ii 


noch nicht entbehren LOOEN | 


Der glackliche Erfolg aller für den Wachsthum 


der Colonie getroffenen Anſtalten ermunterte die-enge 


liſche Regierung, unabläffig für die Zunahme der Bes 
vdlkerung zu forgen, weil mit ihr zugleich der britti⸗ 


ſche Handel und der Abſatz englifher Manufacturen 


zunahm. Es fiengen daher neue Einwanderungen an. 
Die ſchottiſchen Hochländer durften auf Erlaubnis der 


Regierung ihre Gebirge und die bürren Hebriden vers 
faffen und ganze Schaaren berfelben ließen fich im. 


Neuyork, Georgien, Neuſchottland und Südcaros 
lina nieder. Die aͤrmern Zreländer, die fih zu Haufe 
nicht nähren Fonpten, vertaufchten ihr armes Maters 
land wit Pennfgloanien und Neuyork und verſetzten 
- dahin. Rinnenwebereyen , die bey der plößlichen Stok⸗ 
tung des Linnenhandels in den nördlichen Provinzen 


ihres bisherigen Vaterlandes unverfehens ſtillgeſtanden 
hatten, und die fie nun, als das alte, auf fie herabge⸗ 


erbte Gewerbe ihrer Vorfahren mit Vortheil in ihrem 
neuen Wohnſitz fortſetzten. Wenigſtens 2000 ſolcher 
Wanderer pflegten jaͤhrlich zu Belfaſt eingeſchifft zu 
werden und ihre Befoͤrderung nach America war ſeit 
1740 ſo gewoͤhnlich geworden, daß ſie einen eigenen 


Nahrungszweig der Städte Belfaſt, Derry u. ſ. w., 


den Paſſenger trade, ausmachten. Den aͤrmern Ire⸗ 
laͤndern geſellten ſich auch aus Hang zur Veraͤnderung 


und wegen der niedrigen Preiſe der liegenden Gruͤnde 


in 


— 
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‚im America wohlhabendere ‚bey, bie 100: 900 Pfund 
ans, ihrer Heimath in die. nede Welt. mit nahmen, 
-Selbft Deutfche wanderten aus der Pfalz, aus dem 
MWirtembergiichen, dem Durlachifchen, der Schweiz und 
. andern Gegenden in großen Haufen aus, umb- halfen 
‚ bie Wildniffe. von Nordamerica durch ihren Fleiß 
immer mehr anbauen. Bis auf den Ausbruch des 
‚nordamericanifchen Freyheitskriegs pflegten jährkich zo» 
24 Schiffe, mit Deutſchen beladen, nach Philadelphia 
zu gehen: Menfchenwerber, nur Neuländer genaunt, 
fleeiften, von englifhen und. hollaͤndiſchen Kaufleuten 
ausgeſchickt, im Reich umher, um unter großen Vers 
ſprechungen zur: Wanderung: nad) Yınerica einzuladen, 


Bey diefem beftändigen Wachsſsthum fiel es dem 
engliſchen Eolonien ‚nicht ſchwer, an. den. Kriegen thäs 
tigen Antheil zu nehmen, den ihr Mutterland für fie 

zu führen hatte, | 


Der erſie Handels = und Colonienkrieg entſtand 

q 1740. durdy die Gewaltthätigkeit ber fpanifchen 
Küftenbewahrer, Die gegen den Schleichhandel der engs 
liſchen Kaufleute an den americanifchen Küften aufs 
geſtellt waren, da fie jedes Schiff mir Campecheholz 
aufdrachten und confifcirten,” obgleich die Ladung auch 
von den englifchen Bahamainfeln: hätte ſeyn koͤnnen. 
Durch den ganzen Krieg hat Nordamerica fich felbft 
vertheidiget. Der erſte Angriff von der Geite der 
Spanier traf. Georgien A. 1741: und verlaffen von 
allem Beyftand des Mutterlandes fand der große Ges 
neral Oglethorpe alle Huͤlfe in ſich ſelbſt. Die Frans 
‚sofen flanden vom Anfang des Krieges an-im Hinter⸗ 
Ge 3 | halt: 
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halt: ſchon A. 1740 unterſtuͤtzten ſie die Spanier inds 
geheim und trafen Anftalten in Kanada, bie einen 
ernſthaften Krieg ahnen ließen. Der Statthalter in 
Kanada legte ein Kork nach dem andern an, um die 
Engländer diſſeits der. Apalachiſchen Gebirge einzu« 
ſchraͤnken, und des Dhio und.oller großen Seen in 
Kanada, fogar des Champlainſees und. des Pelzhau⸗ 
dels mit den Wilden fih zu bemächtigen. Die englis 
ſche Huͤlfe blieb aus: aber zum Erftaunen von Europa 
wußte fi ein Heer vom 6000 Neuengländern unter 
den Dberfien Pepperell ‚, unterfläßt von den Commd⸗ 
dore Warren, der Zeitung Louisburg auf Cap Breton 
zu bemeiftern, Mit ihr gteng den Sranzofen die Fifcher 
rey an der Lorenzbay verlohren, ohne daß fie die Rück 
gabe der Inſel durch ihre Kriegsmacht erzwingen konn⸗ 
ten. Und nur Georg's Il Liebe zam Frieden gab fie Cam 
ʒ0 nun 1748) zu — wieder ſace f. 


“air por 


batſchaft von Cap Breton A, 1749 das ſchoͤne 
und wichtige Halifax entſtehen ſehen, fü dee 
wachte ihre. Eiferfücht, Zuerſt wurden von bien 
auf Gap Breton zurfchgebliebenen Sranzöfen em 


f Den Zuftand ‚von Nordamerica Im diefen Zeiten erſieht 
man amı beiten aus Peror Aalm (F 1780) Refa til Norga 
America pa Kongl, Swenska VerensKaps Acadlemiens befall- 
ning “och publici Keftnad förrärtad, Stockhalm 1755 - 76% 
3 voll. 9, Deutfch von Joh, Phil. und Job. Andr. 
Mnrran, Göttingen 1754° 1764: 3: B. 8. Auch B. 911. 
der Goͤttingiſchen Samml. von Meifen. Engl, by IR 
For fer, london 1771. 3 Vol,d. War von 1748 + 1751. in 
Nordamerica beſonders in Pennſylvanien, Neupotk, Mard⸗ 
land und Canada. 
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Wilden in Acadien zur Empdrung und In— 
dier in Canaba zur Einſchraͤnkung der engliſchen Eos 
lonien diſſetts der Apalachen aufgewiegelt; die Frans 
jöfen ſelbſt aber fchritten in Acadien und Canada 
jur Anlegung neger Feſten, woburch ihre brittiſchen 
Nachbaren, beſonders in Wirginich, in eine gefaͤhrliche 
Lage famen, 1) Zuerft errichteten fie dad Fort an ber Sheg⸗ 
nectobucht, das den aufruͤhriſchen Franzoſen und den. 
äufgewiegelten Andiern in Acadien eine fihere Zu⸗ 
flucht gab, als gehdrte die Shegnectobucht und ein 
großer Theil von Acadien zu Canada; dann eine 
zweyte Schanze an der grünen Bay und eine dritte 
an der Mündung’ bes Johannis fluſſes. Die nach⸗ 
theiligſte, an der Shegnectobucht, zerſtoͤhrte zwar 
ber Statthalter von Neuſchottland, Lord Cornwal⸗ 
uͤs aber die Franzoſen eröffneten dagegen “in Bean. 
Seiöur, einer nicht weit davon gelegenen Feſte, den 
Flaͤchtlingen einen neuen Zufluchtsort, welches die 
Engländer jwang, | dagegen A. 1750 dad Sort St 
Laurence zu errichten. Zur Racht dafür wurde A. 
1758 die wehrlofe Heine Stadt Dortmouth, Halifär 
gegen über, angefallen und ihrer Einwohner theils 
dureh Ermordung theild durch Gefangennehmung bes 
raubt. 8) Gewaltfam wurden die Engländer, die 
ſich am Ohio niedergelaffen hätten, verjagt oder er⸗ 
| morbet, Es wurden, um Louiſiana mit Neufrank⸗ 
rei zu verbinden, und die Seen in Canada zu bes 
herrſchen, bie Schanze Niagara und eine Reihe von 
Forts im Lande der fechs Nationen, die doch für 
angliſche Unterthanen anerkannt waren, errichtet; 
and ob gleich der Wiceftatthalter von Virginien U. 
| 4 03753 
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1753 bey dem franzöfifhen Befehlshaber ber am 
Dhio errichteten Schanze, dagegen fchriftlihe Bes 
(werde gefuͤbrt hatte, fo ward deſſen ohnerachtet 
A. 1754 das Fort di Quedne am Ausfluß des Mor . 
nongahela in den Ohio erbaut. Ein Corps von 400 
Euglaͤndern unter dem Oberſten, dein nachmahls im 
Mosdamericanischen Freyheitsfrieg fo berühmt gewor⸗ 
denen Washington, follte den Bau zerfiöhren: er 
verſchanzte ſich auch gegen die ftärfere ihm entgegens 
gefiellte franzoͤſiſche Macht am Ohio, aber mit dem 
Verluſt feiner ganzen Mannfchaft, die theils ums 
kam, theild mit ihm im Kriegogefangenſchaft ge⸗ 
rieth. 


Waͤhrend noch England drohende Vorſtellungen 
in Frankreich gegen dieſe Anmaßungen machte, und 
ſeinen Statthaltern jener Gegenden blos woͤrtliche 
Befehle zur Gegenwehr ohne kraͤftige Unterſtuͤtzung 
zuſchickte, hatte Frankreich bereits Canada mit Trup⸗ 
penverſtaͤrrungen und Kriegsvorraͤthen verſehen, um 
‚zum Krieg geruͤſtet zu feyn 5. Erſt gegen das Ende 
des Februars 1755 gieng der General Braddok mit 

1500 


8 Der zur Berichtigung det Graͤnzen nah Canada gefhidte 
George Maria Butel Dumons ſchrieb ohne feinen Namen: 
Hifoire et Cummetce des Colonies Angloifes dans l’Ame. 
riqne feprentrionale, à Londres (Paris) 1755. 12. Beſon⸗ 

ders vom damaligen Zuſtand von Neuengland, Lerelin⸗ 

und Georgien, 
Eine Vergleichung der: franzoͤſiſchen und englifchen.. Colo— 
nien: State of the Britifh and French Colonies in North- 
America, Lond, 1755. 8. 
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| 1500 Mann - regulärer Truppen nach DVirginien, und 
am Ende des Aprils der Admiral Boscaven mit eis . 
ner Flotte nach Neufchoitland ab. Der letztere nahm, 


bey Neufundland zwey Kriegsschiffe, von der früher - 


andgelaufenen Flotte des Marquis Bois de la Motte, 
bie von der Haupiflotte getrennt worden waren. 
Das Signal zum Krieg! Beyde Nationen riefen nun; 
erft ihre Gefundten * einander ad. b,. 
.. England vergaß * ſeinem —8* Partheyen⸗ 
ampf über die große Streitſache in den. Waͤldern 
von Canada, feine Colovien kraͤftig zu unterſtuͤtzen: 
und. die Colonien felbft ruͤſteten fich weder allge«,. 
‚mein, noch ſtark genug nad dem“ Berhältnis der. 
Gefahren. Die ſuͤdlichſten Provinzen verweigerten 
wegen der Menge ihrer Neger allen Truppenbey⸗ 
ſtand; Penuſylvanien beſchloß zwar Schanzen und: 
ein ſtehendes Heer an den Graͤnzen zu errichten, 
aber da ihr, Erbitatthalter nicht nach dem Verhaͤlt⸗ 
nis, das fie für. billig hielten, zu dem Aufwand bey⸗ 
tragen wollte, fo unterblieb ed, und cher erduldete 
die Provinz alles Kriegsungemach, als fie in ihren. 
—— nachgab; Virginien errichtete. blos die 
CH 00... hie 
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Schanze Cumberland zu ſeiner BVertheidigung: doch 
ward es zu einer ſtaͤrkern Theilnahme an dem Krieg 
gezivungen, weil es Englands zu feinem erfien MWafi 
fenplaß beftimmte. An feine Kuͤſte hatte Brabbol 
feine Truppen an das Land geſetzt, um von hier 
aus, wenn er die Probinziältruppen und die nöthis 
ſten Kriegsbeduͤrfniſſe an ſich gejogen Hätte, bie: 
Kriegsoperationen anzufangen. Der ganze Plan miss 
‚lang von hier aus. Auf dem weiteflen und beſchwer⸗ 
lichſten Wege über Wälder ‚und dicht verwachfene 
‚Gebirge und nicht durch Penafglpanien, wo der Marſch 
Fürzer und bequemer geweſen wäre, follte ein harter 
sind ſtolzer General, der feinen eigenen Truppen vers 
haßt war, und die Indianer, die ihm die wichtige 
ſten Dieuſte hätten leiſten koͤnnen, durch verächtliche 
Begegnung von ſich ſtieß, die Eroberung des Forts 
di Quesne bewirken. Er brach im Junius ‚175% 
auf. Auf der Mitte des Marſches mußte Braddof 
den Oberſten Dumbar mit goo Mann und dei 
ſchweren Gepaͤcke zuruͤcklaſſen, und den Marſch mit 
1200 Mann duͤrch die Wälder allein fortſetzen. 
Zwey Meilen von dem Fort unverſehens von dem 
dhinter dem Dickicht verſteckten Feind alerwärts um⸗ 
ſehloſſen, und zum Umkehren zu ſtolz, fand er mit 
700 Engländern und feinen meiſten Officieren, ohne 
hie Feſte geſehen zu haben, fein Grab, Die zers 
fireuten Trümmer feiner Armee retteten fich_ durch 
die Flucht zu Dumbar und Hiengen mit ihm durch 
Panfpivanien nah Albanien in Neuyork. 


Neu⸗ 
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Neuvork, durch. diefe Truppen verftärft, ſchickte 
den Dberften Johnſon, der anfehnliche Güter am 
Mohawkfluß befaß, gegen Crownpoint und den Statt⸗ 
Halter von Maffachuferts, Shirley, der nah Brads 
Vok's Tod dad Dbercommando über die Truppen im 
America führte, gegen Niagara. Dem erften gelang 
feine Unternehmung zur Hälfte: er lagerte fih im 
Auguft am Georgenfee und fchlug den General Died: 
Tau; aber den gefchlagenen Feind zu verfolgen oder 
Croͤwnpoint anjugreifen- wagte er nicht; Schirley 
hingegen, verhindert durch die zu fpäte Jahreszeit, 
vollfuͤhrte nichts; er verfüchte nicht einmahl die beys 
den zu Döwego angelegten Schangen, den Schlüffel 
zu den großen Seen und dem innern Canada gehd⸗ 
rig Mi beſetzen. 


Neuengland hatte ſich am beſten geruͤſtet und als 
lein ben erften Feldzug fiegreich gemacht. Der Obriſt⸗ 
Hieutenant Monkton drang mit einem Xheil der däs 
‚figen Truppen durch Neuſchottland zü den franzdſi⸗ 
ſchen Schanzen an der Foundybay, nach Beau Se⸗ 
jour, Cumberland und die grüne Schanze, und eros 
berte alle diefe Pläße in einem Zug, unterftägt von 
. ‚drey Fregatten und einer Schalnppe ber Foundvbay, 
mit dem Verluſt von 20 Mann, Hler eutwaffnete er 
die franzdſiſchen Indianer und Acadier; aber befto 
fürchterlicher wuͤteten fie an ber Graͤnʒe von Virgl⸗ 
“ülen ſeit der Niedetlage Braddat'd und dem il, 
zug von Dumbar. 


’ & [) 
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So ſchmaͤhlig fiel ber erfie Feldzug aus,. durdy 
die je Untfätigteit der Colonien yud ihre Giferfucht une 
ter einander ‚ durch ihre Uneinigfeit mit ihren Statt⸗ 
haltern und ihre Abneigung, unter englifchen Heer—⸗ 
fuͤhrern zu ſtehen. Ohne Schwierigkeit haͤtten ſie mit 
der Kriegsmacht, die ſie ohne Beſchwerde aufzuſtellen 
vermocht haͤtten, den ſchwachen Feind erdruͤcken 
koͤnnen. . — 


Auch die beyden folgenden Feldzuͤge fielen gleich 
„ungluͤcklich aus. Die beyden Befehlshaber in Neus 
vork, Schirley und Johnſon, waren mit: einander in 
heftigen Streit verwickelt worden. Um den Folgen 

„davon zuvoxzukommen, wurde Abercromby mit zwey 
Regimentern, um Schirley abzuldſen, im Maͤrz 1756 
und im May der Graf Loudon, als oberſter Bes 
beblebaber der koͤniglichen Truppen und Stattbalter 
von Virginien, abgeſchickt. Aber ſie kamen doch zu 
ſpaͤt, um Oswego, deſſen ganze Beſatzung ſich zu 
Kriegsgefangenen ergeben mußte, und die Heinen 
Schanzen,»die zum Schuß der bisherigen. treuen 
‚Bundeögenoffen von Neuengland, ber ſechs Native 
nen (Irokeſen), dienten, zu retten. Und während die 
englifhe Kriegsmacht, der Admiral Holbourne mit 
ſeiner Flotte, und Loudon mit der Neuyorkiſchen 
Landmacht, zu einem Angriff von Cap Breton, im 
Anzug waren, den die große Flotte des Admirals 
de Vois de la Motte zuletzt unmöglich mashte, oͤff⸗ 
neten dieſe engliſchen Befehlshaber dem franzoͤſiſchen 
General Montelam den Weg zur Eroberung der 
Wilhelm RR oder Edwards Schanze am Geors 
| gen 
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genſee. Um die Schmach voll ju — ſah der 
General Web; der zu ihrer Bedeckung mit 4000° 
Mann zuräcgelaffen worden, ber Eroberung und 
Gefangennehmung ihrer 3000 Mann ftarken Beſatzung 
ruhig zu. Die übrigen: Monathe dieſes Felbzugs 
kreuzte Holbourne an der Küfte von Neufundland, - 
“wie zum Zeitvertreib umher, bis ihm der Sturm‘ 
ein Schiff zertrümmert, eilf entmafiet und feine: 
ganze Flotte in den klaͤglichſten Bufiand verjeßt 
hatte, 


Mit Pitts Eintritt in bad eugliſche. Miniſterium 
als Staatöfecretär im. füdlihen Departement kam 
N. 1758 ein andrer Geift in bie Siriegdoperationen ;. 
Der erſte Schlag follte ſogleich Lonisburg, die: 
ſtaͤrlſte Vormauer von Canada, treffen. Sie warb 
unter dem Ritter Drucour durhs2500 Mann regus. 
lärer Truppen, 300 Mann Landmiliz und 350 Gas 
nadier 'vertheidiget; in ihrem Hafen lagen 5 Schiffe 
von der Linie, und 5 Fregatten, wovon. 3 in der 
Mündung des Hafens verfenft waren. Unter vielen 
Beſchwerden landeten die Truppen, welche der Ad⸗ 
miral Boscaven unter ‚den Generalen Amherſt und 
Wolfe auf einer großen Flotte mit vielen Transport⸗ | 
ſchiffen, dahin geführt hatte, am 8 Junius; und am | 
6 Zulius war die Feftung nach dem heftigften Widers 
ftand bereits gefallen. 


Um 


i Captain Dohn Knox hiorical Journal .of the Campaigns 
in North -» America for the Years 1757. 1753. 1759 and 
ı760-=- Lundon 1769. 2 Voll, 4, 
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Um das Wordringen nach Canada zu erleichtern, 
follte zu gleicher Zeit Abereromby mit 16,000 Mantt . 
regulärer Truppen und Randmiliz Ticönderago flüre 
men. Er kam auch glüdlic bis vor die Feftung, 
die er aber, zu unvorſichtlg im Angriff, mit dem 
Merluft von 2000 Mann an Verwundeten und Ges 
fongenen wieder verlaffen mußte. _ Dafür nahm ee 
durch feinen Dberfien Bradftreet die Schanze Fronte⸗ 
nac am 27 Anguft ohne Widerſtand und erleichterte 
dadurdy bie mühfame Unternehmung des Generals 
Sorbes anf das Fort duͤ Quesne. Doch warteten 
bie Franzofen ben Angriff deffelben nicht ab, ſondern 
ſchleiften es vor ſeiner Ankunft und fabren am 24 
November mit 4 508 Mann den Ohio herab nach 
den ſadlichen Colonien, Den Beſchlut dieſes Feib⸗ 
zugs machte ein Friedens » und Freundſchaftstractat 
mit verſchledenen indiſchen Stämmen hinter den — 

lagiſchen Gebirgen und in Canada. 


Nach dieſen Vorbereitungen warf ſich im naͤch⸗ 
ſten Feldzug 1759 die ganze englifhe Kriegsmacht in 
gg über Canada ber. Umperft, ſollte mit 
200 ann regulaͤrer und Provinzialtruppen % Zri⸗ 
| — und Crowupoint nehmen, und bon "da 
nach Quebet gehen, um ſich mit dem General Wolfe 
zu vereinigen, den der Adiniral Saunders auf einer 
Flotte dahin führte. Die Generale Johnſon und 
Pripeauz follten zu feiner Unterftägung den Mohawk⸗ 
Ang binauffahren und von Oswego aus auf dem 
Oatarioſet und Lorenzflaß herunterkommen. 


Die 
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Die erſte Hälfte feiner Bekimmung führte Am⸗ 
hexſt ohne Schwierigkeit aus.  Meil die Franzoſen 
ihre Macht nach Quebec zufommengezogen Hatten, fe 
wurden bey feiner Annäherung Triconderago und 
Eromnpoint von ihren ſchwachen Befagungen verlafs . 
fen, und er nahm davon am 14 Anguſt Beſitz. Aber 
aus Mangel an Schiffen konnte er weder den Feind 
"über den Champelainfee verfolgen, noch den Belagen - 
rern pop Quebec mehr die Dand zur Huͤlfe bieten.- 
Doch erfuhr. er hier ſchon, daß Johnſon und- Prie 
deaur Dewego und am 24 Julius aud dad Fort 
Niagara erobert hätten. "Die Eroberung von Que⸗ 
bee mußte daher Wolfe allein- zu bewirken fuchen, 


Schon am 26 Junius war bie DBelagerungsare 
inee auf Orleaus angebommen und von ihr diefe Ans 
jel in Befig genommen worden: dod) ſetzte ihrer Rana 
bung bey ueber der Marquis von Montclam fe 
große Schwierigkeiten entgegen, daß fie ihm erft nad) 
mehreren vergeblichen Verfuchen endlich oberhalb ber 
Stadt gelang. Zu ihrer Vertheidigung wagte Monte 
Ham am 13 September noch eine blutige Schlacht, 
wo, erſt nach dem Tod der beyden Heerfuͤhrer, det 
hartnaͤclige Sieg endlich auf der Geite des Generals 
Zownſ hend blieb. Es war der wichtigſte Sieg in 
biefem Krieg: das bankdare Vaterland weihte auch 
dafür. dem gebliebenen Helden, Wolfe, ein Denke 
mahl in der Refimänfterabtey und ben Sinführern, 
die ihn überlebt hatten, eine Dankaddreffe Quebec 
ward unmittelbar darauf zu Waſſer und zu Land 
angegriffen, und ergab ſich am 18. September, un | 

| lot» 
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Flotte fehrte nun, ur" nicht einzufrieren, nach Eng: 
land zuruͤck; gegen die noch vorhandene große Macht 
der Fronzofen im Innern des Landes ımter dem Ge 
heral Levi, die, mofern fie nicht‘ Quebec zuruͤckero⸗ 
berte, von ihrem Baterlande‘ völlig abgeſchnitten 

blieb, ward Murray mit 7000 Mann zuruͤckgelaſſen. 
Unter großen Schwierigkeiten kam die franzöftfche 
Armee erft im April 1760 zu dieſem Verſuch. Mur⸗ 
say gieng dem General Levi unvorfichfig entgegen, 
und ward von dem ihm überlegenen Feind nach einer 

erhaltenen Niederlage gezwungen, mit Zurädlaffung | 
feines ſchweren Gefchüges zuräd nach Quebec zu ger 
hen, um dort feine Belagerung zu erwarten, Dir 
wichtige Pla wäre verlohren geweſen, wenn nicht 
eine englifche Flotte zum Eutſatz herbeygekommen 
wäre, als eben die Laufgräben 'erdffnet werden folls 
ten,‘ Die Belagerer mußten nun: mit Zuruͤcklaſſung 
ihrer Artillerie und eines großen Theild ihres Ge⸗ 
paͤckes davon eilen. — 


Nun zog Vaudrevil, der Statthalter von Cas 
nada, die ganze franzoͤſiſche Macht nach Montreal, 
den- einzigen feiten Plaß, der ihm noch übrig war, 
zufammen. Dagegen bot auch Amherſt bey feinem 
Angriff im Auguft feine ganze Macht gegen ihn auf, 
und zwang den tapfern franzoͤſiſchen Feldherrn am 
8 September ſich nebſt ſeinen Truppen gegen freyen 
Abzug zu ergeben, unter dem Verſprechen, daß er 
in dieſem Krieg mit ſeinen Truppen nicht mehr die⸗ 
nen "wollte, und nach erhaltener Zuſicherung, daß 
ganz Kanada in der Ausübung feiner catholiſchen 
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Religion nicht geſtoͤhrt werden ſollte, den Siegern 
zu überlaffen, = 


Nun hatten die Britten nur noch einen Feind, 
den fie ſich felbft durch das uͤbergroße Gefühl ihrer 
Größe zugezogen hatten , zu befiegen, die feche Nas 
tionen der Frofefen. Diefe fo treue Bundesgenoſſen 

der Engländer feit ihrer Miederlaffung in Nordamer 
rica, die felbft im Anfang dieſes Kriens noc ihre 
MWaffengefährten gewefen waren und während .deffels 
ben die Anlegung des Forts Loudon in ihrem :eiges 
nen Rande veranlaßt hatten, waren durch ihre Zuruͤck⸗ 
fegung unb die fchnöde Behandlung der enqlifden 
Befehlshaber bey ber Croberung des Korte dü Queöne 
zur Empfindlichkeit gereigt worden, welche darauf bie 
Sranzofen bit zur wildeften Rachgier entfismnten Der 
Statthalter Lytileton Zwang fie zwar U. 1759 zum 
Frieden, aber nad) feiner Entfernung brachen fie auf 
das graufamfte gegen die englifcben Beſitzungen los, 
und veranlaßten dadurch N. 1760 den General Am⸗ 
herft auch den Krieg gegen fie durch den Oberſten 
Montgommern auf Irokeſiſche Weiſe führen zu lafs 
fen, In dem Lande der untern Irokeſen verbrannte 
er die Hauptftadt Eitatoe, und alle übrigen benach⸗ 
barten Städte und Dörfer; darauf fengte und brannte 
er eben fo im Funde der mittlern “roßefen, bey des 
nen er aber fo hartnäckigen Miderffand fand, daß 
er ſich zulegt nad) Neuhork zurückziehen mußte. 
Nach feiner Entfernung zerſtoͤhrten fie das Fort Lou⸗ 
don nnd erwürgıen alle Freunde ber Brirten. U 
1761 erneuerte der Oberſte Grant den Kampf mit 

VI. Band. Dd ihnen 
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ihnen in einer zweyten WBraudchuipagett er legte 15 

‚Städte, viele Dörfer, umd 1500 Acres mit Korn in 
Aſche und trieb die Wilden in die Gebirge, wo fle 
endlich der. Hunger zum Frieden zwang. Doc wurde 
ihre Freundſchaft erft wieder recht aufrichtig, ſeitdem 
der von ihren Sachem, welcher zur Beflätigung des 
gefchloffenen Friedens nad) London geſchickt wurde, 
feiner Nation die große Ehre gerähmt hatte, mit der 
. er. in der Hauptſtadt des Reichs sn 
zorben, 


Noch anmahl verfachten die — bie num 
aus ganz Nordamerica vertrieben waren, aufs neue 


feften Fuß in dem Lande zu faffen: am 25 Sunius 


Iandeten fie in Neufundland, und eroberten feine 
vbeyden wichtigften Pläge, Str. John und Plaifance, 
Sie wurden aber nad) kurzer Zeit durch die kleine 
Efcadre des Lord Colville wieder aus nn Beſitze 
vertrieben. 


Der er Heriſer zriede A. 1763 machte Gros⸗ 
britannien zum alleinigen Herrn von Nordamerica. 
Frankreich trat ihm Neuſchottland, Canada, Cap 
Breton, und was es ſich von Nordamerica zwiſchen 
dem Atlantiſchen Meere und dem Miſſiſippi zugeeige 
net hatte, voͤllig ab, doch mit dem Vorbehalt der 
freyen Ausübung der catholiſchen Religion für feine 
bisherigen Unterthanen. Den Franzoferr wurde blos 
der Fiſchfang an einem Xheil der Küfte von Neu⸗ 
fundland eingeräumt, und zu deſſen Betreibung wur⸗ 


den die Inſeln St Pierre und Miquelon an Frank— 


— | R | reich 
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reich abgetreten, doch umter ber Bedingung, daß es 
diefelben nicht befeflige, und blos eine Policenwache, 
und darum nicht mehr als So Marn darauf halte. 
Nach diefem Frieden gieng die weftliche Gränzlinie 
der brittifchen Beſitzungen mitten durch den Miffts 
fippi von feiner Quelle an, bis zum Iberville, und 
durch dieſen und die Seen Mautepas ımd Ponts 
chartrain bis an das Meer; fo daß die Inſel Neus 
orleang, ‘folglich auch Die für größere Schiffe nur 
fahrbare Mündung des Miſſiſippi den Franzoſen ge⸗ 
laſſen wurde; doch wurde den Englaͤndern das volle 
Recht vorbehalten, auch dieſe zu gebrauchen, ohne 
Zoͤllen und Beſichtigungen unterworfen zu ſeyn, welches 
überhaupt auf dem ganzen Fluſſe von keinem Theile 
gefchehen ſollte. Erſt im Jahr 1776 erfannte mar 
die Fehler diefer Gränzbefiimmung. Man hatte ger _ 
glaubt, daß die Fahrt durch dem Iberville in den 
Miſſiſippi den Beſi itz feiner Haupteinfahrt und die June 
fel Neuorleand an feinem Ausfluß unnöthig mache, und 
hatte darum auf dieſe Juſel nicht gehalten. 


Schon im October 1763 murbe den neuerworbee 
nen Provinzen ihre Fünftige Verfaſſang vorgefchries 
ben k. Um den — uech Menſchenleeren 

am 


k Anton Ztokes View of the Contlitution of che Britifh Colo⸗ 
nies in Northamerica and the Wellindies at the time civil 
war breke oit on the continent ef America. Lond, 1783. 8. 
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Gegenden zu einer ſchnellern Vevdlkerung zu verhelfen, 

tourden noch in Americg die Truppen abgedankt, und 

den Kriegern, die in den Ländern, welche fte erobert 

hatten, bleiben wollten, nach dem — ihres 
Ranges Laͤndereyen augewieſen. 


Mehrere einſichtsbolle Staatt maͤnner ahneten aus 

ber Entfernung ber Franzoſen von dem feſten Lande 
in Nordamerica eine nahe bevorftehende Aenderung im 
der Verfaffung der englifchen Colonien dafelbft, ents 
weder ihre vdllige Unterjohung von dem Mutters 
Iande, oder ihre Unabhängigkeit von demſelben. Das 
erfte Decennium (dom 1763 » 1773) ſtoß in lauter 
Vorboten zur Erfuͤllung dieſer Ahnung bin; das 
zweyte (von 1773 * 1783) hat bein Rn für die 
‚ Unabhängigkeit gegeben: 


- England, hatte bisher große Sunimen auf feine 
hordamericanifche Eolonien gewendet: es hatte fie aus 
dem Nichts durch feine Unterſtuͤtzung nach ‚und nady 

zur 


Ad, Burnabj Travels trough the middle Settlements in 
North- Aınerica in the year 1759 and 1760. With obferva- 
tion upon the State of the Colonies. London 177%. 8. 
Deutih (von C D. Ebeling). Hamb. und Kiel 1776. 8. 
$ranz.: par Wild. Laufanae 1773: 8. nach einer: aten engl. 
Ausgabe. 

Sohn Carver's Travels trough the interior Parts of North» 
Ametica in the years 1766- 1768. Lund, 17-8. 8. ed. 3. 
1:79.%. Deutſch von C. D. Ebeling. Hamb 1780 8. 
Uuch Tb. T. der neuen Hamburger Samml. von Neifebes 
fhreibungen, Fran. Paris 1784. 8. Voll neuer For 
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zur ſchoͤnſten Bläthe erhoben, und nun hinter einan⸗ 
der zwey ſehr Tofibare Arigge, Die ihm nach der 


maͤßigſten Berechnung wenigſtens 150 Millivnen ges 
toftet hatten, ihrentwegen geführt; den erſten wegen 


ihres Schleichhandels mit dem fpanifchen America, 


den zwepten gegen die ihnen drohende Gefahr, wo 


nicht "gar don ben Fran;ofen unterjocht zu werden, 


doch einen großen Xheil ihres Handels mit ben In⸗ 


dianern zu, verliehren. Und ſeit zwanzig Jahren war 


der Aufwand, welchen die Unterhaltung ihres Civil⸗ 
. und Militäretats dem Mutterlande koſtete, immer 


höher gefliegen. Es fchien der Billigleit gemäß zu 


feyn, daß fie die Koften ihrer Regierung und Ders 


theidigung felbft aufbräcten, und zur Abtragung ‚der 


engliſchen Nationalſchuld, die ſie ——— veran⸗ 


laßt hatten, mit beptrügen. _ 


Leyder ſchlug bie engliſche Regierung die unwei⸗ 
ſeſten Maasregeln ein, die das Parlament in einen 
Streit uͤber das Beſchatzungsrecht der Colonien hin⸗ 


einfuͤhrten, und zuletzt einen Krieg zur Folge hatten, 


der ſich mit der Unabhängigfeit von den meiſten brit⸗ 
tifchen Colonien in Nordamerica von dem Mutter⸗ 
lande aeigte | . 


IV. — der engliſchen Colonien 
von Grosbritannien von 1764:1783. Dos Par⸗ 
lament ſuchte zuerſt durch Abgaben auf die Einfuhr 
einiger brittifcher Fabricate (mittelft der Grertoillifchen 
Acte vom 5 April 1764), dann durch eine Stempel: 

i Dd3 taxe 


16.8.1}. ©.432+ 486, 
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| taxe (vom 22 März 1765) Einkünfte von Nordame · 
rika zu erheben. Darauf ſchlug Tomnfend, um ſich 


"u ‚zu einem einträglichen Poſten bey der kodͤniglichen 


Schatzkammer zu empfehlen, unter Grafton’ s Miniftes 
yium (3,1767) einen Zoll vor, ber auf Glas, Papier, 
Bleyweis und Thee gelegt werden follte, auf dem man 
- num deito feiter beftehen wollte, nach dem man’ die 
Stempeltaye aufgehoben hatte. Zehn Jahre. lang 
wurde der Streit uͤber die Beyſteuer, welche die Colo— 
nien zu den engliſchen Staatsbeduͤrfniſſen geben ſollten 


x. mit conſtitutionsmaͤßigen Waffen, durch 
Vorſtellungen, geführt, von 176431774. Die beyden 
Grenvilliſchen ücten, welche durch die Verbindung, der 
Norbawertcaner, (die erfte allgemeine, welche fie feit 
ihrer Anpflanzung ſchloſſen), und durch die Opyofition 
im brittifchen Parlament vereitelt wurden, lebrten die 
Colonien die Kraft einer Verbindung zu gemeinſchaftli⸗ 
chem Wiberftand und ihre Wichtigkeit kennen; Roding: 
bam’s Erflärungsacte bey ber Aufhebung der Grenpillie 
ſchen Stempelacte, welche (am 13 May 1766) das 
Beſchatzungsrecht des engliſchen Parlaments in Anſe⸗ 
hung der nordameriſchen Colonien behauptete, erfüllte 
fie mit Miötrauen; Towufend's Zolfacte mit Erbitte: 
rung, Mittlerweile hatten Dickinſon's populäre Briefe 
eines Landmanns den großen Haufen über feine Rechte 
aufgeflärt, und mit Keidenfchaften gegen die Grunds 
fätge des brittifchen Parlaments erfälltz die Colonien 
waren dadurch völlig reif zur zweyten gemeinfchaftlis 
hen Verbindung gegen allein Einfuhr brittifcher Fa⸗ 
bricate geworden, 

Der 
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Der Zollacte warb allerwaͤrts widerſprochen und 


entgegen gehandelt, und ihrer Wirkſamkeit durch den 


Schleichhandel entgegengearbeitet, Lange mar keia 
fefted Syſtem in den Maasregeln, welche dad engliſche 
Miniſterium gegen dieſen Ungehorſam nehmen wollte. 
Erſt drohte es die Zollbeamten in Daſſachuſetts durch 
einige Regimenter brittifcher Truppen zu unterflügen, 
dann wollte der Staatöfecretär wieder die Gouverneure 
der Provinzen abhängiger machen und ihre Generalvers 
ſammlungen fprengen; man ſchlug fo gar im Parla⸗ 
ment conftitutiondwidrig vor, Die der englifchen Res 
gierung fo ungehorfomen Einwohner von Maffachufetts 
als Staatöverbrecher zum Verhoͤr nad England zu 
ſchleppen. — Das Wanken und Schwanken in Planen 
und Vorfihlägen verrieth die große Schwäche der Re⸗ 
gterung. Deſto mehr fühlten ſich die Eolonien gegen 
fie, und im Gefühl isrer Kraft maßen fie ihre Schritte, 
die fie zuruͤck thaten, genau nad) den Schritten der 
englifchen Regierung cb, und fo wie dieſe Theilweiſe 


die Zollacte aufhob, ſo hoben auch die Colonien Theil⸗ 


weiſe ihre Verbindung gegen die engliſche Fabricate auf. 


Inzwiſchen fuhr Franklin da fort, wo Didinfon 
ſtehen geblieben war, und befeftigte die Volksmeynung 
immer mehr uͤber das Unrecht, daß die engliſche Re⸗ 
gierung gegen die Colonien ausuͤbe m. Deſto heftiger 
ſtuͤrmten die Gemuͤther, als die Correſpondenz des | 
Statthalterd Hutchinfon und der Dberften Oliver zu 
Daten ihrem bisherigen Staatsrechtölehrer, Frank⸗ 

Dd 4 u . kin, 


m 6. Frauklin's Schtiſten. 
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lin, in die Hände fielen und daraus befannt wurde 
dasß beyde der englifchen-Regierung angerathen hätten, 
die auf.den Freybrief gegründete Verfaffeng von Mafı 
ſachuſetts umzuſtoßen, und ſich erdlich Gehor ſam zu 
erzwingen. 


Gerade — biefer Stimmung des Volks 
Tam ‚der Thee, deſſen 301 bleiben follte, zu Bolton an, 
und das impetuoſe Volk ‚befchlog den berüchtigten 
Theeſturm, ber die erften ernfthaften Schritte der engs 
liſchen Regierung nach ſich ziehen mußte. ber flatt 
die Stadt, die fih vergangen hatte, zu ftrafen, firafte 
be zugleich. die ganze Provinz und lud dadurd bie 
Erbitterung und den Haß aller übrigen Provinzen auf 
ſich. Nicht blos Bofton wird -gefperrt, fondern auch 
eine neue Regierungs « und Juſtitzacte promulgirt, 
wodurch die heiligften Verträge und Rechte aufgebopen 
wurden 2». Von Neuhampshbire bis Georgien zitteite 
man vor willführlicher Gewalt, Defto bereitwilliger 
traten die meiften Provinzen cm 14 Dctober zu einem 
Notionalcongreß in Philadelphia zufammen, nicht um 
dem Mutterſtaat den Gehorſom aufzufagen, fondern 
ihm in. einer befcheidenen, aber fräftigen Vorftelung 
alle Befchwerden und Beforgniffe. die fie hätten, vorzus 
legen, Sie trugen fie im einer. Bittfchrift dem König, 
in einer Addteſſe dem englifchen Volle vor; fie mac» 
“ten (am 24 October) eine Verbindungsacte gegen den 
brittifcben Handel bekannt, und legten ihren Commits 
tenten Rechenſchaft von ihren — und Be⸗ 

ſchluͤſ⸗ 


Ueberſ. ſtehen fie in Ramſſap's Seſch. der nordam Die 
volution. B. 4. S. 266. 235 
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ſchluͤſſen ab ©. Ehe fie am 26 Detober wieder- audein 
ander giengen, empfahlen fie den Colonien, wenn das 
englifche Minifterium von feinen Plan nicht abſtehen 
ſollte, Mitglieder zu einem neuen Congreß auf den 
10 May 1775 zu ernennen. 


Die eingereichte Bittſchrift erhielt einen abſchlä— 
gigen Beſcheid: Pitt ſchlug vergeblich dem Parlament 
einen Verſoͤhnungsplan mit den Colonien zur Ueberle⸗ 
gung vor; Franklin ſetzte vergeblich Gruͤnde fuͤr die 


Sachen der Colonien muͤndlich auseinander. Das 


Parlament beſchloß vielmehr, die Ameꝛicaner durch die 
Sperrung ihres Handels und das Verbot der Fiſche⸗ 
ven zu ſtrafen. Das Fahrzeug, das mit dieſem Decret 
von England abgeſchickt wurde, erreichte America ge: 
rade an dem Tag, da das erſte Blut zu Lexington floß 


. (am ı9 April 1779). 


9. Der Brieg von 1775 5 1783 ertfchied zuletzt 
für die völlige Unabhängigkeit der Nordamerilaner, 


a. Bier Jahre lang von 1775 « 1778 mußten fie 
den Kampf ganz allein, ohne Waffengehülfen, beftehen, 
Noch ein volles Jahr (bis zum 15 April‘ fuchten fie 
einen Vergleich mit dem Mutterlande unter gerechten 

Dds5 | Be: 


0 Die Acten fiehen geſammelt und überfeht im vierten 
Tbeil der deutſchen Ueberſetzung von Ramſap's Ges 
ſchichte dex americaniſchen Revolut. Berlin 1795. 8. ©, 
286: 317 außer der Verbindungsacte gegen den brittiſchen 
Kandel, die fhen Ramſay B. 1, ©. 252 anfgenommen 
datte. Zu 
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Wedingungen zu bewirkm Der zweyte Gongreß, dev 
fib an dem ihm beſtimmten Tag, am 30 May. 17755 
ſchon unter dem Geklirre der Waffen zu Philadelphia 
verſammelte, wendete ſich noch mit einer durch eine 
eigene Deputation überfendete Vorftelung (dom 8 Juh. 
1775) an. den König, mit einer. zweyten Addreſſe an 
das groäbritannifche Volk, daneben aber errichtete er 
auch eine Armee, und erklärte in einer Proclamation 
(vom 6 Zul. 1775), wie er die Freyheit der Colgnien 
gegen jede Gefahr zu vertheibdigen feſt entſchloſſen fen p. 
Die Vorſtellung ward dem König am 1 Sept. 1775 
von Penn und Lee übergeben; am 4 Sept, hatten fie 
den Befcheid, daß Feine Antwort erfolgen werde: viels 
mehr wurden die Eolonien durch eine Parlamentsacte, 
(vom 24 Decemb.) aus dem Schutz des Könige ges 
ſtoßen. 


Durch die Aufkuͤndigung dieſes Schutzes ward 
alles zu einev Revolution reif, welche zwar die Feuer⸗ 
koͤpfe lange ſchon gewuͤnſcht und beabfichtige Hatten, . 
aber Anfangs doch als etwas Ungewoͤhnliches der grös 
Bern-VBollsmaffe viel zu kuͤhn und daher von der Bes 
dächtigkeit der Falten Vernunft, bie im Kongreß 
herrſchte, bisher zurückgehalten worden war, Das 
Volk ward endli) aus Th. Paine Common fenfe 
überzeugt, daß es fich ohme Bedenken für unabhängig 
erklären koͤnne, und fieng fchon an, diefed als feinen 
Wunſch au feine Abgeorduete zu aͤußern; Südcaros 

\ lina 


— 


p Sie fehen überfeht In der deutſchen Ueberſetzung von 
Ramfay Th. 4. ©. 344:367. Die articles de confede- 
zation in de Martens recueil Vol; I, p. 528, | 


\ 


f 
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tina hatte bereits feine Verfaſſung nach Grundfägen Ä 
der Unabhängigkeit vorläufig nmgeformt, als endlich 
der zu diefem Schritt zu bedächtige und zu ſchuͤch⸗ 
terne Congreß am 15 May 1776 ben Provinzen em⸗ 
pfahl, ihre innere Regierungsform zu bilden q, um 
dabey die Gefinnungen des Volls über bie Unabhäns 
gigkeit mit Gewißheit zu erforfchen. Als er fah, daß 
dem. Beyſpiel von Südcarolina alle Convente der 
übrigen Golonien folgten, fo erflärte er, mitten in den 
drohendſten Gefahren, und noch ohne fichere Hoffnun— 
“gen ded Veyftandes von irgend einem andern Staat 
am 4 Sul, 1776 die Unabhängigkeit und feßte in einer 
befondern-Acte die Gründe dazu in dem Ton der feftes 
ften Entfchloffenheit aus einander ꝛ. Der Kampf, den 
der Eongreß gleich Anfangs den Meifterbänden feines . 
Mashington anvertraut hatte, gieng nun unter gluͤck⸗ 
lichen und unglächlichen Gefechten fort; ‚bis ihm ends 
id) am 7 October 1777 der entfcheidenbe Streich ‚ges 
lang, den englifchen General Bourgoyne mit feinem 
ganzen Heer einzufchließen und ihn zur Niederlegung 
der Waffen zu zwingen s, 


' 


r b, Das 

4 

q Dat Ausfchreiben fteht in der dentiihen — von 
Ramſav Th. 4 ©: 368. 369. 

x Die Acte in de Martens recueil Vol. l. p. 580. 

3 Ueber den Zuſtand von Neuengland und Virginien von 7? 
1781: Travels trough the interior Parts of America ia a Se. 
ries of Letters by an Officer (Kriegögefaugener der Bour⸗ 
goyniſchen Armee von 1777 s1781) Lond, 1789. 2 Voll, g' 

‚ Dentfh von Georg Forffer. Berlin 1791. 8. und in 
J. R. Forſter's Berliner Magazin von merkw. neuen 
Reiſebeſchr. V. 6. Frans. par Lebas, Paris 1782.2 = g 
par Noel, Parig 1793. 8. 


⸗ * 


* 


430 II, Die vereinigten Staaten 


b. Damit begann die zweyte Periode des Kriegs 
von 1778 : 1783 in welcher der Congreß Frankreich 


und Spanien, zuletzt auch die Generalſtaaten und Hyder 


—— 


Ally zu Waffengehuͤlfen hatte i. 


Um die Verbindung mit Frankreich zu hindern, 
hob England endlich die Acten, welche den großen 
Streit veranlaßt hatten, auf; ſein Parlament war be⸗ 
reit, ſich des Beſchatzungsrechts der Colonien zu bege⸗ 
ben und ſchickte Abgeordnete an dem Congreß zu Phi⸗ 
ladelphis, um ein friedliches Colonialverhältniß wieder 
berzuftellen, Uber Diistrauen gegen den Mutterſtaat, 
Ehrgefühl und Erfenntlichleit ‘gegen Frankreich als 
einen erften Allüirten hinderten den Congreß unter ans 
dern Bedingungen, als unter der Anerkennung feiner 
Unabhängigkeit und unter der Mitwirkung von Frank— 
reich die angetragenen Sriedensunterhandlungen anzu: 
nehmen. Aus dem Frieden wurde nichts und die Waf⸗ 


| fen mußten ferner enticheiden. 


Um glei nad) der Ankunft der englifchen Frie⸗ 
dendboten (im Junius 1778) alle Hoffnung zur neuen 
unterwerfung, ſelbſt von einzelnen Provinzen, zu vers 
nichten, fliftete der Congreß ſchon am 8 Julius unter 
den nordamericanifchen Provinzen eine förmliche Confoͤ⸗ 
deration, unter der nur Maryland bis zum ı März 
1780 feinen Beytritt verweigerte. _ Seitdem aber fuͤhr⸗ 


ten 13 Provinzen in der größten Einigkeit die Sache 


ihrer Unabhängigkeit yon England bis zum ärieden 
- (am 


t S. 8.1. ©. 432. 
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(am 3 Septemb. 1783), und in demſelben wurden 
1) Neuhampshier 2) Miaffachufettsbay, 3) Rhodeis⸗ 
land, 4) Connecticut, 5) Neuyork, 65 Neujerſey, 7) 
Pennfylvanien, 8) Delaware, 9) Maryland, ı0) Virs 
ginien, 11) Nordcarolina, 12) Suͤdcarolina und 13) 
Georgien als eine freye und unabhängige Republik 
auch von ihrem Mutterlande anerkannt v. 

V. Republif der vereinigten Staaten von 
Nordamerica, feit 1783. Der lange Freyheitskampf 
hatte alle vereinigte Staaten, den einen mehr, „den 
andern weniger, erfchöpft: deſto emfiger arbeiteten nun 
der. Congreß fowohl als die innern Regierungen der 
einzelnen Staaten darauf hin, unter dem Seegen des 
Friedens die Zerftöhrungen des "Kriegs zu vertiligen, 
und durch Ackerbau, Schifffahrt, Handlung und 
Manufacturen nicht biod den alten Wohlftand wieder 
herzuftellen,, fondern auch ihn unter dem feegenreichen 
Einfluß der alles beicherden Freyheit zu erhöhen. 
Pad) 8 bis 10 Jahren blüheten die Staaten durch 
den Gewerbefleiß ihrer Einwohner ſchoͤner wieder; 
die Kriegsſchulden waren großentheils getiliget, alte 
Verbindungen durch neue Tractaten erneuert, und 
neue Verbindungen durch völlig neue Allianzen ange: 
knuͤpft. So ward ein Freundſchafts- und Hands 
lungstractat. mit Preußen am 10 Septemb. 1785, x 
ein ähnlicher mit Marocco am 25 Januar 2787 >, 

und 


ude Martens recheil Vol,2,p. 497 
x Jbid Vol. 2. p. 366. 
y Ibid, Vol,3. p.$4 


\ 
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und mit Algier am 5 Sept, 1795 © ‚ deögleidhen mit den 
Haͤuptern ber indiſchen Nation Creek am 7 Aug. 1790-2, 
‚mit den Krofefen am 26 Sun, mit den 6 Nationen 
am ır Novemb. und mit dem Stamm en amt 
8.Denr 1794 unterzeichnet b. 


Die Republik ſelbſt war inzwiſchen immer noch 


unvollkommen organiſirt e. Seit dem Buͤudniß zur 
Er i 


» de Martens Vol, 6, p- 53}. 

a Jbid, Vol 3. p 33% 

b Alle diefe Ucten ftchen in de Martens recueil Vol, 6, 

e The Confitutions of the feveral independene Stares of 

J America, the Declaration of Independence , and the Artictes 
of Confederacy between the Said States; the whole arran- 
ged by Will. Jackfon. London 1783. 8. 

Conttitutiuns des treize Etats- Unis de PAmerique, 2 du 
delphie et fe trouve A Paris 1783. 8. 

Abbeé de Mably obfervations fur le Gouvernement et les loiz 
des Etats- Unis de l’Amerique, en forme de Leitres 3 Mr, 

Adams, Miniftre plenipot, des Etats= Unis, 4 Amft 1784. 8. 

Joh Jac. Mofer’s (+ 1785) Nordamerita nach ben Fries 

densſchluͤſſen vom J. 1783. Leipsig 1784- 1785. 3 ©. 8- 

Betrachtungen über”. U. nach Dem geendigten Krieg: Voyage 
de Mr, le Chevalier Chaflellux en Amérique. $, 1. 1785 
a Londres 1785. $. Strasb, 1786. 12. Deutſch: Hamburg 
1785. 8. auch Frankf. und Leips. 1786. 8. Engliſch mit 
Anmerk. Lond, 1786. 8. 

Recherches hiftoriques_er politiques fur les dtats ;unis de DAmd. 
rique feptentrionale; par un ciroyen de Vitginie, a Paris 
1788. 4. Von. 8. Deutſch im Audiug unter dem Zitelt 
Americamifche Anecdot:n aus den neueften Zeiten --- Reips. 
1789. 3. Gegen Mablp's und Ravnal's Beurtpeilung der 


Americ. Eonfiitutions 
Gine 
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Erfimpfung ihrer Unabhängigkeit war die vordem 


ungetheilte Souveraͤnetaͤt an jeden einzelnen Staat 


des Bundes zuruͤckgefallen, und der Mittelpunkt der 
Union, der Eongreß, war nichts als ein diplomatis 
ſcher Körper für Die auswärtigen Angelegenheiten, 
der auf. das Innere der einzelnen. Staaten. wenig zu 


wirfen vermochte. Blieb dieſe Einrichtung, ſo bil⸗ | 


dete die Republik einen unförmlichen Staatöförper 
ohne feften intern Zufammenhang, wovon Die nach⸗ 
theiligen Folgen nicht lange ausbleiben konnten. Das 


Beduͤrfniß des oͤffentlichen Credits machte das Feh⸗ 


lerhafte in dieſem unhaltbaren Syſtem zuerſt recht 
fuͤhlbar, und beſchleunigte ſeine Umaͤnderung in ein 
feſteres Unionsſyſtem am 17 Sept. 1787. 


In dem neuen — entſagten die ein⸗ 


zelnen Staaten ihrer Souveraͤnetaͤt in allen Faͤllen, 
welche die äußern Verhaͤltniſſe betreffen und im eini⸗ 
gen der wichtigften Angelegenheiten der innern Res 


- ‚gierung und überteugen fie ungetheilt einer Unionsred 


glerung, welche die ganze Kraft aller einzelnen Staa⸗ 
ten in ſich concentrirt d, 


Unter der unmittelbaren Verwaltung der Unis 
vnsregierung ſteht der ungeheuere Landſtrich des 
| | — 


Eine Vergleich. ber britt. und N. Americ. Verfaſſung: Some 
information refpecting America; collected by 7A, ‚Cooper, 
Lond, 1794. 8. ed.2, 1795. 8. ‚Sram. er van der — 
Paris 1795. 8. 

4 Die Acte in de Martens Recueil Vol, 3, p. 76, 


‘ 
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J 


weftlichen Gebietö (the weltern territory), welcher 
noch nicht angebaut ift, und noch nicht in den (Un 
fangs 13, jet 16) organifirten Staaten liegt, aus 
‚ ihm erhebt fie einzelne Theile deffelben, deren Volkes 
zahl dem Bleinften der vereinigten Stadten gleich ges 
worden it, zu einem eigenen Staat und nimmt ibn 
m die Union aufs Die. Unionsregierung Tann fo gar 
einzelne Theile der bereitd erganifirten Staaten mit 
Einwilligung ihres gefeggebenden "Corps zu einem 
neuen Staat umbilden, oder aus zwey alten Staa⸗ 
ten mit ihrer Einwilligung Einen machen. Als Gas 
zant der repnblifanifchen Verfaſſung wacht fie über 
ihre Erhaltung, unbeſchadet des jedem Staat vorbes 
haltenen Verbeſſerungérechts feiner republitanifchen 
Form, der jeder Staat zugethan bleiben muß, Gie 
bat dad Beſchatzungsrecht, die Oberaufſicht über Zölle 
und Abgaben von der Aus und Einführ, über Ges 
wicht, Münze und Papiergeld; von ihr hängen alle 
Hanbdelseinrichtungen, die | Aufnahme‘ und Nationali⸗ 
firung der Fremden ab; fie hat allein die Unterhands 
lungen mit andern Staaten und Voͤlkern, fie allein 
das Recht Kriege zu erklären, und die Nation zu 
den Waffen zu rufen und eine reguläre Armee eins 
zurichten; fie hat vberrichterliche Gewalt nicht nur 
bey Streitigkeiten einzelner. Staaten, ſondern audy 
der Bürger verfchiedener Staaten untereinander, bey 
allen Ubmiralitäts: und Seehaͤndeln und bey Berges 
hungen gegen die vereinigten Staaten. Eben darum 
beſteht fie aus einer dreyfachen Gewalt, einem geſetz⸗ 
gebenben Eongreffe, einem ausuͤbenden Präfidenten, 
| | und 


1 
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und einer von beyden Gewalten — rich⸗ 
terlichen Gewalt. | 


Die gefegebende Gewalt beſitzen die durch | 


die freye Wahl der Treyhalter eines jeden Staats 


ernannten Repräfentanten der Staaten, die wenig: 
-ftend 30 Jahr altfind und die alle zwey jahre zu ei= 
nem Drittel austreten und wieder erneuert werden. 


Die Anzahl, die jeder Staat zum Congrefie fendet, . 


wird, einem ein für allemahl feſtgeſetzten Mansjtabe 
zu Folge, dur feine Volks zahl befimmt. Nach - 


ihrer Verſammlung ftellen die einzelnen Deputirten 
‚nicht blos die Staaten vor, welche fie gefendet has 
ben, fondern den ganzen Körper der Nation, wie 
in England bie beyden Häufer des Parlaments, wo⸗ 
durch es jedem einzelnen Staat unmoͤglich gemacht 
iſt, ſeinen Einfluß uͤberwiegend zu machen, da ſich 
die Stimmen ſeiner Repraͤſentanten unter der Mehr⸗ 
heit der Abgeordneten der ganzen Nation ver⸗ 
liehren. | 


Der Präfident des Kongreffed hat die aus— 
uͤbende Gewalt und iſt beſtaͤndiger erſter Admiral 
der Seemacht, welche die Geſetzgeber zur Sicherheit 
aller Staaten unterhalten, und oberſter Feldherr in 
Kriegen, welche die Geſetzgeber erklaͤrt und der Armee, 


welche ſie errichtet, und zu deren Unterhaltung ſie die 


Subſidien verwilliget haben, die ihm aber nie laͤn⸗ 
ger als auf zwey Jahre verwilliget werden. Die 
vom Congreß genehmigten Buͤndniſſe ſchließt er ab; 
er nimmt die Geſandten auswaͤrtiger Höfe an; er 
ViI. Band. Ee ver⸗ 
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| er | 
verwaltet die von der Legislatur verwilligten Gelder 
und legt von ihnen öffentliche Rechnung ab. Er 
kann Verbrecher begnadigen, bie gegen Die ganze 
Nation fish vergangen haben, aber keinen, der einer 
ſchlechten Amtsverwaltung angeklagt iſt, frey ſpre⸗ 


chen u. ſ. w. 


“Die richtende Gewalt iſt einem Obergericht 
anvertraut und ſo vielen Untergerichten, als der 
Congreß von Zeit zu Zeit anordnen mil. Unter 
ihm ftehen Gefandten, andere Minifter und Cons 
fuln; die Admiralitäts: und Seeſachen, die einzels 
nen Staaten fomohl, als die einzelnen Einwohner 
in ihren Streitſachen gegen einander u. ſ. w. © 


So wirkt nur eine hochſte geſetzgebende, eine 


hoͤchſte ausuͤbende, eine hoͤchſte richterliche Gewalt 
von einem Ende des großen Gebietes der vereinig⸗ 
ten Staaten bis zum andern, nicht blos auf ein 
zelne Staaten, fondern au auf die Individuen 
derfelben, | ee € 


Ä Die meiften der vereinigten Staaten hatten ſchon 
vor der Errichtung diefer Unionsregierung eine Con⸗ 
ftitgtion, die dieſer Bundesverfaſſung völlig an⸗ 
gemefjen war; die aber, bey denen dieſes der Fall 
“nicht war, haben fie freywillig darnach umgeändert, 
wie in Pennfyloanien und Georgien geſchehen iſt. 


x 


e ds Martens Recueil T. 3. p. 76. 
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Alle dieſe Conftitutionen treffen: nun in den 
Haupteinrichtungen und in den Grundfägen, bie ihs 
nen-zur Unterlage dienen, zufammen, Sjeder einzelne 
Staat hät feine eigene gefeggebende, ausıbende und 
richterliche Gewalt: doch iſt die erfie, die geſetz⸗ 
gebende Gewalt, im einigen dieſer Staaten nad) 
verfchiedenen Grundfäßgen organifirt, “Jeder Staat 
führt feine eigene innere Regierung und Policey, mie. 


ed feine Örtliche Lage erfordert; Die Reyräientanten. F 


bewilligen die dazu noͤthigen Abgaben, aber ſie koͤn⸗ 
nen nur auf eine ſolche Ürt gehoben werden, daß 
nicht dadurch die übrigen Staaten eine mittelbare 
Beſchatzung trifft. Kein Staat darf daher ohne Ein— 
willigung der Unionsregierung die Aus-⸗ und Einfuhr 
mit Zoͤllen und Abgaben belegen, oder den Ertrag 
derſelben fuͤr ſeine Schatzkammer ziehen, ſondern er 
kann nur für die Inſpections gebuͤhren eine Heine Ac⸗ 
cife erheben. Er darf Fein Geld münzen, oder Pas 
piergeld ausgeben; er darf Feine “Unterhandlungen 
mit andern Staaten oder Völkern pflegen, und in 
Kriedengzeiten weder reguläre Truppen noch. Kriegds 
f&iffe halten, Er muß fi) von der Unionsregierumg 
befchagen laffen; ſich ihren Einrichtungen des Hans 
dels, der Münze und des Gewichtes, und ihren 
. Gefegen über Bankerotte, falfche Wechfel und Müns 
zen, über die Einwanderung und Notionalifirung 
der Ausländer unterworfen. Er befist zwar die 
höchfte Gerichtsbarkeit in Civil» und Eriminalfachen, 
die in feinen Gränzen vorfallenz; aber die richterliche 
Gewalt der Unionsregierung richtet nicht nur über 
- die Streitigkeiten einzelner Staaten, fondern auch) 
€ ber 
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der Bürger verfchiedener Staaten unter einander, 
Ein jeder einzelner Staat ift daher ein abhängiger 
Xheil des ganzen vereinten Ötaatentörpers, deſſen 
eigene geſetzgebende, ausübende und richtende Gewalt 
nur fo viel Macht in fich vereint, daß fie ihn nach 
ſeinen drtlichen und beſondern Beduͤrfniſſen, ihrem 
eigenen Gutbefinden zu Folge, im JInneren regieren 
und feine innere Gluͤckſeligkeit, ohne die Rechte bed 

ganzen Bundes zu fehmälern, befördern Lönnen”, 
Die freyen weißen, eingebohrnen oder naturalis 
firten, Einwohner allein Fönnen in den vereinigten 
Staaten zu dem Genuß der vollen bürgerlichen Rechte 
gelangen, nicht die Indier, nicht die Neger: beyde 
machen immer eine adgefonderte Menfchenklaffe, mie 
die Juden in Europa, aus, und die weißen Euros 
päer fchließen daher micht leicht mit ihnen Ehen. 
Doch genießen nicht alle freye weiße Menfchen übers 
haupt alle bürgerlichen Rechte, fondern nur die Frey⸗ 
halter (Freeholder), die Befizer eines liegenden 
Grundeigenthums, was nad) dem Ende des Kriegs 
den Anbau ded Landes in unglaublicher Schnelle 
über unbebaute Gegenden andgebreitet hat. Die ges 
meinfchaftlichen Rechte aller Staatöbürger beftehen 
in dem möglichflen Genuffe der bürgerlichen und po— 
litiſchen Srevheit, Jene giebt ihnen das unbes 
ſchraͤnkteſte Recht des Eigenthums und der perſoͤn⸗ 
lichen Sicherheit, die voͤllige Freyheit des Gewiſſens 
durch die ausgedehnteſte Religionsduldung und des 
unbeſchraͤnkteſten Gebrauchs der Vernunft durch die 
Freyheit der Preſſe. Dieſe hat in allen den verſchie⸗ 
denen nordamericaniſchen Verfaſſungen zu dem Fun⸗ 
da⸗ 
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— gefuͤhrt, daß alle Gewalt — 
lich beym Volke ſey und nur von ihm übertragen 
werden koͤnne; bas Volk wählt daher feine Geſetz⸗ 
geber, trennt aber von ihnen, damit fie nie Defpoten 
werden koͤnnen, die ausübende und richtende Gewalt, 
zu der ed wieder die Perfonen beftimmt; daher auch 
die verfchiedenen Beamten der Regierung, welche bie 
gefetsgebende, ausuͤbende und richtende Gewalt bes 
figen, als feine Stellvertreter, auch ihm nur vers 
antwortlich find. Mach und nach haben alle Staa⸗ 
ten die Regislatur in zwey Kammern getheilt, das 
Dberhaus mit einer negativen Stimme, bad Unters 
haus mit dem Vorrecht der Geldbille, weil die Ere 
fahrung gelehrt hat, daß auf diefe Weife die Gleiche 
heit der Rechte bes Volks am“ erften aufrecht erhals 
ten werden Tann, Die ausübende Gewalt wird 
allenthalben, um mehr Energie und Schnelligkeit in 
fie zu bringen, nur einer Perfon, die bald Praͤſi⸗ 
bent bald Statthalter heißt, anvertraut. An dem 
Misbrauch feiner Gewalt wird er in manchen Staas 
ten durch einen ihm beygegebenen Rath, in allen 
hauptfaͤchlich durch. Verantmwortlichkeit und durch ben 
jährigen Wechfel der Geſetzgeber gehindert, ° Diefer 
Schnelle Wechfel der Legislatur macht es dem Gons 
verneur unmöglich, die Gefeßgeber von ſich abhänz. 
gig zu machen, weil es ihm außer der Zeit audy an 
Geldquellen und, Belohnungen dazu fehlt; und bie 
Verantwortlichkeit tritt ein, fo bald er von feinem 
Ymte ‚abgetreten iſt; das Volk klagt am und der 
. Senat fpricht ihm das Urtheil. 
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Die ausuͤbende Gewalt beſetzt die Richterftähle ; 
ober fie kann weder ihnen Geſetze vorjchreiben , noch 
die Richter durch Furt und Beſtechungen irre fuͤh— 
ren, weil die Nation ihnen einen angemefjenen Ges 
halt ſichert und nach der Eonftitution das Volk ihs 
nen ihr. Amt nimmt, fo bald fie fich tadelhaft ber 
irogen. „Die ricbiende Gewalt verwaltet zwar die 
Gerechtigkeit im Namen des Volks, aber es hat feis 
nen Sinfluß auf die Richter, weil die Ernennung 
derfelben feinen Repräfentanten nicht anvertraut iſt. 


Die Verbeſſerung der Civil» und Criminaljuſtiz 
durch Gefche liegt den Nepräfentanter ded Volks, 
der Legislatur ob, deren Vorfchriften die Richter folgen 
müſſen; aber die Gonftitution verbietet den Ges 
fegebern, in ihren neuen Gejegen die Grundgeſetze 
--anzugreifen, durch. welche die bürgerliche Freyheit 
des Volkes ficher geftellt if: Nur das Volk Fann 
Nenderungen in der Sonftitution bey den Wahlver: 
ſammlungen in Vorfchlag bringen, fo wie die Legis⸗ 
‚lationen der einzelnen Staaten WVorfchläge, zur Vers 
befferung der Union; aber beydemahle müffen zur 
Entfpeidung darüber befondere Convente conftituirt 
werden, dort von dem einzelnen Staat, hier von 
allen verbuͤndeten Staaten, 


Die Staatsbuͤrger in Norbamerica Fennen keinen 
Rang, den nicht ein Amt gedt (daher man felbft 
bem Cireinnatusorden bald Rnach feinem Urſprung 
eine veränderte Einrichtung gegeben hat, daß er wies 
der ausiterben muß); alle Ungleichheit entfteht unter 

ihnen 
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ihnen — Reichthum ‚ Zalente und perfönliche Ders 
dienfte oder eine einzelnen Familien freywillig gewids 
mete Achtung wegen ber Verdienſte ihrer Vorfahren 
(wie hie und da. der-Fall bey den Nachfommen der 


erften Anpflanzer ift). Ehre ift faſt die einzige Ber 


Iohnung des Beamten: denn nur Lehrer an Schus 
len, Univerfitäten, Prediger und Rechtögelehrte koͤn⸗ 
nen bey. gutem Betrogen auf lebenslängliche Beſol⸗ 
dung rechnen; hingegen die hohen Uemter ded Staats, 


fowohl die, welche dad Wolf auf Furze Zeit ertheilt, ald _ 


auch bie niedern, welche bie höhern Beamten verges 


ben, find nur mit fo geringen Einkünften verknuͤpft, 


daß fie hoͤchſtens wegen der Mefianmg eigener Ges 
ſchãfte entſchaͤdigen. 


Allen Staatsbuͤrgern liegt die Vertheidigung 
des Vaterlandes und die Unterhaltung der Regies- 
rung durch bie nöthigen Abgaben vb. Jeder mann 
bare Bürger ift Soldat von ı6ten bis 6often Jahr 
und hält fih feine Ruͤſtung, um bey dem erſten 
Wink zum Aufbruch bereit zu feyn. Kein einzelner 


Staat darfin Friebenszeiten Kriegsfchiffe oder eine. 


Landmacht unterhalten; felbft der Congreß nicht eine 
ſtehende Landmacht im Dienſt der Union: nur die 
Marine des Congreſſes ſammt den Officieren iſt blei⸗ 
bend, um Kuͤſte, Handlung und Schifffahrt zu fis 
dern. Beym Ausbruch) -eines Kriegs hat der Cons 
greß allein das Recht, eine Unionsarmee zu errich 
ten; aber init dem Frieden muß fie fo gleich wieder 
aufgelößt werben, Für die Armee bewilligt er. nur 
auf. zwey Jahre die Subſidien, die dem Präfiden 

| — 4 ten 
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ten des Eongreffed ald oberften Feldheren zur Were 
waltwng und Berechnung anvertraut werden: aber 
wenn aud) vor furzem erft die Subfidien auf neue 
zwey Fahre vermwilliget wären, fo muß doch die Ars 
mee entlaffen werden, fo bald der Friede geſchloſſen 
ift. Die militärifhe Macht ift durchaus der buͤr⸗ 
gerlichen untergeordnet. 


Die Abgaben zur Erhaltung ber Regierung und 
der Öffentlichen Sicherheit find von doppelter Art, 
die eine wird für die Unionsregierung aufgebracht, 
bie andere für bie innere eines jeden Staats. Die 
erftere ift national und befteht in Einfuhrzöflen, Tone 
nengeldern und der Unionsaccife; die zweyte ift noch 
faſt diefelbe wie vor der nordamericanifchen Revolus 
tion, und befteht in einer Ann Land » und Vermoͤ⸗ 
gensfiener, 


Auch nad der volllommenern Einrichtung der 
Union und der Abänderung der Konftitutionen eins 
zelner Staaten, diefer allgemeinen Organifation ges 
maͤs, fehlte ed in der nordamericanifchen Republik 
nicht an Partheyen, bie ſich republicanifch an eins’ 
ander rieben; doc) erjchütterten fie bjöher die innere 
Ruhe nicht. Am Tauteften waren fie bey dem Abs 
ſchluß des Freundfchafts Handels: und Schifffahrtss 
tractats von Grosbritannien (vom Ig November 
1794) » der aber zuleßt dennoch feine Ratification 
erhalten hat f, Uber er erregte die Eiferfucht der 

| | feans 


f Die — Actenſtuͤcke ſ. in de Martens recueil 
T. 6. p. 336. 384: 390. 609, 
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franzdfifhen Republik, deffen Directoriim am Ende . 
des Jahrs 1796 die Nordamericaner einer befondern 
Beguͤnſtigung Englands in Handlung und Schiffe 
fahrt zum Nachtheil der franzöfiichen Flagge an 
“ Hagte, und deshalb zu Feindſeligkeiten ſchritt. Die 
Unterhandlungen daruͤber wurden von der franzoͤſi⸗ 
ſchen Republik bis zum Jahr 1798 verzögert. Die 
‚Geduld brach endlich den Nordamericanern, als das 
Directorium am 8 Januar 1798 decretirte, daß alle 
mit ‚englifchen Waaren beladene nentrate Schiffe rechts 

maͤßige Prifen feyn follten, wodurch unter andern 
auch die americanifhe Schifffahrt bedrohet wurde, 
Unverzüglich befahl nun der Congreß, fich mit allem 
Ernft zu rüften, und zwang dadurd) das Directos 
rium, ihm Vergleichungsunterhandlungen anzubieten, 
‚die fid) unter :Bonaparte’8 Gonfulat am 30 Sept. 
1800 mit einer, Convention endigten, Die für” die 
vollſtaͤndigſte Navigationsacte unter * bisher vor⸗ 
handenen gelten: kann s, 


Ee5 Da 


s Sie ſteht im Original in de Martens recueil Vol, 7, 
p. 484. und in einer deutfchen Ueberf. in Por elt's eu⸗ 
rop. Annalen 1800. St. 8. S. 154. 

Ueber den neueſten Zuſtand von den vereinigten Staaten 
‚mit Wuͤnſchen und Entwürfen‘: A View of united States 
ef America, in a feries of Papers, written at various ti- 


mes hetween the Years 77. and 3794 by MR Coac. 
London 1795, 3. 
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Da die Zahl der vereinigten Staaten durch kein 


Geſetz beſtimmt iſt, ſo hat ſie der Congreß ſeit der 


Selbſtſtaͤndigkeit feiner Republik von 13 bis zu 16 
vermehrt, mit Vermont (durch die Acten des Cous 
greſſes vom 6 Dec. 1790. und 18 Febr. 1791), mit 
Kentucky (im Junius 1792) und mit Louiſiana 

(X. 1803). | 
Durch die Erwerbung des letzten Landes wird 
das innere Verhaͤltniß der einzelnen Laͤnder der ver⸗ 
einigten Staaten merklich veraͤndert werden: die 
Laͤndereyen des weſtlichen Diſtricts (drey Fünftel 
des vereinigten America's) werden an Bevoͤlkerung 
zunehmen und müfjen an Werth fleigen, und bie 
des Öftlichen dagegen fallen; Neuorleans, das zum 
Freyhafen fuͤr Spanien und Frankreich erklaͤrt iſt, 
wird * den Britten eben ſo (wie Philadelphia, 
‘Bo: 


Der Frevſtaat von Nordamerica in feinem neueften Zus 
fionde von Dieterih von Bülom. Berlin 1797. 
298.8 


Traveis trough the States of North America and the Pro- 
vinees of Upper and Lower Canada (1795 - 1797). by 
Ifaac Weld, junior, Lond, 1794.-4. Deutſch (von €. 
D. Koͤnig) Berlin 1800. 8. eine andere Ueberf. Berlin, 
1800. 8. 

- Voyages dans les Etats- Unis d’Amerique, fait en 1795 - 
1797. var /a Rochefoucauld- Liancourt à Paris 1799, 

. 8 Voll,g, Deutih. (nahläßig): Hamburg 1799. 32. 8. 

auch B. 9⸗ Lo der neuern Geſchichte der See» und Lands 
reifen. | j | 
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Boſtou und Neuyork) offen ftehen müffen, da fie der 
mit England gefchloffene Handelötractat der vereinigs 
ten Staaten auf. den Fuß der begünftigtften Nation 

geſetzt hat, und der Mifiifippi wird durch Hands 
lung und Schifffahrt lebendiger und feine Anmwohs : 
ner werden wohlhabender werden, die Stadt Was⸗ 
bington endlich kann nicht bleiben, wozu fie ur: 

‚fprünglich beftimmt war, — nicht eine im Mittels 

punft der vereinigten Staaten befindlihe Haupt: 
ftadt, da fie durch diefen Zuwachs aus dieſem 
Mittelpunkt herausgeruͤckt worden, 


J Reuengland, 
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Neuengland, 


Maſſachuſetts, Neuhampshire, Rhodeisland 
und Connecticut. 





Die Plymouther Geſellſchaft wählte ſich Nordvirgi⸗ 
miien (das nachmahlige Neuengland) zum, Land ihrer 
Tiederlaffungen, zu welchen fie U. 1606 von Jacob 
I privilegirt war. Aber aus dem Anbau wurde bis 
1620 nichts. Das erfie Schiff der Compagnie mit 
Anpflanzungen nahmen die Spanier weg, als bie. 
vorgeblichen "alleinigen Oberheren der 'neuen Welt; ihr 
zweytes Schiff kam zwar A. 1607 in die Muͤndung 
des Fluſſes Sagadehoc, in der heutigen Grafſchaft 
Vork, und baute zur Beſchuͤtzung der Colonie das 
Fort St. George an; aber es war fuͤr die Coloniſten 
zu kalt, und die von ihnen, welche nicht im erſten 
Winter vor Kaͤlte ſtarben, kehrten das folgende Jahr 
nach England zuruͤck. 


Don nun an, warb die Küfte von Norbvirginien 

blos von Handelsfchiffen, die einzelne Privatleute 

- audrüfteten, des Pelzhandels und des Stocfifchfanges. 
wegen befucht. Um die Vortheile dieſer Schifffahrt 

nicht Fremden allein zu überlaffen, ſchickte eudlich bie 

Plymouther Gefellfhaft U. 1614 den berühmten 

Schiffs Capitain Smith zum Pelzhandel und Stode 
fifchfang aus, der aber, um feine eigentliche Beſtim⸗ 

| — mung 
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mung unbekuͤmmert, blos die Kuͤſte unterſuchte und 


von ihr die von ihm an Carl I nachher uͤberreichte 


Charte entwarf, auf welcher er Nordvirginien mit dem 
Namen Neuengland belegte, der ihm auch nach der 
Zeit. geblieben ift b, 


"Die Plymouther Geſellſchaft ſetzte zwar ihre Schiffe 
fahrten an dieſe Küfte fort; aber mit giringem Vors 
theil, weil ſich alle Welt das Recht ber Fiſcherey an 
derſelben zueignete, Engländer ohne Unterfchied, fo wie 
Franzofen von Neufchottland und Holländer von Neu⸗ 
york aus. Um ſich endlich in den Alleinbefis des reis 
chen Pelzhandels und des Stockfiſchfangs zu ſetzen, 
ließ ſie ſich A. 1620 das ſo genannte große Plymouther 


Patent geben, worin ihr alle Länder Yon 40-048 Grad 


nördlicher Breite, die noch Feine andere chriſtliche 
Macht in Beſitz genommen habe, zum Eigenthum veıs 
liehen wurden. Durch dieſen Freyheitsbrief wur⸗ 

— J | den 


b_New -England in America, Lond, 1727. 4. 
W. Wood’s New- England’e Profpect, Lond. 1634. 4. 2 ed, 
1635. 4. 

John Joffelyn’s Account of two Voyages to New England, Lond, 
1634. 8. ed. 2. Lond. 1675. 8, Ä 
Magnalia Chrifli Americana } -of the ecclefiaftical. ‚Hiflory of 
New England (16201698) by Coston Mather Lond, 1702. 

Einfältig; aber doc im Einzelnen brauchbar. 

Dan. NeaPs Hiſtoty ot N. E. Lond, 1720. 2 Voll, 8. ed, 2, 
Lond, 1748. 2 Voll, g. 

Ebenszer Hazarä’s hiftorical Collections » confifting .of State 
Papers and other auchentic Documents intanded as ınarerials 
for an Hiftory of the ünited States of Ainerica, Philadelphia, 


‚2793 1794. 3 Voll, 4. 
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deh num alte andere Engländer von ‚der Fiſcherey an 
diefer Küfte ausgefchloffen, worüber fo große Beweguns 
gen entftanden, daß fic) endlich das Unterhauß A. 1621 
der freyen Fifcherey an der ganzen Küfte von Nordame⸗ 
rika durch eine Bill annahm, der aber der Hof widers 
fprach, weil das Parlament Fein Recht habe, fich in 
das Colonienwefen ded Könige zu mifhen. Der 
Streit ward nicht entfchieden und der Stodfifchfang 
ward von allen Engländern, die fi damit befaffen 
wollten, ohne Unterfchied fortgeſetzt. . 


Endlich fuchten die Bromniften (ſchwaͤrmeriſche 
Independenten) ein Land, wo fie als eine abgefonderte 
Gemeine in der Glaubensfreyheit leben koͤnnten, die 
ihnen England verſagte, und erboten ſich A. 1620 
nach Neuengland zu gehen. Jacob, ſo abgeneigt er 
als ſtrenger Epiſcopal ihrem Syſtem war, geſtand 
ihnen aus bloßer Liebe zur Ausbreitung engliſcher Co: 
lonien den Aufenthalt daſelbſt zu, fo lange fie ſich ruhig 
halten würden; und bie Plymouther Geſellſchaft raums 
te ihnen einen Strich Landes in der Nachbarſchaft des 

Lorenzfluſſes ein. Sie legten ihren Wohnſitz an einem 
Hafen an, den ſie Neuplymouth nannten: mehr 
eine Factorey als eine Pflanzſtadt, weil die Ankoͤmm⸗ 
linge von da aus, blos einen Geſellſchaftshandel trie⸗ 
ben, deſſen Gewinſt oder Verluſt fie nach fieben Jahren 
theilen wollten. Sie tauſchten von dem Wilden Bies 
berfelle und andred Pelzwert ein, und feten es wieder 
gegen die europäifchen Bedärfniffe um, bie einige Kauf⸗ 
leute in London ihmen jährlich zuführten. Da aber 
der RATEN, ihrer Erwartung nicht ent⸗ 

ſprach 


' Deungtan, Ze 449 


fprach, fo ward er von ihnen nach dem Verfluß der 
erſten ſieben Jahre aufgehoben und jeder handelte von 
der Zeit an fuͤr ſich mit den Wilden und ben europaͤi⸗ 


ſchen —— 


Gleich nach ihrer erſten Niederlaſſung richtete ſich | | 
die Eolonie eine eigene Verfaſſung nach dem Grundfag 


eifriger Puritaner ein, daß in Staat und Kirche alles 


gleich ſeyn muͤſſe. Gie lebten Anfangs. ohne Geiftlis 


che und ohne fremde Regierung. Zwar unterwarfen 
fie fiy dem Worte nad) dem König von England als 
‚ihrem Oberhaupt. und befchloffen feinen Geſetzen und 
Verordnungen nachzuleben: aber unmittelbar ſtanden 


fie unter ſelbſt gewaͤhlten Obern, einem Voeſteher und- 
einem Gehülfen, neben welchen jeder erwachſenen 


Mannsperſon Antheil an der Regierung zuſtand. Erft 
nach ihrer weitern Ausbreituig in Neuengland wur⸗ 
den einige Abänderungen in diefer urfprünglichen Vers 
fafjung nothwendig. Ä | 


Nachdem die Sndependenten den erften fchweren 


Anfang mit Anpflanzungen in Neuengland gemadıt 


hatten, wandelte ‚noch vielen andern die Luſt dazu an, 


und bie Plymouther Geſellſchaft überließ jeden, der 


ſich daſelbſt anbauen wollte, ein Stuͤck Landes, wor 
durch in der Nähe und Ferne der Browniſten eine 
Menge Heiner Republiken, Pflanzörter und Congregas 
tionen” ‚von andern Schwärmern und Religionsſe⸗ 
cten, die aus England ausgewandert waren, entſtan⸗ 
den. Da den Sndependenten ihr Wohnſitz von der 


zn nicht nach genauen Gränzen angewiefen 
und 


S 
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‚and zu beforgen war, es möchten einft zum Nachtbeil 
ihrer puritanifchen Abjonderung andere Coloniften. fich 
nahe an fie herandrängen, oder es möchte die Ply⸗ 
mouther Geiellfhaft einft gar das von ihnen in Befig 
genommene Land andern Anpflanzern einräumen, 
fo ließen fich die Bromniften A. 1630 die ganze Ges 
gend zwifchen den Flüffen Ronohaffet und Narraganfet, 
innerhalb welchen die Grafſchaften Suffolk, Plymouth, 
Briſtol und Barnſtable gelegen find, nebſt einem ans 
fehnlihen Strich Landes an. dem Fluſſe Kenebec mit 
‚allen Freyheiten, Pflanzungen anzulegen und zum Bes 
fien ihrer Unterthanen Geſetze und Verordnungen zu 
| machen, abtreten. Die Colonie wuchs nun immer 
| mehr, durch die ftarken Auswanderungen aus England 
und durch Flüchtlinge aus Maffachufetts, an: A. 1639 
paßte ihre urfprängliche Einrichtung nicht mehr zu 
ihrer Ausbreitung, und fie trugen nım ı2 von allen 
Coloniſten gewählten Mitgliedern die Regierung auf. 
Auch hörten die Welteften auf, in ihren, Verſammlun⸗ 
gen ‚zu beten. und. zu prophezeihen (wie man das 
Predigen nannte), Tondern es wurden dazu (U. 1639) 
eigene Geiftliche beſtellt. | 


Maſſachuſetts erhielt ſeine — — 

A. 1627 durch Henry Rosewell, der ſich mit einigen 
Einwohnern von Devonshire dafeldft niederließ.- Er 
hatte der Plymouther Compagnie den Strid) Landes 
vom atlantifchen Meere bis an die Südfee, Canada 
mit eingeſchloſſen, abgekauft, und Earl I hatte ihm 
einen Frepheitöbrief verliehen, nady welchem er Statts 
halter ber neuen Colonie feyn, und. die Gefährten 
feis 
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feiner Auswanderung (bie, DRaffachnfüitbdegeompaguki 
neben Neuplymouth eine neue Pflanzftadt anzulegen, 
und Engländer ſowohl ala Fremde dahin zu führen, 
das Recht haben follten. Cr nahm feinen Sig zu 
Salem. In den folgenden Jahren zogen ſich dahin 
eine Menge. religidfer. und politifcher Schwaͤrmer; 
denn bis zum Jahr 1640°dauerten zahlloſe Auswan⸗ 
derungen aus England fort, ob fie gleih Carl if 
ſchon N. 1633 verboten hatte, und die Schiffe anhals 
ten ließ, die Menfchen und Lebensmittel nach Neus 
england führen wollten. Weil nun hauptfächlid Nee 
Tigion die Anpflanzer in Maffachufetts zu ihrer Aus⸗ 
wanderung veranlaßt hatte, fo entwarfen fie ſchon in 
‚den erſten Jahren ein Glaubensbelenntniß, das künfe 
‚tig jeder, der in ihre Gemeinfchaft aufgenommen 
. werden wollte, feyerlih aunehmen folltee Durch dafs 
ſelbe ward der Grund zu ben heftigen Streitigkeiten 
gelegt, welche diefe Eolonie nicht fo ſchnell aufbläs 
ben ließen, als es fonft moͤglich geweſen wäre. Mer 
andres Glaubens war, und fich dem Bekenntniß nicht 
unterwerfen wollte, wurde verbannt. Miele diſſendi⸗ 
rende Anpflanzer wanderten freywillig aus, und, flife 
teten in der Nähe von Maffachnfetts kleine Staaten, _ 
von denen zwar bie mehreften wieder unterworfen: 
worden find, aber doch einige, wie Connecticut und 
Rhodeisland, ihre Unabhängigkeit bis auf bie. neues 
fien Zeiten erhalten haben, 


Die ſchnelle Anpflanzung von Neuengland durch 
dieſe Schwaͤrmer bewog endlich die Plymouther Com⸗ 
pagnie, ihren Sig nach Maſſachuſettsbay zu verlegen, 

VI, Sand, Bf. | weil 
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weil fih an Ort und Stelle das Beſte der Colonie - 
leichter wahrnehmen lief, Sie feßte fi) Über die 
Bedenklichkeit hinweg, daß fie in ihrem Freyheitsbrief 
nur als eine. in England wohnende Gefellihaft zum 
Anbau neuer Länder privilegirt war, und bey der 
geringften Uebertretung ihr Priviligium verwirkt ſeyn 
ſollte, und gieng in dem groͤßern Theil ihrer Mit⸗ 
glieder A. 1630 mit 1500 Perſonen ab. Die Zuruͤck⸗ 
gebliebenen behielten ihren Antheil an dem gemein⸗ 
ſchaftlichen Capital, und ſollten nach dem Verlauf 
von ſieben Jahren mit den Abgegangenen Verluſt und 
Gewinn theilen, was aber nie geſchehen iſt. Die 
neuen Coloniſten wurden mit Roſewel's Pflanzung zu 
Salem vereiniget; da fie aber nicht ale faſſen konnte, 
fo zerſtreuten fich viele in die füdlicher liegenden Ge: 
genden, an die Fluͤſſe und Ufer des Meers, mo fie 
mit vielen Schwierigkeiten, mit den Wilden, die ge' 
gen ihre Niederlaffung in Verbindung getreten waren, 
mit Mängel an Lebensmitteln und einreißenden Kranke 
heiteh zu kaͤmpfen hatten: dennoch erhielten fie fich, 
und legten den Grund zu den meiften in der Nachs 
barfchaft von Salem liegenden Städten, zu Charleds 
town, Dorcheſter, Watertown, Roxbury und andern: 
Bofton, das fihon in feinem erften Anfang feit 1620 
da war, warb durd) fie vergrößert, und bald darauf 
Sitz der Regiernng. 


Nach dieſer Ausbreitung konnten nicht mehr alle 
Coloniſten in Maſſachuſetts wegen der Entlegenheit, 
dem Verſaͤumniß und der Gefahr des Einfalls der 
Wilden bey einer ſtarken Entfernung der wehrhaften 

Mann⸗ 
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Mannſchaft an der Regierung Antheil nehmen: fie 
wählten daher 24 Nepräfentanten aus allen Pflanz⸗ 
ſtaͤdten, welche ſich jaͤhrlich zwehmahi, im Fruͤhling 
und Herbſt, zu einem Landtag verſammelten, und, 
wie vorhin das ganze Volk, alle Magiſtratsperſonen, 
den jaͤhrigen Statthalter und ſeine Aſſiſtenten beſtell⸗ 
ten, und ſeit 1634 in die Geſetze und Verordnungen 
wifligten, welche der Statthalter zu inachen für gut 
Fand, Diefe Verfaſſung erhielt Ülf Sabre fpäter, A. 
1645, ihre Vollendung, als die Repräfenränten don 
den Statthalter und feinen Affiftenten abgeſondert 
und dadurch zwey Haͤuſer der Geſetzgebung eingerich⸗ 
te wurden. 
Bi dahin war der Zuſammenhang der CToloni⸗ 

ſten in Maſſachuſetts mit England unbedeutend gewe⸗ 
fen, und hatte bloß in gegenfeitiger Mittheilung ihrer . 
Schwärmereyen beftanden. Wie aber Yacob I Vir⸗ 
ginien zu einer kodniglichen Domäne gemacht hatte, 
fo wuͤnſchte auch Earl Maffachufetts dazu zu verwand 
dein, und forderte unter dem Vorwand, daß endlich 
den ewigen Religionsgährungen gefteuerbwerben inüffe, 
A. 1635 den Piymonther Freyheitsbrief zuruͤck. So 
wenig mie einft die Londner Compagnie, wollte ſich 
die Plymouther gutwillig dazu verſtehen: und ihren 
Widerſpruch beguͤnſtigten die Umſtaͤnde der Zeit. Denn 
bie ſchottiſchen Unruhen, im weiche bald darauf der . 
ungluͤckliche Carl verwickelt wurde, hinderten ihn, bie 
Compagnie mit Gewalt aufzuheben. Plymouth und 
. Maffachufettö behielten daher ihre demokratiſche Ver⸗ 
ſeſſan die buͤrgerlichen Unruhen in England ver⸗ 
8f | mehr⸗ 
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miehrten die Auswanderungen; und während derſelben 
gewannen die engliſchen Anpflanzer Zeit, ſich unter 
einer beynahe voͤlligen Unabhaͤngigkeit über ganz Neu⸗ 
england auszubreitem 


‚ Dazu wirkte die Einförmigkeit des Glaubens, 
auf welche man von Anfang feft hielt, mächtig mit 
Einft wiegelte der ſtoͤrriſche Prediger, Roger Wills 
iams, der, wegen böchft fonderbarer Lehren aus 
Plymouth vertrieben, nach Salem ſich geflüchtet hatte, 
den dort lebenden ſchwaͤrmeriſchen Endicot auf, das 
Andrenderenz, als einen verdammlichen Ueberreſt 
des papiſtiſchen Aberglaubens, aus ben. dniglichen 
Fahnen der Miliz heraus zu ſchneiden, woruͤber große 
Unruhen erhoben wurden, an bemen zulezt dad Volk 
Antheil nahm. Um bie Nube wieder herzuftellen, 
wurde. Endicot 9. 1634 aus Salem verwiefen; er 
gieng mit der Ruhe eines Märtyrers zu den: India⸗ 
nern, und legte unter ihnen die Pflanzungen Provi 
dence und Rhodeisland, weldye A. 1637 durch 
viele Arrbauer,, die aus Maffachufetts ihrer Irr⸗ 
Ichren wegen verbannt worden, großen Zuwachs ers 
bielt. In Kurzem zählte man um Mafjachufertsbay ; 
‚and im innern Lande eine Reihe kleiner Anflanzuns 
gen, die in ber Folge wieder mit der Haupiproviuj | 
vereinigt worden; 


Durd) Hutchinſon, ein ſchwaͤrmeriſches Weib, 
welches die Rothwenbigkeit der Heiligung zur Rechts 
fertigung leugnete, entſtand eine Secte, welche ihre 
u nur Spottweife die Antinominianer nannten, 
Ä Nach 
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Nach den Grundartikeln der Kirche zu Moffachufetts 
wurde fie fammt ihrem eifrigften Vertheidiger Wheel 
weight U. 1637 aus ber Colonie geftoßen, und legs 
terer. wandte fih nah Kreubampfbire, wo fchon 
A. 1621 der Sapitän 5 Mafon mit Bewilligung ber 
Plymouther Gejellfchaft eins Leine Kolonie angelegt 
hatte. Jetzt erfi gewann. die AUnpflanzung einen fg 
ſchnellen Zorkgang, daß ſich Maſſachuſetts bald ent⸗ 
ſchloß, uͤber ihren falſchen Glauben hinweg zu ſehen, 

und ihren Ketzern Stimmrecht und mit den Mitglie⸗ 
dern der rechtglaͤubigen Kirche gleichen Antheil an 

der Geſetzgebung zu ertheilen, worauf Neuhampfhire 
von 1641» 1679 mit Maffachufettä vereinigt blieb, 


Auch die Solonie Main, welche Sir Ferdinand 
Gorges mit Bewilligung der Plymouther Compagnie 
A. 1633 gegründet hatte, erhielt neues Leben durch 
Wheelwright, das Haupt der Antinominianer., Da 
‘ex bey der. Einverleibung Neuhampfhired in den 
Staat von Maſſachuſettbay feiner Verbannung noch 
nicht los war, fo flüchtete er fich nah Main und 
‚verftärkte die dafige Anpflanzung mit feinen Anhäns 
gern, die darauf U. 1651 gleichfalls wit Mefladur 
fetts vereiniget u 


/ &o hatte auch ein Theil von Connecticut eines 
bloßen Eiferfucht zweyer Geiftlichen in Maſſachuſetts 
‚ feinen Urfprung -zu danken. Der Prediger Hooker, 
ber feinem Collegen, Cotton, das Gleichgewicht des 
Beyfalls nicht abgewinnen konnte, 308 A. 1636 mit 
einer Anzahl Antinominianer, die ſich zu ihm ges 
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ſchlagen hatte, auf die Weftfeite des großen Zluffes, 
Eonnecticut, um in der weiteften Entfernung von 
feinem Nebenbuhler zu leben, und erhielt einen großen 
Zuwachs von ähnlichen Auswanderern aus der Nähe und. 
. gerne, die den Grund zu den Städten Hartford, 

Springfield und Weatherfield legten. Hingegen den 
übrigen Theil von Connecticut bevölferte England, 
unmittelbar. Denn ſchon A. 1630 hatte die Pins 
mouther Gefelfchaft dem Grafen von Warwick alle 
"Ränder unter diefen Breiten verliehen, der fle im 
folgenden Jahr den Lords Say-- und Brook abtrar, 
melde auch A. 1634 eine Kleine Colonie dahin abs 
fandten. Ihr folgten viele religiöfe und politifche 
Unzufriedene aus England nach, unter denen die, wel⸗ 
ce ber. Prediger Davenport A. 1638 dahin führte, zu, 
Neuhaven den Grund zu einer blähenden Colonie legten, 


Um ſich num mehr. Gewicht in dem Nutterlande 
zu geben, und den Hollandern am Hudfonsfluß und, 
ben Franzofen in Ncadien, die ſich an ihnen heimlich 
und Öffentlich durch Grängftreitigkeiten zu reiben fuchs 
ten, und den Indianern, die häufig ihre Angriffe er⸗ 
neuerten, furchtbarer zu werden „ traten Die vier neus 
engländifchen Hauptcolonien, Plymouth, Maſſachuſeits, 
Eonnecticut und Neuhaven am 19 May 1643 in einen 
Dertheidigungsbund, mit der ausdrädlichen Bedius 
gung, daß keine anders Eolonie in den Band aufges 
nommen werben follte, welches hauptfächlich gegen 
Rhodeisland berechnet war, das, fo gern ed auch 
bengetreten wäre, Maſſachuſets, mit dem es fich vor 
Turzem entzweiht hatte, nicht zugelaffen wiffen wollte, 
Je⸗ 
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Jeder der Bundesſtaaten behielt. feine abgefonderte 
Verfaffung: nur für Kriegs » und Friedensfachen 
machten fie. fi) einander zum gemeinfchaftlichen Ans 
griffs der Vertheidigung verbindlid, wobey die jedess 
maligen Kriegskoſten nach dem, Verhältniß der Wehr⸗ 
baften in jeder Eolonie andgefchlagen werden follten. 
Jedes Jahr verfammelte ſich der. Bund einmahl, 
zwey Jahre nach einander zu Boſton, die folgenden 
drey Sahre zu Hartford, Neuhaven und Plymouth, _ 
zu einem, Landtag (in dem letztem Jahren. vor feiner 
Auflöfung verfammelte er fi Überhaupt nur alle 
drey Sabre); jeder Bundesſtaat ſchickte zwey Coms, 
miſſarien zum Bundesrath, einer von ihnen ward 
yon den übrigen zum Präfidenten gewählt, und ſechs 
- Stimmen entfchieden: war aber die Mehrheit gerins 
ger, fo mußte erft eine Beftätigung des Beſchluſſes 
von der Oeneralverfammlung der Colonien eingehohlt 
werden. 

Durch dieſe Vereinigung gelangte erſt Neuengland 
zu Anſehen, Leben und Kraft: ſeine Staaten handel⸗ 
ten von nun an oͤffentlich in Gemeinſchaft, und wur⸗ 
den, von ihren Nachbarn für einen einzigen Staatskoͤr⸗ 
per angefehen: - mit den benachbarten Colonien ber 
Holländer. und, Zranzofen fchloffen fie als Bun⸗ 
deögenoffen Verträge, und felbft mit -den Könis 
gen von England unterhandelten fie in diefer Ges 
meinſchaft. Und. fie wurden von ihnen als rechts 
- mäßige. Bundesverwandte Yon. Anfang an bis zur 
MWiedereinfegung Carls IL anerkannt, ob gleich ihr 
Bund auf Unabhängigkeit berechnet, und ohne koͤnig⸗ 
liche UN geſchloſſen worden. war; ja felbft 
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Earl I gedachte beffen Anfangs in feinen Briefen 
ohne Misbilligung, ohmerachtet Connectieut damahls 
noch keinen Frepheitsbrief hatte, ſondern ihn erſt von 
Carl II U. 1662 zugleich mit Rhodeisland erhielt. 
Auch nachdem ber Bund A. 1684 von Carl II. aufge⸗ 
loͤßt war, traten die neuengliſchen Colonien noch 
mehrmahls zu Berathfchlagungen über gemeinfchafts 
liche Unternehmungen zufammen, 


3u den Zeiten dieſes Bundes blühete Neueng⸗ 
land auf das ſchoͤnſte auf. Bis dahin waren die 
Waldungen ausgerottet, der Boden umgebrochen, 
und die größten Schwierigkeiten ber Urbarmachung 
überwunden; der Landbau war bereits angefangen, 
um von England in den erfien Bedürfniffen des Les 
bend weniger abzuhängen: Mais ward feit 1631, eus 
sopäifches Korn feit 1633 gebaut. Die Eolonien tries 
ben bereits einen beträchtlichen Handel, mit den In⸗ 
dianern, mit den Hollaͤndern am Hudſonsfluſſe, und 
durch die Engländer mit Europa. Ja fie fiengen 
einen directen Handel mit Weftindien, mit Madera, 
mit den Eanarien an, und die Geſellſchaft der Bus 
canier, welche von den Spaniern in jenen Gewaͤſſern 
große Schäße erbeuteten, fanden bey ihnen einen gu: 
ten Markt für ihren Raub, Mit der englifchen Re: 
publit und Erommell blieben fie in gutem Verneh⸗ 
men, felbft noch nach der Navigations acte, ob fie 
gleich ihren Handel unter große Einſchraͤnkungen 
ſetzen ſollte, weil ſie ſich auf die Kuͤnſte verſtanden, 
ihre Wirkungen in der Stille zu vereiteln. Unter 
biefen guͤnſtigen Umſtaͤnden wuchs die Volksmenge er⸗ 
ſtaun⸗ 
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flaunlich an. Zwar waren viele Coloniſten in den 
erſten Jahren nach England zuruͤckgekehrt, da die 
Sache der Iubependenten daſelbſt ſiegte; aber viele 
neue Anpflanzer hatten ſich dagegen wieder eingefuns 
den, die neben der innern Vermehrung. den Abgang 
yon jenen fo reichlich erfeßten, daß nicht nur die bis— 
berigen Derter weit volkreicher, fondern auch 
zwifchen 16405 1650 beynahe 20 neue Derter am der 
Küfe angelegt wurden. Won ber herrlichen Bluͤthe 
ber Colonie und ber vielen Baarſchaft, bie durch 
den Handel zu ihr farm, war die Nothwendigkeit, 
A. 1052 eine Muͤnze zu Boſton anzulegen, der ſpre⸗ 
chendſte Beweis. 


Ploͤtzlich aͤnderte ſich mit der Wiederherſtellung 
Carl's II Ruhe und Zufriedenheit der Staaten in 
Neuengland. Zwar hatten fie fi ihm bey der Ans 
kunft der erſten Botfchaft von feiner Thronbefteigung 
unterworfen und ihn U. 1661, als er hinlänglich auf 
feinem Thron befeftigt fchien, feyerlich zum König 
ausgerufen: er ‚aber ließ es ficy gleich in feinem er- 
ften Schreiben an fie merken, daß er entfchloffen 
fey, ihre Freyheit in engere Graͤnzen einzuſchraͤnken. 
Er verlangte darinn eine Unterſuchung aller ihrer 
Geſetze und die Abſchaffung derer, welche dem kod⸗— 
niglichen Anfehen zuwider wären; die Reiftung des 
Eided der Zrene von allen Beamten, die völlige 
Freyheit des Gottesdienftes für alle Glieder der bir. 
ſchoͤflichen Kirche, nebft ihrer Zulaffung zu den hoͤch⸗ 
fen Staatsämtern, dad Wahlrecht für alle Frey⸗ 
halter der Colonie ohne Ruͤckſicht auf ihr Religions: 
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bekenntnis; endlich follte alles Recht in des Könige 
Namen gefprochen. und dieſer Brief Öffentlich, bekannt 
gemacht werben. Der Landtag bemwilligte von allen 
diefen Forderungen nur die beyden leiten unb vers 
ſchob die’ Berathfchlagung Aber bie andern bis zur 
‚ nächften Generalgerfanmlung. | 


Zuerft ließ Earl IT A. 1664 eine Tönigliche Coma 
miffion zur Unterfuchung des Zuftandes von Neueng⸗ 
Iond abgehen, mit ſehr ausgedehnten Vollmachten, 
nach Gutduͤnken zu verfahren. Der Fanatiſmus der 
Einwohner ſtellte bey ihrer Annäherung Buß: und. 
Faſttage an, und fite dad ganze Sand in eine alls, 
gemeine Trauer. Judeſſen Plymouth und die ühris 


gen Bundesftaaten fihmiegten fich und gewannen die. 


Commiffarien durch ihre fanfte Sprache. Hingegen 
die Generalverfammlung zu Maſſachuſetts trogte; fie 
ließ zwar den Eid der Trene leiften, doch mit der. 

Einſchraͤnkung, “ſo wie der Freyheitsbrief fie fors _ 
dere”, aber mwiderfeßte ſich ſtandhaft aller Appellas 
tion an die koͤniglichen Commiſſarien. Sie verweil⸗ 
ten, ohne weiter zu kommen, bis zum Jahr 1666, 
wo endlich Carl II, der langen Zoͤgerung überbrüfs 
fig, fie zurädtief und der Colonie befahl, fünf 
Agenten nach London zu ſchicken, wo er felbit ihre 
Anfprüche hören wolle Die Generalverfammlung 
wußte aber diefem Verlangen ded Königd auszumeis 
chen und der König felbft, mit wichtigeren- Dingen 
befchäftiget, ließ vor ber Hand die ganze Sache 
ruhen. 


Aber 


⸗ 
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Aber. mitten in dem Krieg mit Philip, dem 
Oberhaupt der Wamponoagsindier, der die Colonie 
feld in die Gefahr eines nahen Untergangs brachte, 
bis endlich Philip durch einen Meucyelmörder fiel, 


. wurden die heftigſten Klagen gegen Neuengland uͤber⸗ 
haupt und Moſſachuſels insbeſondere in England er⸗ 


hoben, von den engliſchen Kaufleuten, wegen der 
frechen Uebertretung der Navigationsacte gegen Neu⸗ 
england, und von den Erben Maſons und Gorges 
gegen Maſſachuſetts, das ihnen ihr rechtmaͤßiges Ei⸗ 
genthum geraubt habe und immer vorzubehalten fort⸗ 
fahre. Die letzten Klagen wurben zuerſt U. 1677, 
zum Vortheil der Erben, entſchieden; die erſten ſpaͤ⸗ 


ter, U. 1684, durch die vdllige Veruichtung der 


Brenbeitedriefe, 


Mafon hatte Meuhampéhire, das ihm die Ply⸗ 
mouther Compaguie A. 1635 verliehen hatte, mit 
großen Koſten angebaut, und es bey feinem Tod 
durch. ein Zeftament unter feine Erben vertheilt.. Aber 


weil bie Graffchaft auf dem Raum Tag, den Mafs 


fachufets fon U. 1628 von der Plymouther Geſell⸗ 
ſchaft angewieſen erhalten hatte, ſo zog es ſie, ſelbſt 


von den fruͤhern Anbauern beguͤnſtiget, die eine Vers | 


einigung mit Moaſſachuſettsbay wuͤnſchten, nach lan⸗ 


gen Unterhandlungen A. 1641 unter feine Gerichts⸗ 
barkeit, doch mit Vorbehaltung aller den Neuhamps⸗ 
birern zuſtehenden Freyheiten und des Landeigenthums. 


Das ſonſt fo urduldfame Maffachufetts war dabey fo. 
ungewöhnlich duldfam, daß ed N. 1642 fo gar das 


Stimmrecht allen denen einräumte, bie auch nicht 


von 
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‚von feiner Kirche waren, Auf die Unfprüche ber 


Maſoniſchen Erben wurde nicht geachtet, bis fie ihre 
Klage vor Carl H braten, , defien Commiffarien 
A. 1677 für die Erben entfchieden und Neuhampshire 


der Gerichtöbarfeit von Maſſachuſetts entriffen. 


Gorges war ſchon 9. 1635 von der Plymou⸗ 


‚then Compagnie und nach ihrer Erlöfchung U. 1639 
von Carl I mit dem Land Pascataqua bis zum Ken⸗ 


nebek fammt der Landeshoheit belehnt worden, das 


letztemahl zugleich mit dem Befehl, daffelbe die. 


Grafſchaft Main zu nennen. Die Colonie blieb bis 


auf feinen Tod hoͤchſt ſchwach; und eben darum 
ſchien es der Provinz Maffachufettd nicht der Mühe 
werth, biefelbe dem Erben Gorges, dem juͤngern 
Ferdinand, unter demfelben Vorwand: wie Neuhamps⸗ 


hire zu entziehen. Uber da fie bald nach Gorges 


* 


Tod in ihrem ganz verlaſſenen Zuſtand eine völlig des 


moträtifche Berfaffung erhielt, fo zog fie während - 


des bürgerlichen Kriegs in England durch ihre uns 
umfchränkte Freyheit viele neue Einwohner an fich, 


| ‚weiche ben Fiſch⸗ und Holzhandel und andere Aus⸗ 


fuhr nach Weflindien in Gang brachten. Nun. erft 
mochte Maffachufetts Plane zur Unterwerfung, die 
aber bey den Frepheitslicbenden Einwohnern nie Eins 


gang finden wollten; baher es endlich ber eingelegten 


Proteftationen ohnerachtet ihr Land unter dem Namen 
Vorkshire ſich mit Gewalt unterwarf, doch mit der ihnen 
eingeräumten Freyheit, ihre Deputirten zur Generalver⸗ 
fammlung nach Boſton zu ſchicken. Die deshalb von 
Earl 1 niebergefeßte Commiſſion eek U. 1677 

für 
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für den jungen Ferdinand Gorges; doch noch waͤh⸗ 
rend des Proceſſes trat der Kläger feine Auſpruͤche 
fuͤr 1250 Pfund Sterling an Maſſachuſetts ab, weil 
er dieſe Geldſumme dem noch immer unſichern Beſitz 
des Landes vorzog. Aber Carl II ertlaͤrte den Kauf, 
als er bekannt wurde, für ungältig, und unterwarf 
dad fireitige Land der koͤniglichen Regierung, zue 
großen Unzufriedenheit dee Einwohner, die lieber 
ihr Recht an ben Breyheiten. der Provinz Maffachue 
fettö und zur Beſchickung der Generalverfammlung bes 
halten hästen, . Erſt der neue Freyheitsbrief MWils 
helms Ill von 1692 ftellte ihnen ihre verlohrnen Bürs 
gerrechte wieder her. 


Die Entfereidung der übrigen Klagepunkte wurden 
burc) die Weigerung derÖeneralverfamimlung von Maffas 
chuſetts, in fie einzugehen, in die Länge gezogen; bis end» 
lich Carl Ih diefer Bögerungen uͤber druͤſſig, Eräftigere 
Maasregeln ergriff Zuerſt ließ er durch die Kronad⸗ 
vocaten die Fragen unterſuchen; ; ob der Freyheitsbrief 
—von Moffachufetröbay je gefegmäßige Gültigkeit ges 
Map? und ob nicht die Eolonie durch üble Verwal⸗ 
tunlgsdenfelben verwirft habe? und da die Kronadvo⸗ 
caten Wit gerade zu gegen Maffachufetts entfchieden, 
aber erklaͤrten⸗ daß einige. ihrer Gefege mit dem 
Privilegium under englifhen Gefegen wenigftens 
“in Widerſpruch WER; und die Generalverfammlung 
wieberhohlt Außeri@gg “daß bie Colonie der Naviga⸗ 
tiondacte, als zu drückend, nicht nachkommen koͤnne 5 
daß ſie dieſelbe als einen Eingriff in ihre Rechte, 
Freyheiten und ih ihr nn anfähen, weil fie im 

enge 
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| engliſchen Parlament nicht repraͤſentirt wurdenꝰ da 
ihre nach England geſendeten Deputirten in nicht 
willigen follten, was dem Freyheitsbrief zuwider waͤ⸗ 
re: fo. griff endlich Garl II durch und hob N. 1684 
den ganzen Freyheitsbrief auf, “weil fie (wie bit 
Klagepunkte, welche er durch eine eigene Commils 
fon hatte auffegen und der Genswalderfammiung 
übergeben läffen, aus druͤcklich ſagten) ohne des Koͤ⸗ 
nigs Bewilligung Abgaben eingeführt und verwandt, 
und die Muͤnzgerechtigkeit fich angemaßt hätten, und 
ſich die Regierung einen Eid der Treue: habe leiſten 
laffen?. Die Colowie wurde alfo wie eine Innung 
behandelt, die ihre Zunftprivilegien überfohritten habe, 
Carl II flarb zwar unmittelbar nach diefem Ende 
des langen Prozeffes, den felbit das Unterhaus in 
der Zolge für unrechtmäßig erklärte, ob gleich die 
erſten engliſchen Rechtsgelehrten feine Guͤltigkeit ins 
mer behauptet haben; aber Jacob II blieb bey den 
Grundfägen feines Bruders und änderte bald nad 
feinem Regierungsantritt die bieherige Regierungs⸗ 
form der Colonie; er vernichtete gegen den Ausfprud) 
der Rronadvocaten, welche den Colonien die Rechte 
engliſcher Unterthanen gerettet willen wollten, alle 
Freyheiten derſelben und eignete ſich Geſetzgebung⸗ 
ausuͤbende und richterliche Gewalt, die er durch eis 
nen Generalftatthälter mit einem jhm zugeordnete 
Kath verwalten ließ, ganz allen zus 


Vier Jahre erkrug die Colonie dad harte Joch, 
dad ihr Aufgelegt war; endlich trat fieibey der Res 
volution in England A, 1689 In Aurıtand und Führe. 

eine 
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eine neue Regierungsform ein, die der unter dem vo⸗ 
rigen Freyheitsbrief uͤblichen aͤhnlich war. Doch 
dauerte dieſe ſelbſtgewaͤhlte Verfaſſung nur wenige 
Jahre. Sobald ſich Wilhelm II anf den Thron bes 
feftigt hatte, gab er ihr (X. 1SHT) einen neuen Freys 
heitsbrief, in weichem er ihr eine etwas eingefchränfs 

tere Regierungsform vorfchrieb, unter welcher ſie bis 
| zum Amerscanifchen Freyheitskrieg gelebt hat, 


So waren alſo die zwiſchen Canada, Neuſchott⸗ 
land und Neuyork gelegenen vier Provinzen Maſſa⸗ 
chuſetts, Neuhampshire, Rhodeisland und Connect 
cut, die nicht nur durch den allgemeinen Namen Neu⸗ 
england, fondern auch durch Urjprung und politifche 
Bande, feitdem fie angepflanzt worden, init einander 
verbunden wären, nach und nach völlig getrennt; und 
ihre Xrennung dauerte fort bis auf den nordamerica— 
niſchen Revolutionskrieg, in welchem ſie ſich zur Er⸗ 
kaͤmpfung ihrer Frevheit in Verbindung mit andern 
hordamericanifchen Staaten durch einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Congreß zu einem Staatskoͤrper wieder verei⸗ 
nigten, 


Det druͤckenden Navigationdacte ohnerachtet ſtand 
Neuengland vor dem nordamericaniſchen Freyheits⸗ 
krieg in einem beneidenswerthen Wohlſtand. Denn 
nur ſeine Fabriken, ſeine Rumbrennereyen, Glashuͤt⸗ 
‚ten, Wollenwebereyen, Eiſenwerke, Papiermählen u. ſ. 
os konnten nicht emportommen und fo viele Fabtifate, 
als moͤglich geweſen wäre, liefern, da es ihnen verbos 
ten war, dieſelben weder zu Lande noch. zu Waffer 

Ä | | aus 


\ 
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ans einer Provinz in die andere zu bringen, damit. 
England fein Norbamerica mit allen feinen Bebärfe 
niffen möchte verfehen duͤrfen. Dennoch ‚haben fie 
auch diefes Foch durch ihre Induſtrie und den Schleich⸗ 
handel: fon frühe merklich zu lüften gewußt; jene 
verfertigte ſchon einen großen Theil nicht nur der ein 
heimifchen Beduͤrfniſſe, fondern auch der Gegenflände 
feines Luxus; und dieſer taufchte beydes bey Meus 
fundland, in St Domingo, St. Euflaz, in Portugal 
‚and Spanien gegen neuenglifche Producte einz und 
Grosdritannien hat ihnen jährlich felten über 500,000 
Pfund Sterling an’ eigenen und fremden turopäifchen 
Waaren aufdringen koͤnnen, wovon fie wieder 
125,000 Pfund mit neuengliſchen Producten bezahlten. 


Was dem Gewerbefleiß der Meuengländer durch 
die Einſchraͤnkungen der Navigationdacte entgieng, dab _ 
bat ihnen die Natur durch die herrlichften Gaben befto 
reichlicher erſetzt. Wenn man Flach umd Hanf abı 
zechnete, der vor dem nordamericanifchen Krieg noch 
nicht fo gut in Neuengland gedichen war, daß es die 


—Linnenmanufacturen von Schlefien und Sreland und 


brittifche Sergel und Tauwerk zu feiner Schifffahrt 
entbehren konnte, fo hatte ed an allen Probucten, bie 
fein Boden und Klima tragen kann, den erwuͤnſchte⸗ 
ſten Ueberfluß. Sein Ackerbau blühte. Wenn gleich 
seine beyden nördlichen Provinzen wenig Waizen trus 
gen, fo waren fie defto ergiebiger an Maid, und in 
ben füdlichen Gegenden war der Kornbau fchon fo ger. 
fegnet, daß von den 100,000 Fäfjern Waizen, die Neu⸗ 
yord in den legten Jahren von der Revolution aus⸗ 
fuͤhr⸗ 


— 


fuͤhrte, die Hälfte beynahe aus Connecticut kam. Ihre 
eigenen Kuͤſten, die große Bank von Neufundland 
. und ber atlantiſche Ocean führten bie Neuengländer 
zu der auögebreitetften Fiſcherey, woran die Einwohner 
von Nantuket vor allen übrigen den größten Antheil 
nahmen. Zum Stockfiſchfaug brauchte Neuengland 
A. 1764 mehrere Fahrzeuge, als ſelbſt Grosbritannien; 
und zum Wollfiſchfang mehrere wenn gleich meiſt klei⸗ 
nere) Schiffe, als alle Nationen, die ihn treiben 
Durch ſeine Holzungen und Eiſenminen iſt Neu⸗ 


england ein Rival des Nordens geworden, deſſen Aus⸗ 


fuhren in eben dem Maaße abnehmen muͤſſen, als die 
ſeinigen zunehmen.‘ Die Waldungen in Nenhampes 
. bire: und, in den nördlichen mit Maſſachuſettsbay 
vereinigten Diftricten liefern ihnen außer Cedern, Car 


ſtanien, Wallnusbäumen und andern nüglichen Holzar ⸗ 
ten, die herrlichſten Eichen zum Schiffsbau und die 


fbönften Tannen zu Maſten, die ſich daher auch die 
Krone ausfchlußweife für die Eöniglichen Schiffe vors 
behalten hatte, fie gaben ihnen Theer, Pech, Pottafche, 
Bretter und Balken zur Ausfuhr, Aus diefem Reichs 
thum von Holz verarbeitete die Induftrie der Einwohner 
allerley Holzwaaren, infonderheit ganz fertig gezimmers 
te Häufer und fertig gebaute Schiffe. Solche Häufer 
brachten die Einwohner von Bofton nach Weftindien, und 
manche dafige Stadt, wie z. B. StNicolad auf Domingo, 


welche ganz aus ſolchen Häufern befteht, ift im eigents | 
lichften Sinne in Neuengland gebaut worden. Wie 


Amfterdam, Saardam und Genua, fo rüfteten auch 
bie Neuengländer ganze Schiffe auf den Kauf aus, 


Sie befrachteten fie mit Reis: und “andern füßlichen 
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MWaaren und verkauften fie mit der Ladung in. Liffas 
don und in den Häfen des mittländifchen Meers. 
Waͤhrend Penniy'vanien nur 25 und Nenyork nur 20 
fo'her Schiffe jährlich - für fremde Rechnung baute, 
fo rüftete Neuengland: allein gegen 70 aus, und ber 
größte Vortheil fiel auf dieſes Kand, wenn Nordames 
rica nah Cluͤny 116,000, oder nad Haſenclever 
80,coo Pfund Sterling jaͤhrlich damit verdient hat. Mit 
Eiſen verfah Neuengland nicht nur ſich, fondern Eon: 
necticut, und Maffachufetts verführte auchſchon viel ros 
bes und verarbeiteted Eifen zum Nachtheil des ſchwe⸗ 
difchen und ruffifchen Eifenhandeld. Feder Zweig des 
Handels, zu dem Neuengland nah Klima, Lage und 
Productten geſchickt il, wär im einer fchönen Blüthe, 
und nicht nur bey feinen Nachbarn, fondern auch in 
Meftindien, in England und in den Häfen der weſt⸗ 
Tihen Reiche von Europa ſah man jeine Flaggen 
wehen, 





2 Maffehufertsi 





Darch Wilhelm IH erhielt Maffachufetts eine Vers 
unter welcher es als koͤnigliche Provinz nicht 
gar 


1Außer Douelalt, John - Smith und den bey Neuengland 
genannten Schriften? Acts and Laws of his Majelly’s pro» 
vinse ef Mäffachuferts. Bay in N, E, Bofton 1742. fol, 

| Ih 


u 
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“ gar 100 Zahre gelebt hat. Nach dem neuen Frey⸗ 
beitöbrief, den ihr Wilhelm III U. 1691 ausfertigen 
ließ, erhielt fie 1) einen vom König ernannten Statthal⸗ 
ter, für die ausübende und einen Theil der geſetzgebenden 
Macht und für das Commando im Krieg; =) der 
‚ andre Xheil der gefeugebenden Macht war unter 
zwey Collegien, einen Rath und eine Aſſembly, ges 
theilt. a) Der Rath (Council) von a8 Mitgliedern, 
oder das Collegium der Yiffiftenten des Statthalters, hata 
tebey der Gefegebung eine verneinende Stimme; und 
b) die Aſſembly, das Haus der Repräfentanten, — zu 
welchem jede Ortfchaft und Stadt zwey Abgeordnete 
fenden lonnte, die von den Sreihaltern des Orts, 
welche go Schilling Einkünfte von Landeigenthum ober . 
andere Güter 50 Pfund Sterling an Werth befaßen, 
gewählt wurden — beförderte die Geſetze in den 
Rath und hatte ausfchließlic das Recht, Abgaben zu 
bewilligen. — Endlih wurde Neuplymouth, Main, 
der Dijtrict Acadien (oder Neuſchottland), der den 
Eranzofen abgenommen war, fammt ben Injeln Nan⸗ 
tucket und Martha's Vineyard (Martha's Weinberg) 
ber neuen Provinz Maffachufettöbay einverleibt; Meus 
hampshire aber — 
Dieſe 


Tko, Hutchinfon’s (Lieut, bye.) Tliflory of the Colony 
of Maischufetes = Bay. Bofton 1764, ed, 2 Lond, 1768. 4 
Voll, & | | 

I/rael Maud«it (hört View of the hiftory of the Colony of 
Maſſachuſettsbay, with refpect to their Chatters ahd Con 
flitution, Second edition, Lond, 1774, 8. 

Ebeling’s America B.al. ©. 545 ff 

ga 
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Diefe Verfaffung ftellte die Föniglichen und Colo⸗ 
nialrechte in ein glückliches Gleichgewicht. Die koͤnig⸗ 
‚lichen Rechte waren zwar ertveitert, ‚aber dabey Doch 
die Gerechtfame des Volks geſchont. Es ward ein 
beſtaͤndiges Reiben der gegenſeitigen Gewalten erhal⸗ 
ten, das der Regfamteit eines Volks ſo guͤnſtig iſt. 
MNie hoͤrte der Kampf gegen den koͤniglichen Statthal⸗ 
ter und das Aufkommen einer koͤniglichen Parthey, 
nie hoͤrten die Verſuche auf, das Band, welches die 
Colonie und ihren Handel an England knuͤpfte, loſer 
zu machen: ſo bald aber ein geneinſchaftlicher Feind 
ſich zeigte, fo kaͤmpfte auch die Colonie mit patrioti⸗ 
{dem Eifer für ihr Mutterland (wie der Krieg mit 
den Indiern und Franzoſen von 169131697, ber Koͤ⸗ 
nigin Anna Krieg von 1703 » 1713, ber Krieg mit 
den von ben Sranzofen heimlich aufgewiegelten India⸗ 
ner (oder ber fo genannte Lovewell's Krieg) von 17205 
1726, ber fpanifc) = franzdfifche Krieg von 1740 1748 
und der fiebenjährige Seekrieg von 1755 : 1762 bewies 
fen). or allem aber gereichte es zur innern Ruheder _ 
Colonie, daß die Macht der Geiftlichkeit und ihre In⸗ 
toleranz durch den Freyheitsbrief geſchwaͤcht und eins 
geſchraͤnkt wurde, welches ſchon U. 1693 die herrliche 
Folge hatte, daß allen Chriſten, ausgenommen den Eas 
tholifen, freye Religionsäbung in Neumgland geftats 
tet ward. Doch Fonnte noch deshalb nie ein Quäfer, 
ein Lutheraner, ein Catholik Repräfentant feiner Mits 
bürger oder Mitglied des OBER a 3 und Unterhaufes 
werden, 


J 


Gegen 


— 
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Gegen das ‚Ende: des ı7ten Jahrhunderts war 
der Beſitz von Neuſchottland der Provinz Maſſachu⸗ 
fettsbay hoͤchſt befchwerlich, durch. den Aufwand, den 
es ihr feit 1690, feit-der Zeit koſtete, da es weder 
von Britten hoch von den Franzoſen befeßt war, und 
fie es: behaupten ſollte. Erſt 1696: ward fie: diefer 
Laft 108; ihre Geteralverfammuung erfuchte dem Kd⸗ 
nig vom England, lieber auf Koften der eniglifchen 
Nation eine Befogung dahin zu fenden, welches fpäs 
terhin, die Folge hatte, daß im Utrechter Frieden, 
Neuſchottland als eine abgefonderte Provinz — Kro⸗ 

ne einverleibt wurde, 

Dagegen ftand Maffachufetts in dem Kriege, der 
fi) mit dem Ryßwicker Frieden endigte, fo. befchwers 
lich auch der Aufwand feinen damahls noch geringen 
Kräften. wurde, feinem Mutterlande willig bey, weil 
ed hofte, dadurch von den Sranzofen und Indiern in’ 
Canada befreyt zu. werden, vor. benen ed an feinen 
nördlichen, Graͤnzen nie ficher war. Aber es erreichte 
dieſes mahl durch alle Anſtrengung dieſen Wunſch 
doch nicht, ſondern kam vielmehr zuletzt in Gefahr, 
von den Franzoſen in Boſton überfallen. und an feis 
nen Kuͤſten verwäftet zu werden, von der fie blos ber 
Ryßwicker Friede, und der Umfang’ des Plans der 
Franzoſen, ber für die kurze Zeit "bis zum Frieden 
giel zu.groß war, befreyet, 


Doch hatte die. Provinz kaum fechd Jahre die 
Ruhe des Friedens genoffen, als fie der fpanifche 
Succeſſionskrieg wieder auf den Kampfplatz fuͤhrte. 

Gg3 Schon 
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Schon im Februar 1703 fielen 300 Franzofen und In⸗ 
dier über Deerfield am Connecticut, damahls die weft: 
lichfte Niederlafjung von Maſſachuſetts, zerftöhrend 
ber; ‚und von diefer Zeit an bluteten Maſſachuſetts⸗ 
bay und Neuhamphshire zehn Jahre lang für ganz 
Nordamerica; da jenes Eonnectieut und Rhodeis land 
deefte, und Neuyork durch eine Neutralität gefichert 
war, welche der Oberſter Schuyler zu Albany mit 
den fünf Nationen verabredet hatte, ohnerachtet das 
durch die beyden benachbarten Schweftern dem Ans 
griff der Franzofen Preis gegeben waren. Die Indier 
fanden diefe Zeit über immer gegen Maffachufetts in 
Waffen; und um ihre Angriffe zu verftärken, bewogen 
noch die Franzofen viele Indier aus Main und Gaza: 
dehok, ſich näher an den Gränzen.von Canada nieber 
‚zulaffen, und der Eigennug der Einwohner vow Albany | 
verkaufte ihnen dazu die Waffen. Maffachufetts Hielt 
den). langen Kampf mit der ‚Anftrengung : aller feiner 
Kräfte unter der Hoffnung aus, ‚durch ihn endlich 
doc) noch von feinen Feinden, den Franzoſen in Cas 
nada, befreyt zu werben; und mußte. ihn doch zuletzt 
befchließen, ohne feine Hoffnung erfüllt zu fehen, ers 
ſchoͤpft an Kräften, -in feiner. Volksmenge geichwächt, 
und in feinen Finanzen zerrüttet, die es durch ein 
Papiergeld — das zweyte das es feit feiner Anpflans 
zung erfchuf — in Ordnung zu bringen füchen mußte. 


Noch waren bie Wunden - des vorigen Kriegs 
lange nicht vernarbt, als die Indier über Neufchotts 
land her, das der. Utrechter Friede von Muffachufetts 

abgefondert hatte, den dftlichen Theil von Maflas 
f | dur 
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chuſetts verwuͤſteten, heimlich aufgewiegelt von den 
Frauzoſen, die ſie von Canada her mit Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſen unterſtuͤtzten, um bey dieſer Gelegenheit in dem 
Bezirk von Sagadehok feſten Fuß zu faſſen, und dann ihn 
den Engländern, als zu dem ihnen abgetretenen Acadien 
nicht gehörig, flreitig. zu machen. Diefer Krieg dauerte 
auch, nur ſo lange, bis die von den Franzoſen aus⸗ 
gefendenten, Aufwiegler todt waren; unmittelbar dar⸗ 
auf, 9. 1726,. kehrten bie Indier zum. Frieden zurück, 
Doch waren die Zerftöhrungen, da die Franzofen an ihnen 
keinen dffentlicgen Antheil nahmen, diesmahl nicht 
fo, furchtbar, ala man fie von. einem fechsjährigen 
Krieg hätte erwarten mögen; aber fie gaben, zu. der 
Grauſamkeit Veranlaſſung, dag die Regierung ber 
Colonie X. 1725 eine Belohnung von ioo Pf. auf indifche 
Kopf haͤute oder Gefangene ausſetzte, um derentwillen 
man. in einzelnen Haufen (in Scalping parties, Kopfs 
fhinderhanfen) gegen bie Indier auszog. Sie hörs 
ten. indefjen. wieder auf, da Lonewell aus Neuhampihire. 
nit feinem Haufen in einen Hinterhalt gelodt, eine 
großen Verluft erlitt. . Bon diefem Anführer nannte 

man den ganzen Krieg den Loyewell's⸗Krieg. 


Dis zum Jahr 3740 hattek ſich Mafjachufetts wies 
wieder fo erhohlt, und durch neuen Anbau des Lan⸗ 
des und weitere Ausbreitung des Handels und der 
Gewerbe fo viele Kräfte gewonnen, daß ed bey dem 
Ausbruch bed Kriegs mit Frankreich fo gleich unter 
Waffen war, und zum Erflaunen von Frankreich 
und England auf einem hoͤchſt Fühnen Zug nach. einem 
Plan, der ein Rechtsgelehrter (Shirley) entworfen, 

Gg 4 und 
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und ein Kaufmann (Pepperell) mit undiſciplinirten 
Landleuten und Handwerkern ausfuͤhrte, Louisburg, 
eine regelmaͤßige Feſtung auf Cap⸗Breton, von Frans 
zoſen vertheidigt, durch eine xgtägige Belagerung 
"2.1745 nahm. Bid zum Ende ded Kriegs hielt 
Maffachufetts fortdauernd 3500 Mann im Solde, 
ob es gleich zu keiner neuen großen Unternehmung 
kam. Indeſſen zwangen fie doch. Durch diefe Krieges 
macht die Franzoſen, die indifchen Horden mehr als 
fonft an fih zu. halten und fie weniger herum ſchwei⸗ 
fen zu loffen, woburd der Heine Krieg verhindert 
wurde, ber fonft bey den Streiferenen der Indier 
fo viele Menſchen koſtete, und nur manche Gränzorte 
durch Ueberkälle litten. Dennoch hinterließ der Ans 
griff von Cap Breton und die Ruͤſtung gegen Canada 
beym Frieden eine große Kriegsfchuld, deren Abtras 
gung aber die vom englifchen Parlament bewilligten 
Kriegsgelder fo erleichterten, daß dabey zugleich der 
größere Theil des bisher in Umlauf gefeten Papiers 
gelbes getiliget‘, und nach und nad, fo wie man 
damit fortfuhr, baares Geld allein in Girculation 
‚gefegt wurde, Alle Arten vom Gewerbe kamen da: 
durch in größere Aufnahme, welches die Eolonie für 
das Intereſſe ihres Mutterlandes mehr, als je, bes 
geifterte, | 


Kaum batte fich daher ein neuer Krieg zwifchen 
Frankreich und England, in den- Wäldern von Acas 
dien, von ferne angefündiger, fo ruͤſtete ſich auch 
Maffachufetts, durch feinen Shirley angefeuert, ums 
ter allen engliſchen Colonien allein ernſthaft, und 

blieb 


in Nordamerica. 1. Maſſachuſetts. 475 


blieb auch durch den ganzen Krieg fuͤr die Unter⸗ 


ſtuͤtzung feines Mutterlandes aͤußerſt thaͤtig. Den⸗ 


noch blieben bis zum Jahr 1758 die Siege aus: ſeine 


:weftlihen‘ Graͤnzen waren dem Vordringen ſeines 


gluͤcklichen Feindes haͤufig blos geſtellt, und wurden 
nur mit Mühe vertheidiget. Mit Pitt's Eintritt 
in das engliſche Miniſterium kam ein andrer Geiſt 
in die Kriegsoperationen, und auch Maſſachuſetts 
verdoppelte ſeitdem ſeine Anftrengungen. Aber feine Ver⸗ 
dienſte unn den glorreichen Ausgang des Kriegs find we⸗ 
nig befamnt,, da ber Ruhm feines Namens fih in 
dem weit lauter gepriefenien feiner brittifchen Mitkaͤmpfer 
verlohren hat, Mit der Eroberung vom Canada U, 
1761 endigte ſich der Kampf in den nördlichen Colo⸗ 
nien; und Maffachufetts gelangte endlich zu Dem großen 
Zweck, um den es im zwey frühern Kriegen vergebs 
lich geblutet hatte, zu der gänzlichen Sicherheit vor 
den Indiern jenes Landes, die überdies ihr letzter: 
Widerſtand fehr aufgerieben hatte, 


Stolz darauf, zu dem Glanz, in den damahls 
ſein Mutterland getreten war, ſo vieles beygetragen 
zu haben, trat Maſſachuſetts von dem Kampfplatz 


ab, 'und reichlich für feine Unftrengungen belohnt 


durch den freyern Spielraum, den feine Schifffahrt 
und fein Handei nach MWeftindien und feine Fiſcherey, 
befonders fein Stodfifchfang, durch die englifche Er⸗ 
oberung mehrerer franzdfifchen Inſeln und die gänze 
liche Vernichtung der franzöfifchen Marine, gewonnen 
hatt England erfeßte ihm einen Theil feiner Kriegs⸗ 
ſchulden; nad) ſechs Jahren waren fie völlig abgetras 
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gen, und Maſſachuſetts war die einzige engliſche Co⸗ 
lonie, in der kein Papiergeld, ſondern lauter klin⸗ 
gende Münze im Umlauf war, Bey dieſem Wohl⸗ 
fand wuchs feine Volksmenge fo fehnell und. ſtark an, 
daß es ganze Haufen feiner Einwohner in die neus 
hamps hiriſchen Laͤnder jenſeits des Connecticut konnte 
auswandern laſſen, ohne daß dadurch der Anbau der 
einheimiſchen Gegenden in Stockung gerieth. In 
Penobſcot allein wurden U. 1763 drey zehn Town⸗ 
ſhips, jede mit 60 Familien, beſetzt, die bey ihrer 
herrlichen Lage zur Viehzucht und Fiſcherey und ih⸗ 
rem Ueberfluß an Schiffsholz fo reiche Nahrung ih⸗ 
zen neuen Einwohnern darboten, daß in ihnen U, 
1775 fon 16,485 Seelen gezählt wurden, Go hat 
Maffachufetts bie zur Independenzerklaͤrung fein Gebiet 
nach und nach bis an bie Gränzen von Neufchottland 
erweitert, und ift von 4 Grafichaften, die es A. 1642 
zaͤhlte, auf 13 Graffchaften gefliegen, davou jede 
in befondere Stadtgebiete (Townfhips), jedes von 
23,000 Morgen Landes, aber nicht von gleich flarker 
Bevölkerung, abgetheilt war. So bald fich in einem 
ſolchen Diftrict 80 Familien angebaut. hatten, fland 
ihm, wie jeder andern Stadt, dad Recht zu, Depus 
tirte in die Verſammlung der Provinz zu fchichen 
und Antheil an der Landesregierung zu nehmen, was 
aber manche aus Sparfamleit, um feine Diäten bes 
gahlen zu dürfen, unterlaffen haben. Unter allen 
Städten der Provinz ragte Bofton mit feinen 25,000 
Einwohnern, feinen anfebnlichen NRumbrennereyen, ſei⸗ 

nen Zeugs und Wollenwebereyen hervor: vor ber Res 


volution die zweyte Stadt von ganz Nordamerica, 
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| dem Range, Handel und Gewerbe nach. So wie fie 

von jeher der Sig bürgerlicher Unruhen, der Intole⸗ 
—ranz und Schwärmerey war, fo ward ſie auch ber 
Vulcan, in dem der Revolutiondfrieg fich entzündes 
te, der mit der Unabhängigkeiti der. angebantefien 
Provinzen von Nordamerica fich endigte, 


Nach ber gluͤcklich zuruͤckgetriebenen Stempel⸗ 
acie (von 1765) zeigten ſich in den Bewegungen ge⸗ 
gend die brittiſchen Vorkehrungen zur: Vernichtung des 
Schleichhandels allerley bedenkliche Symptome, wels 
ehe bey der erften ernſthaften Weranlaffung eine völs 
lige Umkehrung der bisherigen Verhältniffe. zu Eng⸗ 
land ahnen ließen k. Bey der erften Nachricht von 
der Theetaxe, der die Provinz unterworfen werden 
ſollte, proteflirte ihre Generalverfammlung in einer 
‚ Abdreije an den König gegen dieſe Taxe und jebde 
Anmaßung des Mutterlandes, die Colonien zu be⸗ 
ſchatzen; und da ihre Bittſchrift von dem geheimen 
Rath des Koͤnigs verworfen ward, ſo trug Boſton 
ſo gleich bey der Ankunft des erſten Schiffs mit 
Thee in ſeinem Hafen die Fahne der Empoͤrung vor⸗ 
an und warf den Thee in die See. Am ı Junius 

1774 ward der Hafen zu Boſton von einer englifchen 
| Slots 


k Maffachuetenfis, or a Series of Letters » containig a 
faichful Stare of many important and Ariking facts, which 
laid the foundation of the prefent troubles in that Provin- 
ce. IV Edition, Boflon printed, London reprinted 1776. 8. 

The perpetual Laws of che Common » Wealth of M. B, 
ftom the eflablif'hment of its Confltitution to the firſt 
deſion of the General- Court, 1788, Worceſter 1788, 8. 


4! 


478 II. Die vereinigten Staaten 


Flotte gefchloffen und das erfie entferntere Signal 


zum Krieg gegeben; denn das erſte Blut floß erſt 
m ein Fahr fpäter, am 19 April 1775, zu Lexing⸗ 

Mitten unter den Kriegsbewegungen, von des 
rien RER jenes Jahr hindurch der Schaus 
platz blieb, beſchickte es den Congreß. So wie ſich 
der Krieg nur etwas von ihm entferute, bevollmaͤch⸗ 
tigte es ohne Verzug ſeine Deputirten bey dem 
Congreß in die Unabhaͤngigkeit zu willigen, ſo bald 
derſelbe für gut finden wuͤrde, fie zu erklaͤren. Dieſe 
Erklärung erfolgte zwar ſchon am 4 Zul, 1776; 
‘aber, ob-ed gleich unmittelbar daranf Anflalten traf, 
ſich ald freger unabhängiger Staat eine neue Cons 
füitution zu geben, fo verzog es fich. doch damit bis. 
zum Jahr 1779 Die dazu, niedergefegte Commiſ— 
fion faß zu Cambridge von ı Sept. 1779 bis 2 
März 1780, und gab der Republit Maffachufettss 
bay unter einem entſcheidenden Einfluß des währen. 
der Revolution ald Staatsmann fo berühmt _gewors 
denen Sohn Adams folgende. Verfaffung 1." 


I, 


 &k The Conflitutions of’ the independent: States of America, 
| by Villiam Jak/on. Lond. 1785. Contflitutions des trei- 
ze Etats». Unis..de PAmerigne, Paris 1792. 2 Voll, ‘m 
Auszug fiehen die neuen Conſtitutionen der vereinigten 
Staaten in Nordamerica in Ebeling’ Erdbefchreibnng 
von America, und im, gten Theil von Ramſay's Ges 
fhichte der americanifhen Revolution, nach der Deuts 
ſchen Ueberfegung von G. K. $ Seibel, ( Berlin 
. 295 8). 
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Die Geſeßgebende Gewalt hat die Gene 
ralverfammlung (General Court) befichend aus zwey 
Corps, dem Senat und dem Haus der Repräfene 
tanten, bie beyderſeits eine verneinende Stimme 
gegen einander haben, und beyderfeits alle Sahre, 
jedesmahl am legten Mittwoch des Mays gewählt. 
werden. 1) Der Senat (das Oberhaus) von 40 
Mitgliedern, von Freyhaltern Diftrictenweis gewählt, 
nach dem Verhältnis der Taren, doch fo, daß Fein 
Diftrict mehr als ſechs Senatoren wählen darf, hat 
‚außer der Geſetzgebung das Richtetamt über Staats: 
verbrechen, uud dad Befferungsrecht der Geldbills. 
Neun von ihm werden jährlich zu Councellors oder 
zum Rath ded Statthalters gewaͤhlt. 2) Das Haus 
der Reprafentanten (das Unterhaus), wird Derters 
weis, durch fchriftlihde Stimmen fo. gewählt, daß 
jeder Ort von 150 ſchatzbaren Köpfen Einen, und 
jeder Ort von 375 und mehreren Schaßbaren zwey 
‘ ernennt, und die Zahl- der Repräfentanten von der 
Voltsmenge abhängig wird, (Im Jahr 1792 waren 
‚ ihrer 203). Es hat außer der Gefeggebung, Staats⸗ 

anklagen und Geldbewilligungen. | 


Die susübende Gewalt ift dem Statthalter 
übertragen, welcher jährlich von denen gewählt wird, 
die bey der Wahl der Geſetzgebung Stimmredt has 
ben; er ift Anführer beym Lands und Seekrieg und 
übt das Begnadigungsrecht. Ihm ift ein Rath in 
einem Unterftatthalter und neun aus dem Senat ges 
| en Beyſi itzern ————— zugeordnet, mit 
dem 
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dem er die wichtigſten Augelegenheiten überlegt, ma 
dem er die Sitzungen der Geſetzgebung (doch nie 
länger als auf 96 Xage) protogirt und fie zufams 
menruft u. f. w. ? 


Die vichtende Gewalt üben eigene — aut, 
die einen Oberrichter an der Spitze haben. Sie wird 
von der Legislatur angeordnet, die Richter ſelbſt werden 
von dem Statthalter mit Einwilligung ſeines Ra⸗ 
thes ernannt; er kann fie aber nur auf Verlangen 

der beyden Haͤuſer der nn ihres Amtes ents 
ſetzen. 

Nah ‚vorher eingeholter Billigung des Dolls 
ward dieſe onftitution am 6 Sunius 1780 dem 
Volk bekannt gemacht, mit ber ousbrüdlihen Ers 
klaͤrung, daß vor dem Jahr 1795 Feine Revifion ders 
felben ftatt haben ſolle. Die neue Geſetzgebung ſelbſt 
ward nun nach den Vorfchriften der, Eonftitution ges 
wählt und trat am 25 December (1780) zu Bofton 
ihre Functionen an. 2 


So glädlich äuch der Freyheitskampf mit ber 
gänzlichen Unabhängigkeit ber 13 vereinigten Stads 
ten geendigt: wurde; fo hinterließ er doch in Maſſa⸗ 
chuſetts nur Trümmer ded vorigen MWohlftandes und 
eine große" Schuldenlaft von fünf Millionen Dollars, 
Es lagen bie Hauptnahrungszweige der Einwohner, 
die Fiſcherey, der Stockfiſch⸗ und Wallfiſchfang und 
mit ihm die großen Thrandrenneregen darnieder; die 
Urbarmachung des unangebauten Landes, der Schiffs⸗ 
bau und der Zwiſchenhandel nach Weſtindien hatten 


aufgehört; bie Wolkömenge hatte beträchtlich abges 
nom⸗ 
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nommen, und mehrere Volksklaſſen hatten ihre vo⸗ 
rige Nahrungsart verlaffen und neue Nahrungswege 
einſchlagen muͤſſen, von denen fie wenigere Vortheile - 
hatten, wie die Fifcher von ihren Kapereyen, Nur 
den Manufacturen, den Zeugs und Wollenwebereyen 
war der Krieg zu ihrem Emporkommen dienlich ges 
weien, . weil der Mangel an Zufuhr aus laͤndiſcher 
Fabricate und der erſchwerte Handel mit Europa die 
Neuenglaͤndet zwang, die unentbehrlichſten Waaren 
ſelbſt zu verfertigen. 


Der Erneuerung der ehemaligen Gewerbe ſtand 
Anfangs nach dem Krieg die Schwierigkeit entgegen, 
für die Erzeugniſſe ihres Landes und ihred Gewerbes 
fleißes vortheilhafte Märkte zu finden, da die ches 
maligen, in dem brittifden Weftindien, ihnen, ald vom 
England jetzt unabhängigen Republifanern, verfchlofs 
fen waren, Doc) die Tätigkeit deö frengewordenen 
Volks und die Weisheit feiner Geſetzgeber befiegten 
And) -diefe Hinderniffe zur Erneuerung des Wohl⸗ 
ſtandes in kurzer Zeit, Sie eröffneten ſich neue, 
Märkte um dad Vorgebirge der guten Hofnung here 
um in Dflindien und Eina und auf den nordweftlis 
den Küften von America, Die Urbarmadyung des 
Landes ward mit Eifer erneuert und der Anbau 
dehnte fich nad) ivenigen Jahren außerordentlich aus; 
die alten Nahrungszweige kamen in einen neuen 
Schwung und die Volksmenge wuchs zufehends von 
innen und von außen, Bis zum Jahr 1793 waren 
alle auswärtige Schulden getiliget und die Finanzen 
in der beften Ordnung und im Aufblühen, _ 


— — — 
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Neuhampohire fiel nah, Maſon's Tod, der es 
N. 1635 angelegt hatte, mit Zuruͤckſetzung feines Er⸗ 
ben in die Gerichtäbarkeit von Maſſachuſetts und hatte 
mit ihm von 1641# 1679 durd) Deputirte, die es 
an die Generalverfammlung ſchicken durfte, gleichen 
Antheil an der Regierung. Carl Il fette zwar N. 
1676 den Erben wieder in fein Eigenthum (aber ohne 
Gerichtsbarkeit) ein, fand ed aber doch zwen Jahre 
nachher U. 1679. feinem Intereſſe noch gemäßer, 
dad ganze Land unter die tönigliche Regierung -zu 
‚ziehen, die auch bis zum Ausbruch des nordameris 
caniſchen Freyheitskriegs, beynahe 95 Jahre lang, 
Beftand hatte, fo wenig auch diefe Verfaſſung den 
Einwohnern Anfangs zu Sinne wollte, weil fie dabey 
mehrere Sreyheiten verlohren, befonders das U 
allle ihre en ſeldſt zu waͤhlen. | 


Vom König wurden Praͤſident und Regierungs⸗ 
raͤthe geſetzt, welche wieder die Gerichte zu beſtellen 
| hats 


m Hutchinfon ſ. bey Maflachufer, 

Jerem. Belknaps Hiftoryof New - Humpshire, Philadelphia 
1784 - 1792. 3 Voll.'g, Der dritte Band ift Geographie. 

The perperual Laws of the State uf New- ur Ports- 
mouth N, H, 1789. $. — 

Ebeling's Erdb. von America. -8.1. ©. 110. 
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hatten, beren Gerichtöbarkeit ‘aber ſehr beſchraͤnkt 


war, da man von ihnen ſchon in jeder Sache, die | 


uͤber 50 Pfund war, an den König appelliren konnte. 
Um die Einwohner über den Verluſt ihrer großen 
Vorrechte zu troͤſten, wurde ihnen vom Koͤnig ein 
Haus der Stände (Aſſembly), doch nur auf fo 
lange Zeit, als es ihm belitbe, bewilliget; aber er 
‚ behielt ſich doc) dabey die Entſcheidung über die 
‚Gültigkeit der Gefee, welche die Aſſembly geameins 
ſchaftlich mit dem Rath und feinem Praͤſi benten mas 
chen werde, vor, ‘Da nun auch der Idnigliche Rath 


ſich herausnahm, die Wahlen der Abgeordneten zur 


Affembly zu leiten, fo fiand bie Colonie unter der 
APHOHDAIRER Eniglichen Gewalt | 


Diefe Derfaffung blieb — als Wilhelm in 
bey der neuen Einrichtung von Neuengland A. 169x 
Neuhampshire von Maſſachuſetts trennte. Nach der 
von ihm getroffenen Organiſation ſtand es zwar mit 
Maſſachuſetts unter einem gemeinſchaftlichen Oberſtatt⸗ 
halter, hatte aber darneben noch einen Unterſiatt⸗ 
halter, der in Neuhampöhise ſelbſt wohnte (2ie 


17a. 


| | Dieſe geiteinfchafttiche — mit Woſſer 
Aufettebay durch Einen Oberſtatthalter hatte ihre 
Schwierigkeiten, die beſonders bey den Gränzftreis 
 tigkeiten beyder Provinzen A. 1740 recht deutlich in 
die Augen fielen, weshalb auch Neuhampshire In 
England auf einen eigenen Statthalter und, weit 


damals noch der Umfang feines angebanten Kandes 
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Hein und feine Ausfuhr unbedeutend war, auf J 
weiterung ſeiner Graͤnzen antrug. Nach ſeinem 


Wunſch wurde nun in England (1740) entſchieden, 
daß Maſſachuſetts zur Nordgraͤnze eine von dein Uns 


„ter: Merrimal an gerade weftlich laufende Linie has 


ben follte, wodurch es 2% neue Drtfchaften zwifchen 
Diefem Fluſſe und dem Connecticut und nicht ‚unbes | 
trächtliche Diftricte von ſechs feiner alten: nordöftlis 


. hen Pflanzörter verlohr, welches alles an Neu⸗ 


hampshire fiel, das von nun an feine Gränzen weft: 
jich beynahe bis an den Hudſonsfluß auszudehnen 
wagte, So ward es die größte Provinz in Neueng: 
land von 360 geographifchen Quadratmeilen, auf 
denen fuͤnf Grafſchaften, Rokingham (mit der Haupt⸗ 
ſtadt des ganzen Landes Portsmouth), Hillsborough, 
Cheshire, Strafford und Grafton liegen, und wozu 
vor dem’ americanifchen Freyheitskrieg auch noch das 
Land Vermont gehoͤrte: Aber es wartet noch auf 
Haͤnde, die es anbauen. 


Unter ſeinem erſten eigenen Statthalter, Ben⸗ 
sing Wentworth, einem Kaufmann in Portsmouth, 
fielen die zwey ſchweren franzoͤſiſchen Kriege (von 
1740- 1748 und 1755» 17262) die es zwar unter 
fehweren Anftrengungen, aber mit Muth und Kraft 
aushielt, noch unter ihm nahmen die Streitigkeiten 
über die Stempelacte ihren Unfang, die fi) mit 


unabhängigen vereinigten Staaten von Nordamerica 
endigten, | 
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So bald bie Provinz Abgeorduete nad) Phila— 
delphia gefendet-und-an dem Krieg gegen das Mut⸗ 
terland Antheil genommen Hatte, reißte der Statts 
halter Wentworth (U 1775) ab; worauf fie am 
Ende des Jahrs eine Convention mach Eyeter zuſam⸗ 
menberief, um ihr zur Erhaltung der Ordnung un⸗ 
ter der Vorausſetzung, daß der Streit mit Gros⸗ 
britannien noch friedlich koͤnnte beygelegt werden, 
blos eine vorlaͤufige Verfaſſung zu geben, Wie 
nun bald darauf die Unabhaͤngigkeit erklaͤrt wurde, 
ſo fuͤhlte man die Unzulaͤnglichkeit derſelben, und 
rief eine neue Convention nach Concord, welche bie 
noch dauernde Conſtitution, ganz nach den Grundſaͤtzen 
der neuen Verfaſſung von Maſſachuſetts, zwiſchen 

1781: 1783 ausgearbeitet hat o. | 


Wie das Mufter, dem fie folgte, fo hat auch 
die Conſtitution von Neuhampshire eine gefegebende 
aushbende und richtende Gewalt, Die gefeggebende 
befteht aus einer Generalverſammlung, in zwey Haͤu⸗ 
fern, einem Senat, ‚und einem Haus ber Repräs 
fentanten; bie ausübende theilt ein Präfident init eis 

| nem 


n Jakfon’s Conſſitutions. London 1783. p. 36. Conflitü- 
tions des treize Etats- Unis, Paris 1792, Vol, 4; 
Pr 5. 

o Sie ift dei Geſetzſammlung Perpetual Laws ofNew Hamp- 
sbire, Portsmonth 1789 vorgedruckt; überfept im gten 

scheil det deutſchen Ueberf. von Ramſa v ©. 105 und 
im Auszug in Ebeling’s Erdbefchr. von America B. 1. 
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nem Rath; dem Präfidenten iff aber eine Negative 
im Senat und eine entjcheidende Stimme bey Stim⸗ 
mengleichheit dengelegt, Die Anordnung ber Juſtiz | 
hängt von. der Gensralverfammlung ab; aber bie 
Kichter -feldft ernennen Präfident und Rath. Aus 
‚allen Staatsbedienungen ift nn anf immer 
verbannt, . 


J 
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Langs den weltlichen Ufern des Connecticut zwi⸗ 
ſchen dem Fluß und den Seen Champlain und Ges 
orge, 200 englifhe Meilen in der Länge und 80 
Meilen in ber Breite, dehnt fich der. Staat Ver⸗ 
imont zwiſchen Canada, Neuhampshire, Neuvork 
und Maffachufetts aus, der noch in der Mitte des 
achtzehnten Jahrhunderts eine ungebaute Wildnis 
war. Erſt U. 1749 fieng Neuhampshire an, Laͤn— 
dereyen jenſeits des Connecticut zu veraͤußern; ſeit 
1755 fiengen einzelne Pflanzer an, ſich anzuſiedeln, 
und bedeckten nach und nach das ganze Land mit 
einzelnen Landſitzen, die in größerer oder kleinerer 

| Ents 


p Außer Belknap’s. Hiflory of New- Hampshire Vol, 2. 3. 
The natural and cjvil Hiftory of Vermont, by Sam, Wil 
liams. Walpole in Newhampshire 1794. g, 
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Entfernung von einander liegen. Nur wo eine Kirche 
oder ein Gerichtshaus fleht, findet man Gruppen 
von Häufern, die man mit einem. Flecken oder einer 
Stadt vergleichen Fann, wie Bennington (die ehemas 
Age fo genannte Hauptftadt), Windfor und Rutland 
(wo jet die ®eneralverfammlung abmwechfelndihre Ste 
gung hält). Wleich bey dem eriten Anbau hatte der 
Statthalter don Neuhampshire, Benning Wentworth, 
die ganze Flaͤche nad) der in gang Neuengland gewoͤhn⸗ 
lichen Landeseintheilung in 360 Townſhips oder Stabts 
gebiete abgetheilt und jedem Anbauer 100 Morgen ges 
gen einen jährlichen Grundzins yon drey Pence übers 
laffen, weil das Land zu Neubampehire nach feinem 
Frepheitöbrief gehörte. Uber bey. der Wermeffung 
und dem Anbau der Wuͤſten am See Champlain nach 
dem erften Parifer Frieden wurde das ganze Land 
zwifchen Canada , Neuhampshire, Neuyork und Mafs 
ſachuſetts U. 1764 der Provinz Neuyork einverleibt, 
weil fie feit dem Frieden von Breda behauptete, 
ihre Gebiet erſtrecke ſich bis an den Connecticut und 
weil die Krone von dem Grundzins ber Ländereyen 
in Neuyork mehr gewann als in Neuengland. Seit 
1767, feitdem durch die außerordentlich ſtarken ‚Eins 
‚wanderungen aus Deuengland fchon in manchen 
Komwnfhips über 100 Seelen wohnten, und man im 
ganzen Lunde etwa 30,000 Seelen zählte, erhob fich 
Aber die Gerichtsbarkeit deffelben ein heftiger Streit 
zwifhen Neuhampshire und Neuyork, welchen bie 
Einwohner nuͤtzten, fich der Gerichtsbarkeit von beys 
den Provinzen zu entziehen. 
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Beym Ausbruch bed norbamericanifchen Freyheits⸗ 
kriegs ergriff auch diefes Land die Waffen und machte 
ſich England durch die Tapferkeit feiner Einwohner 
furchtbar, So bald der Congreß feine Unabhängigkeit 
yon England erflärt hatte, proglamirte auch dieſes 
Rand auf einem A. 1776 zufammengernfenen Convent 
feine Unabhängigkeit und legte ſich von den grünen 
Gebirgen, die es durchichneiden, den Kamen Ver, 
mont bey. Durch einen zu Windfor verfammelten 
Convent gab es fich A, 1777 eine eigene freye Conſti⸗ 
tution, die aber U. 1786 nod) einmahl durchgeſehen, 
derbeffert und > beiiätigt wurde, 


Nach diefer Berbefferung Fr fie eine Miſchung 
von monarchiſchen und demokratiſchen Grundſaͤtzen: zu 
jenen neigte ſich Vermont wegen der Abſtammung 
feiner Einwohner von Neuengland hin, zu dieſen wer 
gen der Gleichheit feiner Grundeigenthümer; jene 
nahm fie-aus der Conftitution von Maſſachuſetts, diefe. 
aus der. von Pennſylvanien, das erft hey der neuejten 
Umänderung feiner Berfoffung U. 1790 bie dbemofratis | 
ſchen Grundfäge feiner fruͤhern Verfaſſung aufgegeben 
hat. Von Maffachufetts nahm Wermont- feine drey 
Gemalien, eine geſetzgebende, eine ausuͤbende und eine 
richterliche; von. Pennfplvanien nad). feiner frühen 
Eonftitution. die Verſammlung feiner Gefeßgeber in 
Einer Kammer, den Rath ber Eenforen und die neı 
gative Stimme bed Gouverneurs und feines Raths 
gegen die Geſetzeber. 


I Die 
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| I. Die gefesgebende Gewalt hat die Generals 

perfammlung, die in seinem Haus der‘ Repräfentans 
‚ten befieht, wozu jährlich, am 11 September aus jeder . 
Ortſchaft von allen Freyhaltern, die 34. Xahre - alt 
find, einer durch Kugeln zum ‚Gefeggeber gewählt 
‚wird, um ben Grundfägen der Eonflitution, an ber fie 
nichts ändern dürfen, angemeffene Gefege zu geben; 
Beſchwerden der Staatsbürger abzuhelfen; Taxen aufs - 
zulegen; Staatsbeamte wegen ſchlechter Verwaltung 
vor. dem Gouverneur und deffen Rath und überhaupt 
‚alle Staatöverbrecher anzuflagen; Graffchaften, Orts 
ſchaften und Städte zu comppniren ; Abgeordnete an 
‚den Eongreß zu wählen; mit dem Nath jährlich oder 
Öfters die Richter, Scherifs und Friedensrichter, die’ 
Generalmajors und VBrigadiere, wenn es nöthig ift, zu 
erneuen. Sie muß aber alle Bills, ehe fie Gefetzfraft 
erhalten, dem Gouverneur und deffen Rath, ,zur Durch: 
ficht übergeben und deren ſchriftliche Meynung abwar⸗ 
. tens Erfolgt diefelbeinicht binnen fünf Tagen, oder 
vor Ablauf der Sitzung, fo erhält die Bill Geſetzes⸗ 
Fraft. Werden aber Veränderungen vorgefchlagen, 
and die Berfammlung will fie nicht annehmen, fo fann 
der Gouverneur mit feinem Rath die Bill bid zur 

nächften Sigung der Verſammlung auffchieben. 


Ik Die ausübende Gewalt ift einem Statthalter, 
einem Unterftatthalter und einem Rath; von 12 Mitglies 
dern übertragen, welche Beamten allefammt jährlic) 
- am allgemeinen Wahltage von Freyhaltern fchriftlich 
‚gewählt werden. Die Stimmen werben ber Generals 

meinung verſiegelt zugeſchickt und ſie laͤßt ſie in 
| 24 Gegen⸗ 
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| Gegenwart der MitgHeder des Raths zählen. Wenn 
kein Gouberneuer durch eine Stimmenmehrheit gewählt 
- ft, fo ernennt ihn die Generalverfammlung durch Bal⸗ 
lotiren. Gouverneur und fein Rath (von dem der Uns 
terſtatthalter nichts als ſtimmendes Mitglied iſt, ſo 
lange ſich der Statthalter an der Spitze des Raths bes 
‚ finder) beftellen zuſammen bie Staatsbeamten, befor: 
gen die auswärtigen Gefihäfte und bereiten die Anges 
legenheiten vor, bie fie der Generalverfammking vors 
zutragen für nöthig erachten. Sie richten über bie 
von der Generalverfammkung angeklagten Staatsbeam⸗ 
ten mit dem Beyrath der Oberrichter. Bey Stim— 
mengteichheit bat der Statthalter eine ———— 
Stimme. | 


* 


II. Die Richter werden von der Generalver⸗ 
ſammlaug, dem Gouverneur und feinen Rath; gemein⸗ 
ſchaftlich beftellt. Außer den Friedengrichtern, giebt 
es Grafſchaftsrichter, die über ihre Bezirke, und Obers 
yichter die uͤber den ganzen Staat Friedengrichter 
find. Don der einen Gattung von Richtern kann man 
an die andere appelliien. Das Obergericht und bie 
Grafſchaftégerichte haben auch bie Rechte eines Kanz⸗ 
leygerichtes in Angelegenheiten bloͤdſinniger Perſonen 
uf. w. Doch kann die Legislatur auch ein beſonderes 

Kanzʒleygericht ernennen. Hierzu kommen noch die 
— | A 


4 


* Aufrechthaltung⸗ der Conſtitution iſt verord⸗ 
met, daß alle 7 Jahre ein Rath von 13-Genforen (eben 
ſo wie die Räthe) am Ende des Märzed auf ein Jahr 

' gewählt 
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gewählt werden fol, Nur darf Fein Mitglied des 
Kathes oder der Legislatur dazu ernannt werben, 
“Die Eenforen verfammeln fi ſich in der erfien Woche 
des Junius und unterſuchen, ob. bie Conſtitution uns 
verlegt geblieben und die aucübende umd geſetzgebende 


Gewalt ihre Schuldigkeit gethan haben. Sie koͤnnen 


daher alle Staatspäpiere und Rechnungen zur Durch⸗ | 
ſicht verlangen, "einzelne Buͤrger verhören; Anklagen 
der Beamten vorſchreiben, Verweiſe geben, “bie Aufhe⸗ 
vung nachtheiliger Geſetze empfehlen. Wenn zwey 
Drittheile der Cenſoren es verlangen, kdunen ſie einen 
Eonvent berufen, der ſich binnen zwey Fahren verfams 
wmeln muß, um die Conſtitution durchjuifehen und. zu 
verbeſſern: doch muͤſſen die neuen Vorſchlaͤge ſechs 
Wochen vor dir Sitzung öffentlich befannt gemacht: 
werden, damit das Volk ſich davon belehren und ſei⸗ 
nen Repraͤſentanten ſeine Megnung fagen Tann" 4. 


Die Streitigkeiten uͤber die Gerichtsbarkeit von 
Vermont zogen ſich mit Neuyork bis zum Jahr 1790 
hin, und verhinderten ſeine Aufnahme in die Union, ob 
es gleich bis dahin ſchon 85,539 Seelen zählte, End⸗ 
lich erkannte Neuyork ſeine Unabhängigkeit. für. eine 
Summe von 30,000 Dollars und gleich. darauf wurde 
‚Vermont (durch, die Acten des Congreffes vom 6 De: 
cember 1790 und 18 Februar 1797) unter. die verei⸗ 
| nigten Staaten aufgenoramen. 

q Die Conſlitutionsacte ſteht in der neueſten Aufgabe der 
Conſlitutions of the feveral United States wich the Federal 
Confitution, Philadelphia 1791. 


— — 
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4. Khodeisland:, 





\ 


Rhodeisland ward von lauter Fluͤchtlingen aus 
Maflachufetts angebaut, zwiſchen denen ſich erſt ſpaͤ⸗ 
ter einzelne Anpflanzer aus England niedergelaſſen 
haben. 


Geraume Zeit hatte ſich der wackere, aber ſtoͤrriſche 
Prediger, Roger Williams, von der Secte der Brow⸗ 
niſten, nachdem er A, 1634 von der biſchoͤflichen Geiſt⸗ 
lihkit aus Maffachufetts vertrieben war, zu Salem 
aufgehalten, bis er ſich auch da durch feinen unbe⸗ 
fonnenen Eifer die Verbannung zuzog, weil er den-fa« 
natiſchen Endicpt ermuntert hatte, das Andreaskreuz 
aus den Föniglichen Fahnen außzufchneiden. Die Geiſt⸗ 
lichkeit zu Bofton ſchickte ihm den Bann nad), wos 
durch ihm jede Zuflucht zu Chriften und Landsleuten 
- abgefchnitten wurde. Mit den 12 Familienhäuptern 
feiner Gemeine zu Salem, weldye die Verbannung mit 
ihm theilten, gieng er mitten im Winter unter die 
Wilden an der Narraganfettbay; da aber diefe Gegend 
ſchon der Colonie Neuplymouth zugetheilt war, fo 
| brach 


r Außer Duglafs Hutchinfon, Chalmers und Morfe (nad) der 
Ausgabe von 1793). Hopkins’s Hifory öf Providence ſteht 
im zten Bande der Providence Gazette 1765. Nun. 121 
#.: aber außer Nordamerica nicht sa haben. 

Eheling’d Erdbeſchreib. von America B. 4. ©. 100. - 
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brach) er, von dem Statthalter derfelben freundlich 
darum .erfucht, im Frühling-1636, mit feineu Wandes 
rungsgefaͤhrten wieder. auf und fuhr den Fluß hinab, 
bis ihn unweit ber Mändung eine.Quelle reigte, bey 
ihr feine Wohnung aufzufchlagen. Won den dafigen 
Milden gaftfreundfchaftlich aufgenommen, kaufte er 
von ihrem Oberhaupt einen Stridy Landes zwifchen 
dem großen und Heinen Waſſerfall, den er aus Dank 
gegen die Vorfehung, welche ibn an Diefen Ruheort ge⸗ 
fuͤhrt, Providence nannte; er gruͤndete daſelbſt mit 
ſeinen Reiſegefaͤhrten eine kleine Republik, die den geſell⸗ 
ſchaftlichen Vertrag unter ſich errichtete, daß ſie ohne 
Ruͤckſicht auf die Verſchiedenheit in Religionsgrundſaͤ— 
tzen in voͤlliger Gleichheit friedlich und ohne Obrigkeit, 
unter bloßen Schiedsrichtern, zufammen leben wollten. 
Die Colonie widmete fich ganz dem Ackerbau und der 
Viehzucht und gedieh vortrefflich : Williams, ihr Stif⸗ 
‚ter, war ihr Fuͤrſorger und der Zeuge ihres Wachs⸗ 
thums ein ganzes halbes Jahrhundert über, Denn er 
ſtarb erfi A. 1682, - | 


A. 1638 kamen 18 meift angefehene Bamilien, von 
William Coddigton geführt, die als Antinominigner 
vertrieben worden waren, mit der ſchwaͤrmeriſchen 
Hutchinſon und ihrem Manne, bey diefer kleinen frieds 
lichen Eolonie aus Bofton an, Sie wurden zwar pon 
- Williams freundlich aufgenommen; aber dennoch von 
ihm, weil ben feiner Anpflanzung nicht Raum genug 
- für fie war, veronlaßt, fich weiter ſuͤdlich auf der 
Inſel Aquidneck niederzulaffen, die A. 1644 den neuen 
Damen Rhodes bekam, woraus nachher Rhodeisland 

— 


1 
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gebildet wurde. Die Aukdmmlinge kauften die nel 


den Wilden ab; doch mußten fie nach der Zeit .noch 
einige Maple den Kauf erneuern, weil mehrere indias 
niſche Staͤmme auf den Beſitz der umherliegenden In⸗ 
ſeln Anſpruͤche machten. Ihr mildes Klima und die 
Fruchtbarkeit ihres Bodens zog immer mehrere Aus⸗ 


wanderer aus Maſſachufetts herbey; in wenigen Jah⸗ 


ren war fi? ſchon fo gut angebaut und benölfert, daß 
ſie Pflanzen auf da8’-benachbarte feſte Land fenden 
konnte, und das U. 1639 angelegte Newport bereitä 
"zu einer Stabi heranwuchs. Auch dieſe Colonie orga⸗ 
niſirte ſich zu einer voͤlligen Gleichheit und übte fo firens 
ge Toleranz, daß fie nach und nach fu gar mehrere Ge: 
ineinen von Baptiften unter ſich errichtet ſah. Sie nahm 


daher immer mehr zu durch Fluͤchtlinge aus Maffacyne 


fettö, wofür fie ader auch von dieſer Provinz als die 
Sammlung des Auswurfs von Neuengland mit der 
tiefſten Verachtung behandelt wurde. Dabey ließ ſie 


| ſich aber doch Ihre Unterjochungsplane merken, welches 


die Freyheit der Rhodeislaͤnder unſicher machte, 


Noch war die Kolonie in Europa unbekannt, 
und von feinem brittifhen Emigranten beſucht, fey 
es nun, daß ihre abgefchiedene Lage oder ihr Kleiner 
Umfang daran Schuld war, oder daß die Verlaͤum⸗ 
dungen der Provinz Maſſachuſetts alle Aufmerkſam⸗ 


eit von' ihr ablenkte. Sie ſelbſt kuͤndigte ſich endlich 


mit ihren Grundſaͤtzen der Gleichheit und Duldung 
in Europa an, und ſchickte ihren Stifter, Williams, 
N. 1643 nach England, um ihre Unabhängigkeit ges 
gen die RAN der Provinz Maflachufetts 

durch 
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durch einen Freyheitsbrief zu ſichern. Da damapls 
bereits der Krieg gegen Sarl I ausgebrochen war, ſo 
mußte fi ihr Agent an. das Parlament wenden, 
und trög der Sufinuationen der andern neuen Colos 
nien, Die es zu hintertreiben fuchten, erlangte er amt 
14 März 1644 ein Patent zur Cinverleibung der 
Drtichaften Providence, Newport und Portsmouth, 
und die Commiffarien ber Colonien, welche diefe In⸗ 
corporation unter dem Namen Proyidence Planta* 
tions vollzogen, erklärten, ihnen ihre völlige Freys 
beit, nach der es ihnen überlaffen bleibe, nach ihrent 
Gutdünken ihre Regierung einzurichten und Gefege zu 
geben; nur fellten fie alles, fo weit es bie Natur 
und Beichaffenheit der Pflanzörter erlaube, den enge 
lifchen Gefegen gleihfdrmig zu machen fuhen. 


Die neue Staat verabredete daher eine völlig 
demokratiſche Verfaſſung, der feine bisherige gärze 
liche Religiondfregheit zur Unterlage dienen ſollte. 
Die erſte Generalverfammlung (A. 1647) legte da⸗ 
her die hoͤchſte Gewalt den Freyhaltern der Colonie 
bey, und ordnete ihnen das gefezgebende Corps, 
beftehend: aus dem Court of Commiflioners, wozu 
jede Ortfchaft 6 Mitglieder fandte, dergeſtalt unter, 
daß die Freyhalter feine Acten aufheben und ungüla 
tig machen konnten. Die ausübende Gewalt hatte 
ein Präfident mit feinen vier Beyſitzern, bie beyde 
nur auf ein Fahr zum Obergericht gewählt wurden, 
in den. Händen, | | 


. | Mafs 
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Maffachufetts Tief nun dieſe Kolonie aus Aerger 
Äder dieſe Vereitlung feiner Unterwerfungäplane aud) 
nicht Zu den Bundesſtaaten von Neuengland zu; aber 
auch ohne dieſen Beyfiand wußte fie nicht nur durch 
ihr gutes Benehmen den Frieden mit den Indiern 
aufrecht zu "erhalten ‚ fonbern fo gar bie Narragan⸗ 
ſets ſich ſo geneigt zu machen, daß ſie ihnen im J. 
3644 ihr ſchoͤnes Land am der Weſtkuͤſte der Bay foͤrm⸗ 
lich abtreten (welches nachher Carl I zu Ehren bie 
Föniglihe Provinz genannt wurde) und zu ihrer 
weitern Ausbreitung an der Hüfte durch Ankaͤufe bes 
huͤlflich waren, &o überließen fie ihnen durch ben 
Weg des Kaufs U, 1657 die Inſel Connonicut, W. 
1665 Misguamicut (nachher Weſterly), U. 1672 
Maniffes (die Blocksinſel), und um biefelbe Zeit das 
Rand Petaquamſcut (nachmohls zu Kingstown geld: 
rig). Frey von allen Ötreifereyen und Zerſtoͤhrungen 
der Wilden (denn erft in dem. Philipäfrieg litten 
zum erftenmahl mehrere Ortfchaften durch Ueberfälle 
der Wilden, weil ihnen die Hauptfcene deffelben zu 
nahe war), und ihrer unbeſchraͤnkten Toleranz under: 
bruͤchlich treu (denn U, 1555 nahmen fie, eine ganze 
Golonie von Quaͤkern aus Maffachufetts auf, und lehn⸗ 
ten die Einladung diefes fanatiichen Staats, ſich mit 
ihm zur Ausrottung dieſer Secte zu verbinden, ab) 
flieg der Wohlftand der Anpflanzer immer fichtbarer, 
ob gleich. noch immer -blos Viehzucht und Acker bau 
ie einziges Hauptgewerbe war. 


Bey der Wiedereinſetzung Carls IT ——— 
fie ſich fo gleich, und erhielten dafür im Sept. 1662 
utl⸗ 


* 
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unter der Benennung: “Rhodeisland und Providence 
Pflanzung” den günftigften neuen Feeyheitöbrief, im | 
welchen ſich der König blos treue Anhänglichkeit an 
die Krone und Appellation an fie, und zur einzigen 
Abgabe den fünften Theil von allem gefundenen Golds 
und Silbererze vorbehielt, dagegen aber nicht den ges 
rinaften Antheil an der gefeßgebenden und ausuͤben⸗ 
ben Gewalt verlangte. Auf der erften Generalvers 
ſammlung im März 1663 ward diefem Befeftigungss 
act der Rhodeisländifchen Frepheit die Krone aufges 
fett, durch “die Acte zur Erklärung der Freyheit feis 
‚ der Majeftät Unterthanen“. hr zufolge follte Fein 
Freyer gefangen genommen, feined Freyautes beraubt 
oder verurtheilt werden, als durch Das Urtheil von fels 
nes Bleichen oder die Gefeße der Colonie; es folte 
Reine Taxe aufgelegt werden, als durch eine Acte 
der Generalverfammlung; es follten alle Chriſten, 
don welchem Bekenntniß fie auch ſeyn möchten, - 
wenn fie nur das nöthige Vermögen befäßen, das 
Bürgerrecht gewinnen und zu Coloniebedienten ges 
mählt werden können, nur (hätte doch diefer Zug 
von Intoleranz die fchöne Acte nicht gefchändet!) vd 
miſch⸗ catholifche Chriften ausgenommen, 


Durch die defpotifchen Schläge, die Jacob II 
auf ganz Neuengland fallen ließ, verlohr zwar aud) 
Rhodeisland auf eine kurze Zeit feine herrlichen Frey⸗ 
heiten; aber es feßte fich auch gleich auf die erſte 
Bothſchaft von feiner Entfernung wieder in. den- Bes 
- fig feines ſchon Aufgegebenen Freyheitsbriefs und ber 
auf ihn gegründeten Verfaſſung: und Wilhelm III 
“ — ließ 
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ließ ed im Genuß derſelben, ohne ſie aufs heut zu 


beftätigen, 


4 


Durd) die gefchmeidige und demüthige Sprache, 


welche ed zu führen wußte, durch dad Temporifiren 


feiner Wortführer, durch Maͤßigung und Submiſſion 
erhielt Rhodeisland dieſe großen Privilegien, die es 
nur noch mit Konnecticnt gemein hatte, während ans 
dere Colonien durch ein trogiges Betragen von Engs 
. land immer abhängiger RN wurden, 


Don Viehzucht und Aferban, ihrem urjprünglis 
“hen Hauptgewerbe, gieng dieſe Provinz allmaͤhlig fort 
zur großen Fiſcherey, zu der ihr lange das nöthige Capi⸗ 
tal fehlte, dann zum Frachthandelu.f.w. Ihre Schif⸗ 
fer brachten nach Weftindien Bau: und Nutzholz, Kor 
und allerley Zifchwaaren, und verforgten feitdem 
wieder fid) und ihre Nachbaren mit Rum, Zucker 
und andern fremden Producten, 


Ihr Feines erfies Gebiet erweiterte ſich allmaͤhlig 


zu einem Umfang von go Quadratmeilen, auf denen 
fünf Grafſchaften, Newport, Kent, Briftol, Provis 
dence und die Königsgraffchaft liegen Lauter Fols 
gen ihrer Toleranz, von bee fie ein lange dauerns 
des Mufter gab, 


Bon’ Krkaen litt fie wenig, und fparte ihre 
Menfchen zu einer anfehnlichen Bevdlkerung. Eini⸗ 
gen Verluſt erlitt fie in dem Philipskrieg U. 1670), 
und in dem. ——— Succeſſi onskriege (171% 
. iz) 


t 
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1711), deſſen Aufwand fie zur Einführung des Pas 
piergeldes zwang; in dem fpanifch » franzoͤſiſchen 
Kriege (1740 ff.), in welchem fie aber doch wieder 
Durch ihre Kaper großen Gewinn zog. Im fiebens 
: jährigen Seekrieg (U. 1755 ff.) leiftete fie zwar zu 
Land ihre Huͤlfe redlich, aber zur See führte fie einen 
ausgebreiteten Schleichhandel, felbft nach feindlichen 
Inſeln, der ihr noch einträglicher. geworben wäre, 
wenn fie nicht durch franzöfifche Kaper die Nach⸗ 
theil gelitten hätte, 


Schon vor der Revolution - hatte Rhodeisland 
eine völlig freye Verfaffung, und fand daher nicht 
nöthig, ſich mit den Abrigen abgefallenen Provinzen: 
eine ganz neue Eonftitution zu geben, Sie beſtimmte 
blos in einigen Faͤllen die alte Verfaſſung etwas ge⸗ 
nauer. 


J. Die Generalverſammlung behielt die geſetzgebende = 
Gewalt, und blieb in zwei Kammern getheilt. Die 
erſte, oder der Senat, befteht aud dem Gouverneur 
und den zehn Afiftenten, die den Titel Esquires 
führen; der Gouverneur hat den Vorſitz, und feine 
Stimme entfcheidet, wenn die Stimmen der Affiftens 
ten gleich getheilt find, Die zweyte Kammer, oder 
das Haus der Repräfentanten, befleht aus den Abs 
‚geordneten der Städte und Ortfchaften. In beyden 
Häufern Fönnen Bills vorgefchlagen werden; die 
Stimmenmehrheit in beyden entfcheidet; der Gouver⸗ 
neur ‚hat aber Feine. Negative. . Er flimmt nur im 
Senate mit. Die Generalverfammlung regulirt die 

VI Band, Ä Ri Mis 
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Miliz, incorporirt Ortfchaften, legt Zaren auf, er⸗ 

richtet Gerichtshoͤfe, begnadigt Verbrecher, nimmt 
auch in wichtigen Streitſachen Appellationen vor dem 
hoͤchſten Gerichte an. Sie ernennt alle Civil « und 
Militärbeamtez außer dem Statthalter, Staats: 
ſetretaͤr, Generalprocmsator und dem Schatmeißer, 
die jährlich vom Wolfe gewählt werden Sie bat 
das Recht, den Statthalter, oder irgend eined ihrer _ 
Mitglisder abzufegen, und biö zur naͤchſten Volks⸗ 
wahl die Stelle zu vergeben. Sie verſammlet ſich 

im May und im Oktober; doch kann ſie der Gou⸗ 

verneur im Nothfalle berufen. Die Affiftenten wer⸗ 

den auf, ein Jahr, die Repräfentanten auf tin hal⸗ 

bes Jahr von den Freyhaltern in ben Ortſchaften 

(im März und im September) gewählt; fie bekom⸗ 

men aber fein Zagegeli = . 


1. Die ausuͤbende Gewalt hat der Gouverneur, 
eder in feiner Abwefenheit der Untergouverneur, Er 
wird jährlich gewählt; er muß ein Freygut und das 


Stimmrecht beſitzen; die Generalverfammlung bewilligt 


ihm jährlich feinen Gehalt, und er führt den Titel Excellenz. 


111, Die Richter werden von der Generals 
verſammlung ernannt, aber die, Dauer ihres Am⸗ 
tes hängt von der Millführ ber Legislatur ab, — 
In jeder der Grafſchaften biefes Staates ift ein 
Gericht für gemeine Prozeſſe; und ein Friedendges 
richt, welches zur Veilegung ber Streitigkeitem-jährs 
lich zweymahl gehalten wirds » Bon diefen Unterge⸗ 
sichten gilt die Apyellation an das Obergericht, deffen 
Gerichtsbarkeit fich über- den Staat erſtreckt, und 

| x das 
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das zweymahl im Jahr jede Grafſchaft bereiſet. 
Die Entſcheidung der Prozeſſe durch Geſchworne 
iſt in ihrer wollen Gültigkeit geblieben, Erbſchafts⸗— 
fachen werden son den Drtfchaftsregierungen bes 
forgt. Uebrigens dulden die Geſetze Feine herrfchens 
de Kirche. Ein jeder, der ein höchfles Mefen vers’. 
ehrt, wird von den Geſetzen beſchuͤtzt, ohne Rück 
fiht auf eine. Secte 5”. 


Die. halbjährige Wahl des Hauſes der Mepräs 
fentanten , und die Abhängigkeit der. Richter, find... 
große Fehler diefer Werfoffung, und Quellen . vieler ; 
Eabalen, . 


.s The Confientions of America p,,ıco, ſq. Mofer’d 


Nord: America Th. J. p 279 a Burnaby S. 150, Ram⸗ | 
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5 Connecticut“ 





Connecticut iſt and drey verſchiedenen Anpflans 
zungen nach und nach erwachſen. 


Die Plymouther Compagnie hatte A. 1630 dem 
Grafen, Warwick den Theil von Neuengland, der ſich 
weſtwaͤrts vom Narraganfetfluß 40 Sermeilen an ber 
Küfte Hin und von da zwiſchen dem 41 und 42 Grad 
nördlicher Breite bis zum Sübfee erſtreckt, zum Eis 
genthum abgetreten, und noch in demfelben Jahr 
hatte Carl I diefe Verleihung unter der Bedingung 
dem Grafen beftätiget, daß er ihm dem fünften Theil 
son allem Gold und Silber abgebe, Aber der Graf 
felbft machte davon keinen Gebrauch), fondern trat 
im folgenden Jahr den Lords Say, Seal, Brook 
und nenn andern Xheilhabern feine Rechte ab: und 
diefe ließen, da fie ſelbſt Puritaner waren, 9. 1634 
eine Eolonie von lauter: Puritanern an den Connecti⸗ 
eut abgehen, um ihnen dort eine Wohnftätte zuzube⸗ 
reiten, in ber fie unabhängig von Hierarchie und 
Defpotifmus ber bürgerlichen und Religionöfrepheit, 
die ihnen England verfage, genießen wollten, Selbft 

- " ihre 
t A General Hiftory of Connecticut Lond, 1781. 8. (von 

Samuel Perers) höchft partheiifch und unzuverläffig. Im 

Auszug in Forſter's m. Sprengel's Berträgen zur 

Länderfunde -- Leipz. 1782. 8. 

E beling’s Erdbeihr. von America Th. 2. ©. 370. 
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ihre Abſender waren entichloffen, ihnen ‚dahin zu . 
folgen, wenn es in ihrem Vaterlande nicht beffer 
werde und Hampbden, Pymm, (zwey von den Unter 
nehmern) Cromwell und Haslerigg waren fchon im 
Begriff, ſich einzuſchiffen, als das Tönigliche Aus⸗ 
wanderungöverbot erfchien, das fie zu bleiben noͤ⸗ 
thigte. Fenwick, der weltliche Anführer der Colonie, 


aufte den Pequods das Land zur Niederlaffung 


am Gormecticut ab und baute Saybrook am. Aus⸗ 


fluß deſſelben; ihr geiftliches Oberhaupt, ber Pres _ 


diger Thomas Peters, forgte für den Gottesdienft, 
und richtete eine von Bifchdfen völlig unabhängige 
Kirche mit ihrer eigenen Kiturgie und auf den Grunds 
\  füß ein‘, daß fie zwar unter dem Schut der Obrigs 

keit, nicht aber unter dem Regiment einer weltlichen 
Macht ſtehen ſollte. — Unter allen Unpflanzungen 
in Connecticut nahm dieſe am langfamften zu, weil 
ihre Eigenthümer , zu weit entfernt von einer thätie 
gen Fuͤrſorge für fir, in England lebten 


2. Unter bem VBorgeben, daß man zu gedrängt 
wohne, hanptfählic aber um eine zur Viehzucht 
hoͤchſt bequeme Gegend ſich zuzueignen, beſchloß im 
October 1635 eine Geſellſchaft von 60 Perſonen aus 
Roxbury, Newton, Watertown, Dorcheſter und ans 
dern Städten und Flecken von. Maſſachuſettsbay mit 
ihren Familien an den Connecticut zu ziehen. So fehr 
ſich Anfangs die Regierung von Maffachufetts. diefer 
Auswanderung widerſetzte, fo gab fie endlich im 
März 1636 der Nothwendigkeit doch nach; aber bes 


a zugleih, um. die neye Pflanzung unter. ihrer 
Ji 3 Ge⸗ 


! 
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A Gerlchtsbarkeit zu behalten, acht Perſonen zu ihren 

Richtern mit der Vorfchrift, die Lords und andre 
Perfonen, welche fhon an dem Fluß eine Kolonie 
angelegt, und vermdge ihres Freyheitsbriefs die Ges 
richtsbarkeit daſelbſt zu fordern hätten, nicht zu bes 
leidigen, fondern mit’ ihnen gemeinfchaftlic eine fes 
ſtere Regierungsform einzuführen”. Gie kegten kurz 
Hinter einander Springfield (das andy immer unter 
der Gerichtsbarkeit von Maſſachuſetts geblieben ft), 
Windfor , Wethersfielb und andere Pläge an, 


Noch früher, als. die Erbauer dieſer Derter, 
fon im Junius 1635, waren die beyden berühms 
ten nonconformiftifchen Geiftlichen, Thomas Hooker 
und Samuel Stone, mit 100 Perſonen ans Maſſa⸗ 
| chuſetts nach Hartford, einer hollaͤndiſchen Niederlaſ⸗ 
ſung am Connecticut, gezogen. Ob ſich gleich die 
Hollaͤnder als Herrn des Landes betrachteten, ſo 
wurden die Ankoͤmmlinge doch daſelbſt geduldet, viel⸗ 
leicht, weil ſie zu ſchwach waren, um den fruͤhern 
Pfianzern zu ſchaden, oder ſie ihnen als Kaufleute 
nuͤtzlich werden konnten. Doch mag die Klugheit.ihs 
res Anfuͤhrers, des Predigers Hooker, der ſie bis 
an feinen Ted 1647 berieth, am meiften dazu beys 


getragen haben, daß bie Niederlaffung ohne Strei⸗ 
tigfeiten ablief, 


Anfangs blieben diefe Sprößlinge der Maſſachu⸗ 
fettspflanzung der ihnen vorgefchriebenen Regierung . 
treuz aber da fie nicht innerhald ihrer Gränzen la⸗ 
gen, ſo Hinderte fie die Entfernung an einer recht 
| - thäs 


in Nordamerica. 5. Connecticut, 505 


zhaͤtigen Fuͤrſorge für fie, und es ſchien eine von 
Maffachufetts ganz unabhängige Regierung der Auf⸗ 
nahme dieſer neuen Pflanzungen zutraͤglicher zu ſeyn. 
Dies fiel deutlich bey dem Ueberfall der Pequods 
1637 in die Augen, welcher die Colonien ihrem Un⸗ 
tergang nahe brachte. Als der Krieg gluͤcklich, mit 
der gaͤnzlichen Vertiligung dieſer ihrer gefaͤhrlichſten 
Feinde geendigt war; fo traten Windſor, Hartford 
und Werheröfteld im Sanuar 1639 in eine eigene Res 
publit zufammen, und gaben ſich eing Generalvers 
ſammlung, die nebſt dem. Statthalter und den übris 
gen Magiftratsperfonen alle Jahre gewählt werden 
und auf der die verfchiedenen börgerlicyen Gewalten 
ruhen follten. Unterließ der Statthalter die. Geſetz⸗ 
geber zu verfammeln, fo Fonnten fie fi ſelbſt zur 
DBerfammlung berufen. und ‚ihren Fuͤhrer ( Modera- 
por) wählen, Der gerichtlichen Gewalt ward das 
' gemeine englifche Recht und: beſonders dad moſaiſche 
Geſetz zur Norm vorgefchrieben. So warb ber 
Staat von Connecticut auf einem Boden, ber 
ihr wie verliehen war, zuerft organifirk, und ents 
wichelte fich nun, befregt von den Pequods, . deren 
Vertiligung alle übrigen Judier in ber Nachbarfchaft 
in Schrecken geſetzt hatte, in Ruhe fort, die ein hal⸗ 

bes Jahrhundert durch keinen Krieg unterbrochen 
vurde. er 


3. Ein Jahr früher, als fih Connectieut cons 
flitwirt Hatte, war in: feines, Nachharfchaft, am ber 
Weſtkuͤſte, die man im Krieg mit ben Pequods naͤ⸗ 
her hatte kennen lernen, die Colonie Neuhaven 
Ji 4 | von 
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von zwey angefeherren Londner Kaufleuten, Theophi⸗ 
lus Eaton und ſeinen Schwiegerſohn Hopkins, unter 
dem Beyſtand des Predigers Davenport geſtiftet wor⸗ 
den. Sie waren A. 1637 mit zwey Schiffen voll 
NPuritaner zu Boſton angekommen; da ſie aber dort 
keinen Raum für ſich fanden, ſo fuͤhrte ſie die Herrſch⸗ 
ſucht ihrer Anfuͤhrer und ihr eigener Hang zur Un⸗ 
abhaͤngigkeit im März 1638 in dieſe von aller frems 
den Oberherrſchaft viel fregere Gegend nad) Eons 
necticut, wo fie unter dem Widerſpruch der Hollaͤn⸗ 

ber, aberimit der Zufriebenheit der übrigen bier be= 
reits errichteten engliſchen Kolonien, Neuhaven als 
eine eigene, völig unabhängige Republik errichteten. 
‚Sie lebten Anfangs zu Folge ihrer puritanifchen 
Grundfäge unter felbft gewählten Aelteſten, an bes 
‚ren Spitze ein Statthalter. fand, nad dem mofais 
fhen Geſetz, aus welchem die fieben Säulen, ober 
die Vorſteher der Kirche, Die zugleich Richter was 
ren, das Recht fprechen mußten, und hatten. eine fo 
andgebehnte Gemeinſchaft der Güter, daß ale Käufe 
und Verkäufe zum Bellen des ganzen Pflanzortes 
geſchahen. Mer nicht -Puritaner war, der konnte 
kein Bürgerrecht erlangen, weder wählen noch ges 
wählt werden. U. 1643 ordneten fie ihre Regies 
rungdform noch genauer nad) ‚der zu Maffachnfetts, 
mit aller der dort uͤblichen Intoleranz gegen anders 
Denkende, nur mit dem weſentlichen Unterfchied, daß 
fein Ausſpruch Geſchworner in Gerichten ftatt 


fand, fondern Joſtanzen im —— — 
wurden. 


Da 
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Da dieſe Eolonie Kaufleute zu Stiftern hatte, 
und aus vielen wohlhabenden Perfonen beftand, fo 
war ihr Augenmerk von Anfang an auf Seehandel 
gerichtet: Neuhaven erhielt fo gleich "eine Stadt: 
und Handelsanlage; es wurden Schiffe zum aus⸗ 
. wärtigen Verkehr und an der Delawarebay, auf dem 
ausdrädlich dazu erfauften Lande, Handelöhänfse 
zum Eintaufcd) der Viberfelle erbaut. Aber zur gro: 
Ben Verlegenheit der Coloniften war nad) 53: 6 Jah⸗ 
ven. ihr Vermögen erfchöpft; ihre legte Kraft, die 
fie auf die Ausruͤſtung eines reihen Schiffs nad) 
England gewendet. hatten, um auf einem Zug ein 
ſtarkes Capital zu neuen Unternehmungen zu gewin⸗ 
nen, verfehlangen 'die Wellen, und fie wankten num 
zwiſchen verfchiedenen Entwürfen zur Auswanderung 


nach reland oder Jamaica, wohin Cromwel eine 


., Kolonie verfegen wollte, und der Ergreifung der 
Landwirthſchaft. Die Liebe zu dem Grund und Boys 
ben, auf dem fie ſich mit fo vieler Xhätigteit ans 
gebaut hatten, entſchied endlich für letztere; ‚fie breis 
teten fi) von nun an weiter auf der Küfle aus, zo⸗ 
gen neue Goloniften aus England und ganze Geſell⸗ 
ſchaften ſammt ihren Predigern aus Connecticut, 
woraus fie Religionsſtreitigkeiten vertrieben hatten, 
an fih, und gelangten nah und nach zu foliden 
Kräften: Sie wurden in den Bund. der Staaten von 
Meuengland U, 1643: aufgenommen, und grwehrten 
ſich durch feinen Beyſtand der Indier, die durch die 
Bundesgenoſſen geſchwaͤcht und mit Schrecken und 
Eiferſucht gegen ſie erfuͤllt, nun 40 Jahre Ruhe hiel⸗ 
ten und den Anpflanzern in Neuhaven Muffe ließen, 
| Ji 5 00 Abe 
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ihre Kräfte immer mehr zu verftärfen. ‚Die — 
lander demüthigre Cromwel in ihren europaͤiſchen 
und außereuropäifchen Beſitzungen, und erleichterte 
dadurch den Einwohnern in Neuhaven die Beendi— 
‚gung ihrer Streitigkeiten am Connecticut durch einen 
| Graͤnzvertrag, der den Handel der Hollaͤnder mit 
den Indiern innerhalb des Gebietes von Neuhaven 


| einfepränfte 


Während noch. immer fein beſtimmter Zuſam⸗ 
menhang zwiſchen den verſchiedenen Colonien am 
Connecticut und England war, wuchſen dieſe Pflanz⸗ 
ſtaͤdte maͤchtig heran, und hatten bis zum Jahr 1661 
alles Land von den Eingebohrnen an ſich gekauft. 
Um ſich endlich auch als freye engliſche Provinz zu 
begründen, bewarben fie ſich gleich nad Carls IF 
Thronbeſteigung um einen Freyheitsbrief, der auch, 
allen ihren Wuͤnſchen gemaͤs, mit Anerkennung ihrer 
ganzen Unabhängigkeit und fo gar mit ausgedehn⸗ 
teren Graͤnzen, als fie gegenmästig noch hatten, am 
23 April 1662 ausgefertigt wurde, Ihre Provinz ward 
darinn (anf. diefelbe Werfe, wie kurz nachher: Rhos 
deisland) ganz allein vom König privilegirt, und in 
Teinem Stuͤcke vom Parlament abhängig gemacht, 
Das Parlament enfannte auch ihren Freyheitsbrief an, 
und ließ ihn bis zum nordamericanifchen Krieg uns 
| angefochten ‚, ob gleich einzelne Redner und Schrifts 
Heller mehrmahls ihre Freyheit fuͤr en 

erllaͤrten. | — 
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| Neuhaven fiel es Anfangs empfindlich, ſeine ab⸗ 
geſonderte Verfaſſung aufzugeben, und ſich als bloße 
Grafſchaft in Connecticut einverleiben zu laſſen. 
Blos and Noth, um. der koͤniglichen Commiſſion, 
die damahls Neuengland unterſuchte, nicht in die 
Haͤnde zu fallen, ergab es ſi a A. 1665 in diefe Eins 
— 


Ehe Connecticut zum ununterbrochenen Genuß 
feiner Freyheiten als privilegirte Colonie kam, mußte 
es noch den Sturm aushalten, durch den Jacob II 
die Zreyheiten aller neuenglifchen Colonien vernichteter 
Aber nad) feiner Thronentfegung und der Befeſtigung 
der Regierung Wilhelm’s III, machte die Golönie 
N. 1696 von ihrem unterdrädten, nicht aber foͤrm⸗ 
Lich “aufgehobenen » Kreyheitäbrief wieder Gebrauch, 
uud führte ihre vorige privilegirte freye Werfaffung _ 
aufs neue ein, in der fie auch von Wilhelm III bis 
Georg III ungelräntt gelaffen wurde. Dle engliſche 
Regierung kuͤmmerte ſich auch nad) -diefer Zeit wenig 


um Connecticut, weil ed in Etille und Verborgens · 


heit lebte, und durch Feine Unruhen pre Aufmerk⸗ | 
famfeit auf ſich 308. 


Unter diefer Verfaffung, bie ganz mit ber von 
Rhodeisland uͤbereinkam, blähete auch: diefe Provinz 
unter einer guten und thätigen Negierung zu einem 
hohen Wohlſtand auf, zumahl da fie, vor den ges 
ſchwaͤchten Indiern ficher, an den franzäfifchen Krie⸗ 
gen nie größern Untheil nahm, als zu ihrer eigenen 
Sicherheit und Selbfierhaltung unumgänglich noth⸗ 
2 wens 
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‚wendig war, . Bid zu dem Frevheitskrieg hatte ſie 


ſich bis zu ſechs Grafſchaf ten, Windham, Hartford, 
Kitchfield, Neulondon, Neuhaven und Fairfield ver⸗ 
groͤßert, die alle ſehr gut angebaut waren; Neuha⸗ 


ven, ihre vornehmſte Handelsſtadt. pflegte jäprlich 


200 Schiffe auszufchiden ; ihre große Viehzucht gab 


— 


ein großes Verkehr mit Butter, Kaͤſe und allerley 


Fleiſchwaaren, und. ihr Ackerbau war in foichem 
Flor, daß ein Morgen Landes in guten Jahren 600 
Procent Ertrag und in minder guten nie unter 300 


sah. 


Di Sonnecticut fon vor der norbamericanis 


ſchen Revolution eine völlige freye Verfaffung hatte, 


und feinem Volt die gefetsgebende, ausuͤbende und 
richtende Gewalt ganz und bios. mit der Einfchräns 
ung überlafjen war, daß feine Verfügungen den: enge 


‚ Ufchen Gefegen nicht zuwider fegn müßten: ſo blieb 
'45 bey feiner Verfaffung, ald die: meiften andern 


nordamericanifchen Probinzen während des Frey: 
heitskriegs fidy eine neue gaben: ed fügte zu feiner 
bisherigen Eonflitutien nur einige er 
hinzu. 


I, Die — Gewalt ef bie Ge⸗ 


:neraluerfammlung, von zwey Kammern, einem Ober⸗ 
und Unterhaus, Das. Oberhaus, auch der Rath 
‚genannt, wird von dem Gouverneur (bey Stimmen⸗ 


gleichheit mit. einer entfcheidenden Stimme), vom 


AUntergouverneur und einem Rath von 12 Affiftenten 


gebildet die jährlich in bar Derfammlung der freyen 
Mäns 
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Männer der Ortfchaften, am Montag nad} dem. ers 


fien Dienftag des Monaths April gewählt werben. 


Das Unterhaus befteht aus den Repräfentanten der 
verſchiedenen Ortſchaften, deren freye Maͤnner jaͤhr⸗ 
lich zweymahl im May und September zwey Repraͤ⸗ 
ſentanten waͤhlen. Dieſe Generalverſammlung ver⸗ 
ſammelt ſich jaͤhrlich regelmäßig zweymahl, am 


zweyten Donnerstag des Mays und des Octobers und 


außerordentlich, vom Gouverneur oder Untergouver⸗ 


nenr zufammenberufen.,, um Gefege zu geben, Abgas 
ben anfzulegen, Gerichtähöfe zu errichten, Richter 
anzuſtellen und: fie nach Gefallen abzufezen; alle Des 
partements⸗ Magiftrate oder Beamte zur Rechenſchaft 
zu fordern, fie nach Recht und Gerechtigkeit gefängs 
lich einzuziehen und abzuſetzen, oder Verurtheilte in. 


⸗ 


Criminal⸗ und Capitalfaͤllen nach Gutbefinden zu 


— 


II, Die richtende Gewalt haben ein Ober: r 


Untergericht ; jenes wird von ber Generalverfamms 
lung. jährlich angeftellt, diefes von den Graffchaften; 


bey beyden entfcheiden Gefchworne. nach den gemeis 


nen Gefeßen die Thatſachen. Die Scherife werden, 
ohne Zeitbefiimmung von dem Gouverneur und dem 
Dberhaufe ernannt und nach Outbefinden ahgefet 
u. ſ· wi " 


6. 
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Dir berühmte Seefahrer, der "Engländer Heinrich 
Hudfon, hatte 1609 in Dienften der Holländer, zuerft 
den großen Fluß, der. von ihm. der Hubfonsfluß heißt, 
und den größten Theil von Neuyork von Suͤden gegen 
Morde durchſtroͤhmt, bis zum 43 Grad N. DB; bes 

fahren und durch feine Schilderung der dafigen Pelz: 
waaren holländifche Kaufleute bewogen, einzelne Schiffe 
zum Pelzhandel an den großen Fluß auszuruͤſten, ohne 
damahls ſchon an eine Niederlaſſung zu denken. Erſt 
A. 1614 kauften fie von den Milden einen Pla auf 
der Sufel, wo jet Neuyork fteht, umd bauten ſich bars 
anf an. | | 


| Hhne von dem Handel an den Hudſonsfluß 
zu wiffen, verlieh Jacob I das Land, welches er 
durchläuft, feinen virginifchen Compagnien, deren Frey: 
heitsbrief ſich bis auf die Länder vom 45 Grad N. 
| ” . Bn 


a Tbe Hifory of New- York from the firt Discovery tu the Yeat 
1732. by W. Smith, Lond. 1757, 4, Lond. 177% 8. Philad, 
1792, 8. Franz. Hifloire de la nouvelte York. Lond, (Paris) 

1767. 12. Ein Hauptbuch, bey dem Archive benutzt find. 

Sam. Smith’s Hilory of che Colony of Nova = Gaefaria ot 
New. Jerfay, Bürlington 1765. 8. geht bie 1721. 

Ebeling's Erdbeſchr. von America V. 3. S. I fi 
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Br. erſtreckte, ſchon 1806, und wiederhoblte diefe 
Verleihung an. die Plymouther Compagnie A. 1620. . 


Sobald die hollaͤndiſche weftindifche Compagnie 
9, 1621 errichtet war, ertheilten ihr die Generals. 
ftaaten (wahrſcheinlich um der engliſchen Verleihung 
der Laͤnder an dem Hudſonsfluß an die Plymou⸗ 
ther Gefellfchaft dadurch zu widerſprechen und ihre 

Niederlaſſungen daſeldſt zu vereiteln) das Recht, nach 
den americaniſchen Kuͤſten von Neufoundland an bis an 
die Suͤdſee zu handeln und dafelbft Feſtungen und 
Planzungen an undemwohnten Gegenden anzulegen, 
©o- entftand Neuniederland nit — Stadt Neuam⸗ 
ſterdam >» | Ä 


Carl T; durch wichligere Dinge zerſtreut, ließ 
dies geſchehen ohne ſich mit den Niederlaͤndern über 
ihre Occupation in einen Streit einzulaſſen; aber kaum 
-war Carl II auf feinem Thron befeſtiget, fo verlieh er 
am ı2 März 1664 feinem Bruder Jacob, dem Herzog, 
- von Dorf und Albany, alles Land in Nordamerica 
zwiſchen St Croix aiı ber neufchottifhen Gränze und 
Pemaquid bis zum Canada = oder Lorenzfluß, bie 
ganze Inſel Maitowacks oder Longiöland, nebſt allem 
Lande von ber Weſtſeite des Connectieutfluſſes an bis 

zur - 


'p Adrfaen van der-Donik Befchryvinge van Nieuw- Nederland 
(ed, 2}, Amifterd, 1656. 4, 

Johann von Meklenburg Beihreibung von Neunie⸗ 
derland, aus Ebenezer Hazard’s hiftorica! Collect oftate= 
papers {in Sprengel's neuen Deyträgen zur Ländersund 
Voͤlkerkunde. Th. 13. ©, 1147 172. (1793). 
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zur Oftfeite der Delawarebay mit Inbegriff: von Nan⸗ 
tuket und den benachbarten Sinfeln Darauf.trat der 
Herzog von diefem meitläuftigen Lande, noch ehe es 
erobert war; einen beträchtlichen Theil an Lord Berkeley 
“und Sir George Carteret ab und nannte diefen Theil 
Nova Carfarea oder Neujerfey, fo wie der ihm übrig 
gebliebene oͤſtlichere Theil bey feiner Eroberung den 
Namen Neuyork erhielt. So dffentlich gieng man in 
England zu Werk, als litte es keinen. Zweifel, daß die 
Hollaͤnder nächftens aus dem Lande weichen müßten. 


Nichols warb mit einem Fleinen Geſchwader zur 
Eroberung von Neuniederland abgeſchickt, und da es 
viel zu ſchwach zu einer ernſthaften Gegenwehr beſetzt 
war, ſo ergab ſi ch das Fort Neuamſterdam am 27 
Auguſt 1664 auf Capitulation an Nichols und am 
24 Sept. dad Fort Orange an den zu feiner Erober 
rung bdetachirten Carterst. Unmittelbar darauf ſchloß 
Garteret mit den Indiern der fünf. Nationen einen 
Sreundfchaftsvertrag, durch den er England den Befig 
des Landes ficherte, indem die Wilden ihren Vertrag 
länger als ein Jaͤhrhundert den Engländern auf das 
treuefte hielten y. Der Friede zu Breda A. 1667 gab 
diefer Befizung die völlige Rechtökraft, indem die Ges 
neralftaaten das ihnen im Krieg entriffene Neuniebers 
land an England abtraten und dafür das von ihnen 
im Krieg eroberte Surinam behielten. 


Schön 1665 waren Namen und Drganifation des 


Landes anglifirt. Neuniederland ward mit. Neuyork, 
| Neu 


y Tadwallader Eolden Hiflory' of the: five Indian Nations of 
Canada Lond, 1747. $. ed. 3, Lond, 1755. 2 Voll. 8. 
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Neuamfierdam mit St James, Drange mit Albany, 
und der Schput, die Burgermeeftere und Schepen mit 
einem Major, ſechs Aldermen u. ſ. w. ungetaufchtz 


die Gränzen wurden mit Connecticut berichtiget und . 
Longis land in Neuyork einverleibt. Zur Feſtſtellung 
der Juſtitz wurden die Geſetze und Gebraͤuche der Co⸗ 
lonie geſammelt, bie und da nach dem engliſchen 


Rechte verändert und von Jacob beitätigt. Die Cos 
Ionie fah die VBeybehaltung ihrer bieherigen Rechte 
und Berfoffung für eine Wohlthat an und wurde ih⸗ 
rem neuen Beherrſcher deſto gencigter, da er ihr, als 


einer Eroberung, Gefege und Verfaſſung hätte nors 


fchreiben koͤnnen. Die Niederländer wagten andy nicht 
eher an eine Rüderoberung zu denken, ald N, 1672 
während des mit ihnen von Carl II elend und un 
gluͤcklich geführten Kriegs; aber fie mußten fie im 
Srieden 1674 doch wieder zurüdgeben. Bon der Zeit 
an blieb Neuyork ununterbrechen eine englifche Bes 
figung. 


Um nach der Ruͤckgabe der Colonie an England 


auch ſeinen Bruder, den Herzog Jacob, von der Fort⸗ 
dauer der ihm gegebenen Verleihung von Neuyork zu 
verſi chern, ließ ihm Earl.JI gleich nach dem Frieden 
einen neuen Verleihungsbrief ausfertigen, in wels 
chen ihm jede Regierungögewalt, aber unter ber 
Einfchräntung, daß er nach den engliſchen Geſetzen 
Mecht fprechen laffen und die Uppeflation an den Koͤ⸗ 
nig verftatten müffe, fammt der Erhebung der Eins 
‚fuhrzölle, auf die Weife, wie fie Die englifchen Geſetze 


werfintten, bepgelsgt wurde. Der Herzog gab num. 
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feiner Colonie die beftimnite Regierungsverfäfflng ei⸗ 
nen Stutthalter mit einem Rath von hoͤchſtens zehn 
Beyſitzern; ein Obergerichts Collegium, beſtehend aus 
Statthalter und Kath nebſt allen Richtern und Obrig: 
Teiten der Provinz mit Sig und Stimme, das fi 
jährlich eimmal\ in der Hauptfladt verfammelte, und 
son das in allen Sachen, die über 20 Pfund betra: 
fen, von den Untergerichten appellirt werden konnte. 
‚Die oberfie Inſtanz blieb der König von England, 
Die Gefengebung kam dem Statthalter, feinem Rath 
und der Verfanimlung der Abgeordneten zu; die Bes 
| en ihrer Gefege dem Herzog. 


Raum war dieſe Derfaffung — ſo war ſie 
auch ſchon vernichtet. Der Major, Edmund Andros, 
der Liebling des Herzogs, den er ſchon im Julius 
1674 zum Unterſtatthalter feiner americaniſchen Länder 
(zu welchen damahls auch Nantufet und die benach—⸗ 
barten Infeln gehörten) abgeſchickt hatte, überließ ſich 

einer defpotifchen Willführ in der Regierung, Mit 
Unmurh fahen ihn die Einwohner in feinem Verfahren 

immer im Widerfpruch der englifchen Geſetze, an wels 

| ehe doch die Regierung von Neuyork im Verleihungs: 
brief gewiefen war, und erhoben endlich fo laute Kla⸗ 
"gen über ihre Bedruͤckungen in England, daß der Her: 
309 fi A. 1680 genörhigt fah, feinen bisherigen 
"Statthalter zuräczurufen. Dadurth änderte ſich aber 
hur die Perfon; die bisherige Willkuͤhr in der Regie⸗ 
“zung blieb: doch milderte fie die weile Maͤßigung des 
Statthalters Dongan, ber die Colonie nach ihrem 
wahren Sntereffe, oft den Befehlen Jacobs zumider, 
ver⸗ 
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verwaltete. So war es fein Werk, daß die fünf Nas 
tionen die treuefien Alliirten der Colonie blieben, wos 
durch allein verhindert wurde, daß nicht Neuyork den 
Sranzofer ald Beute in die Hände fiel. 


Die Srangofen fanden in ihrer Ausbreitung anf 
Canada an den Irokeſen den tapferftien Widerfiand, 
da fie, mit ihren 2000 Kriegern, die fie in das Feld flellen 
 Fonnten,\gehbt im Gebraud) des Fenergewehrs, mit 
Dem fie, wie ehedem die Holländer, jetzt auch die Engläns 
der verfahen, den wenigen Sranzofen auf Canada und 
den nicht zahlreiche Ganadiern lange iberlegen, waren. 
Doch fierg endlih, nachdem die Franzofen fich aus 
Europa verftärkt und bis Montreal ausgebreitet hats 
ten, das Uebergewicht auf ihre Geite ſich zu neigen 
an, und die Sjrofefen, des langen Krieges müde, fchlofs | 
fen mit ihnen 3667 einen Frieden. Mir Genehntigung 
der Irokeſen legten ſeitdem die Franzoſen auf dem iros 
keſiſchen Gebiete Feſten zur. Betreibung des Pelzhan⸗ 
dels und Miſſionen durch Jeſuiten an, die ſie als 
Werkzeug brauchten, die Irokeſen fuͤr ſich zu. gewing 
nen und gegen die Engländer aufzumiegelen. 


So gar der Herzog Jacod Tie ſich aus Neigung 
zur catholifhen ‚Religion zu den Befehl verleiten, 
daß man die franzdfifchen Miffionen in Neuyork auf 
alle Weife begünftigen follte; weil man aber dadurd) 
den Keind der Eolonie recht mächtig gemacht hätte,. fo 
befolgte Dongan das Gegentheil und forderte vielmehr 
"die Frofefen auf, keine Miffionen unter fich zu dulden. 
I einer Zufammenkunft mit den Oberhäuptern ber 
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fünf Nationen zu Albany A. 1684 bewog er fie fogar, 
‚die Wappen des Herzogs vor ihren Seftungen aufzus 
hängen und ſich in engliſchen Schuß zu begeben. Durch 
denfelben DBertrag wurde auch daB Kand an der Sus⸗ 
- Auehanna, oberhalb. des Wafferfals, der Eolonie Neu⸗ 
vork von ihnen einverleibt. Diefer Vertrag bat bie 
Irokeſen noch 90 Jahre lang zu den treueften Waffen 
gefaͤhrten der dafigen Engländer in Kriegen mit den 
Branzofen ih Canada gemacht. 


Als mit Jaebbs Thronbeſteigung die Provinz an 
die Krone zuruͤckfiel, fo begrüßte fie ihren bisherigen 
‚Herrn als König mit Jubel, öhne zu ahnen, daß bie | 
biöherige Willkuͤhr in der Regierung in eine foflemas 
tiſche Vernichtung aller ihr verliehenen Rechte uͤberge⸗ 
hen ſollte. Schon A. 1686 bevollmaͤchtigte Jacob II 
den Statthalter Dongaͤn in, der neuen bon ihm ausge⸗ 
fertigten Beftallung, ohne die Werfammlung der Abs 
‚georbneten, bloß mit Zuziehung feines Raths, Geſetze 
zu machen, die alten Auflagen fortzufegen und neue 
anzulegen; auch den Neuyorkern Feine Druckerpreſſe 
zu geſtatten. So lang der billige und weiſe Dongan 
die Starthalterfhaft verwaltete, blieb, ob gleich Aeu⸗ 
Berungen des Unmuths bey den Pflanzern nicht ands _ 
blieben, dermoch alles ruhig, weil er mit Vorficht 
dem Willen des Königs nachlebte; auch gegen des 
Königs Willen dem Bunde mit den fünf Nationen 
treu blieb, wodurch er dem MVordringen den Franzo⸗ 
fen fräftigen Einhalt that. Als aber Jacob Neueng⸗ 
land in ein. Generalgouvernement verwandelt? und 
Neuyork dazu fchlug, und den Härftentnecht, Edmund 

| Andros, 
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Andros, feinen Liebling, deffen. Willfähr in der "Res 
gierung der Kolonie fchon aus dem Gerüchte befannt war, 
zum Generalftatthalter fhickte, dem Dongan N. 1688 
feine Stelle abtreten mußte: fo flieg die Erbitterung - 
aufs höchfte, und es bedurftenur eines Anführers, fo 
brach ein, allgemeiner Aufftand aus. Die Neuyorker 
wollten kein bloßes Anhaͤngſel von Neuengland, das 
fie von Herzen haften, ſeyn, fondern einen eigenen 
Statthalter hoben, ob: es gleich ihrer ‚perfönlichen 
Freyheit und Sicherheit zuträglicher war, daß ſich 
‚der Defpote, Andros, die meifte Zeit, von ihnen ents 
ſernt, in Maffachufettsbay. aufbielt, 


Sobald man zu Boſton nach ber eingegangenen. 
Nachricht von Jacob's II Flucht aus. England und 
der Ankunft Wilhelm’s daſelbſt zu. Andro Abſetzung 
geſchritten war, faßte auch Neuyork den Muth dazu, 
und erwarfete von dem Unterſtatthalter Nicholſon, daß 
er Verfaffung und Freyheit auf den alten Fuß wies 
der herftellen werde. Wie nun nad) der. eingeganges 
nen Bothichaft von MWilhelm’slll Thronbefteigung die 
+ obrigkeitlichen Perfouen noch) berathichlagten : ob man 
ihn im der Eolonie zum König ausrufen follte? fo 
bemädhtigte ſich das Volk des Forts und der Regie 
rung unter der Anführung eines Ausländers, Des 
‚ Kaufmanns Jacob Leisler, der zwar zu einem Volks⸗ 
anführer weder Bildung noch Character befaß, aber 
den der Augenblick fo mächtig gemacht hatte, daß Un 
terflatthalter und Regierungsperfonen ihr Seil in der 
Flucht fuchen mußten. | 
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Unmittelbar darauf formirte fih eine ariflofras 
tifche Parthey zur Dppofition, an deren Spitze fich 
ber Dberfie Bayard, biöher Mitglied des Fönigli« 
chen Raths, und Eortland, Mayor der Stabt Neu⸗ 
york, flellten und der die übrigen reichen Güterbes 
figer, die bisher die. Colonie hauptſaͤchlich beherrfcht 
hatten, beytraten, Bey der demofratifben Parthey 
blieben die meiften Einwohner der Hauptſtadt und 
zu ihr ſchlug ſich nachher nody dad Volk der füdlis 
chen: -Graffchaften, : befonders. die aus Neuengland 
ſtammenden freyheitöliebenden Pflanzer. 


Ein Jahr war beynahe ohne Blutvergiefen vers 
ſtrichen, ald Wilhelms Schreiben an den Unter: 
„ſtatthalter Nicholfon oder die welche zu der Zeit 
„die Erhaltung des Friedens und der Ausführung der 
„Geſetze in Neuyork beforgten”, anfam. Da Nichoiſon 
bereits :abgereißt war, fo betrachtete ſich Leiter als 
den vom König beftellten Nachfolger Nicholfon’s umd 
wählte einen Rath von acht Gliedern aus verſchiede⸗ 
nen Grafſchaften, und berief noch während des Jabra 
1690 zwey Generalverfammlungen, ‚mit weldyen er 
Geſetze gab und beträchtliche Abgaben auflegte. 


Selbft feinem Anhang misfiel die Macht, mit 
der fich Leifter bekleidet hatte, da er ihn durch die 
bereits gegebenen Blößen als einen Schwächling hatte 
ennen lernen: und ein Xbeil der biöherigen Demos 
Braten gieng zu den Wriftofraten über, die endlich 
aud) thätiger wurden, Longisland begab fich uns 
ter die Gerichtsbarkeit yon Connecticut; bie nördlis 
chen 
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oben Grafſchaften meigerten fich , bie neuen Geſetze 
der Generalverſammlung anzunehmen,- und ihre bes 
fchlofjenen. Abgaben zu bezahlen. Nur Neuvyork, die 
Graffchaften des Könige und der Königin, Wells 
— und Orange, blieben Leiſter treu. 


Die miſtekrotiſche Herthey verfammelte ſich zu 
einem Convent zu Albany. Leiſter ſammelte unter - 
dem Vorwand, als muͤſſe man gegen Franzoſen und 
Indier auf feiner Hut ſeyn, Kriegsvölker‘, mit des 
nen er den Convent zu Xlbany zerfireuen mwolltez 
worüber ihn aber diejer, zur‘ Rede ſetzen und ihm: 
die Folgen ſeines Unterfangens vorſtellen ließ: “er 
moͤge die Entſcheidung des Koͤnigs abwarten, ob er 
Statthalter bleiben ſollte oder nicht”? Leiſter recri⸗ 
minirte: “der Convent halte es mit Jacob „und den 
Franzoſen“ (ob fih jener gleih für Wilhelm IE 
erflärt hatte), und fuchte militärifihe Huͤlfe bey 
Connecticut, die er auch erhielt. Mit gewaffneter 
Hand jerftreute er darauf den Eonvent und — die 
Guͤter — Muglieder eingehen, BETT: — 


— Partheyen klagten nun beym Koͤnig: er 
ſchickte den Oberſten Sloughter zum Statthalter von 
Neuyork und machte durch ihn. der Revolution U. 
1691 ein Ende. Er trennte dabey Neuyork von 
Neuengland und. gab dem erften Staat feine Selbſt⸗ 
ftändigkeit wieder ; und feitdbem diente - derfelbe mit 
feirien treuen Bundesgenoffen, den fünf: indifchen War 
‚tionen, den Staaten von Meuerigland beffer als wäh: 
send feiner Vereinigung. mit ihnen zur Dormaner ger 
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gen bie frangdfifchen Angriffe von Canada her. Aber 
den innern Vartheyen, weldye die Revolution erzeugt 
hatte, konnte er fo fchnell fein Ende machen: fie 
machten noch viele Fahre nach der Wiederherftellung 
der Ruhe mehr oder minder bedeutende Bewegungen, 
bie fie endlich gegen dad Jahr 1710 ausſtarben, 
und durch andere minder hefrige Partheyen ala 


wurden. 


Don diefer Zeit an behielt Neuyork die beichrier 
bene Verfaſſung aller Töniglichen Provinzen. Nach 
ihre hatten die Einwohner nur geringen Antheil an 
der Landesregierung; fie wählten nur die Übgeordnes 
ten der Aſſembly oder des Unterhaufed; die Krone 
aber ernannte den Statthalter, ber den König in den 
Prodinzialparlamenten vorftellte und den Rath dei» 
ſelben, oder das Oberhaus. Much mußten alle 
Schluͤſſe der Provinzialverfammlung von England 
aus beftätigt werden. Im Jahr 1743 wurde bie 
Dauer der Generalverfammlung, wie in England 
die Dauer einer Parlaments, auf ſieben Jahre gr⸗ 
ſetzt, wodurch Macht und Einfluß des Statthalters 
wuchs; doch hielt fie ihm wieder. dadurdy das Gleich⸗ 
gewicht, daß fie feinen Gehalt von Jahr zu Jahr 
acko r neue — | 


Alte — welche England mit Frankreich im 
achtzehnten Jahrhundert fuͤhrte, haben zur Aufnahme 
von Neuyork gedient. Während des fpänifchen Suc 
eenffiondkriegs wurde das Moll, weldyes ihm bie 
. Vertheidigung feiner nördlichen. Gränze gegen die 
Ca, 
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Canadier und Franzofen Foftete, U. 1710, reichlich 
durch. die 3000 4000 deutſcher Eoloniften erfeht, 
welche das Jahr vorher die Religiondverfolgung aus 
ber Rheinpfalz nach England getrieben hatte, und 
durch die Engländer, die ſich während des Kriegs 
in der Hauptſtadt niederließen, durch welche Schiffs 
fahrt und Handel anfehnlich erweitert wurden; ende . 
lid) warb während deſſelben auch entſchieden, daB die 
Indier in Neuyork, die 1712 und 1716 durch bie 
Wiedereinverleibung ded aus Nordcarolina- mweggejos 
genen Stammes der Tuskarora aus fünf Nationen 
ſechs geworden waren, englifche Unterthanen wären. 
Neuyork kam durch den Frieden in den Befig des 
Pelsbandels, welcher befonders Albany bereicherte; 
und die indiſchen Nationen in Canada und Neuyork 
befamen die Zuſicherungen, daß ihr Handel in die 
'beyderfeitigen Befigungen frey und ungeftöhrt bleis 
ben follte: lauter Voriheile, durch die der Wohls 
ftand der Colonie wachfen mußte. Aber um ihren 
ganzen Seegen ihr zuzumenden, hätte auch der Ut⸗ 
rechter Frieden zwifchen Neuyork und Canada: bes 
ſtimmte Gränzlinien ziehen, und ausmachen muͤſ— 
fen, welche Indier en und Frankreich angehoͤ⸗ 
ren ſollten. 


Im ſpaniſch⸗ ——— Krieg litt zwar die 
"Provinz in dem Kampf, den ſie an ihrer noͤrdlichen 
Gränze mit den Franzofen befichen mußte, durch 
einzelne- Zerfiöhrungen; es flieg auch ihre Bevdlke⸗ 
rung durch den Mienfchenverluft kangſamer: denn 
nicht blos der Zug nach Cuba und Carthagena und 
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der Landkrieg Foftete viele Menſchen, fondern ed 309 
auch noch, um das Uebel voll zu machen, ber Webers 
Fuß: von Menfchen , den Long⸗ JIsland gewoͤhnlich 
gab, meiſt nach Neujerfey. Aber die Hauptftadt 
gewann deſto ‚mehr‘ durch reiche Kapereyen, durch 
die Vermehrung feiner wohlhabenden Einwohner s' die 
ſich von der nördlichen Gränze und aus Albany "der 
Sicherheit wegen dahin zogen, und durch den außer⸗ 
ordentlichen Schwung, ber in ihren Handel kam, 
| Die Lebendmittel , diefe wichtige Stapelwaare von 
MNeuyork, fliegen während des Kriegs in Weſtindien 
zu ungeheuern Preifen. Nicht blos mit den außer: 
. ordentlichen Vortheilen zufrieden, den ihr Abſatz anf 
rechtmäßigen MWegen ihr brachte, erlaubte fich die 
Eolonie auch einen Schleichhandel, durdy welchen ihr 
Reichthuͤmer zuſtroͤhmten. Die durch Mangel dem 
Hunger nahe gebrachten Juſeln des franzoͤſiſchen 
Weſtindiens nahmen ihre Schiffe mit Friedensflaggen 
unter dem Vorwand, Gefangene auszuwechſeln, den 
ſie auch gewoͤhnlich durch ein paar Gefangene, die 
fie mit ſich führten, deckten, aber darneben eine deſto 
reichere Ladung von Mehl, Fleiſch und andern Le⸗ 
bensmitteln mitbrachten, mit Freuden auf. Gie ſetz⸗ 
ten ihnen ihre Beduͤrfniſſe zu den hoͤchſten Preiſen 
an, und tauſchten dafuͤr Zucker und Melaſſes von 
den Inſulanern für die niedrigſten ein, weil fie aus 
Zurcht vor den Kaperen, bie ihre Meere bedediten, 
ihre Producte nicht verführen konnten. Ja fie vers 
trieben felbft die Schäße des ſpaniſchen America 
nach England, die zuerft Jamaica durch den Schleich» 
handel auf feine Inſel hohlte, und dann auf einen 
alls 
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allgemeinen Markt zu den nördlichen Colonien brachte, > 


die nun das Zwiſchenland ihrer mweitern Verſendung 
zu den damaligen Feinden der Spanier, den Brit⸗ 
ten, waren. Dieſe großen Vortheile würden, erfk,. 
ihren vollen Stegen gebracht haben, wenn Die eng; 
liſche Regierung auch im Aachner Frieden die Graͤn⸗ 
zen zwiſchen den engliſchen und franzdſiſchen Colo⸗ 
nien berichtiget haͤtte: fie war aber fo nachlaͤſſig, 
daß ſie nicht einmahl auf die Raͤumung der Feſien, 
Frederie und Niagara, antrug, ſondern, wie zur baldigen 
Ä Erneuerung. der Streitigkeiten mit den Franzoſen, die 
weſtliche Gränge ſowohl als die ndediche unbeſtimmt 
ließ. 


Beym fiebenjährigen Krieg ließ der Statthalter i 
von Neuyork zur Unterſtuͤtzung des jungen Helden, 
des Oberſten Washington, der die Virginier muthig 
an den Ohio führte, die zwey Compagnien koͤnigli⸗ 
cher Truppen, die dort lagen, unverzuͤglich marfcis 
ren, ob fie gleich an feinen Zerftöhrungen keinen Ans 
theil befamen, da fie. erſt auf feinem Nüczuge zu 
ihm ftießen. Von. diefer Zeit. an blieben die Eins 
wohner yon Neuvork, bis zum Ende des Kriegs ims 
mer auf dem Schauplag, Es .murde zwar dadurch 
der rafche Fortgang ihrer Bevölkerung etwas aufges 
halten und ihr Staat mit fihweren Schulden beladen; 
aber fie erhielten für dieſe Anfopferungen reichen. 
Erſatz. Befreyt von der Nachbarfchaft der Franzo⸗ 
fen. durch die Abtretung Canada’ an England wur— 
den endlich ihre nördlichen Gränzen rubig, und von 
“allen Seiten ber drängten fich neue Anpflanzer in die 
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Eolonie; viele Einwohner von Neuengland, welche 
der Ueberfiuß an Menfchen aus ihrem WBarerlande 
berdrängt hatte; viele Europder aus England und 
andern Reichen: ja ed erſchien U. 1763 (am 7 
Dctob.) eine eigene Höniglihe Werordnung, welche 
den abgedantten Soldaten und Dfficieren, die im 
legten Krieg gedient hätten, an den beyden Geis 
ten bed Champlainfees, infonderheit auf der oͤſtli⸗ 
chen, Ländereyen zur Belohnung anzuweifen befahl. 
Die Hauptftadt hatte auch in diefem „Krieg wieder 
durch Kaperey, Schleichhandel und erweiterte Schiffs 
fahrt nach dein eroberten Weftindien und zulegt durch 
den Handel mit Blauholz unermeßlihe Summen ges 
wonnen , die fie nun im Srieden in lauter Xändereyen 
. anzulegen fuchte. Die Bevölkerung und der Wohl⸗ 
fand von Neuyork flieg feit dem erften Parifer Fries 
den unaufpaltfam, | 


Das Land, bad unter feinen erftien Herren, den 
Hollaͤndern, eine meift unbewohnte Wildnis war, von 
wenigen Srofefen durchfireift, zählte U. 1774 an 
Weißen und Schwarjen 182,000 Einwohner ; wo ches 
dem unabfehliche Waldungen ftanden, die nur Pelzs 
wert und Schiffholz trugen, da fanden ſich jet reiche 
Kornfelder; und die Küften, die den erſten Anpflans 
zern nur Wallfiſche und fo vielerley Arten von Sees 
fifchen lieferten, daß die nmiederländifhe Sprache 
nicht Worte genug. auftreiben Fonnte, um fit alle zu 
benennen, waren nun zu dem ergiebigften Handel 
reich genug, wenn gleich das innere Land nur Korn, 
Pelzwerk, Schlachtvich, Metalle und Holzwaaren 
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zur Ausfuhr anbot. Von den 181,000 Pfund 
Sterling, die ed 9. 1774 für, englifhen Waaren, 
brauchte, Konnte es ſich wieder 526,000 Pfund Sters 
ling dar) die Erzeugniffe und Waaren , die es aus 
ſeinen Seebaͤfen ausſchickte, erſetzen, und wie reich 
iſt nicht außerdem fein Handelsverlehr mit Weſtin⸗ 
dien, Liſſabon und andern Hanbelsplaͤtzen geweſen, 
daß er zuweilen, ob gleich feine beſtimmte Zahlen 
davon bekannt find, den Ertrag feiner Ausfuhr 
nach England überftiegen haben fol! Diefen Wohle 
ftand verdankte dad Land den weiſen Maasregeln 
feiner Hut organifirten Regierung, dem Fleiß feiner 
vielen deutfchen Einwohner und günfligen Lofalums 
fländen: feinem Reichthum an Lebensmitteln, welchen 
das benachbarte Weftindien nicht entbehren. kann; 
feinem fruchtbaren Boden wie im innern Lande, fo, 
noch bejonders auf Longisland, die ein großer Gare 
ten ift, in .dem Städte, Landhäufer, Korms Hanfs 
und Flachsfelder mit Fruchtgaͤrten und. Wiefen abs 
wechſeln, und die ſich von Zeit zu Zeit mit Menfchen 
überfüllte, fo daß manches Fahr gegen 100 Fami⸗ 
lien zur Auswanderung auf das feſte Land gezwun⸗ 
gen wurden; ſeinem 150 engliſche Meilen weit ſchiff⸗ 
baren Hudſon, durch den die ganze Provinz mit der 
Hauptftadt Communication, uud Albany, der anfehns 
lichfte Pelzmarkt, den Bortheil hat, daß es ſeine 
MWaaren nach der Seekuͤſte ſchicken und. die Gegend des 
Sees Ehamplain ihr Schiffsholz nah Neunork flößen 
kann; feinem geräumigen Hafen, der zwar im Winter 
Durch Treibeis Teidet, aber im Sommer eine Floite von 
1000 Schiffen und unter diefen ſelbſt Kriegsfchiffe aufs 
nehmen Tann. Nach 
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Nach der durch den Congreß erklaͤrten Unabhaͤn⸗ 
gigkeit der 13 vereinigten Provinzen (1776) fette 
Neuyork eine befondere Convention zur Abfaffung 
‚einer neuen Conftitution nieder, die von feinen Eins 
‚wohnern am 20 April 1777 angenommen wurde. 


J. Die geſetzgebende Gewalt iſt zwey Kam⸗ 
mern anvertraut, Der Berfammlung. des Staates von 
Neuyork und dem Senat deſſelben. Jene beſteht 
wenigſtens aus 70 Mitgliedern, die jährlich von den 
Graffhaften aus ſolchen Einwohnern derfelben ges 
‚wählt werden, die wenigfiend ein Freygut von 20 
Pfund an Werth befigen; diefer aus 24 Mitgliedern, 
die aus der Zahl der Freyhalter von ſolchen Frey⸗ 
| haltern, die ein Freygut von hundert Pfund an 
Werth nach Abzug aller darauf haftenden Schulden 

beſitzen, auf fieben Jahre gewählt werden, und jedes 
Jahr zum vierten Theil austreten und neuen Sean 
toren Platz machen. | 


II. Die ausubende Gewalt befißt der Goubers 
neur, auf drey Jahre von den Frephaltern, die zur 
Wahl der Senatoren berechtiget find, aus der Zahl 
‚der Freyhalter gewaͤhlt. Er hat das Recht, die bey: 
den Kammern der. Legislatur bey auferordentlichen 
Gelegenheiten zufammen zu berufen, fie von Zeit zu 
Zeit, doch nie länger als auf ſechszig Toge, zu 
prorogiren; Verbrecher (nur nicht Hochverräther und 


ie -Mörder) zu. begnadigen oder ihre Strafe aufzufchieben; 


mit dem Congreffe der Union zu correfponbiren u. fu w. 
Meben ihm ift immer zugleich ein Untergouverneuer, 
— der 
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der in eintretenden Faͤllen die Stelle des Gouverneur® 
vertritt. . 
IM. Die richtende Gewalt befteht ans einem 
Dbergericht, (das für die Klagen über ſchlechte Staats⸗ 
verwaltung und zur Recifion der Prozeffe, außer den 
dazu gehörigen Richtern, noch aus dem Präfidenten 
des Senats, den Senatoren und dem. Kanzler zus 
 fammengefegt iſt), aus einem Kanzleigericht, einem 
Gericht der gemeinen Klagen, einem allgemeinen 
Sriedensgericht, einem Vormundss und. Erbieafteges 
m einem a 2, 


z Laws of the State of New-Yark, comprifing the Conllitution 
and the Acts of the Legislature Ünce the revolution, New“ 
York 1789 = 1794. 3. Voll, fol, 
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1. Nenjerfey“ 





-Hudfon fah auf feiner Entdeckungsreiſe, die er A. 
1609 in hollaͤndiſchen Dienſten unternahm, die Kuͤſte 
von Nenjerfey; flieg aber gar nicht ans Land... Die 
Holländer befuchten fie feit diefer Zeit des Handels 
wegen, und gaben den Gewäffern und Bergen dafelbft 
die erfien Namen, die aber nach der Zeit engliichen 
weichen mußten. i 


Noch früger, ſchon A. 1606, verlieh Jacob I dies 
ſelbe Küfte als ein noch völlig unbefonntes Land, das 
noch Fein englifcher Seefahrer entdeckt hatte, feiner 
füdoirginifchen Compagnie, bie fie aber zu feiner Pflans 
zung nußte. Der erſte Britte, ber ſich ihr näherte, 
war der von der Compagnie nad) Wirginien gefandte 
. Statthalter Delaware; er erblichte U. 1610 ie fübs 
liche Küfte und die Bay, weldyer man aud) fpäters 
bin, um das Andenken davon zu verewigen, feinen 


Nomen gab. 
Ends 


a Außer den allgem. Schriften: The Hiltory of the Colony 
= of Nova. Caeſaria, or New- Jerfey (bis 1721), wich a 
fhort View of its prefent flate by Sam, Smith, Burlington 
17658. — 
Acts of the General Affembiy of the State of New - Jerfey com 
Ä piled by Peter Wilfon. Trenton 1784. 'fol. | 
LET Erdbeſchr. von America B. 3. S. 555. 
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Endlich U. 1623 ‚legten die Holländer an der 


‚fübweftlichen Gränze von Nenniederland an dent lins 


ten Ufer des Suͤdfluſſes, wie fie den Delaware nanu⸗ 
ten (im Gegenſatz des Nordfluſſes, des Hadfon), das 
Fort Naſſau an, in der, Gegend,- wo jetzt Gloncefter 
liegt, blos in der’ Abficht, ihren Handel mit den. 
Wilden fich. zu erleichtern, u den u ie fi ” allein ein» 

ERBEN: | 


\ 


Aber einſtens landeten ganz unerwartet Shwe: 


den, um fib dm Delaware anzupflanzen. Der 


Reichscanzler Dpenftierna hattg für die Suͤdcompag— 


‚nie, welche zur Gründung ſchwediſcher Pflanzörter 


außerhalb Europa U. 1626 gefliftet worden, durch den 
ſchwediſchen Gefandten zu London von Carl I U. 

1634 eine Verzichtleiftung auf alle Anfprüche ausge⸗ | 
wirkt, die England wegen der erfien Entdeckung auf 
die Länder machen könnte, welche Schweden von nur 
an befegen würde. Ohne auf die Holländer Ruͤckſicht 
zu nehmen, bauten fi ch die Schweden, geſtuͤtzt auf 
dieſe einzige Sicherſtellung ihrer Unternehmungen, am 
Delaware an: zuerſt außerhalb der jetzigen Graͤnzen 
von — auf der Weſtſeite des Delaware, und 
darauf, A. 1646, nach der Ankunft ſchwediſcher 


und finniſcher Pflanzer, auch auf ſeiner andern Seite, 


wozu der Oberlieutenant, Johann Prinz, als Statt⸗ 
halter von Neuſchweden, von den Indiern den 
Landſtrich zwiſchen Mantashuk und dem Naratikons⸗ 
fluſſe (jetzt Racoon) gekauft hatte. Gegen jene An⸗ 
pflanzung und dieſen Ankauf proteſtirten die Hollaͤn⸗ 


der feyerlich. Zuletzt nahm der Statthalter Prinz 


VL Band. 21 ſo 
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| fo gar feine Wohnung auf der Inſel Tenackongh (jeßt 
Tinicum) im Delaware, und legte das Fort Nya 
Goͤtheborg an, wodurch er die Fahrt auf dem Strohm 
beherrſchte, und dem hollaͤndiſchen Pelzhandel auf 
demſelben hoͤchſt gefaͤhrlich wurde. | 


Der Kampf der Eiferfacht fing nun zwiſchen dem 
. Holländern und Schweden an. Sie ſuchten einander 
im Laͤnderankauf zuvorzukdmmen und; einander in der 
-  Ynlegung der Feſten Vortheile abzuſchneiden; fie neck⸗ 
ten und überlifteten einander? dabey maͤchten fie aber 
immer wieder gemeifchaftliche Sache, To bald den 
- Engländern das Recht, ſich am Delaware anzubaruen, 
ſtreitig gemacht werden folltes 


Anfangs, man weiß wicht, wie frähe?, befuhr 
"ren die Neuengländer aus Boſton und Neuhaven den 
Delaware blos bes Handeld wegen; erft A. 1640 
Tauften die Kaufleute von Neuhaven auch einige von 
den Holländern und Schweden nicht beſetzte Landſtriche 
auf beyden Seiten des Strohms und het Bay vos 
den Indiern, und bauten zur Erleichterung ihres 
Zauſqhhandels fefte Wohnungen 


So hatten ſich nun drey Nationen, Holländer, 
Schweden und Engländer nach einander an dem Des 
laware gefegt? aber nach 12 Jahren waren Engläns 
der und Schweden vertrieben, und bie Hollander die 
einzigen Br des Ehopme 


Jenes 


— — — 
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Jenes Loos traf zuerſt die Neuenglaͤnder. U 
1642 ſendete der hollaͤndiſche Director bewaffnete 
Fahrzeuge gegen ihre Anpflanzungen, die ihre Häufer 
wegbrannten, ihre Einwohner plünderten und. gefans 
gen mwegführten; und bis zum Jahr 1654 jeden neuen 
Verſuch, ſich wieder anzubauen, zerftöhrten, 

Nun ſollte auch die Reihe am die Holänder kom⸗ 
wien. Als der fihmedifche Generaldirector Riſing 
N. 1554 einen Zuwachs von Pflanzern aus Schwer 
den befommen hatte, uͤberfiel er mit dieſer feiner 
"Uebermacht das hollaͤndiſche Fort Caſimir; das Fort 
zwang er, ſi ch zu ergeben, und ſeine Einwohner, dem 
Koͤnig von Schweden zu huldigen. Dagegen erfchien” 
Stuyvefand U. 1655- wieder mit einer holändifchen 
Flotte, die 600 bie 700 Mann am Bord hatte, und 
-dhne Schwerdiftreih waren alle ſchwediſche Feſten 
am Delaware den Hollaͤndern unterworfen; bie ſchwe⸗ 
diſchen Pflanzer wurden zwar ungeſtoͤhrt, nach geleie 
ſteter Huldigung, in ihren Beſitzungen gelaſſen; aber 
die Bedienten ber ſchwediſchen Regierung und bie 
Befagungen wurden gefangen nach Holland abgeführt. 
Nah 10 Jahren ihrer Dauer hatte die Herrlichkeit 
der Schweden am Delaware auf immer ein Güde, 
und die Holländer herrſchten nım an ihm nach 9 Jahre 
lang alleim Dod war auch ihre Heriſchaft nar auf 
wenige Pläge eingeſchraͤnkt, und außer den wenigen 
gerftreuten Pflanzungen am Niederdelaware, und 50 
‚ boländifhen am Hackinſack anſaͤßigen Familien war 
alles übrige Land noch das Eigenthum der indifchen 
Stämme, die aber hier mweber mannsftark noch Es 
bar waten. J 

la Dem 
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Dem bisherigen langſamen Anbau der Ufer des 
Delaware und der kleinen hollaͤndiſchen Herrſchaft 
daſelbſt machte endlich England ein Ende. Jacob, 
Herzog von York, überließ von Nenniederland, welches 
"ihm fein Bruder Carl | verliehen. hatte, durch einen 
befondern Verleihungsbrief vom 23 und 24 Junius 1664 
ein großes Stuͤck, nemlich den ganzen Strich vom 41 


Grad N. Br. am Hudſon bis gerade zum Delaware 


unter dem 40°g0° für eine Summe Geldes dem Lord 
Berkeley und Sir George Carteret zum Eigenthum 
unter dem Namen Noya Caefarea oder. Neujerſey, zur 
angenehmen Erinnerung ‚ daB Georgs Familie aus. 
der Infel Jerſey herſtammte und er ſelbſt zur Zeit 
des Buͤrgerkriegs dieſelbe als Staithaiter verwaltet 
und für Garl I behauptet hatte. So bald in dem 
Theil von Neuhieberland, den Jacob für ſich behalten 
hatte, Neuamſterdam (am 29 Sept. 1664) durch Nis 
cold gefollen wär, fo wurde Sir Robert Carr mit 
einem Theil der Flotte an den Delaware geſchickt, 
und die hollaͤndiſchen Feſten ergaben ſich ſchon am 
z October ohne Schwerdſchlag auf die bloße Aufforbes 
zung an bie Einwohner, die daher auch nicht die mins 
deſte Schmaͤlerung ihres Eigenthums und ihrer Rechte 
erlitten. Vielmehr proclamirten ihnen die engliſchen 
Erbeigenthuͤmer ſchon am 10 Janunar 1665 eine auf die 
bilfigften Grundſaͤtze der Freyheit, der Duldung und 
der Gerechtigkeit gegründete Verfafſung, welche die 
Anpflanzer am Delamwäre durch alle folgende Zeit als 

ihre Magna Charta unter bem Namen der "Gefeße 
der Bewilligung” wie -ein unverlegliches Heiligthum | 
ihren Nachlommen überlieferten... Die Regierung follte 
| äwis 
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zwiſchen den Erbeigenthuͤmern und den Abgeordneten 
der Pflanzer ( der Aſſembly) getheilt ſeyn und unter 
ihrem Namen follten auch alle Gefetze befannt gemacht 
werden: der König von England mifchte ſich ohnedem 
nicht in ihre Regierung, ba er ſich im dem Verleihungs⸗ 
brief an feinen Bruder blos in Appellationsſachen die 
letzte Entſcheidung vorbehalten hatte. Allen neuen 
Einwandereru in den erſten drey Jahren wurden reich⸗ 
liche Laͤndereyen, unter der Bedingung verſprochen, 
daß ſie am Ende der drey Jahre angebaut ſeyn muͤß⸗ 
ten, und daß in Zukunft jaͤhrlich von jedem aere 1 oder 
Pfennig REN bezahlt würde, 


* 


Auf dem aͤußerſt fruchtbaren Boden von Neujers 


e 


fey; in ber Nachbarfchaft des aufblühenden Neuyork, 


das durch ſeinen Handel alle Beduͤrfniſſe verſchaffte 
und nie Mangel an Lebensmitteln eintreten ließ; zwi⸗ 
ſchen Indiern, von denen nichts zu befürchten war, 
weil fie aus lauter Beinen Stämmen beftanden, die 
überdies den ſechs Nationen, den treuen Bundeögenofs 
fen von Neuyork, unterworfen waren und. aud) ihres 
eigenen Nutzens wegen, wegen des guten Abſatzes ih» 
red Pelzwerts, mit den Ankoͤmmlingen gern im unges 
ſtoͤhrten Frieden lebten, mußte diefe Colonie leichten 
und ſchnellen Fortgang gewinnen. Mus England und 
Schottland eilten daher gleich nady der englifchen Be⸗ 
fisnehmung viele Pflanzer herbey, denen man eine 
friedliche Niederlaffung auswirkte; und als die erſten 


Zeiten voruͤber waren, machte Carteret ſeinen Anpflan⸗ 


zern zum Geſetz, daß ſie nirgends den Anbau einer Ge⸗ 
gend verſuchen ſollten, wenn ſie nicht vorher den Boden 
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von den Indiern, ſey es auch fuͤr eine Kleinigkeit, ſich 
haͤtten abtreten laſſen. Die Colonie lebte daher immer 
in friedlichem Verhaͤltniß mit den Sudiern zuſammen 
amd zählte nach 10 Jahren fchon 3,500 Pflanzer, die 
fi meift in dem Öftlichen Xheil bes kandes angeſie⸗ 
delt hatten. 


Den Frieden ſtoͤhrten endlich die Hollaͤnder A. 1672, 
als fie in dem Krieg mit Earl I Neuyork wieder ers 
oberten, und darauf Neujerſey auch auf 15 Monathe 
fich wieder unterwarfen. U. 1674 kehrte mit der engs 
lifhen Regierung auch die mn wieder in diefe Ges 
genden zuräd, 


Indeſſen konnte unter ihr Neujerſey doch zu kei⸗ 
nem ‚glänzenden Wohlſtand gelangen, da es ſich blos 
auf den Lanbbau einſchraͤnkte und durch die Zufuhr 
feiner Beduͤrfniſſe aus Neuvork in eine Handelsabhaͤn⸗ 


gigkeit von dieſer Pflanzſtadt kam. Die Colonie ent⸗ 


ſprach daher auch den Erwartungen reicher Einkuͤnfte 
nicht, die Lord Berkeley bey ihrer erſten Einrichtung 
gefaßt hatte: er ſchlug daher Carteret eine Theilung 
vor, und uͤberließ ihm den oͤſtlichen Theil des Landes; 
den ihm dadurch zugefallenen weſilichen hingegen trat 
er wieder fuͤr eine Summe Geldes an den nach der 


Zeit ſo beruͤhmt gewordenen Penn und deſſen Ver⸗ 


buͤndete / Gawen Lawrie und Eduard Billing, ab. 
Auch der Herzog von York befiätigte dieſe Theilung: 
in einem neuen Verleihungsbrief (vom 28 und 29 Ju⸗ 
lius 1674) überließ ge Carteret den ganzen oͤſtlichen 
Theil von Neujerſey, ober das Land, das ſich ſuͤd⸗ 

waͤrts 
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wärts bis Barnegatecreek und, von da bis an den Des: 
laware erfiredt, erbeigenthümlich; auch. ben Verkauf 
des. weſtlichen Theils an Penn und. feine Theilhaber 
beftätigte er: nur verweigerte er ihnen die Regierungss 
rechte über dieſes Land. und unterwarf e8 der Statt⸗ 
halterſchaft von Neuyork bis. 1680, wo. erft den neuen 
Erbeisenttämen auch. die Regierungsrechte eingeraͤumt 
wurden. | 

Von 16741702 blieben Afts und. Weſtjerſev ge⸗ 
theilt und getrennt. Aber es entſtauden dadurch ſolche 
Verwirtungen in Unfehung der Gerichtsbarkeit und. der 
Regierungsverwaltung, fo viele Mishelligkeiten. zwi⸗ 
ſchen den Erbeigenthämern, und. den Länderbejigern, 
die nie entfchieden wurden, und Daraus wieder eine 
ſolche Unſicherheit in dem Beſitz der Laͤndereyen, daß 
ſich beyde Provinzen bald nach. ihrer Trennung wieder . 
nach ihrer Vereinigung fehuten, und felbft die Erbeis 

genthuͤmer berfelben endlich mäde wurden. Nach 28 
Jahren einer völligen Anarchie befchloffen endlich. die 
Erbeigenthuͤmer, ihre Colonie lieber der Krone zu uns 
unterwerfen. und. gaben daher am. 15 April 1702 ihre 
Negierunggrechte an die Königin Anna zuruͤck. Doch 
muͤſſen dabey den. Erbeigenthuͤmern ſowohl als den 
Einwohnern der Provinz, die übrigen Rechte vorbehals 
ten worden feyn, weil. bie Königin alle Verhaltungse 
befehle, die für dem. königlichen Statthalter aufgeſetzt 
wurden, ‚vor ihrer Auäfertigung den Eigenthämern 
vorlegen ließ und diefe das Vorrecht, von den Indiern 
ausfchließend Kändereyen zu kaufen, den Grundzins, 
folglich auch das Landeigenthum u. dergl. auch in 
der folgenden Zeit beſaßen. 

4 Die 
er 


538. ° 1. Die vereinigten Staaten 


Die englifche. Regierung gab nun Neuyork und 
Neujerſey einen gemeinfchaftlichen Oberftatthafter, der 
aus Neuyork, wo er feinen Sit hatte, auf dann nad 
Neujerſey kam, wenn die Generalverfammlung ihre 
Sitzungen hielt oder außerordentliche Faͤlle ſeine An⸗ 
weſenheit erfor derten. Neben ihm ſtand noch Neujers 
ſey ein Unterſtatthalter vor, der von jenem feine Bes 
fehle erhielt. Ob gleich dadurch die Mängel der vos 
sigen Verfaffung wegfielen, ſo hatte doch auch Diefe 
wieder andere wefentliche Gebrechen. Die Entfernumg 
des Oberftatthalters aus der Provinz entzog ihr feine 
nächfte Sorge und veranlaßte Zögerung in den Ge 
fchäften, und den Einwohnern Koften und befchwers 
liche Reifen. Deffen ohnerachtet nahm unter ihr der 
Wohlſtand der Eolonie mächtig. zu: die 10,000 Eins 
wohner, welche man im Anfang des achtzehuten Jahr⸗ 
hunderts in beyden Jerſey rechnete, waren A. 1738, 
wie eine Zaͤhlung auswies, bis auf 47,000 geſtiegen, 
und die Volkszahl vierfach, ja beynahe fuͤnffach ver⸗ 
mehrt worden, und zeigte, in welchem Wachsthum fo 
wohl die Einwanderung ald bie innere Vermehrung 
und — was damit zufammenhieng — der Anbau des 
Zanded während ber 35 Jahre biefer — 
Verwaltuns geſtanden habe. 


Um ihr * Vollkommenheit zu geben, wurde 
endlich A. 1738 Neujerſey von Neuyork getrennt und 
Lewis Morris als Oberhaupt der neuen abgeſonderten 
Statthalterſchaft nach Neujerſey abgeſchickt. Won 
dieſem Jahre an bis zum nordameticaniſchen Frey 
heitskrieg hat dieſe Provinz immer * Iprep eigenen Tb: 

| , wglie 
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niglichen Statthalter ‚behalten, und ihre Verfaſſung 


ſtimmte mit der in Neuvork völlig uͤberein. ‚Der | 
König ernannte einen Gouverneuer und einen Rath 


von ı2 Mitgliedern, welche dad Oberhaus der Ges 
neralverfammlung vor Neujerſey bildeten. Das un 


‚terbaus oder die Affembly beftand. aus 26 Deputirs 


ten, die von ſolchen Freyhaltern gewählt wurden, welche 


. 1000 Acker Land in der Provinz befaßen, Die Gene: 


ralverfammlung hatte“ bie gefeugebende Gewalt 
und jedes Haus hatte eine verneinende Stimme gegen 
das andere, ° Der Gouverneur hatte die ausübende 
Gewalt und war zugleich Biceadmiral und Canzler. 
Bon den Gerichtähdfen galt die Appellation an den 
König im geheimen Rathe b, 


Aber ſeldſt unter dieſer — Verwaltung 
und bey dem Gluͤck, daß fie vor aller Kriegszerſtoͤhrung 
verwahrt hat, da fie (vor dem nordamericanifhen Res 


volutiondkrieg). nie ein Kriegsſchauplatz geweſen iſt, 
konnte fie doch nie bis zu einem fo glänzenden Wohl 


ftand wie ihre Schweitern in der Nachbarſchaft hinan⸗ 


fteigen. Ihre Lage ziwifchen zwey großen Handels 
ſtaͤdten, Philadelphia und Neuyork, hat fie von Schiff: 


fahrt und Handlung abgehalten und gezwungen, fih 
blos auf den Aderbau einzufchränten, der ihr zwar - 
ein folides Auskommen aber keinen hochſteigenden 


Wohlſtand hat werden laſſen. Die Ufer des Hudſon | 


und Delaware find an Korn, Flachs und Hanf felbft 
für bie ig fruchtbar ; aber dieſe haben die Eins 
15 woh⸗ 


b Burnaby's Reiſe S. 122 ber deutſch. Ueberſ. 
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wohner von Neujerfey bisher ihren Nachbarn uͤber⸗ 
loffen und nur einzelne Verfuche gewagt, mit eigenen 
Schiffen Lebensmittel, Schindeln und andere Holzwaa⸗ 
zen nach Weftindien zu verfenden. Der an Eifenerz 


‚überall reichhaltige Boden ift noch nicht. genuͤtzt wor⸗ 


* 


den und nur an den Gebirgen bey Brunſwic, Bergen 


und an dem Paſaikfluß hat man verſucht. Kupferberg⸗ 
werke zu bauen. 


Nach der Proclamation der — der 
13 vereinigten Staaten durch den Geueralcongreß wur⸗ 
de die alte Verfaſſung nach den Grundfägen der Unab⸗ 
hängigteit auf einem Provincialcongreß umgeändert, 
und diefe neue Gonftitution am 7 Sul, 1776 eingeführt, 


| Durch. fie if die Regierung einem Gouperneur, 
einem gefeggebenden Rath und einer ar ae 


tung übertragen. 


Die Mitglieder bes Rathes und der Generalverfamms 
Jung werben jährlidy am zweyten Donnerätag des Octo⸗ 
bers von den volljährigen Einwohnern gewählt, bie ein 
Gut von 50 Pf. an Werth befigen und felt 12 Mona⸗ 
then vor der Wahl wirklich in ber Grafſchaft, für bie 
‚fie ſtimmen, wohnen. Jede Grafſchaft wählt ein Mit: 
glied. für den geſetzgebenden Rath und dren Nepräfens 
tanten zur Verſammlung. Dach hat die Legislatur 
das Recht mit Uebereinftimmung der Mehrheit beyder 
Hänfer die Zahl der Mitglieder der Verſamulung 
nach der Volkszahl zu verändern; nur bürfen ihrer nie 
weniger ald 39 ſeyn. . 


I. Die 
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— Die geſetzgebende Gewalt iſt zwiſchen dem 
geſetzgebenden Rath und der Generalverfammlung ges 
theilt, und zu jedem Geſetze wird Uebereinftimmung 
becprder Häufer nöthig, Die Generalverfammlung bat 

allein dad Recht Geldbills zu bewilligen; in allen übris 
gen Rechten iſt ihr der-gefegebende Rath gleich. 


I. Die ausübende Gewalt hat der Gouverneur, . 
und in feiner Abweſenheit der Vicepräfident des Raths, 
die beyde jährlidy von dem Rath und der Berfammlung 
om erfien Zage-der Sitzung gemeinfchaftlich dur die 
Mehrheit der Stimmen gewählt werden. Der Gous 
verneur iſt beftändiger Präfident des Raths und hat 
eine eutfcheidende Stimme in demſelben: er ift zugleich 
Ganzier, Generalcapitän und Dberbefehldhaber ber 
Miliz; ihm zur Seite ſteht ein geheimer Rath, der 
aus drey oder mehreren Mitgliedern des geſetzgebenden 
Rathes beſteht. 


III. Die Richter des Obergerichts werden auf 
ſieben Jahre; die Richter der Gerichte der gemeinen 
Klagen in den Grafſchaften, die Friedensrichter, die 
Secretaͤre auf fünf Jahre; der Provincialſchatzmeiſter 
auf Ein Jahr, von dem Rath und der Berfammlung 
‚gewählt und von dem Gouvernegr ober in deſſen Ab» 
weienheit von dem Bicepräfidenten beftelt. — Gous 
verneur und Rath find die höchfte Inſtanz in Ram 
fällen, 
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8. Pennſylvanienb. 
— SENEREER 

Vor den Quaͤkern hatten ſich die Schweden im ſuͤd⸗ 
lichen Theil des jetzigen Pennſylvaniens am Delas 
ware unter dem Widerfpruch der Holländer anger 
baut, die, als erfte Entdeder, ob fie gleich ſelbſt 
Feine Pflanzungen dafelbft hatten, doch das Recht 
zu haben glaubten, alle andere Nationen aus dem⸗ 
ſelben auszuſchließen. Aus dieſem Grunde vertrieben 
fie die Engländer, bie ſich A. 1642 aus Maryland 
hieher gezogen hatten, gleich nad) ihrer Hiederlafs 
fung wieder, und nad) langem Streiten mußten ſich 
ihnen auch die Schweden am Delaware A. 1651 
unterwerfen. Seitdem waren die Holländer als Hers 
ren der daſigen Schweden auf Furze Zeit im Beſitz 
‚einzelner Pflanzungen dafelbfl. Denn ſchon im Fahr 
1654. wurden fie felbft den Engländern unterthan e. 
Das ganze Übrige Land ward von indiſchen Stäm: 
men danpReelft, unter denen die Lenni s Lennape', 

wel 


b Rob. Proud's Hiſtoty of Pennfylvania in Notth America, 
from the original Inftitution And Settlement of that Pro» 
vince = tiH after che Year 1742. Philad, 1797. 2 Voll, 8. 

Ebelings Cröbefhr. von America B. 6 Dabey ann 
man die Feine Bibliothek über Pennfplvanien entbehren, 
die Ebeling und Meu/el in bibl, hiſt. Vol, 3. P. J. p. 381, 
angegeben haben. ; . 

€ ©, oben bep Neujerſey. 





er 


in Mordamerica. 8. Pennſylvanien. 543 


welche die engliſchen Schriftſteller nur die Delawa⸗ 
ten nennen, die" maͤchtigſten waren. Von dieſen 
kaufte Penn das Land, auf dem ex feine Pflanzung . 

anlegen wollte, | | 


‚ William Penn (geb. zu London 1644), ſchon 
während feinet Studien, zu Oxford von dem herum⸗ 
reiſenden Quäter, Thomas Lee, von den Grundfäs 
gen, die er predigte, hingeriffen, und durch feinen 


Hang zum Fanatifmus felbft unter den bärteften 


Verfolgungen an diefelben feftgehalten, gieng, ‘feite 
dem er fein vÄterliches. Vermögen geerbt hatte, mit 
der Ausführung des Vorſatzes um, ein Land aufs 
zuſuchen, das er zum Sit feiner Glaubensverwand⸗ 
ten, und andrer möglichft freyer und glücklicher 
Menfchen machen koͤnne e. In diefer Abficht hatte 
er ſchon Antheil an ber Eolonie im weltlichen Neus 
jerfeg genommen; aber dort bey der Verwirrung | 
der daſigen Regierung, beſonders waͤhrend der ty⸗ 
ranniſchen Periode des Statthalters Andreos, ſeine 
Hofnung getaͤuſcht gefunden. Bey der Unterſuchung 
der Freyheitsbriefe uͤber die von der Krone bisher 
ausgetheilten Länder entdeckte er endlich ein. noch 
ganz unbeſetztes Land ſuͤdwaͤrts bis an Maryland, 
nordwaͤrts aber in einer weiten Ausdehnung. Er 
bat ſich daher von Carl II für eine Schuldforderung 
an 


e(W.A. Teller’s) Lebensbefhreibung des berühmten 
Wilhelm Penn. Berlin 1779. 8. | 
La vie de Guillaume Penn -- par g. Marfillac a Paris 179t 
2 Voll, 8: Dentfch von sen: Sul. Be Strash. - 
1793. 8. 
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an bie Krone, die bey dem Antheil der Erbfchaft 
feines Vaters an ihm übergegangen war, alles Land 
am Delaware zwifchen dem go und 43 Grab noͤrb⸗ 
licher Breite aus, und erhielt dafjelbe unter dem ihm 
zu Ehren vom König felbft gewählten Namen Penns 
folvanien, am 4 März 1681, darch einen Freyheits⸗ 
brief, dem die Königliche Proclamation ſchon im April 
beſtaͤtigte. Am ar Auguft 1682 leiftete der Herzog 
von Dort anf alle Anfprüce Verzicht, die er an 
das Land wegen der an ihm geſchehenen früheren 
Verleipung hätte haben koͤnnen, und ſchenkte dem 
Ouaͤker Penn noch überdies das Eigenthum der ſo 
genannten drey niedern Graffchaften am Delaware; 
ein. wichtiged Gehen? für das leichtere Bebeihen 
feiner Anlage, da die Grafſchaften fon etwas be 
wohnt waren. 


Gleich nach dem erlängten Sreyheitöbrtef machte 
er die Bedingungen befannt, unter denen er don 
feinem Eigenthum einzelne Ländereyen wieder verlei: 
hen wollte: von 100,000 verliehenen Acres behielt er 
fi) 10 an einander liegende Aires vor, und zwey 
Fünftel von dem reinen Ertrag aller Gold = und, 
Silbergruben, bie entdtckt ‘werben follten; den Uns 
bauern follten 100 Acres Land nur 40 Schilling Ster⸗ 
fing im Ankauf and ı Schilling jährliche Abgabe 
koſten. Die erften Pflanzer ſchickte er noch A. 16081 
unter Markham mit einem Schreiben an die Jndier 


| und mit dem Befehl an den Anführer ab, alles 


Land zum Anbau von den Delamaren zur. neuen Der 
theilung unter die Anpflanzer, die er führe, zu kau⸗ 
— * 


in Horbamierica. 3. — 545 


— am Ende des Auguſts des naͤchſten Jahrs 
(1685) folgte er ihnen mit feinen öreunden dahin 
nach. 


Aus Briſtol, London und andern Orien war 
nicht blos zum Anbau des Landes, ſondern auch zur 
Anlegung von Gerbereyen und Glashütten, zur Ein⸗ 
richtung eines Bauholzhandels und des Wallfiſch⸗ 
fangs eine bedeutende Anzahl wohlhabender Einwoh⸗ 
ner mit gezogen. William Penn ſchritt daher ſo 
gleich A. 1682 zur Erbauung feiner Hauptftadt, Phie 
ladelphia, die im erſten Jahr fdyon go Käufer. zäplte, 
deren Zahl im Fortgang der Zeit bis auf 5000 vers 
mehrt und durch ihre 30,000 Einwohner, melde - _ 
ſich groͤßtentheils vom Handel naͤhren, die groͤßte, 


wohlgebauteſte und reichſte Stadt unter allen ameri⸗ 


taniſchen Städten geworden if, Bon gleichem Alter 
mit Philadelphia mar die Fabrikenftadt, German 
town, die in einer einzigen langen Straße nichts als 
Rinnentoebertyen, Hüte: u, und andere Fabri⸗ 
Ten las 

Yen große «ͤdſicht bey — Niederla fung 
war, eine große Geſellſchaft freyer und gluͤcklicher 
Menſchen zu ſammeln, unter denen die von ihnen ſelbſt 
gegebenen Geſetze herrſchen, und in welche die allge» _ 
meinfte Duldung, Die damahls noch in Nordamerica 
unbekannt war, und er in feinem Vaterlande vers 
mißte, Proteftanten , Catholiken und alle chriſtliche 
Secten ohne Unterſchied aufnehmen ſollte. Das 
ſchwere Problem⸗ fuͤr einen folchen- Staat eine voͤl⸗ 
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lig paſſende Verfaſſung zu entwerfen, wußte er Ans 


: fange aus Mangel an Erfahrung noch nicht genugs 


thuend zu. löfen Viermahl änderte er die Regies 
rungsform ſeiner Republik bis ihn. endlich die vierte 
A. 1701 Genüge that, welche ihr auch nad) ber Zeit 
geblieben iſt. In jeder erſcheint er, was er auch 
war, als ſouveraͤner Fuͤrſt, ob gleich er und ſeine 
erſten engliſchen Coloniſten engliſche Unterthanen blie⸗ 
ben und ſich das Parlament den Alleinhandel mit 
europaͤiſchen Waaren, die Zölle und das Beſteue⸗ 
rungsrecht ausdruͤcklich vorbehalten hatte.“ Er ers 
nannte den Statthalter und alle Befehle, Verorb⸗ 
nungen. und Schlüffe wurden in feinem Namen auds 
‚gefertiget. Nur auf kurze Zeit ward er felbft eins 
mahl feiner Souveraͤnetaͤtsrechte über die Provinz 
und ihrer Regierung von Wilhelm UI und Maria 
aus Unzufriedenheit über fein, mie fie glaubten, 
zweydeutiges Betragen bey Jacobs Thronentfegung, 
beraubt. A. 1692 wurde von ihnen dem Statthals 
ter von Neuyork die Regierung von Pennfglvanien 
und dem davon abhängigen Gebiete der Delaware 
Grafſchaften fo gar mit einer  verneinende Stimme 
in der Gefeßgebung übertragen, fo daß zur Befe 
ſtigung des koͤniglichen Anſehens die koͤnigliche Be⸗ 
ſtaͤtigung zur Guͤltigkeit aller Geſetze erfordert wur⸗ 
de. Aber ſchon A. 1693 war der Koͤnig, von ſeinem 
geheimen Rath, fo gar für Penn wieder gewonnen, 
und deffen MWiedereinfegung in feine Regierungs⸗ 
rechte befchloffen, die ihm auch U, 1694 in einer eis 
genen Urkunde wieder zurücgegeben wurden; und 


J wie er bis zu ar Tod, fo fübeten auch feine 


Rule 
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Nachkommen vi anf die Independenzerklaͤrung den 
Titel wahrer und ſouderaͤner Eigenthuͤmer von Penu⸗ 
ſylvanien. 


Von Pennſylvanien hatten ſich ſchon A. 1690 
die niedern Delaware Grafſchaften getrennt; daher 
die letzte Conſtitution beyden nur einen gemeinſchaft⸗ 
lichen Statthalter gab, aber den Sraſſchaſten ihre 
eigene Geſchaebung ließ. Rn. 

Nach ihre mußte in Pennfplvanien jedermann 
dem König von England huldigen, und beffen Erbs 
ftatthalter ald dem Erbeigenthümer des Landes Treue 
geloben. So lange der Erbeigenthuͤmer felbft bie 
Statthalterfchaft verwaltete, war feine Beftätigung 
vom König ndthig; fo bald er aber einen dritten in 
. feinem Namen zum Statthalter einfete, mußte 

deffen ——— vom König eingeholt werden. = 


geben dem Statthalter faß beftändig * Aſ⸗ 


ſembly, die jaͤhrlich aufs neue von den Freymaͤn⸗ 


nern gewählt ward: Anfangs beſtand fie blos aus 


vier Abgeordneten einer jeden Grafſchaft, zuletzt ans 
40 Mitgliedern überhaupt. Zwey Drittel der fs 
ſembly machten eine zu ihren Gefchäften hinlänglicye 
Verſammlung aus. Der Statthalter Fonnte fie wer 
der zufommenberufen noch aufheben, oder ihre Sie 
tungen. verfchieben, ‚fondern fie verfchob fie ſelbſt 
nach eigenem Gutdünfen „ fo oft und fo lange fie 
wollte.‘ Statthalter und -Affembly bildeten neben 


einander zwey von einander völlig unabhängige Gen 
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walten, Der Affembiy war die —— übers 
tragen; dem Statthalter dagegen eine verneinenbe 
Stimme bey allen Geſetzen und Beichlüffen der fs 
ſembly eingeräumt. Die Aſſembly ernannte ſelbſt 
‚ihren Sprecher und ihre Bedienten, infonderheit alle 
Jahre ihren Schagmeifter, der auch nur ihr allein 
Rechnung ablegte. Ahr kam allein die Verwilligung 
und Anwendung der dffentlichen Gelder zu; fie als 
lein beftimmte jährlich den Gehalt des Statthalters 
und aller Regierungöbedienteh, Die bapurch von ihr 
ſehr abhängig wurden. 


Die Freymaͤnner hatten die achte, Sie wähle 
ten nicht nur ihre Repräfentanten für die Affembiy, 
fondern auch bie Commiſſarien und Tayierer in jeder 
Grafſchaft ohne Einfchränfung und ſchlugen zwey 
Sherifs und Coroners vor, und einem der Vorge⸗ 
fhlagenen ertheilte der ae dad Amt auf 
— Jahre. 


Alle uͤbrigen Veamten hebt den Nichtern ers 
hannte der Statthalter nach Belieben; doch Fonnte 
er niemand ein Amt verleihen , der nicht Chriftus 
* für den Meltheiland hielt. Denn dahin hatte im 
Fortgang ber Zeit die allgemeine Toleranz der Quds 
ker eingelenft, daß nicht blos der Glaube an Gott, 
fondern auch an Chriſtus für einen Staatsbürger, 
der Abgeordneter oder Beamter werben wollte, nd 
thig war. 


Auch 
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Auch nach dieſer Modification hatte die Verfaſ⸗ 
fung von Pennſylvanien noch viele Mängel, infons 
derheit den Grundfehler, daß zwey unabhängige Ges 
walten einander gegen über landen, ohne eine dritte, 
die ihnen hätte Schranken feken können. Nun war 
ber Streitigkeiten zur Zerrüttung der ganzen Pros 
Yinz, der Eingriffe des einen Xheild in bie Rechte 
des andern, der Bewegungen, um einander das Ues 


bergemicht abzugewinnen, Bein Ende, und ber Erbs | 


eigenthümer trat in foldben Streitigkeiten auf bie 
unſchicklichſte und ungerechtefte Weife zualeih als. 
Parthey und Nichter auf. Mer z. B. follte num 
den langwierigen Streit entfheiden, ob die Güter 
bes Erbeigenthiimers von Abgaben, wie er verlangte, 
frey ſeyn Tollten, welche Freyheit den übrigen Pros 
vinzialen in Zeiten der dffmtlihen Noth fo Iäflig 
war? Man kann mehr die guten Grundfäge loben, 
die Penn zur Unterlage der Verfaſſang feiner Colo⸗ 
nie machte, ald das Gebäude ſelbſt, das er auf fie 
gruͤndete; jene erhoben ihn hoch uͤber die Vorurtheile 
ſeiner Zeiten, dieſem mußte erſt die Zeit durch fort⸗ 
geſetzte Erfahrungen die noͤthige Vollkommenheit ge⸗ 
ben. Mag auch Penn Taubeneinfalt mit Schlaugen⸗ 
klugheit verbunden haben, fo hat er fie wenigſtens 
nicht zu feiner Bereicherung gebraucht: denn als 
er (U. 17:8; farb, war feine Provinz noch zum 
Theil verpfändet und auf feinen Pandgütern in Eng 
land und Sreland hafteten Schulden, in die ihn ber 
Aufwand für feine Colonie geftürzt hatte. Mit Necht 
bleibt ihm immer der Ruhm, daß er mit geringen - 
Aräften außerordentliche Dinge geleiftet, und in dem 

Mınz Kampf 


550 N. Die vereinigten Staaten 


Kampf mit den Schwierigkeiten, die ſeinem Unter⸗ 
„nehmen im Wege flatiden, mit unerfütterlicher 
EStandhaftigkeit und raſtloſem Eifer ausgehalten hat, 
Er erndtete noch nit; aber feine -Nuchlommen 308 
gen deſto anſehnlichere Einkünfte von deu KRaufcons 
tracten, bie fe, ob gleich 100 englifhe Morgen im 
Ankauf nur fünf Pfund galten, mit den neuen Eins 
wanderern aud England und Deutjchland fchloffen, 
und von dem Ertrag der Grundzinfe, fo gering er 
war, erhuben, und bie ſich jährlich mit dem Ans 
bau der Provinz und der mwachfenden Volksmenge 
vermehrten, da Pennfplvanin aus 2148 Quabrat⸗ 
meilen beſteht. Und der Anban des Landes nahm 
durch innere Bevoͤlkerung, noch mehr aber durd) 
fremde Eoloniften fo ſtark zu, daß die Erbeigenthüs 
mer von Zeit zu Zeit neues Rand von den Indiern 
anfaufen, und A. 1753 zwey neue Graffchaften, 
ai und Morthumberland, einrichten mußten. 


Bis mac) der erſten Hälfte des achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts kannte Pennſylvanien keine andern Kämpfe, 
als die Wortkaͤmpfe ſeiner Partheyen, und die Strei⸗ 
tigkeiten der Aſſembly mit dem Statthalter, die nur 
felten eine Zeitlang aufhdrtene hingegen blieb es von 
allen „Kriegsverherrungen durch das. Ausland frey; 
‚nicht einmahl an dem franzöfifch fpanifchen Krieg, 
ber ſich feinen Graͤnzen näherte, nahm es *inen 
größern Untheil, als. durch einige Geldbewilligungen; 
ed richtete zwar auch) feine erſte Miliz durch. einen 
fregmilligen Derein zur Bertheidigung des Vaterlan⸗ 
des ein; er blieb aber dieſesmahl blos bei einer Eins 
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zeichnung der Namen ſtehen, weil Feine Vertheidigung 
nöthig wurde, Hingegen der fiebenjährige Krieg brach . 
9. 1755 fogleich innerhalb feiner Gränzen aus: und 
bey der innern Uneinigkeit, bey dem beftändigem 
Kampf der Aſſembly gegen die Erbeigenthämer, um 
gegen fie gewifle Rechte und. Anmaffungen durchzus 
feßen, hätte der Krieg gefährlich werden koͤnnen, 
wenn ihm nicht dad Mutterland und tapfere Krieger 
aus Birginien und Maryland Beyftand geleiftet haͤt— 
ten. Ihren Zweck, die Franzeſen aus den Feften, bie 
fie in ihrem Lande befaßen, zu vertreiben, erreichte 
zwar die Prosinz; aber dennoch endigte ſich der Krieg 
nicht ganz nach ihren Wuͤnſchen, da am Ende deſſel⸗ 
ben Englaͤnder an die Stelle der Franzoſen traten, 
und ſich mitten in ihrem Gebiete, in einer Kette von 
Seftungen vom Ohio bis an bie canadifchen Feſtun⸗ 
gen, feftfssten, die fie fehr zichtig fhr Vorläufer von 
eben fo vielen neuen englifchen Pflanzungen anfahen. 
Ja, als ihnen der wiederhergeftellte Friede Hofnung 
zu neuen Vergröfferungen ihres Anbaues und zur 
neuen Belebung ihres Handeld gab, vereitelte auch 
diefe noch, zwey Jahre lang ein blutig und graufem 
gefährter Krieg wit den Indiern ihrer Nachbarfchaft, 
den erfi am ı2 Novemb, 17568 ein Friede endigte. 


Indeſſen ward durch dieſe Kriege hauptſaͤchlich 
nur der höhere Wohlitand diefer Provinz aufgehalten; 
hingegen der fihon vorhandene nur wenig vermindert, 
Schon jetzt befand fie. aus eilf Grafſchaften, bie 
etiwa 350,000 Einwohner zählten, und dem Handel. 
alle Producte des nördlichen America's Tieferten, und 
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in denen anf bem Lande Korn» und Flachsbau und 
in den Städten mancherley Manufacturen blühten. 
Sie verführten jährlich viel Korn nach, Wefindien, 
Portugal und den Sanarien; ihre Ausfuhr des Flachs⸗ 
und Leinfamens war hetraͤchtlicher, als die von Neus 
york und irgend einer andern Provinz; ihr Eifen ward 
in England wit Vorteil zum Sciffsbau gebraucht; 
ihr Leder und Pelzhandel war nicht unbedeutend, und 
ihre Strumpffabriken fonnten die englifche Armee in 
America während des fiebanjährigen Kriegs mit 
Strümpfen verfchen, A. 1773 verkaufte Pennſylva⸗ 
nien an ‚England für 700,000 Pfund Sterling, ohne 
was es an: Lebensmitteln und Holzwaren u. ſ. w. 
an andere Handelsplaͤtze verfandte; dagegen hohlte ed 
meift auf eigenen Schiffen aus London, Kiverpool, 
Briftol und Glasgow für 425,000 Pfund Sterling 
Leinewand, Wollenwaaren, Strämpfe, Häte und 
andere Artitel, weiche fie auch fchon feit geraumer 
Zeit felbft nerfertigte, und bey der Vermehrung ihrer 
bereit vorhandenen, Manufacturen in. Kurzem aus 
England entbehren konnte‘ 1, | 

| Sr. Die | 


t Weber das glüdliche Leben. ber Anpflanser in dieſen Zeiten 
in Pennſylvanien und den mittleren Provinzen Überhaupt: 

9. Hector St John (eigentlich de Crevecorug) Letters (rom 

_ an American Farmer, deferibing certain proVincial fieustions, 
manners and cufloms, not generally known, Lond, 1782. %, 

Deutſch: fittlihe Schilderungen von. America. -- Liegnig 
3784: 8. Bram. ‚mit Zufäßen: lettres d’un Cultivateur 
‚ Americaid,, &crites à. W. S, &cuyer, depuis 1770- 1781. & Pa- 
vis’P784. 2 Voll, 8. 
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Die beftändigen Streitigkeiten der Aſſembly mit 
den Erbeigenthuͤmern oder ihrem Statthalter, wel⸗ 
che aus ihrer fehlerhaften Verfaſſung floſſen, ſtiegen 
U. 1764 bey ber Anforderung derjelben an die Erb» 
eigener, daß aud fie von ihren reichen Laͤndereyen 
gleiche Abgaben mit den übrigen Einwohnern bezahlen 
ſollten, zu der Höhe, daß die Aſſembly befchloß: 
«die Regierung der Erbeigenthuͤmer follte aufhören 
und der Krone übertragen werden” Schon war das 
Schreiben mit diefem Antrag an Georg III aufges 
fegt, als ploͤtzlich die Stempeltaxe, welche England 
in Nordamerica einführen wollte, alle Partheyen zu 
einem. gemeinſchaftlichen Kampf dagegen vereinigte. 
Heftig lehnten ſich alle Einwohner dagegen auf, am 
beftigſten die Deutſchen, ein volles Drittel aller Ein⸗ 
wohner, weil die Acte ſie mit doppelter Haͤtte traf, 
da alle in, freuden Sprachen aufgeſetzte gerichtliche 
Papiere den Stempel doppelt entrichten ſollten, und 
in Gegenden, wo die Deutſchen zahlreich beyſammen 
wohnten, die deutſche Sprache zu allen oͤffentlichen 
Verhandlungen gebraucht wurde. Ganz Philadelphia 
feste. fi), bey der Ankunft des eriten Stempelpapiers 
in den erfien Tagen des Octobers 1765 in Trauer; 
dad Volk trat gegen die Einnehmer der Taxe in Aufs 
ruhr: gleiche Widerfeglichkeit fand die Taxe in Gen 
übrigen Provinzen: und fie unterblieb, Sefter hielt 
das engljhe Minifterium ‚einige, Sabre fpäter auf ihre 
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Lettres d'un Cultivateur Americain, depuis ’änne® 1770 1786. 
par Mr. John; de Creuecoeur, trad. de PAnglois, is Lari⸗ 
1787. 3. Voll. 8. Deutſch (mach. ber, Ausg von 4784); 90m 
3. as €. hie. Leipz. 1788. 1789. 38. 8. 
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Theeabgabe: deſto eruſthafter wurbe num auch ber 
Widerſtand genen ihre Erhebung. Schon N. 1773 
ernannte” Die Aſſenbly zu Philadelphia einen Auss 
ſchuß zum Briefwechfel mit den übrigen Colonien über 
biefe gemeinichaftliche Angelegenheit, und N. 1714 
faß ſchon ein Congreß von 12 Colonien zu Philadels 
phia. Während diefer Mansregein riß bie Phikadels 
phiſche Aſſembly elle gejeßgebende uud vollziehende 
Gewalt an ſich: fie gab Gefege unter dem Namen 
“Beſchluͤſſe“, fie bewilligte große Geldfammen in 
Papiergeld; fie betrieb Vertheidigungsanftalten, fie 
fanımelte Kriegsvolker und gab Befehle zu Angriffen 
der königlichen Kriegsmacht, ohne des Stairhalters 
mit einem Morte zu erwähnen, John Penn beſchloß 
daher am 6 April 1775 feine Regierung: doch blieb 
er Eigenthämer, Im Junius 1775 erboten fich die 
Einwohner von Philadelphia, die Waffen zu ergreis 
fen, weil das engliſche Parlament grauſame unters 
+ Drüdende Gefege mit Gewalt durchtreiben wolle”; 
und am 15 Zul. 1776 verfammelte ſich zu Philadels 
phia unter Franklin's Vorfig ein Convent von 8 Abs 
geordneten für jede der 12 Grafſchaften zu einer neuen 
Eonftitution. Bis zum 2 Sept. 1790, da dieſe erfle 
Conftitution durch) eine andere wieder abgefchaft wurs 
be, warb in ber Pennfolvanifhen Republik 
die gefeggebende Gewalt einer für ein Jahr von 
reihen Männern gewählten Generalderfammlung der 
Mepräfentonten der Freymaͤnner übertragen, und bie 
vollziehende dem hoͤchſten Rath (Council), zu ber 
jede Grafſchaft einen Abgeordneten fendete, der drey 
Jahre in diefem Amte blieb, Der hoͤchſte Rath ars 
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beitete under einem vom Rath und der Geſetzgebung 
alle Jahre gemeinfhaftlid gewählten Präfidenten, 
deſſen Geſchaͤfte ſchon gültig waren, wenn auch nur 
5 bdiefer Rathöherrn mit ihm zuſammen faßen. . Die 
Juſtiz verwalteten die Richter des hoͤchſten Gerichts, 
deren Ernennung nur alle fieben Johre erneuert wurde; 
und jeder, der außer dem Eide der Treue und feinem 
Amtseide beſchwoͤren oder betheuern keunte, daß er 
an einen Gott, Schöpfer ‚nnd Regierer der Welt und 


Vergelter des Guten und Bbſen glaube, und daß 


er bie Schriften des Alten und. Neuen Teſtaments für 
göttlich eingegeben halte, der lounte eine Bediennug 
im Staate bekleiden. 


Der Zreyheitskampf, der auf diefe Weiſe begons 
nen hatte, endigte fid) mit dem Frieden am 3 Sept. 
1783, der auch Penniglvanien für einen unabhängigen 
Staat ber 13 vereinigten Provinzen von Nordamerica 
erklaͤrte r. Er trat zwar aus demſelben erfchöpft 
und mit einer großen Schuldenlaſt beladen: aber die 
Weisheit ſeiner Geſetzgeber wußte Mittel gegen dieſe 
Noth des Vaterlandes zu finden. Vor allem kauf—⸗ 
ten fie U. 1784 einen großen Landſtrich vom Alega⸗ 
nyfluß bis an die Weflgränze des Staats den In⸗ 
diern ab, um den Bürgern, welche ‚die Freyheit 
hatten erringen helfen, durch. Ländereyen den ruͤckſtaͤndi⸗ 
gen Sold abzutragen und fie für ihren Bürgerfinn zu bes 
Iopuen. Zu gleicher Zeit entwärfen fie einen fo. treffli⸗ 
chen Plan, die Sriegeichulden. abzutragen, daß ber 
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x The Acts of the general Affembly of the Commonwealth’ af 
Penfylvansa (feit 30 Sept. 1775). Philadelphia 1731. fol, 
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Präfident Mifflin am 7 Decemb. 1793 dem Staat 
onfündigen konnte: er fey ohne Schulden. Mit 
Huͤlfe der jährlichen Einkünfte wurden ſchnell die 
Spuren bes geendigten Kriegs vertiliget: es wurden 
neue Wege gebahnt und Fabriken angelegt, der Land⸗ 
bau ward verbeffert, der Schiffbau hergeftellt, und 
ber weitere Anbau. des Landes fo gefördert, dag 
Sremblinge in großer Anzahl fih in Philadelphia ans 
fiedelten, - Bis. 1789 kounten 10 Graffchaften, und 
A. 1870 wieder andere 10 organifizt werden .b, j Man 
bemerfte Die Mängel der in Eile, unter mancherley 
druͤckenden Sorgen und zwiſchen dem Andraͤngen inner 
rer und aͤußerer Feinde A. 1776 verfertigten Conſti⸗ 
tution, und forgte für ihre Verbeſſerung. Es wurde 
auf den Vorſchlag der Landesverfammlung ein Cons 
vent von 62 Abgeordneten deö Volks berufen, welcher 
eine neue der Bunbeöverfaffung angemeffene Conſtitu⸗ 
tion feſtſetzen follte, da bisher durch den Hauptfehs 
ler der erfien, vor 13 Jahren eingeführten, welche 
‚ die Gefeßgebung nur einem einzigen Corps übertra: 
gen hatte, zahlreiche Partheyen und die heftigſten 
Streitigkeiten erzeugt worden waren. Die neue Con⸗ 
ftitution ward unter Mifflins Vorſitz von dem großen 
Rechtögelehrten, James Wilfon, unter dem Beyftand 
mehrerer angefehener Männer entworfen, und, fo uns 
Ge fie auch der Demokratie ‚war, dennoch vom 

| Volke 


h Ueber den neueſten Zuſtand von Pennſplvanien (aus Tench 
Coæe View of the united States of America) M. €, Sprem 
‚gel in der Auswahl der beften geogt, und ſtatitiſchen 
Nachtichten B.5. S. 189⸗ 230. 
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Volt⸗ sebiliget und dm 2 Sept, 1790 feyerlich un 
gerufen ’, 


—J. Nach ihr ward die geſetzgebende Gewalt einer 
Generalverſammlung in zwey Haͤuſern, dem Senat 
und dem Hauſe der Repraͤſentanten, uͤbergeben. Die 
Mitglieder beyder Zweige der Gefeßgebung werden 
jährlich am zweyten Dienſtag im October von freyen 
Männern der Stadt Philadelphia und jeder Grafſchaft, 
bie aı Jahre alt find, und zwey Sabre lang im. 
Staate gewohnt, und während der Zeit eing Abgabe 
an den Staat oder eine Grafſchaftstaxe bezahlt haben, 
oder deren Vermoͤgen wenigſtens deswegen vor ber 
Wahl gefchätt worden ift, gewählt, . Sie eröffnen 
am erften Dienftag im December ihre Sigungen, 
falls fie nicht fruͤher vom Gouverneur ra 
vater werden, » F 


Zu Repraͤſentanten ſind nur Diejenigen Bürger 
und Einwohner wählbar, welche 21 Jahre alt find; 
die nicht weniger als drey Jahre im Staate anfaßig 
‚waren, und wenigitens feit einem Jahr in der Stadt: 
“oder Grafichaft, derer Stellvertreter fie werden fol- 
len, gewohnt haben. Ein gewiffes — wi 
von ihnen gar nicht ——— 


Die Zahl ber Nepräfentanten — — 
| richtet fi ſi ch nach der Zahl der Schatzbaren, weiche ſeit 
| 1793 
i Gonflitutions of the U. Se Philadetphia, 1791 p. 67-r, Im 


Auszug In Ebeling’s Trabefhr, von America. B. 4 S. 
226. | 
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1793 alle fieben Jahre aufgenommen wird. Alöbann 
beftimmt die Gefengebung die Zahl derer, die gewählt 
werben follen, gegen die Volksmenge; doch. dürfen nie 
weniger ald 60, nie, über 100 gewählt werden. Eine 
neue Graffchaft darf aber nicht eher Abgeordnete zur 
Geſetzgebung fenden, ala bis fie die volle Zahl ber 
Schatzbaren hat, 


. Der Senat darf nie gerknger als der vierte 
| — * nie groͤßer als ein Drittheil der Repraͤſen⸗ 
tanten ſeyn. Die Zahl der Mitglieder wird gleich⸗ 
falls nach Verhaͤltnis der Schatzbaren eines jeden Bes 
zirks von ber Gefegebung jedesmahl bey der Zählung 
beftimmt. Kein Wahlbezirk für Senatoren darf deren 
‚mehr als vier wählen; noch darf eine Grafſchaft 
mehr als einen ſolchen Wahlbezirk ausmachen, fo we⸗ 
nig als die Stadt Philadelphia. Verſchiedene Graf - 
ſchaften kdnnen aber in einen Wahlbezirk vereinigt 
werden; nur müffen fie an einander graͤnzen. Jeder 
Senator muß 24 Jahre alt, ſeit vier Fahren Staats⸗ 
bürger und, feit einem Jahr in dem Bezirke, der ihn 
wählt, anfäßig feyn. Wenn er aber in Gefcyäften der 
vereinten Staaten abwefend war, fo wird diefe Abwes 
ſenheit ihm gut gerechnet, In der erfien Verſamm⸗ 
lung wird der Senat durch das Loos in vier gleiche 
Theile getheilt, wovon jährlich eine Claſſe nach der 
andern abgeht, und neue dafuͤr gewaͤhlt werden ‚bie 
jebesmahl die unterfte Elaffe ausmachen. (Der erſte 
Senat 1790 hatte 18; im * 1796 hatte er ſchon 
23 Mitglieder). 


a. Dad 
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2: Das Haus der Repräfentanten bringt alle 
Geldbills ein, doc) darf der Senat Nenderungen dar⸗ 
inn vorfchlagen; jener. hat die Staatsanklagen, der 
Seat das Urtheil, in, das aber zwey Drittheile der ana - 
weſenden Mitglieder einverftanden ſeyn muͤſſen. 


Jede Bill, die durch beyde Haͤuſer gegangen iſt, 
wird dem Gouverneur zur Genehmigung mittelſt ſei⸗ 
ner Unterfchrift vorgelegt, Verweigert er fie, fo muß, 
er die Bill mit den Gründen feiner Verweigerung an. 
das Haus fenden, in welchem fie entflanden ift. Stims 
men aufs neue zwey Drittheile der beyden Käufer das, 
für, fo erhält fie Geſetzkraft, wie auch dann, wenn der. 
Gouverneur eine ihm vorgelegte Bill nicht innerhalb 5 
30 Tage zuruͤckſchickt. | 


‚Zn beyden Häufern wird in den meiſten Stuͤcken 
nach der Ordnung des brittiichen Parlaments verfahs 
ren, und jedes pflegt im Anfang feiner Sitzungen die 
Regeln, nad welchen die Gefchäfte betrieben werden 
“ Sollen, zu beftimmen. Jedes Haus hält. ein Tagebuch 
feiner Verhandlungen, das mwöchentlic) bekannt gemacht 
wird; doch mit Ausnahme ſolcher Stellen, die geheim 
bleiben muͤſſen. Menu zwey Mitglieder es verlangen, 
ſo wird namentlich hinzugefügt, wer bey einer AR | 
dafür oder. dawider geflimmt habe, - 

Die Sitzungen beyder Käufer werden, außer bey. 
geheimen Geſchaͤften, bey offenen Thüren gehalten; 
und niemand ift außer denjelben wegen feiner darin 
geführten, Reden. verantwortlich. Kein Maus darf ſich 

ohne 
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ohne Einwilligung des andern länger als anf drey 
Tage vertagen, noch. ohne das andere feine Site ans 
ders wohin verlegen. Die Mitglieder der beyder Haͤu⸗ 
‘fer erhalten ein vom Gele beftimmtes Gehalt, dürfen 
aber nicht zugleich ein andres Amt der Republik ver: 
walten. 


A. Die vollziehende Gewalt hat ein Gouver⸗ 
neur, der jährli zur. Mahlzeit von dem Bürgern 
durch fchriftlich Yerfiegelte Etimmen gewählt wird, 
die an ben Eprether des Senats zur Eröffnung in 
Gegenwart der beyden Käufer gefendet werden. Bey 
} Stimmengleichheit entfcheiden die beyden Haͤuſer ge 
wietnfhaftlich über die mal 


Der —— der woglelch kein anbred Amt 
verwalten kaun, erhält ein durch die Legislatur bes 
flimmtes jährliches Gehalt, und bekleidet feine Würbe 
drey Jahre lang; er darf bey feinem Abgang. die naͤch⸗ 
ſten drey Jahre nicht gewählt werden, fo daß er feine 
Würde innerhatd 12 Jahren nur 9 Jahre beſitzen kann. 
Er muß wenigſtens 30 Jahre alt, und ſieben Fahre 
als Buͤrger im Staate anſaͤßig geweſen ſeyn. Er iſt 
Oberbefehlshuber der Land und Seemacht und der Miliz 
ber Republik, außer wenn fie zum wirklichen Dienft 
der vereinten Staaten aufgefordert werden, Won ihm 
werben ale durch die Conſtitution verorbneten Beam: 
ten ernannt, wenn fie nicht ausdrücklich im derſelben 
feiner Ernennung entzogen find; er bat das Recht 
Beldftrafen und Verwirkungen zu eriaffen und Gnade 
vder Aufſchub der Strafen zu —— "Ei bey 


als» 
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Staatsverbrechen; er kann in.außerordentlichen Fällen 
die Öeneralverfammlung berufen, und wenn die beys 
den Häufer über die Vertagung nicht einig werden koͤn⸗ 
‚nen, fo vertagt er fie auf beliebige Zeit; doch, nicht 
über vier Monathe lang, 


DL Die richtende Gewalt beruhet in einem 
Appelationsgericht, einem Höchften oder Obergericht 
über den ganzen Staat, in den Sandgerichten über pein⸗ 
liche Faͤlle, in den Gerichten der gemeinen Klagen, den 
Woaiſengerichten, den Negiſtraturgerichten, in den vier⸗ 
teljaͤhrigen Sitzungen des Friedens gerichts fuͤr jede 
Grafſchaft und in den Friedensrichtern. Der Gouver⸗ 
neur ernennt die Richter, und die Geſetzgebung kann 
außer den genannten Gerichten, wenn fie es für nothig 
an noch andere anordnen. 


. 
e 
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9. Delaware, 





Delaware ift erſt feit der Sindependenzerflärung eine 
‚eigene Provinz von Norbamerica; vorher hatte das 


Rändchen einen gemeinfchaftlichen Statthalter mit ber 
Provinz Pennfplvanien und war ihr gewiſſermaaßen 
einverleibt. 


Anfangs war es aus einer Hand in die andere 
gegangen Die Schweden hatten die waldigen Ufer 
des Delaware lange vor William Penn unter dem’ 
Proteftationen der Holländer urbar gemacht: A. 1638 
erbaute Menewe die Schanze Chriftina (feiner Köni« 
gin zu Ehren alfo genannt) und A. 1643 führte ber 
Dberftlientenant, Johann Prinz, die zweyte Colonie 
an die Dalawarebay. Beyde muchfen durch neue 


Anhkodͤmmlinge bis 1654 fo an, daß der ſchwediſche 


Statthalter Rifing den Muth hatte, bie in der 
Nachbarſchaft angefiedelten Holländer feinen König 
zu unterwerfen. Um den Uebermut zu rächen und 
fih zu alleinigen Herren am Deläware zu machen, 
zwangen wieder die Holländer U, 1655 durdy Stuys 
veſand die ſchwediſchen Anpflanzer, den Generalftaas 
ten zu Huldigen. Aber neun Jahre fpäter, U: 1664, 
da auch dieſe — den Englaͤndern die ſchwe⸗ 

dis 


k Die Schriften über” Pennfolvanien. 
EChelins's Erdbeſcht. von Americs 8 5.6. * ff. 
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diſchen Pflanzungen uͤberlaſſen, als Jocob, Herzog 
don Dort, Neuniederland zu Folge der ihm von 
Karl II gewordenen Verleihung in Befiz nehmen, 
ließ. Im Krieg mit Carl II wurden fit zwar. aufs 
nene Bon den KHolländern erobert, aber auch nach, 
den Bedingungen des weſtmuͤnſterſchen Friedens im 
Sctober 1674 wieder an. England zuruͤck gegeben, 
Nachdem nun Penn mit Pennfyisanien bis an die 
Newcaſtle⸗Colonie, die dem Herzog von York ges 
hörte, belehnt worden wär, wendete er ſich an den 
Herzog von York mit der Bitte, auf die ibm übers 
laſſenen Länder, auf welche ber Herzog nad) feinem 
Berleihungsbrief hätte Anfprüche erheben koͤnnen, 
Verzicht zu leiſten und _er erhielt nicht nur, für den 
unbedeutenden Kaufpreis von 10 Schilling Sterling 
und einen jährlich zu Michaelis. fälligen Grundzins 
von 5 Schillingen, zur noͤrdlichen Delawaregraͤnze 
alles in einem um Neucaſtle in einer Entfernung von 
42 englifchen Meilen: gezogenen Bogen bis zum Ans 
füng des 40 Grades N. Br. liegende Land, ſon⸗ 
dern auch Noch außerdem für 10 Schilling Sterling 
Ankauf und in Zukunft.für die Hälfte aller jährlie 
chen Einkünfte, die zu Michaelis entrichtet werden 
müßten, alles ſuͤdlich von der Neucaftle + Colonie bis 
zu den Whore- Kills oder Cap Hinlopen liegende : 
"Rand in zwey an Einem Tage, am 34 Auguft 1682, 
anögefertigten Urkunden. Auf Verlangen ber Eins 
wohner am Niederdelaware wurde dieſes letztere 
Land, in drey Grafſchaften getheilt, der. Provinz 
Pennſylvanien (am 6 Decemb. 1682) einverleibt, 
VI Band. Nu— um 
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um mit ihr gleiche Regierung, — Srepbeiten und 
Geſetze zu haben. 


Gleich in dem erſten Jahren dieſer Vereinigung 
erhoben ſich Streitigkeiten über die Geſetzgebung zwi⸗ 
ſchen den Graffchaften und der Provinz, weil mit der 
Bevölkerung der letztern ſich die Zahl ihrer Repraͤ⸗ 
fentanten mehrte, welche ihr zuleßt eine große Stim⸗ 
menmehrheit zuwenden mußte. Da man: doch, ohne 
ungerecht gegen das von Jahr zu Jahr mehr herans 
wachſende Pennfploanien zu werden, den drey nies 
dern Graffchaften nicht wohl einräumen konnte, daß 
die vielen pennſylvaniſchen Graffhaften nie mehr 
Repräfentanten als fie in der Gefeßgebung Haben 
ſollten: fo ward A. 1704 dem langen Streit das 
durch ein Ende gemacht, daß man die drey niedern 
Delaware Graffhaften von. Pennfploanien im ber 
Geſetzgebung trennte und beyde Länder nur burd 
einen gemeinfchaftlicden Statthalter verbunden hielt, 
Seit dem 20 October 1704 bis zur Unabhängigkeitss 
erflärung, folglich 72 Jahre lang, blieb Delaware 
eine befondere Provinz, deren drey Graffchaften ſich 
durch ihre eigene Repräfentanten (ſechs aus jeder 
Graffhaft) die nöthigen Geftge gaben. 


So adgefondert kam dieſe Peine Probinz nur 
langſam empor, da fie blos vom Ackerbau lebte, 
und ihrer Handlung die Nachbarſchaft von Philadels 
phia nachtheilig war, neben welchem fie nicht auffoms 
men konnte. Ob fie gleich der englifche Krieg mit 
Spanien faum einigemabl durch Kaper beunzupigte, 

ge⸗ 


in Norbamerica. 9. Delaware. , 565 


gegen die man A. 1745 blos die Schanze am Chris 
ftianafluß. herſtellte: und ob fie gleich im fiebenjähris 
gen Krieg durch Pennſylvanien vor den Anfällen der 
Indier gedect war, und nur ihre Nachbarn durch 


Truppen und die engliſche Macht nach ihren Grund⸗ 


ſaͤtzen der Anhaͤnglichkeit an ihr Mutterland mit hoͤ⸗ 
hern Geldbewilligungen und mehreren Lebensmitteln, 
ald eigentlich ihr Antheil getragen hätte, unterflüßte, 
ohne das Kriegsungemach zu fühlen: fo blieben doch 
alle drey Graffchaften, Newcafile, Kent und Suſſex, 
immer nur in ihrer Mittelmäßigkeit; ihre Volkszahl 
betrug faum 35,000 Seelen, ihre Hauptitadt, News 
caftle flieg nicht über 240 Haͤuſer und andere Städte 
enthielten nicht einmahl fo viele Wohnungen; ihr 


ganzer Reichthum beftand im Feldbau und in ben‘ 


legten Zeiten in dem geringen Ertrag ihrer neuans 
gelegten Eifenwerke. Sie blieben immer von Philas 
delphia im Handel abhängig; und ihre Schifffahrt 
und. Handlung nach dem Mutterlande und Weſtin⸗ 
dien war unbedeutend; 


Je treuergebener fie immer gegen England was 


ren, deſto ungeftümer erklärten fie fi (1764) gegen 
- die Stempeltaxe, die fie für eine Unterdruͤckung ans 


fahen; und bey der Xheeauflage (1773) fetten fie 


gleich einen beftändigen Ausſchuß von fünf Mitgliedern 
nieder, um mit den Schweftercolonien darüber in 
beftändiger Commuhication zu bleiben. Noch vor 
ihrer Sndependenzerfiärung mußte es fich fügen, daß 
auch ihre Gränzen mit Maryland völlig berichtiget 

| Nu a wur⸗ 
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wurden, um ohne Felnd in der Nachbarſchaft * 
Rändig ei den — treten zu Baia, 


Seit 100 — waren die Familien Penn und 
Baltimore uͤber die Graͤnzen ihrer ſich beruͤhrenden 


Ränder in Streit geweſen. Sie hatten darüber 


wehrmahls. mit einander Verträge gemacht; den im 
Jahr 1732 abgeſchloſſenen hatte ſogar der brittiſche 
Groscanzler, Hardwick, beftätiget: aber keiner Fam 
zur Vollziehung. Bey einer perfönlichen Zuſammen⸗ 
kunft der beyden Soͤhne der erſten Erbeigenthuͤmer 
beyder Laͤnder, Frederic Lord Baltimore und John 
Penn, U. 1760, kam man freundſchaftlich Mit einan⸗ 
der dahin überein, daß zur Vollziehung des Ver⸗ 
trags bie noͤthigen aſtronomiſchen Veobachtungen 
und Meſſungen vorgenommen werden ſollten, wel⸗ 
ches ‚durch ein Decret vom 6 Maͤrz 1762 beſtaͤtiget 
ward: Dixon und Mafon, von der Londner Gocies 
tät der MWiffenfchaften, ftellten bie Beobachtungen 
an, nahmen die Meffungen Bor, und beftimmten die 
| Gränzlinien genau; eigene Commifjarien bezeichne⸗ 

ten. bie fefigefegten Scheidungdlinien mit Graͤnzſtei⸗ 
nen und andern Landmarken: dennoch mwährte es noch 
bis zum 8 April 1775, bis der Statthalter, John 
Penn, auch die Scheidungslinien. der beyderfeitigen 
Gerichtöbarkeit dem Vertrage gemäs durch eine Pros 
elamation bekannt machte, worauf die Gefegeber 
- son, Delaware am 2 Sept. 1775 bie Graͤnzen jeder 
Grafſchaft' und der Hunderbö durch eine Alert 
Aete feſtſetzten. 


— 


in Norbamerica. 9. Delaware. 3567 


An der gemeinfchaftliden Sache ber norbameris 
caniſchen Colonie nahm. Delaware fchon an dem ers 
ften. Eongreß, der fih am 5 Sept. 1774 zu Phis 
la delphia verfammelte, durdy  drey. Deputirte Ans 
theil, welche die Erklärung unterzeichneten, durch 
die. auch Delaware ein unabhängiger Staat wurde. 
Dem Zufolge berief man im September 1776 die 
Abgeorbyeten der, Freyınänner, um. eine Staatövers 
faffung zu entwerfen, die aud) das. Wolf annahm ! 
und bis zum 12 Junius 1792 galt, | 


Nach dem Frieden zeichnete ſich Delaware durch 
feine. unerbittliche Strenge gegen alle Royaliften aus, 
denen es fchlechterdings die Ruͤckkehr verweigerte; 
und. da es die Uebel des Kriegs weniger als andere 
empfunden, und feine Volksmenge ſich mährend deſ⸗ 
felben fo. gar vermehrt hatte, jo fiel ihm die Abs 
tragung feiner Staatsſchulden nicht fehr ſchwer. 
Am, 3 December 1787 erkannte es ſchon die neue 
Bundesverfaffung an, und am ı2 Yunius 1792 gab 
es fich ſeine ihr angemeſſene Conſtitution. 


Nach derſelben ruht die geſetzgebende Gewalt 
in den beyden · Corps der Generalverſammlung (Ge- 
neral Aſſembly of Delaware), die vom Volke 
Durch die Mehrheit der Stimmen am erſten Dien- 
flag des Octobers, gewählt werden, Das erfte, das 
Haus der Nepräfentanten, das Unterhaus (the 

RNnz3 Hou-. 


I Diefe erfte Conſtitution iſt nur in dem aten Band von 
Ramſav's Geſch. der Mevolution S. 163 zu finden. 
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Houfe of Affembly) von a1 wenigftens 21 Fahre als 
ten Mitgliedern, 7. von jeder Grafſchaft, hat auf 
ein Jahr außer der Gefeggebung noch dad Recht 
Geldbills vorzufchlagen und Staatsanklagen an ben 
Senat zu bringen; das zweyte (dad Oberhaus), ein 
. Senat von neun mwenigften® 27 Fahre alten Mite 
‚gliedern, oder drey von jeber Graffchaft, auf drey 
Sabre, von denen jedes Fahr ein Drittel abgeht und 
durch neue erjcht wird, kann außer” der Geſetzge⸗ 
bung auch Aenderungen in den Geldbills vorfchlagen 
und angellagte Staatsverbrecher verurtheilen, 


Die vollzichende Gewalt und oberfie Feld⸗ 
beren Stelle im Krieg hat ber Statthalter, ber 
wenigſtens 30 Jahre alt ſeyn muß, und auf Ein 
Jahr an dem allgemeinen Wahltag vom Volke gie 
wählt wird, aber nach feinem Abgang erft nad) 
dren Jahren wieder wählbar ift. Er beruft die Ges 
neralverfammlung in Außerordentlichen Faͤllen, und 
kann ihre Sitzungen, wenn fie felbft über die Zeit 
derfelben nicht einig werden kann, auf jede Zeit nur 
nicht über drey Monathe lang, ausfegen, aber fie 
nie aufheben ;. er unterrichtet fie von der Lage des 
Staats, empfiehlt ihr Maagregeln, die ihm zum 
gemeinen Beſten nöthig fcbeinen, hat Leine verneis 
nende Stimme bey ihren Geſetzen, fondern ift blos 
Vollzieher derſelben. Er hat das Recht Geldfiras 
fen und Verwirkung der Güter zu erlaffen, Auf—⸗ 
fhub der Strafen zu ertheilen und zu begnadigen, 
ausgenommen bey Staatsanklagen. Er beftellt 
Me | ale 


| 
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alte Richter und Friedbendrichter und die meiften 
andern Staatsbedienten nur. nicht den Schatzmeis 
fer, und die Sherif3 und Eoronerd: jenen feßt die 
Generalverfammlung jährlih durch gemeinfchaftlis 
che Stimmen, diefe wählt —* jede Grafſchaft 


| ſelbſt. | 


Die richtende Gewalt iſt einem Canzleyge⸗ 
gicht, einem Oberappellationsgericht, einem Ober: 
gericht und einem Gerichte der gemeinen Klagen 
anvertraut, wozu noch die Friedensrichter der Graf⸗ 
ſchaften kommen. Zu allen dieſen Gerichten ernennk 
der Statthalter die — 


Nu 4 10. Mary⸗ 
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— 10. Marylaude. 


— — 


Marvland machte urſpruͤnglich einen Theil von 


Suͤdvirginien aus, das Carl | der Londner Compaanie 


zugetheilt hatte, deren Beſitzung bis zum 41 Grab 
N. Br reichen ſollten. Noch kannte das Land nie⸗ 
mand; man mußte nur, daß es frfie& Land in dieſer 


‚Breite gebe, Erſt 1608 erforichte der in Laͤnderent⸗ 


deckungen unermädliche Sohn Emith die Küfte der 
Day bis zum Ausfluß der. Sus quehantiah, die er in 
einer lange von den Geographen gebrauchten Charte bes 
kannt machte; bie erſte Defehung. berieiben fiel aber 
erſt weit fpäter. 


Dem reländer, Georg Eatnert Lord Baltimore, 
war feine Colonie auf Neufundland mislungen, und 
erbat fich von Carl I diefes Land, Mus Wohlwollen 
gegen den Lord trennte der König ſo gleich diefe noch 
unangebaute Gegend. von Virginien; aber, während 
ber Verleihungöbrief ausgefertiget wurde, flarb der 
Lord am 28 Juyius 1682. Er ward daher mit allen 

den Freyheiten, die dem Vater, Sir George, beſtimmt 
geweſen waren, auf den Sohn, Caͤcil Calvert Baron 
von Baltimore, übergetragen, und bey der Unterzeich⸗ 
nung bdeffelben benannte der König: feiner Gemahlin 
zu Ehren das neu Herlichene Land Maryland. 


Keine 


m Ebeling’d Erdbeſchreib. yon America. B.5..6, 680, 
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Keine englifche -Colonie iſt mit fo eußerorbentlis 
chen Vorrechten angelegt worden, wie diefe; weshalb 
man die Vermuthung hegt, daß George Baltimpre 
ſelbſt den erfien Entwurf zu feinem Freyheitsbrief ge, 
-macht haben möge. Es ward ihm und feinen: Nach—⸗ 
kommen das ganze Land. als Pas: unkefchränftefte 
. Exbeigenthum nebſt allen dazu gehörigen Inſeln und 
allen Bergwerken, die entderft werden würten, zur 
freyeſten Difpofition und Regierung verliehen mit 
"allen Hoheitsrechten, des Kriegs, und. Friedens und 
der Gefeßgebung, bey welcher fich der König nicht 
einmahl das Beſtaͤtigungsrecht vorbehielt, mit allen | 
‚ Einkünften, wie fie auch Namen haben mögen: Der 
König behielt fich blos vor, ewige Unterwürfigfeit der 
Provinz unter die Krone von England, und daher fi) 
die Huldigung und bie höchfte Lehnsherrlichkeit, doch 
ohne alle ihm zu leiftende Dienfte; nur zum Zeichen 
der Abhängigkeit follten jährlich zwey indifche Pfeile 
auf dem Schloffe Windfor überreicht, und ein Fünfs 
-tel von allem Golde, das entdeckt werden würde, abs _ 
geliefert, und feine Unterthanen nicht verhindert wers 
, den, in den fchiffbaren Gewäffern der Provinz Sees 
fiſche zu fangen, einzufalzen, zu trocknen, und zu dies 
fem Behuf Hätten von Buſchwerk, dod) ohne Nach: 
- theil der Einwohner, zu bauen. Durd) diefen Frey⸗ 
beitöbrief war Baltimore, der Abhängigkeit von der 
Krone England oßnerachtet, zum wahren Souderain 
‚von Maryland erklärt, 


N. 1633 ſegelte die erſte Eolonie von 200 Perfos 
nen, meift Catholifen von guter Abkunft (da ſich aud) 
Nng Bals 
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Baltimore zur catholifchen Kirche bekannte ) unter. der 
Gührung feined Bruders, Leonard Calvert, von Comes 
ab; die Indianer traten ihr eine angebunte Gegend, 
die fie um ihrer Nachbara willen eben gerloffen wolls 
ten, mit Freuden ab, welches die erfie Anpflanzung 
fehr erleichterte. Das anfehnlidhe Kapital, das Vals 
timore auf bie erfien Anlagen wenden tonnte, Die 
Wohlhabenheit feiner erften Eoloniften, die Nachbar, 
ſchaft des bereits angebauten Virginiens, durch wels 
ches die Anlömmlinge mit ‚Lebensmitteln und dem zur 
Landwirthſchaft nöthigen Vieh verfehen wurden, ohne 
es erft mit großen Koften aus England herbeyfchaffen 
zu dürfen, bie guten Grunbſaͤtze, nach welchen Lord 
Baltimore die Anlage und Regierung ſeiner Colonie 
eiurichtete, trugen mehr und weniger zum ſchuellen 
Gedeihen derfelben bey, Nur DVirginien ſah fchiel zu 
allem, da Maryland durch fo große Vorrechte feinen Aus 
pflanzungen Eintrag ihat; ed kam auch ſchon U, 1633 
mit Klagen bey dem König eins aber was Zonnte es 
auszurichten hoffen, da es feit ber Aufhebung der 
Londner Geſellſchaft U. 1624 dem König heimgefallen 
war, und er mit eben dem Rechte, mit welchem er 
jener Gefellfichaft ein Land verliehen hatte, ach zu 
andern Verleihungen fchreiten konnte, wenn fie nur 
nicht mit den Freyheiten der ſchon anfäßigen Pflanzer 
firitten? Er verwies daher Virginien zur Ruhe und 
zu friedlichen Vergleichen in Collifionsfällen; und 
räumte alle gegründete Beſchwerden durch die völlige 
Freyheit im Kandel, bie er aufrecht hielt, aus dem 
Wege. 


Die 
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Die Regierung warb erft nad) und nad) einge. 
richtet. U. 1639 beftand noch die Geſetzgebende Ver⸗ 
fammlung blos ans Einem Haus, den Abgeordneten 
ber Freymaͤnner; U „1649 aber aus dem Statthalter, 
einem Ober⸗ und Unterhaus. Das Dberhaus bildete 
der Statthalter, deſſen Secretär und einige vom Statt⸗ 
halter dazu ernannte Mitglieder des Raths; bad Uns 
terhaus die Abgeordneten ber Hundreds der bevden 
damahls beftehenden ‚Graffchaften. 


Die Colonie ſtend zwar nie im Wachsthum ſtill, 
ob gleich ‘die Erbeigenthümer mehrmaͤhls in Gefahr 
waren, ihre großen Sonveränetäidrechte zu verliehren, 
weil fie der catholiichen Religion und dem königlichen 
Haufe ergeben waren. Nach der Entfeung Carl’ I 
unterwarf fi zwar Lord Baltimore 4, 1652 noch 
früh genug ber Republik, um feine Regierungsrechte 
jet noch nicht gefchmählert zu fehen.. Aber: zwey 
Jahre ſpaͤter A. 1654 uͤbertrug doch der Protector 
Cromwel die Regierung der Provinz einer Commife 
ſion von 10 Beyſitzern, wodurd die Eolonie durch die. 
Partheyen, die ſich bildeten, in große Unruhen, und 

zuleit in eine wahre Anarchie gerieth. Daraus wur⸗ 


de fie zwar wieder gezogen, als Carl II die Provinz 


. an. Baltimore zurädgab; aber die Sicherheit der Re⸗ 
gierungredhte feines Haufes und bie Ruhe ber Provinz 
. blieb noch lange aus, 


Durch bie ganze Regierung Carls II hindurch 
klagten die Proteſtanten in Maryland, daß der Erb⸗ 
na die Catholiken zu ihrem Nachtheil in allem 

| Bean 
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begüuftige; diefe Klagen wurden nicht gehoben und ed 
entſtanden hoͤchſt erbitterte Partheyen in der Provinz 
ſelbſt. Unter Zacob IL, der den Catholiciſmus öffents 
li) begünftigte, flieg der Argwohn der Proteftanten, 
wegen Unterdruͤckung ihrer Religion und. ihrer. Rechte 
immer höher, zumahl ſeitdem es fein Geheimnis mehr 
war, daß der König dem Erbeigenthämer die Regie 
rung der Provinz nehmen wolle. :. Er hatte ſchon U, 
1687 dem Generalanwaid aufgetragen, ein Quo war. 
ranto gegen den Freyheitsbrief der. baltimorijchen 
Familie auszufertigen: und nur zufäßige Umftände 
binderten die Einleitung des Prozeſſes. Um biefes 
Ungewitter vor feinem Ausbruch noch vbllig abzuleis 
ten, ward Baltimore der gefchmeidigfte Hofmann; die 
Geburt des Föniglichen Prinzen, jenes Ungluͤckskindes 
für Jacob und feine Nochlommen, ließ er in Marye 
land unter Freudenfeſten bekannt machen und dieſen 

Geburtstag durch ein eigenes Decret der Geſetzgebung 
jaͤhrlich als ein Dank- und Freudenfeſt feyern: Die 
Revolution erfolgte: und nun brachte Baltimor's Er⸗ 
gebenheit am Jacob IT und fein Catholicismus ihn und 
feine Familie nahe an den gänzlichen Verluſt feiner 
Souveränetätsrechte auf immer: Der Lord hatte zwar 
verfprochen, Wilhelm ohne Verzug im feiner. Provinz 
ald König ausrufen zu laffen; aber ſchon hatte Vir⸗ 
ginien die Proclamation vollzogen, ald noch immer 
fein Befehl dazu in Maryland nicht angelommen 
war. Diefe Zögerung in der Anerkennung eined protes 
ftantifchen Königs gab bey den ohnehin mit den Cas 
tholiten auf das außerfle gefpannten Proteflanten dem 
Ausgeftreuten Gerüchte Glauben, als:follten die protes 


) | ftans . 
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ftantifche Religion in der Provinz ausgerottet, und 
Wilhelm in ihr nicht als König anerkannt werden. 
Wie in einem Augenblick waren die Protefianten zum 
Widerſtande eng verbunden; und zwangen, den Statts 
halter, angeführt von John Coode, einem. fonft elens 
den Menfchen, ihnen das Fort St. Inego, das bie 
Hanptftadt dedt, auf Kapitulation zu übergeben, 
wodurch fie Meifter des ganzen Landes worden, 
Jun ward von den Verbündeten (am 23 Aug. 1689) 
ein Convent zufarımen berufen, welcher eine Reihe 
bon Geſetzen, vorläufig auf drey Jahre gültig, machte/ 

und eine neue Regierung begann. | | 


Die Botfchaft von biefer Revolution fam nad - 
England. Sie mochte den geheimen Wünfchen des 
herrſchſuͤchtigen Wilhelms ganz willlommen ſeyn: er 
befahl wenigftens dem. proteftantifchen Bunde, die 
Negierung- vorläufig nur. fortzufegen, und ſchickte W 
1692 einen föniglichen Statthalter zur Einrichtung 
einer Föniglichen Regierung in Maryland ab. Die . 
baltimorifche Familie behielt zwar ihre Einkünfte von 
dem Grundzind und ihren eigenthuͤmlichen Landgüs 
tern; - aber die übrigen Abgaben" fielen dem König 
zur DBeftreitung der Regierungstoften zu, und um die 
Souveränetätörechte der Erbeigenthümer war es ges 
Ihehen, ja es drohte ihnen ‘fo gar ‘der Verluft 
ihres Eigenthums, als unter Wilhelm III eine Parla⸗ 
mentsacte alle Catholiken unfähig erklärte, Erbfchaften 
anzutreten, Zum großen Triumph der Proteftanten 
ward gleich unter dem erften und zweyten kdnigli⸗ 
chen Statthalter durch die Generalverſammlung die 

| pros 


— 
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proteftantifebe Dheligfon ‚ und zwar nach ber Kirchen⸗ 
form der Epiſcopalen, zur herrſchenden der Provinz 
gemacht, zu der nun viele Catholiken und Quaͤker, ja 
zuletst die baltimorifche Familie felbft Äbertrat. Die 
fiegenden Proteftanten ließen nun den unterliegenden 
Gatholiten den Druck vielleicht Härter, als fie ihn 
eheden empfunden hatten, fühlen, bis endlich U. 
1706 die Einführung der englifchen Duldungsacte 
zum Beften der Diffenter ihr Schiefal etwas mile 
dert | 


So thätig man daran arbeitete, die baltimorifche 
Familie wieder zum Beſitz ihrer Souveränetätsrechte 
zuräc zu bringen, fo ftand doch bey Lord Eharles 
und feinem Sohn Benedict die catholifche Religion 
als. ein unüberwinbdliches Hindernig im Wege. So 
‚bald aber Benedicts Sohn, der minberjährige Chars 
les Baltimore, nebft feinen drey Brüdern zur Hochs 
kirche übergegangen war, fo. rückten bie Unterhands 
lungen glüclicher fort, und Georg I räumte der Fa⸗ 
milie Baltimore A. 1715 ben vollen Befig ihrer Vor⸗ 

rechte in Maryland wieder ein, doch mir ber Eins 
ſchraͤnkung, daß ber Statthalter, deſſen Ernennung 
ihe gelaffen ward, vom König beflätigt werden muͤſſe. 
Seitdem blieb die Verfaſſung von Maryland bis zu 
ſeiner Unabhaͤngigkeitserklaͤrung unveraͤndert. 


Die geſetzgebende Gewalt verwaltete ein Ober⸗ 
"und Unterhaus, die zuſammen die Generalverſamm⸗ 
Iung (General Affembly) ausmachten, Der vom Erbs 


— ernannte und vom König beſtaͤtigte Statt⸗ 
* 
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halter, fammt dem von dem Erbeigenthämer ernanns 
ten Rath; (Council) von 12 Mitgliedern, deren jedes 
von dir Provinz taͤglich 180 Pfund Tabak ald Bes 
foldung erhielt, machten das Oberhaus aus; das Uns 
terhaus, für das alle drey Jahre vom Volk neue 
Mitglieder gewählt wurden, vier Repräfentanten aus 
jeder Graffchaft, und zwey aus Annapolis, deren 
jeder taͤglich 160 Pfund Tabak ald Befoldung befam, 
Das Unterhaus brachte die Gefetze in Vorſchlag und 
beförderte fie, wenn fie. genchmigt tourden, in das 
Oberhaus zur Annahme oder Verwerfung; doch wenn 
fie auch‘ von beyden Käufern genehmiget waren, fo 
konnte ihnen dod) noch der Erbeigenthümer feine Bes 
ſtaͤtigung verfagen. Die Generalverfammlung Hatte 
allein dad Net, Abgaben und Zoͤlle aufzulegen, 
und der Statthalter das, alle Aemter zu befegen. . 


Die richterliche Gewalt verwaltete jede Graf⸗ 
Schaft ſelbſt durch ihre eigenen Gerichte; von ihnen 
fonnte man, wenn die Rechtsſache über so Pf. Sters 
ling. betrug, an dad Provinzialgericht zu Annapolis, 
und, wenn fie über 3:0 Pfund betrug, an den Kd⸗ 
nig oppelliren, j 


Durch bie großen Vorrechte, welche Marpland 
vor allen andern englifchen Golonien voraus hatte, 
befonders durch das Recht, feine Producte, trockene 
und eingefalzene Fiſche, Korn, Bauholz, Neis und 
was es durch feinen Handel von weftindifchen Waa⸗ 
ren eintaufchte, auch nad) andern Reichen außer 
England auszuführen, wurden. feine beyden Halbin⸗ 
— ſeln, 
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fein, bie den Fluß Patomac, die Ehefenpentbag; 
und das atlantifche Meer bilden, nach und nach faft 
überall angebaut, und blühete immer ſchoͤner auf, 
zumahl da es bey den ‚Kriegen feines Mutterlandes 
hie zerftöhrt wurde. In dem fpanifch = fraizöfifchen 
- Kriege A. 1740 wurde feine Ruhe nur anfangs durch 
die glücklichen Kapereyen ber Franzöfen unterbrochen, 
und der Aufwand für dad Contingent don 500 Frey⸗ 
toilligen , welche es zu ben Kriegszuͤgen in das fpanis 
ſche Weſtindien ſtellte, war leicht aufjubtingen. Ju 
dem ſiebenjaͤhrigen Krieg wurden ſeine Graͤnzen von 
den Feinden, von den Franzoſen and Indiern, nie 
durchbrochen, obgieich einigemal in Furcht gefest: 
dagegen trug es auch zur Rettung feiner Nachbarin⸗ 
nen, Virginiens und ———— — Sud und 
.. redlich bey· 


Je groͤßer die Vorrechte waren, die von fin: 
fang am biefer Provinz vermwilliget waren, deſto 
muthvoller widerfegte fich ihre Generaloerfammlung 
dem -Eingriff, den England in diefelben durch die 
Stempelacte thun wollte, in. eirier kraͤftigen Vorſtel⸗ 
lung an den König; ünd eben fo-mähnlicy mag fie 
auch ihre feſten Schritte Bey der Theetare ab. So 
wenig fie den übrigen Kolonien im Eifer für bie 
gemeinſchaftliche Sache nachgab, fo übertraf fie doch 
die meiften am überlegender Weisheit und‘ Maͤßi⸗ 
gung. - Anfänge war fie für Feine Trennung von 
dern Mutterlande, wodurch fie fich viele Vorwuͤrfe 
‚von dei Schweſtertolonien in der Nachbarſchaft Zus 


309, bis fie endlich am 4 Zulius 1775 der allgemeiz 
| nen 
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nen Stimme nachgab, und welche Weisheit zeigte 


fie nun bey der neuen — ihrer Regie⸗ 
rungsform! 


Die erbeigenthuͤmliche Regierung der Familie 
Baltimore war gleich im Unfang der Streitigkeiten 
‚mit England weggefallen und die auf einander fol 
gende Convente nebft andern für die Zeitbeduͤrfniſſe 
eingerichteten Ausfchüffen hatten Die Öffentlichen Ges 
ſchaͤfte beforgt, bis die, neue Eonfitution ſolgende 
alien borgefchrieben hatte: 


Die Seſetzgebende Macht hat bie Bl 
verſammlung, welche aus zwey Käufern beſteht, eis 
nem Haus der Abgeordneten und einem Senat. 
Das Haus der Abgeoröneten (das Unterhaus) bilden 
bie jährlich am -erfien Montag im October von den 
Eigenthumsbefigern gewählten Abgeordnete, derem vier 
aus jeder Grafſchaft und zwey aus jeder der beyden 
Cities geſchickt werben (ihre Zahl. ift gegenwaͤrtig 
bis auf go gefliegen). Der Senat (do8 Dberhaus) 
befteht aus 15, von eigenen. Wahlmännen am I 
. September für fünf Jahre gewählten Mitgliedern, 
zwey aus jeder Graffchaft und eined aus jeder Ci: 
ty. Wie das Unterhaus feinen Sprecher wählt, fo 
das Dberhaus feinen Präfidenten. Die Bills were 
den vom Unterhaus in das Oberhaus gebracht; find 
fie von beyden Hänfern genehmigt, fo find fie Ges 
fe, ohne erft die Beſtaͤtigung des Statthalters nd⸗ 
thig zu haben, Jede Bill, die das. Unterhaus in 
das Dberhaus bringt, kann das letztere derbeſſern 
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oder verwerfen; audgenommen Geldbills, welche das 
Oderhaus, ohne daran zu beſſern, entweder anneh⸗ 
men oder verwerfen muß. 


| Die hoͤchſte vollziehende Gewalt iſt dem 
.. Statthalter übertragen, dem zu den wichtigften Ges 
fhäften ein Rath (Council) von fünf Mitgliedern 
zugegeben iſt. Wende werden jährlich durch gemein⸗ 
ſchaftliche Stimmen beyder Haͤuſer, der Gouverneur 
am zweyten Montag, ber Rath am zweyten Diens 
flag im November , gewählt. 


Die richterlihe Gewalt hat einen Canzler 
an der Spike, und befteht in einem Appellations⸗, 
einem allgemeinen, einem Canzley= und einem Grafs 
ſchaftsgericht, wozu noch befondere Waifengerichte 
und Friedensrichter kommen. 


Dieſer unabhängige Freyſtaat hatte während des 
Revolutionskriegs das Gluͤck, einen Meinen Durch—⸗ 
zug des feindlichen Heers durch: den nordweftlichen 
Randftrich ausgenommen, nie ein Schauplag des 
Kriegs zu werden, oder unmittelbar durch feindliche 
Einbrüche zu leiden, und nahm daher, obnerachtet 

| einigen — nach dem weſtlichen Penn: 
ſylvanien *dund Virginien, ſo gar an Volksmenge, 

und in der Ausbreitung ſeines Handels zu. Seine 

ſo tief in das Land hineingehende Bay brachte ihm 

den Vortheil, daß nie fein Handel ganz gehemmt 

werben Fonnte; er hatte immer eine reiche Nusfuhr 

nad dem franzoͤſiſchen und hollaͤndiſchen Weſtindien 

amd 
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und. feine dem Land » und Seekrieg gleich entlegene Han⸗ 
delsſtadt Baltimore kam ſchnell in Aufnahme, Deſſen 
ohnerachtet trat dieſer Staat mit einer anſehnlichen 
Schuldenlaſt von dem Kampfplatz, da er nicht nur 
zu dem Bundesheer immer teichlich beytrug, fons 
bern ed zum Theil auch mit Lebensmitteln v:rfa 
deren Ausfuhr daher beftändig verboten war, - 
hat die Weisheit feiner Nepräfentanten, ohne die 
Gerechtigkeit und Billigkeit zu verlegen, Mittel ges 
funden die Staatsfhuld mit gluͤcklichem Erfolg zu | 
tiligen, ob gleich der Grundzins an den Erbeigens 
thümer megfiel, der ſchon A. 1780. auf ewige Zeiten 
abgeſchaft war. Sie nügten dazu ben Verkauf der 
noch unbefeßten mweitlichen Gegenden, die immer flärs 
ter angebaut wurden, und den Verkauf der Güter 
ber ausgewanderten Royaliften; doch nach Gefeken 
der Menfchlichkeit, Bis zum Jahr 1780 war den 
Ausgewanderten erlqubt, ihre Güter durch ihre Agens 
ten verwalten zu laſſen. Meil aber Die brittifche 
Regierung die Wechfel auf die margländifchen Staats⸗ 
gelder in der englifchen Bank anzuerkennen verbot; 
fo befchloß endlich die Generalverfammlung , auch 
die brittifchen Güter in der Provinz nach dem Mies 
dervergeltungsrechte für verwirkt zu erflären. Doch 
verfuhr fie dabey fo ſchonend, daß fie alle feit 17753. 
Ausgewanderte, wenn fie in einer beflimmten Friſt 
zurächtamgn und fich der neuen Regierung unterwara 
fen, fo wie alle die, welche ſich abweſend als Freunde 
von ihr bewieſen hatten, Yon ber Einziehung der 
Güter ausnahm. 


— — — 
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11. Virginien. 





Die von Jacob 1 drivilegirte Condner GSeſell⸗ 
ſchaft ſchickte A. 1607 ihre erſte Colonie, 100 Koͤpfe 
ſtark, ab, und ließ ihr jaͤhrlich neue Verſtaͤrkung 
nachziehen. Sie machte ihre erſte Anlage beym Cap 
Henry, in der virginiſchen Grafſchaft Prinzeffin 
Anna; Um aber den Unfällen der Wilden, die ſich 
nicht verdrängen laſſen wollten, audzumeichen 308 
fi die Eolonie auf eine Halbinfel an der nördlichen 
Küfte des Jamesfluſſes und baute dem König Jacob 
au Ehren Jamestown n, | 


1, Unter der Kondner Gefellfihaft von 1607+ 
| 1624. Anfangs wollte die Unpflanzung nicht recht ges 
deihen; und da die nad) England gebrachten virginis 
fchen Producte bis zum Jahr 1609- nicht hinreichten, 
die aufgewendeten Koften ber Geſellſchaft zu erſetzen, 
fo fieng der Eifer. ber Geſeilſchaft zu ermatten at, 
Um ihn aufs neue zu beleben, ermuitterte fie Jatob 
neue Glieder aufzunehmen, „und erweiterte darnebden 
ihre Sregheiten. Er gab das Rand, deffen Verlei⸗ 

| bung 


n Bill, Keith Hiftoty of the Pritifh Plantations in Ame, 
sica, Lond, 1739, 4. beſchaͤftigt A hauptſaͤchlich mit 
Virinien . 


in Nordamerica. 11. Virginien. 583 


hung an andere er ſich im erſten Freyheitsbrief noch 
vorbehalten hatte, den Sutereffenten zum Eigenthum 
und behielt fich nur ein Fünftel des gefundenen Gol⸗ 
des und. Silbers und nach dem Verfluß einiger Frey⸗ 
jahre den Zoll von allen virginiſchen Waaren vor, 
ſo daß die Geſellſchaft von nun an die ganze Kuͤſte, 
die ſich 200. Meilen ſuͤdwaͤrts vom Cap Comfort 
bis nordwaͤrts deſſelben erfiredte, und alles Land, 
was innerhalb diefer Gränzen zwifchen dem atlantis 
ſchen und Suͤdmeer lag ‚ eigenthuͤmlich beſaß. Ja⸗ 
cob hob außerdem den koͤniglichen Rath, der bisher 
die Regierungsgeſchaͤfte verwaitet hatte, auf, und 
ertheilte der Geſellſchaft das Recht, dieſes große 
Land mit aller landesherrlichen Gewalt zu regieren 
und den Coloniſten Geſetze zu geben, zum großen 
Verdruß der dahin verpflanzten Englaͤnder, die von 
nun an von allem Antheil am der Regierung auds 
gefihloffen, der ganzen Strenge ihrer neuen Herren 
unterworfen wurden, Ob. gleich biefe erlangten Vor⸗ 
rechte mehrere reiche Privatleute zur Theilnahme an 
der Geſellſchaft reitzten und ſie dadurch Kraͤfte genug 
bekam, soo neue Coloniſten abzuſchicken, fo wuch⸗ 

ſen deſſen ohnerachtet die Vortheile des virginiſchen 
Handels auch jetzt, noch nicht ſo ſtark an, daß ſie 
davon eine Dinidende hätte austheilen koͤnnen. Um 
ihr weiter fortzuhelfen, bemilligte ihn Jacob, A. 1611 
eine Lotterie zum Veſten ihrer Anpflanzung, die ihr 
29,000 Pfund Sterling einbrachte und ihr bis zum 
Sahr 1620, mo die Lotterie auf die Vorftellung bes 
Parlaments , daß fie dem gemeinen Beften ſchaͤdlich 
Oo 3 ſey,/ 
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fen, auffören mußte, Kräfte zu größern Unternehe 
mungen gab, 


Mit dem Jahr 1616, fiel endlich mit der firems | 


gen Leibeigenfchaft, zu welcher die erfien Coloniſten 


aaa 


‚bie erfien fünf Jahre verpflichtet waren, das Haupt: 
binderniß ihres beſſern Gedeihend hinweg. Bis Das 
bin hatten fie alle Früchte ihrer Arbeit in ein, der 
Londner Gefelfhaft gehdriges, allgemeines Magas 
zin liefern müffen; waren aber dagegen von ihr mit | 
den nothwendigften Bedürfniffen. verfehen worden. | 
Mach diefer harten Dienftzeit wurden erft jedem Eim 
wohner von Famestomn drey Morgen Landes zum 
Anbau und zur Benutzung, doch für jegt erſt noch 
unter der Bedingung gemeſſener Dienſte zugetheilt, 
was nur eine halbe Freyheit war, aus der kein vol: 
ler. Seegen hätte hervorgehn Lönnen. Glücklicyer 
Weife dauerte dieſer harte Drud nur zwey Sabre; 
‚3. 1615 wurden die bisherigen Eoloniften wahre Bis 
genthümer von so Morgen Landes, für welche fie 
und ihre Erben nur einen beftimmten Grundzins bes 
zahlten; und daſſelbe Grundeigentknm erhielt von 
dieſer Zeit an jeder neue Ankdmmling. Das naͤchſte 
Fahr (1616) fieng fogleicy der Tobacksbau der eng: 
lifchen Pflanzer auf Virginien an, die wahre lehte 
Urfache von dem Aufblühen dieſes Landes und fein , 
eigentlichſter Reichthum in dem folgenden Zeiten. 


Zur Zufeiedenheit der virginifchen Anpflanger 
‚fehlte jetzt nichts mehr als Theilnahme an der Res 
— | gies 
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gierung. und Weiber, Seit 1609, ſeitdem fie durch 
Sacob 1 von der Regierung ausgeſchloſſen und der. 
Londner Gefellichaft ald ihrem Oberherrn unterwors 
fen worden waren, was ber Regierungsform von Engr 
land, ihren Vaterlande, an die fie von Tugend auf 
gewöhnt geweſen waren, gerade zu zumiberlief, 
gährte es unaufhdrlich unter den Colonifien. Um 
die Unrnhigften zu entfernen, wertheilte man fie in 
verfchiedene nene Anpflanzungen- an den MWafferfällen 
bes Jamesfluſſes und in Nanfomond: aber ed gährte. 
fort. bis man ihnen (1619) die Borrechte ihres Va⸗ 
terlandes wieder gab, durch Repräfentanten, die ſie 
aus ihrer eigenen Mitte wählten, Antheil an ber 
Regierung zn nehmen, Aus jeder der fichen vers 
ſchiedenen Niederlaffungen, woraus damahls das 
Gebiet der Londner Eompagnie befand, wurde ein 
Deputirter zum. Landteg nah Jamestown berufen, 
welche nebft dem von der Londner Compagnie geſetz⸗ 
ten Befehlshaber und feinem Rath alle Angelegenheis 
ten der Colonie beforgten, und die nöthigen Geſetze 
entwarfen, zu deren völligen Gültigkeit aber die Bez 
ftätigung der Regierung, die zu London ihren os 
Halle, nöthig war o. 


042 Nun⸗ 


o Die aͤlteſten Zeiten beſchreiben die Schriften in Hakluyt; 
Gosnold's und Gilbert's Meifen im Recueil de Voyage 

“au Nord T. 5. p- 371- 395. ‘ 

Raphe Homar Bericht vom Zuſtand Wirginiens bis 1614, 
Deutfh in Dieterihs de Brp America B. Io. 
©. 17 ff. | | 
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Nunmehr erſt ließ ſich von den aus ihrer ans 
fänglicben Leibeigenfchaft erlößten und bürgerlich und 
politiich freygewordenen Anbauern an eine fefte Nies 
derlaffung in der neuen Welt denken. Es waren Ans 
fangs nur Mannsperfonen ald Knechte dahin gegans 
gen, um für die Londner Gefellfhaft fo lang das 
Land zu bauen, als fie ihuen ihren-Unterhalt reichen 
. würde: jet waren fie freye Landeigenthuͤmer, die zu 
- ihrer Wirthſchaft eine eigene Haushaltung anfangen 
mußten, und bedurften Weiber. A. 1620 wurde 
eine Zahl Yon underheiratheten Frauensperfonen von 
der Gejellfehaft dahin gefchict, die, wahrfcheinlich 
zur Eritattung der Koften ihrer Ueberfahrt, an die 
Meiftbietenden für Tabak, den einzigen Reichthum, 
den ſie hatien, oft zu ſehr hohen Preiſen eingetauſcht 
wurden; und mit ſolchen weiblichen Schiffsladungen 
fuhr man noch die naͤchſten Jahre fort, bis dem Be⸗ 
duͤrfnis abgeholfen war. u x 

Zum ſchnellern Anbau des Landes, das ſo große 
Vortheile verſprach, fehlte es nur immer noch an 
hinreichenden Menſchenhaͤnden. Um dieſe zu vermehr 
ren, öffnete Jacob, ohne auf die erſten Erfordernifie 
guter Coloniſten, Sittlichkeit und Häußlichkeit, zu fe: 
ben, die Kerker von England, und machte die Vers 
- ordnung, das in Zukunft alle Verbrecher, die nicht 
die Todesftrafe verdient härten, nach Virginien folls 
ten abgeführt werden, um dort der Londner Geſell⸗ 
fchaft als Leibeigene zu dienen, und da man bamit 
fortfuhr, Dis endlich im dem americanifchen Frey 
heitskrieg diefe Transportation durch eine eigene Pars 
laments⸗ 
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lamentsacte in Öffentliche Arbeit auf der Themfe vers 
wandelt ward, fo wurden manche Gegenden von Nord⸗ 
america nad) und nad) mit einem Auswurf von Mens 
ſchen, Straffenräubern, Dieben, und allen Arten 
. von Berbrechern uͤberſchwemmt, welche die Nachbar⸗ 
ſchaft umher mit Abſcheu erfuͤllten, daß daher "Mas 
ryland die Einfuhr folcher Verbrecher in fein Gebiet 
ausbräclich verbot. Aber auch dieſes Bevoͤlkerungs⸗ 
mittel war zu ſchwach; weshalb man ſeit 1620) 
auch Neger aus Afrika hohlte, um fie zu den fehmes 
ren Arbeiten’ zu brauchen, für weldye die brittiichen 

Eoloniften entweder zu träge oder zu ſchwach waren. 
Nach und nach wurden auf dieſe Weiſe, nicht nur J 

die beyden Ufer des Jamesfluſſes mit 80 Niederlaſ⸗ 
ſungen in 11 Kirchſpielen, beſetzt, ſondern auch Lands’ 
einwaͤrts Pflanzungen angelegt, zum großen Mißver⸗ 
gnuͤgen der Wilden, die dadurch zuruͤckgedraͤngt wure 


den. Sie vereinigten daher A. 1022 ihre Kräfte zu eix , 


nem zerſtoͤhrenden Krieg gegen Die ihnen serhaßten 
Ankoͤmmlinge, der zwar Anfangs, bis fich die Colos 
niſten vom erfien. Schrecken erhohlt hatten, fiegreich 
war, aber ſich zulezt mit ſolchen Niederlagen endigte, 
daßs ſie ihre Zuflucht in den tiefſten Waldungen ſuchen 
mußten. Um der Wiederkehr ſolcher zerſtoͤhren den und 
blutigen Auftritte zuvorzukommen, ſuchten die Colo⸗ 
niſten die wilden Stämme ſelbſt untereinander in 
Kriege zu verwickeln; und wen diefe nicht aı frieben, 
den tödteten Brantewein, Rum, Mangel urd anfies 
ende Krankheiten, daß daher die größten und furchts 
barften Völker jetzt kaum mehr in einzelnen Familien 
und in einer Spur ihred Namens uͤbrig fü find, 

Do Be Ader 
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Uber diefer Krieg hatte doc) die Colonie jerrüts 
tet und den Händel zerftöhrt, und es erfchollen von 
allen Seiten her Klagen; von Seiten der Coloniften ' 
über Bedrücdungen, von Seiten der Vorficher der 
Eolonie Über den Verfall des Handeld. Um das Ues 


bel voll zu machen, geriethen ſelbſt die Borficher ‚in 


Streitigkeiten über bie Regierung ber Colonie. Dieſe 
Lage der Dinge wollte Jacob J. nuͤtzen, Virginien in 
eine koͤnigliche Domaͤne zu verwandeln, welches um 
fo leichter möglich war,‘ da er bisher allein, ohne 
Mitwärkung des Parlaments, das Colonieweſen ans 
gefangen, Die Colonien unterftügt und ihre Regie» 
zung verändert hatte, und er fich ald Obersund Als 
leinheren von Norbamerica anfah. In England lieg 
er den Zuftand der Gefellihaft und in Virginien den 
Zuftand der Eolonie durch Fönigliche Commiffarien 
unterſuchen, und erhielt von ihnen den Bericht, daß 
‚die Colonie durch die Schuld der Gefellfhaft in ihs 
‚ren gefährlichen und hälflofen Zuftand gerathen fey, 
and fie unter ihe nach ihrer Verfaſſung unmöglich 
gedeihen koͤnne, ob gleich Boden und Klima ihrem 
Aufblähen guͤnſtig wären. Er hob daher die Gefells 
fhaft zuerſt durch einen koͤniglichen Machtſpruch, 
und, da fie nicht gutwillig weichen wollte, , 1624. 
durch den Ausſpruch der Löniglichen Bank aufs und 
fie erhielt für ihren Aufwand von 17 Jahren Feine 
andere Entfchädigung, als was fie zur Beſtreitung 
ihrer Ausgaben vom Zabakshandel und durch ihr 
Monopol mit den Coloniſten gezogen hatte, 


\ 


Jacob 
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Jakob aͤnderte nun mieder die — — 

von Virginien: er ſetzte einen koͤniglichen Statthalter 
mit erweiterter Gewalt, der in ſeinen Amtsverrich⸗ 
tungen von den Schluͤſſen der Volksdeputirten voͤllig 
unathängig war. So wenig der König Anfangs als 
Feind alles Tabaksrauchens dem Tabaksbau günftig 
gewefen war, und mehrere Verordnungen erlaffen - 
hatte, um ihn in England und PVirginien! zu binters 
treiben; fo fuchte er jetzt, in feinen Grundfägen durch 
die Erfahrung. der letztern Jahre völlig. umgekehrt, - 
den Wohlſtand der Colonie in. der fleißigen Gultur 
des Tabaks. . Schon U, 1622 hatte er die ſchweren 
Auflagen auf denfelben, die allen Tabakshandel uns 
terdrücen follten, aufgehoben und der Londner Ge: 
ſellſchaft das Monopol mit demſelben gegen die Er⸗ 
legung von 9 Pence von jedem Pfund für Zoll und 
andere Gefälle ertheilt, und die Einfuhr alles frems 
den Tabaks verboten: jetzt erneuerte er diefes Vers 
bot in England und Ireland, und ermunterte die Cos 
Ionie zum fleißigen Anbau des Tabaks zum — 
der Krone. 


IL. Unter koͤniglichen Statthaltern von 1624: 
1688. Als ſich eben Jacob I recht ernfihaft mit dem 
Plan befchäftigte, Wirginien eine recht dauernde Ein« 
richtung zu geben, nahm ihn der. Tod weg. Doc 
„änderte dieſes Anfangs im Wefentlichen nichts, da 
fein Sohn, Earl I, die Grundfähe feines Vaters in 
ihrem ganzen Umfang annahm. Er beftellte ſogleich 
zur Ausäbung der höchften Gewalt, einen Statthal« 
ter, mit einem Rath von 12 Beyſitzern und einem 

| Secre⸗ 
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Secretär, des feften Vorſatzes, ohne Ruͤckſprache mit 
Volksrepraͤſentanten bey Geſetzen und Taxen die geſetz⸗— 


gebende und ausübende Gewalt in feiner Perfon zu 
| vereinigen. 


Virginien kannte auch durch den groͤßten Theil 
der Regierung Carls I Fein anderes Geſetz als des 
Königs Willen, Er übergab dad Tabalsmonopol ger 
wiffen von ihm. dazu ernannten Commiſſionaͤren, wels 
che. die virginifchen Pflanzer in dem Genuß ihres Era 
werbefleißes gewaltfam einfchränkten ; verſchenkte an 
feine Lieblinge Landdiſtricte, ohne Ruͤckſicht darauf, 
ob fie nicht bereits befegte und bebaute Pläge eins 


ſchldſſen, wodurch mander Anpflanzer feines Eigens 


thums beraubt wurde, Als er ihnen endlich gar den 
folgen, gefühllofen und raubfüchtigen Harvey zum 


\ Statthalter ſchickte, fo that die Kolonie den Schritt 


der Verzweiflung, in einem Aufſtand den Zyrannen 


zu greifen und ihn ‚gefangen nach England zu fchis 


den. Nach Earl’s fiuartifhen Grundfägen wär dies 
die offenfte und kuͤhnſte Rebellion, und ohne die mit 
ihm angefommenen Deputirten zu bören, ſchickte er 
den Statthalter mit erweiterter Macht wieder nach 
Dirginien zuruͤck. Doch rief er bald darauf ben Ty⸗ 
rannen freymillig ab und heilte die Wunden, die dies 
fer durdy feine Härten gefchlagen hatte, durch die 
weife und milde Verwaltung — neuen PERS 


“ Berkeley, 


Die Verlegenheiten ‚ in welche er in England feit 


Farıch gerathen war, wollte er vielleicht nicht zum. 


zwey⸗ 
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zweytenmahl in den Eofonien, erleben, und ihnen 
lieber das freywillig einraͤnmen, wozu ſie ihn doch 
vielleicht in Kurzem zwingen wuͤrden, die Rechte 
freyer Buͤrger und ihre fruͤhere Verfaſſung, die nach 
der engliſchen gebildet war. Berkeley war daher 
mit dem Befehl zu ihnen abgegangen, die ehemali⸗ 
gen Bolfsrepräfentanten wieder herzuftellen, bie mit 
ikm, als Statthalter, und einem Rath, eine Genen 
ral⸗ Aſſembly und bie oberfie gffetzgebende Gewalt , 
bilden ſollten. Darstehen mußte er einen Gerichtshof 
tinrichten, der über bürgerliche und peinliche. Faͤlle 
nach den gerichtlichen Formen in dem Mutterſtaat 
entſcheiden ſollte. Dafür foilte aber num auch deſto 
ftrenger über das Verbot alles Handels ber Colonie 
mit fremden Nationen gehalten werden, um das Las 
ae dem König zu ſichern. | 

Das. —— Virginmen war nun auf eins 
mahl mit dem König ausgeföhnt; der Gewerbefleiß 
flieg; die Anpflanzungen nahmen einen To ſchnellen 
Fortgang, da die Colonie beym Anfang. des bürgers 
lichen "Kriegs mehr ald 20,000 englifhe Anbauer 
‚zählte; und dieſe blieben wahrend deffelben der koͤnig⸗ 
lichen Würde fo tren ergeben, daß fie nach der Hin⸗ 
richtung Carls I den Koͤnigsmoͤrdern fluchten, und der 
engliſchen Republik mit der tiefſten ——— be⸗ 
BEN 


Leyder zog ihnen diefer Royalismus bie Züchtis 
Yung ihres Mutterlandes zu. Ueber Barbados und 
bie übrigen der Republik ungehorſamen Inſeln zog 

lang⸗ 


— 
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langfam eine republitanifche Kriegsflotte heran, Die 
auch Virginien A. 1651 zur“ Unterwerfung zwang. 
‚ Die Colonie behielt zwar ihre Verfaffung mit ihren 
bürgerlichen Rechten, aber fie wurde nach der Ers 
neuerung -ded Handelsverbots mit fremden Nationen 
der Navigationsäcte (A. 1651) unterworfen, die den 
freyen Genuß ihres Erwerbefleißes erichwerte, und 
fie von England noch abhängiger machte. 


Neun. Jahre ertrug fie die Einſchraͤnkung mit 
verbiffenen Schmerzen. In biefer Zwifchenzeit fuchten 
ſich viele Anhänger der koͤniglichen Parthey in England 
vor Gefahren und der Unterdrüdung in America zu vers 
bergen, oder ihre zerftöhrten Gluͤcksumſtaͤnde dafelbfi wies 
der herzuftellen, deren Umgang die Virginier in bemRopas 
lismus und dem Unwillen über die Handelsbedrüctungen 
beftärkte. So bald daher Matthias der legte Statthal⸗ 
ter, den Cromwel geſetzt hatte, todt war, riefen fie Earl 
"U für ihren rebimäßigen König aus, was nur die uns 
erwartete und ſchnelle Rückkehr deffelben auf den engs 

lien Thron für fie Gefahrios machte. 


Aber ftatt der gehoften @rleichterung traf fie 
| gleidy darauf eine noch härtere Haudelseinfchränkung, 
indem Earl Il unmittelbar nach feiner Herftellung die 
Navigationdacte in ihrer möglichiten Ausdehnung bes 
ftätigte, und ohne auf die Klagen der Virginier zu 
hören, Forts auf dem Ufern der vornehmiten Fluͤſſe 
- "anlegen und Eleine Fährzeuge gegen den Schleich han⸗ 
del kreuzen ließ. Zwar bintergiengen die Virginier 
biefe Wachſamteit doch, und fiengen einen bedeuten» 
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den Schleichhandel mit den Holändern an, die an ' 
dem Hudſonsfluß wohnten. Dadurch ward aber 
dody die Niedergefäplagenheit der Colonie über die 
Bedruͤckungen ihrer Regierung nicht vermindert. Der 
‚ auf einen Markt zuſammengebrachte T Tabat ſank im⸗ 
mer tiefer im Preiſe; der König theilte an feine Lieb⸗ 
linge (wie einſt ſein Vater) Laͤnderdiſtriete aus, und 
verletzte dabey das Eigenthum der aͤltern Anpflanzer; 
die Indianer, die ſo lange Ruhe gehalten, und mit 
ihnen in freundſchaftlicher —— gelebt hat⸗ 
ten, erneuerten ihre Anfaͤlle. 


Die allgemeine Unzufriebenheit ließ einen Auf⸗ 
ſtand erwarten, fo bald ſich ein kuͤhner Anführer 
zeigen würde, Der Oberfie, Nathanael Bacon, der ana 
gefehenfte Mann der Colonie durch feine Gewandts 
beit und erlangte Kenntniffe des Rechts, warf die 
Sahne des Aufruhrs aus: er zwang durch einem 
plößlichen Weberfall den Statthalter mit feinem Rath 
zur Flucht, und riß dabey Die oberſte und unumes 
fehränttefte Gewalt an fi. Er ſtarb aber, als gerade 
die Armee Carls II zur Dämpfung dieſes Aufitandes 
im Anzug war, nad) fieben Monathen feiner höchften 
Gewalt; die Snfurgenten, ohne Anführer, ohne Muth 
und Rath capitulirten und unterwarfen ſich nach ers 
langter Amneſtie der vorigen Regierung und den bis 
herigen le an a wieder p. | 

\ €; 

p (Bird) Hiftory and prefent ſtate of Virginia, Lond. 1785. 8. 

Franz. Amt, 1707. 12.. 
Hugo Jones Prefens State of Virginia, London 1724. 8, 
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Es war ber leiste Kampf dagegen. Die Virgi⸗ 
- ginter ſchickten ſich endlich in Die niedrigen Preife ihres 
einzigen Reichthums, des Tabats, da die Menge 
allmaͤhlig jenen Abgang erfeßte, weil der Verbrauch 
deſſelben mit jedem Jahre in Europa zunahm. Mit der 
vermehrten Ausfuhr vermehrte ſich in gleicher Schnelle 
die Zahl ber Unpflanzer, Die bis zum Jahr 1688 
ſchon uͤber 60,000 Köpfe fürg, und 28 Jahr fpäter 
— als verdoppelt war. | R 


Bis 1773, fur) vor dem Nevolutiondfrieg, wur⸗ 
ben 650;c00 Weiße und Schwarze gezählt, die ſich 
binnen fünf Jahren mit 180,060 Perfönen dermehrt 
hatten — eine unbedeutende Menſchenzahl in 61 Grafs 
ſchaften davon die größte 200,000 und die kleinſte 
60,000 Hufen Landes beträgt, ober auf 5,300 Qua⸗ 
dratmellen, welche die vortrefflichſte Waffercommuniz 
cation durch große ſchiffbare Fluͤſſe haben, wovon ber 
James fluß 160 engliſche Meilen und ber Patommar 
200 Meilen weit felbft von Kriegsſchiffen befahren 
werden kann. Und doch iſt Virginien in feinem Uns 
bau durch nichts weiter, als einzelne Einfälle det 
Milden nefibhrt worden, die ed von Zeit zu Zeit, aber 
blos Borübergehend beunruhigten , und dabey hat bie 
Induſtrie feiner Einwohner dem Boden allerley Pros. 
ducte abgewonnen, die in Europa geſucht wurden, 
Holzwaaren, Terpentin, Felle, Ciſen, Leinſaamen, 
Saſſafras und allerley Apothekerwaaren, vor allem 
‚aber Tabak, die wichtigſte Handelswäare don Virgi⸗ 
nien, welcher im innern Handel und Wandel bie 


Stelle des Geldes vertrat und deffen Abſatz bis Zum 
horde 
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nordamericaniſchen Freyheitskrieg immer ſtieg. Durch 
ihn iſt das Land ohne Gold: und Silberbergwerke ins. 
nerhalb eines Jahrhunderts reich und für den Handel 
wichtig geworden, ob er gleich auch die an der Küfte 
angebaute Gegenden audgefogen und ihre Fruchtbar⸗ 
keit vermindert hat 4. 

Nach der Unabhängigkeitserflärung ber englifchen 
Provinzen lied Virginien feine Conflitution zwifchen 
dem 6 May und 5 Zulius 1776 von Ener Convention 
zu Williameburgh entwerfen, . 

1. Die gefeggebende Gewalt ift einer Generals 
verſammlung von zwey Häufern, dem Haufe der Abs 
geordneten und dem Genat übertragen, bey deren 
Wahl jeder mündige Srephalter der Grafſchaften zuge 
‚Ioffen wird. a) Das Haus der Abgeordneten beftehe 
aus den Repräfentanten der Grafſchaften und Städte; 
jedt Graffcjaft waͤhlt aus den in derfelben wohnens 
den Freyhaltern oder Wahlfähigen jährlich zwey Res 
präfentanten ; die Stadt (City) Williamsburgh und 
die Burgh (Borough) Norfolk jaͤhrlich Einen; und fo- 
jede Stadt und Burg ‚ ber das Repräfentationsrecht 
von der Regislatur zugeftanden worden, welches fie 
aber verliehrt, wenn ihre Volkszahl binnen fieben Jah⸗ 
ren um die Hälfte kleiner iſt, als die einer Grafſchaft. 
b) Der Senat, beſteht aus 24 Mitgliedern, die über 25 
Sahrealt ſeyn muͤſſen, und jedes Jahr zum vierten Theil 
audtreten und durch neue Senatoren erſetzt werden. 
Zur Wahl der Senatoren ſind alle Grafſchaften in 24 

Die 
4 Notes on the State of Virginia ; written by Th. Jeffer fan 
“ Lond, 1782. 8. @in Auszug in Sprengel’$ Beptraͤgen 
sur Laͤnder⸗ und Voͤllerlunde. Th. 8 und 9. 
VI. Band. Pp 
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Diftricte getheilt, wovon jeder einen Senator wählt. 
Die Geſetze, welche im Hauſe der Abgeordneten vor⸗ 
geſchlagen werden, koͤnnen vom Senat gebilliget oder 
verworfen oder mit Einwilligung jenes Hauſes ver: 
beſſert werden; nur die Geldbills kann der Senat 
nicht verbeffern, fordern fie nur annehmen oder. ver 
- Jedes Hans vertagt fi fich ſelbſt. 
> Die ausuͤbende Gewalt ift dem Gouser: 
neur — einem geheimen Rath von acht Mitglicdern 
anvertraut, weiche beyderſeils jaͤhrlich von den bey: 
den Haͤuſern der Legislatur gewaͤhlt werden. Der 
Gouverneur kann mit Beyrath des Staatsraths Ver⸗ 
brecher begnadigen oder die Strafen mildern, ausge⸗ 
“nommen, wenn das Haus der Abgeordneten die Klage 
führt oder das Geſetz Aber andere’ Fälle anders vers 
‚fügt; er Finn zwar die Generalverfammlung ‚weder 
prorogiren, noch abjoukniren, noch diſſolviren, aber 
wohl mit Beyſtimmung feines Staatsrathed oder auf 
‚Verlangen der Majorität des Hauſes ber Abgeordnes 
ten vor der Zeit, bis zu welcher fie prorogirt oder 
adjournirt ift, zufammen berufen... Er ernennt mit ſei⸗ 
"nem Staatsrath die Officiere der Miliz, der Gouveis 
neur hät feinen beſtimmten, mäßigen Gehalt ; die Mits 
‚glieder des Staatsrathes erhalten jährlich nach dem 
Verhältnis ihrer Arbeitfamkeit Gratificationen. 
11. Die Richter des Oberoppellationsgerichtes, 
des Obergerichtes, des Canzley : und des Admiralitätde 
gerichtes werben von den beyden Haͤuſern der Generals 
verfommlung gemeinfchaftlidd gewählt, von dem Gnus . 
verneur beftellt und behalten ihr Amt, fo lange fie ed 
‚ $reu verwalten: 


_ 
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- x 
Das ungeheuere Land zwiſchen Virginien, dem ats. 
lantifchen Meer, Georgien, dem Lande der Creek 
(von dem es durch "den Gavannahfluß geſchieden 
wird) und den Apalachiſchen Gebirgen (von denen 
es die‘ Jerokeſen trennen), ward zuerft von dem fpas 
niſchen Statthalter von Portorico, Johann Ponce de - 
Leon, U. 1512 entdeckt und im Namen Carl's V in. 
Befig genommen. Die Spanier verließen ed zwar, 
-weil die. nach dem erften Entdecker gemachten Ver⸗ 
fuche, zur. Anpflanzung gegen die Hofnungen der fpas 
niſchen Regierung ausfielen nnd es ihrem Gelddurfk 
feine edlen Metalle darbot: aber fie behaupteten doch 
gegen die folgenden Beſitznehmer das ihnen aufiehende 
Eigenthumsrecht, ER 
Als ber Admiral Coligny für feine in Frank⸗ 
reich verfolgten Religionsverwandte ein Land der 
- Ruhe und einen Zufluchtsort des. Proteftantifmus 
ſuchte, fo wies ihm. Carl IX dieſes von den Euros 
‚ päern verlaffene Land an, welches damahls das franzoͤ⸗ 
fifide Florida genannt wurde. Coligny ſchickte auf 
zwey Schiffen unter Johann Ribaut A. 1562 eine. 
Eolonie an feine Küfte, die fih auch am Albemarle⸗ 
fund ohne Widerftand anbaute. Nibaut kehrte nun 
nach — zuruͤck, um fuͤr die franzoͤſiſche Co⸗ 
Ppa lonie 
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lonie Lebensmittel und Verſtaͤrkung — holen; die 
Hugenottenunruhen verzbgerten aber ſeine Ruͤckkehr, 
und die Anpflanzer am Albemarle fchrten, aus Ber: 
druß über fein langes Ausbleiben, vor feiner Ruͤck⸗ 
kehr in ae Vaterland zurüc, | 


Doch traf er dep feiner Anfunft eine andere 


+ franzdfifhe Colonie an, welche Renee de Laudoniere 


-  Sapre feine eusopsifche Pflanze mehr. 


A. 1564 auf drey Schiffen dahin geführt hatte; an 
diefe ſchloß fih die von ihm mitgebrachte Verftärs 
fung an: und: in der Hofnung, daß biefe Pflanzung 
von Dauer feyn werde, gab man ihr dem König, 
unter deffen Regierung ſie gefliftet wurde, Carl IX 
zu Ehren, den Namen Carolina. Uber die Spanier 


fahen ihre Anlegung ald einen Eingriff in ihr Eigins 


thumsrecht anz und fie überfielen die wehrlofe franz 
zoͤſiſche Colonie unvermuthet, und ermordeten fie bis 


. auf die Wenigen, bie durch die Klucht entfamen, uns 
ter denen aud) Laudoniere war, der die Xrauerbots 


ſchaft nach Frankreich brachte. Zwar der Hof blieb 
babey gleihgültig , weil diefes tragiihe Schicfal 
Proteftanten, die auch er verfolgte, betroffen Hatte: 
aber ein tapferer gaſconiſcher Edelmann, Domini 
cus de Gourgues, nahm dafuͤr Genugthuung. Mit 
130 Mann auf drey Schiffen, die er auf feine Kor 
sten ausgeruͤſtet hatte, überfiel er A. 1567 unter dem 
Beyſtand ber Indianer die hinter ihren Verſchan⸗ 
zungen fihern Spanier, und ließ fie alle unter dem 
Schwerdte ſterben. - Mit diefer Rache zufrieden, 
kehrte er nach Europa zuruͤck: Carolina fah nun 20 


Den 
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Den erften neuen Verſuch zu einer Colonie machte 
- Walther Ralegh A. 1584 auf der Inſel Roanofe, 
So ſehr das gemäßigte Klima und ‘der fruchtbare 
Boden dazu gefickt. fchien, die Engländer feft zu 


halten, ſo fuchten fie doch fur; darauf das rauherg 
Klima und den unergiebigern Boden der beyden Vir⸗ 
ginien zu ihren Anpflanzungen auf; und erft aud dies 
fen, aus Neuengland und Virginim, famen die er⸗ 
ſten bleibenden engliſchen Coloniſten A. 1622 in Ca: 
rolina an. Dod) gieng ed mit ihrem Anbau hoͤchſt 
langſam, bis Carl II das Land zwiſchen dem 31 bis 
36 Grad ‚Nördlicher, Breite am 24 März 1663 in 
einem eigenen Patent an die Lords Berkeley, Glas 
zendon, Albemarle, Craven und Afhley, und au 
‚die Baronets Carteret und Collyton als Eigenthum 
mit allan Regierungsrechten „ſelbſt mit dem Recht, 
die Adelswuͤrde zu ertheilen, und mit volliger Relis- 
gionsfreyheit für alle Anpflanzer fchenkte. Der Kör 
nig hatte ſich blos. den vierten Theil des Goldes, 
das entdeckt werden würde, und einen Zins von 20. 
Mark (jede Mark nach "dem. damahligen Werth zu 
274 TZhaler getechnet) vorbehalten. 


Die @igenthümer übertrugen bem — 
Locke den Entwurf zur Verfaſſung ihrer Colonie. 
Als hätte er die Conftitution für einen großen bes 
vaoͤlkerten Staat zu entwerfen, rieth er ihnen, nach 
einer fehr unrichtigen Eolonialpolitit, bie ihnen vera 
liehene koͤnigliche Gewalt unter neue. Eigenthümer . 
von verfchiedenem Rang auszutheilen. Sig erfchufen 
demnach Eigenthümer von 48,000, von 24,000 umd 
Dp3 an 12,000 
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12,000 englifchen Morgen Theilmeis unveräußerlichen 
Landes, die unter dem Titel von Landgrafen, Eazis 

ten und Baronen die Kammer der Paird (oder das 
4 Oberhaus) formiren ſollten; von dem” übrigen gemei—⸗ 
nen Aupflanzern ſollten Repraͤſentanten der Städte 

und Grafſchaften zu einem Haus der Gemeinen ab: 

geordnet werden , die mit dem Oberhaus (nicht eine 

Aſſembly, ſondern ein) Parlament ausmachen folls 

ten, Die vornehmfte Würde ul ein Pielagraf Zeit⸗ 
lebens haben. 

Ob gleich die Freyhalter" nur eine ſehr geringe 
Abgabe von jedem Morgen zu entrichten hätten‘, vom 
der fie ficb noch überdies löskaufen Fonnten ; fo wollte 
doch in die Kolonie kein Gebeihen kommen, - Sie zer⸗ 
freute fi ic) mit zwey grauſamen und zerſtoͤhrenden 
Kriegen, in denen ſi ie ohne Urſache und gegen ihr ei— 
genes Intereſſe die Wilden zwiſchen dem Ocean und 
den Apalachen angriff, ermordete, und, wer ſich von 

ihnen ihr nicht unterwarf, zerſtreute. Die allges 
meine Duldung, welche ber Charter - verkündigte, 

wurde nicht lange gehalten; die Epifcopalen wollten 

die Puritaner von alem Antheil an ‚der Regierung 

verdrängen und ihnen fo gar ihre Bethaͤuſer fchlie 

Ben.“ Die Erbeigentyämer, voll tyrannifcher Grund: 

fätge, arbeiteren beitändig auf den Defpotiimus bin; 

und die Freyhalter, mit den Rechten der Menſch⸗ 

heit bekannt; fträubten ſich gegen eine foldje ernies 

drigende Rnechtfhaft. Zwar wurden -die intolerans 

ten. Gefege gegen die Diffenterd A. 1706 vom englis 

fhen Parlament vernichtet: aber die uͤbrigen Bes 
* druͤ⸗ 
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drücungen blieben, durch die Fein — Seegen 
in die Colonie kommen konute. Das Parlament 
nahm daher U. 1720, als die Eigenthümer zu dem 
Krieg, den die Provinz gegen die Indianer zu fühs 
ren hatte, nichtd beytrogen wollten, von biefer Weis 
gerung einen ſchicklichen Vorwand ber, ihnen ihren 
Sreyheitöbrief zu nehmen, und bie Golonie durd) die 
Verwandlung in eine koͤnigliche Provinz zu einem 
Nationaleigenthyum zu machen. Da fie aber bey ih— 
ver großen Ausdehnung nad "ihrem verfchiedenen 
- Klima in zwey Theile durch die. Natur zerfiel, fo 
theilte man fie auch uach bemfelben in zwey Pros 
vinzen, in Suͤd⸗ und Nordcarolina. Der König ſetzte 
jeder ihren eigenen Statthalter -und Rath, und bie 
Gemeinen erhielten, wie in. allen Föniglichen Pros 
vinzen, die Erlaubnis, ſich ein Unterhaus (Affems 
big) zu wählen. Diefe neue Einrichtung beftätigte 
das engliſche Parlament A. 1729 durch eine eigene 
Acte, und bewilligte fieben von dem Eigenthämern, 
die alle ihre Rechte und Forderungen: abtraten, 
- 175,000 Pfund Sterling zur Entfhädigung. Der 
- achte, Lord Carteret, wirkte zwar beym König und 
im Parlament aus, daß ihm fein Achtel von dem 
Lande ald Eigenthbum vorbehalten ward; doch wurde 
es auch der königlichen Regierung unterworfen. Seit: 
dem nahm Carolina zufehends an Bevoͤlkerung und 
Wohlkand zu.- . 


Pp4 m 
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12. Mordcarolin« 





Nordcarolina Blieb aber doch hinter der ſuͤdlichen 
Wrovinz diefes Namens in Anbau, Bevoͤlkerung und 
Handlung zuruͤck, ob es gleich größer als dieſe iſt; 
woran zum Theil fein Klima und Boden, und Die 
zu große Seichtheit des Waſſers in feinen Häfen für 
große Schiffe Schuld ift r. Die meiflen dortigen Städte 
find bis zur nordamericanifthen Revolution nichts 
als Kleine Flecken in der europaͤiſchen Bedeutung ges 
‚ blieben und wenige - waren ald Handelsplaͤtze und 
haltbare Derter merkwürdig. Ihre Häuferzahl war 
ſo gering, daß man in jeder Graffchaft allgemeine 
Verſammlungshaͤuſer für. die Gerichtöperfonen, die 
Deputirten der Diftricte und die Landeigenthümer, 
zu ihrer Zufammenfunft in Öffentlichen Angelegenheis 
ten hat bauen müffen, weil Feine von ihren Städten 
gros genug war, das Gefolge eined Landtags zu 
beherbergen. Bis zur nordamericanifchen Revolution 
beftand die Provinz aus 30 Grafſchaften mit etwa 
300,000 Einwohnen. Sie baute zut Ausfuhr nad) 
England Korn, das aber von weit ‚geringerer Güte 
als das Getraide der nördlichen Provinzen, und das 
her im Handel 25 bis 30 Procente wohlfeiler war, 
Rabat, der aber dem virgialſchen an Guͤte weit 

nach⸗ 


x Hupo Honss_prefent State of Virginia .- With a fhoie view 
of Masyland and Norch- Carolina. Lond, 1724. 8. 
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nachſtand, Reis, Indigo, arme, — und. 
Theer. 


Nach der Independenzerklaͤrung verſammelte 
Nordcarolina einen Congreß zu Halifax zur Abfaſ—⸗ 
fung einer neuen Conſtitution, die von den Einwoh— 
nern am 18 December 1776 angenommen wurde, 
1. Nach derfelben befigt bie gefeggebende Ges 
walt bie Generalverfammlung. Sie beftsht aus 
zwey verfchiedenen vom Volke abhängigen Kammerg: 
einem Senat und einem Haus der Gemeinen. 


Der Senat beſteht aus Bepräfertonten ber 
Grafihaften, wozu jede Graffhaft jaͤhrlich Einen 
Abgeordneten fickt, der von ihren anfäßigen Freys 
maͤunern, die über 21 Jahre alt find, gewählt wird; 

in das Haus der Gemeinen aber fchieft jährlich). jede 
Grafſchaft zwey Nepräfentanten; beyde haben das 
Recht, ſich ihre‘ Beamten zu wählen, über die Ei— 
genſchaften und die Wahl ihrer Mitglieder.zu urtheie - 
len, ihre Sitzungen nach eigenen Adjournements von 
Tag zu Tag zu halten, und Bills in Vorſchlag zu 
bringen, aus denen nach einem dreymaligen Vorleſen 
Geſetze gemacht werden u. ſ. w. 


U. Die ausüdende Gewalt ift einem Gouver⸗ 
neuer und dem ihm zugeordneten Staatsrath von 
ſechs Mitgliedern übertragen, die beyderfeitS von 
der Genzralverfammlung jedeamahl auf Ein Jahr 
ernannt werden, - Der Gouverneur ift Generalcapitän 

Pp5 und 
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und Chef der Dil und hat ähzind‘ des Receſſes 
der Generalverſammlung das Recht, auf und mit 
Beyrath des Staatsraths die Miliz zur Öffentlichen 
Sicherheit zu verfanmeln. Er erhebt und -verwens 
bet die Gelder, die von.ber Generalvesfammlung für 
die Bebürfniffe der Regierung bemwilliget find, und 
ift dafuͤr verantwortlid. Er: kann auf und mit dem 
Rath ded Staatsrathes während des Receſſes der 
Generalverfammhung Waaren auf einige Zeit mit Ems 
bargo belegen, oder die Ausfuhr derfelben verbieten. 
Er hat dad Reht Strafen zu erlaffen, und aufzus 
ſchieben, wenn die Oeneralverfammlung die Klage 
führt ober das Geſetz anders verfügt u. ſ. wi 


II. Richtende Gewalt. Die Richter des Obers 
gerichtes der firengen Gefege und des Obergerichtes 
‚ ber Billigkeit, die Richter des Admiralitätögerichtes 
“ und ber Geaeralprocurator werden von der Generals 
verſammlung durch gemeinfchaftliches Ballotiren bey⸗ 
- der Häufer ernannt und vom Gouverneur beftallet. 
Sie behalten ihr Amt, fo lange fie ed gut verwals 
ten, und bekommen eben fo wie der Gouverneur auf 
die Zeit ihres Amtes einen angemeffenen Gehalt. 


13. 
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Saͤdcarolina, ob gleich viel kleiner als ſeine 


noͤrdliche Schweſter gleichen Namend, ward zwar 
volkreicher und wohlhabender, als jene; es zählte 
vor dem Revolutionsfrieg 225,000 Weiffe und Neger 
auf 1160 Quadratmeilenz aber feine Städte find doch 
auch bis zur Independenzerflärung fo Hein geblieben, 
Daß jede der Städte Beaufort, Purysburg, Neu⸗ 
bourdeaux, Sgefonburgh, Dorcheſter, Camden und 
Georgetown, nicht mehr als 30 bis 40 Haͤuſer zaͤhl⸗ 
te: nur‘die füdcarolinifche Hauptſtadt war ein wohl⸗ 


gebauter anſehnlicher Ort von 1100 Haͤuſern und we⸗ 
nigſtens 12,000 weiſſen und ſchwarzen Eitiwohnern, 


die groͤßern Luxus als die Einwohner irgend einer 
nordamgricanifchen Stadttrieben. - Für bie Ausfuhr nach 
. England lieferte Suͤdcarolina Tabak, Reis, Indi—⸗ 
g0, Holzwert, Terpentin und Theer: "aber nur Reis 
und Indigo, gaben feinem Handel hauptſaͤchlich den 
Schwung. A. 1696 überlies der Eapitain eines hieher 


verſchlagenen oftindifchen Schiffes dem damaligen Gou⸗ 


verneur Smith einen Sad voll Reid und unterrichtete 
ihn von der Art, wie er im Orient gebaut werde. Er 
kam zwar herrlich fort; doch wurde er lange nur zur 
einheimiſchen Conſumtion gebaut, bis endlich A 1712 
fein Anbau durch Prämien eimuntert ward, welche 


fon A. 1726 die Ausfuhr aus SEN ‚allein. 


bis 


* 
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bis auf 40,000 Faͤſſer gebracht hatten» . Nach der 
Zeit hat Carolina ganz Europa damit verſorgt, nicht 
blos Holland und Deutſchland, ſondern au Ita⸗ 
lien. und Spanien, welche im vorigen Jahrhnndert 
‚ andre Länder, felbft England damit verfehen hatten, 
Der Indigobau wurde erft 3. 1747 in Sübdcaroling. 
eingeführt; und ald man ihn in Jamaica mit einer 
Auflage von vierthalb Schilling beſchwerte und das 
gegen das .englifche Parlament für den in Norda⸗ 
merica verfertigten Indigo Prämien ausſetzte, fe. 
flieg hier und in Georgien der Anbau. der Anilpflanze 
fo aufferordentlih , daß das Parlament von 1749. 
bis 1773 den Nordamericanern 145,000, Pfund Sters 
Jing blos an Indigopraͤmien bezahlen mußte, und 
Suͤdcarolina allein jaͤhrlich für 120,000 Pf. Sters 
» ling Indigo nad) Grosbrittannien fenden: fonnte, ob. 
gleich der Sarolinifche weder fo gut wie der aus St Dos 
mingo, noch wie der von Guatimala aus Seufpas 
nien iſt. Von dem reihen Reids und Jndigoban 
der beyden Garolinen kam es hauptfächlich her, daß 
die Handelsbalance zwifchen ihnen und eu ſich 
Ze ihre ea Rage 


= — Zeit des Streites der nordamericaniſchen 


- Kolonien mit ihrem Muͤtterlande, gieng Südcaros 
ling 


Kurje Nachricht von dem mittägigem Carolina, aufgeſetzt 
in Carlstown von vier Schweisern. Aus dem Daum 
‚Reipsig, 1734 8. i 

The Hilory of the Revolurion of South» Carolin from 
a Btitifh Province to an independent State; by Dar, 
Ram/ay, Lond, 1788. 3 Voll, 3. Stans. Paris 1787. 2 Vol. ä. 
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lina feinen übrigen Schweftern in, der Ausrufung det ' 
Unabhängigkeit voran, und gab fich ſchon im März 
1776 prodiforifch eine neue unabhängige Werfaffung, 
So bald nun der ©eneralcongteß zu einer allges 
meinen Sndependenzerflärung (am 4. Jul. 1776) ges 
fchritten war, -fo übertrug dad Volt von Südens 
- rolina feiner Legislatur die Umänderung der jängft 
verfaßten temporären Conftitution in eine bleibende. 
: Sie begann ihr Gefchäfte. A. 1776, und nachdem fie das 
mit zu Ende war, legte fie dem Volk die neue Vers 
faffung ein ganzes Jahr lang zur Weberlegung vor, 
das fie aud) am 9. März 778 angenommen und 
beftätiget hat, 


‚1. In derfelben wird die gefesgebende Ges 
"Walt einer. Generalverfammlung iin zwey Kammern, 
einem Senat und einem Haufe der Repräfentanten 
übertragen. a) für den Senat fit jeder Sprene - 
gel und Diftrict alle zwey Jahre ein Mitglied, mer 
nigftens 30 Jahre alt, das ſich zur proteftantifchen 
Religion bekennt, und für 2000 Pfund liegende 
Bründe Schuldenfrey befist; b) für das Haus der Res 
präfentanten aber wählt jeder Sprengel und Diſtrict 
nad) dem befonders beflimmten Verhältnis der Zahl 
feiner Einwohner: und des befchagten Eigenthums. 
Bende. Häufer werden von weißen Freymännern, 
wenigftend 21 Sahre alt, die das Dafeyn Eines Cote 
tes und einen Fünftigen Zuftand der Belohnung oder 
Beflrafung glauben. und ein Frengut von wenigſtens 
50 Aler Landes befiken, gewählt, Geldbilld werden 
im Soufe der Repräfentanten — vorgeſchlagen, 

und 
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und koͤnnen vom Senate nicht verändert und verbeſ⸗ 
fert, wohl aber ganz verworfen werden; hingegen 
alle übrige Bills oder Drdonanzen fünnen im Senat. 
oder im Haufe ber Repräfentanten ihren Urfprung 
„nehmen und von dem einen oder andern verändert, 
verbeffert oder verworfen werben. Beyde Häufer 
vertagen ſich felbft, doch nicht, ohne gegenfeitige 
Einwilligung, auf längere Zeit ald drey- Tage. Das 
Hand der Repräfentanten klagt wegen Staatsverbres 
chen an; der Senat und die Richter, die nicht Mits 
glieder des Unterhaufes find, entfchriden. 


1. Die ausübende Gewalt iſt eimem Gouver⸗ 
neur und feinem geheimen Staatsrath, der aus dem 
Untergouverneur und acht Mitgliedern beftebet, ans 
vertraut, die beyderfeitö proteftantifcher Religion ſeyn 

muͤſſen, und von den beyden Haͤuſern der Legislatur 
‚auf zwey Jahre gewählt werden; doch treten in Zus 
Zunft aus dem Etanterath alle Fahre vier Mitalies 
der aus, und werben wieder durch neue Staatsraͤ⸗ 
the erfeist. Seinen geheimen Rath braucht der Gous 
verneur nicht bey allen Angelegenheiten, -fondern nur 
in den von dem Geſetz beſtimmten Faͤllen zu befragen. 
HL Die Richtende Gewalt beſteht aus ei⸗ 
nem von der Generalverfammlung beftelltin Canzley⸗ 
gerichte, einem Admiralitätsgerichte, das aber blos 
über Schiffsangelegenheiten zu erfennen bat, und aus 
. $riedensrichtern, die von der Generalvexfammlung 
‚ernannt und dem Gouverneur beftellt werden; fo wie 
alte übrigen Zuflizbeamten, Nur die Sperifs wer⸗ 
— den 
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den von der Generalverſammlung, dem Gouverneur 


und Rath zugleich gewaͤhlt und vom Gouverneur auf 


zwey Jahre beſtellt. 





14. Georgien. 





Den Landſtrich von 3420 Quadratmeilen zwiſchen 


Carolina und Florida, der gegen Norden tom Savan⸗ 
nahfluß und gegen Süden von dem Fluß Alatamaha 
begraͤnzt wird, rechneten die Spanier zu- Florida, 
und wollten daher wirfiih U, 1759 ben Anbau der 


Salzburger und der Emigranten aus Schottland und . 


Ireland hindern. Die englifche Regierung hingegen 
betrachtete ihn als eine Dependenz von Carolina und 
- wies ihn, ald A. 1732 ein neucd Land zum Anbau 
in Nordamerica, gefucht wurde, zu ‘der entworfenen 
Pflanzung an, 


Ein reicher Privatmann in Enaland ſetzte ein 
Legat zur Befreyung ſolcher Ungluͤcklichen, die Schul⸗ 
den halber im Gefaͤngniß ſaßen, aus. Was konn⸗ 
te ihnen aber das bloße Oeffnen ihres Kerkers hel— 
fen, wenn ihnen nicht zu gleicher Zeit Gelegenheit 
verfchaft wurde, auf eine ehrliche Weiſe ihren Unter 
: halt zu verdienen? Man befchloß daher, durch fie 


einen unangebanten Strid von America urbar ‚zu mas - 


Sen: daB Parlament vermehrte das Legat mit einer 


‚Summe von 10,000 Pfund Sterling zur Unterftägung 


einer Anpflanzung; eine fregmillige Unterzeichnung 
I | RER 
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brachte anfehnlihe Summen zufammen; der König 


übergab einer Gefellfhaft von reichen und angefehenen 
Privatperfonen, die zur Anlegung diefer Colonie zufams 
mengetreten war, unter dem Namen der Truftees (oder 

ber Euratoren) in einem von ihm ausgefertigten, und 
vom Parlament 1732 beftätigten Freyheitäbrief das 
Eigenthum der Provinz, die fie anbauen follten, fammt 
allen Regierungsrechten; der Ritter James Oglethorpe 
erbot ſich, die erfien Coloniſten ſelbſt an den Savannah 


zu führen und, für den Lnkauf des Landes von den 


Wilden und die Anftälten zu den erften Anlagen Sorge 
zu tragen. Dem erfien Befoͤrderer diejer Unternebs 
mung, Georg II, zu Ehren nannte man die künftige 
Eolonie, die zwifhen dem Savannah und Alatamaha 
aufbluͤhen folte, Georgien t, 


Im Januar 1733 Fam. DOglethorpe mit 114 Schulbnern 
am Savannah, wo ber erfie Anbau verfucht werden 
follte, an: am Ende des Jahrs war die Zahl der Ans 
pflanzer durch die Ankunft der anf Koften der englis 

ſchen Negierung unter großen Begänfligungen dahin 
transportirten Salzburger und durch andre Emigrans 
ten bis auf 6:8 Seelen geftiegen. Zwey Jahre nach⸗ 
her (A. 1735) ſiedelte ſich ein Haufe ausgewanderter 
Bergſchotten und $reländer zu Darien am Alatamaha, 
und ein neuer großer Transport von Salzburgern am 
Sas 


t Hiftorical Account of the Rife and Progrefs of the Colonies 
of Suuth - Carolina and Georgia, London 1779. 2.Voll, 8. 
Anton Stokes. View of tbe Conflitution of the Britifh Coto- 

nies in Northamerica and the Weltindies (bi8 1773) London 


783, 8. 
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Savannah in Ebenezer an. Gleich darauf ſuchten auch 

Schweitzer wie die Salzburger Ruhe und Duldung an 

demſelben Fluſſe. Zum Schutz der Colonie wurde die 

Feſtung Frederica angelegt, durch deren Werke und 

gute Verfaſſung überhaupt. der ſpaniſche Statthalter 

von St Auguftin verhindert wurde, die feindfeligen 

Mbfichten feines Hofs gegen fie auszuführen, So ent» 

ftanden vier bis fünf kleine Pflanzungen, die wegen des 
zeichen Pelzhandels, den fie mit Virginien und ben. 
beyden Garolinen zu theilen mwänfchten, gleich in- 
den erften Fahren bie Stadt Auguſta erbauten, wo 

bereits im Jahr 1739 gegen 600 Perfonen mit dem 

einträglichen Pelzhandel befhäftigt waren. Der Anbau 

von’Georgien fchien nach Wunſch zu gelingen, wodurd) 

das Parlament A. 1737 beiwogen ward, zum zweyten⸗ 

mabl 20,000 Pfund Sterlirig zu feiner fohnellern Fürs. 
derung zu. vermilligen: dennoch trog die. Hpfnung. 

A. 1741 hatten die meiften Pflanzer ihre Wohnungen 

“wieder verlaffen und ſich in andere Niederlaffungen in 

ber Nachbarſchaft zerfireut und die 7800 Eoloniften, 

die von den 2000 mit fo großen Koften dahin gebrach⸗ 

ten: Antdmmlingen geblieben waren, ſeufzten unter Un⸗ 
gemach. | 


Daran war das Klima, die Regierung der Colonie 
durch Privarperfonen und die Menfchlichkeit Schuld» 
Da Georgien mit Nordafrita und den Eanarien einers 
ley Klıma hat, und es in den Sommermonathen fo 
heiß ift, daß man im Sand Eyer fieden, ja fogar Fleiſch 
braten kann, fo ward nicht nur die Hige den Ankoͤmm⸗ 
lingen läftig und ihrem Leben gefährlich, fondern bie 

VL Band, ng + Kems 
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Temperatur des Himmels verführte fie au, haupt⸗ 
fächlich den Anbau füdlicyer Producte, ded Weine, der 
Diiven, des Sago zu verſuchen: der Wein: und Dlis 
venbau mislang voͤlligz der Sagobau glädte etwas 
beffer; aber Zeit, Mühe und Koften; welche man befe 
fer auf den Reis⸗ und Indigobau, der den reichſten 
Ertrag verſprach, gewendet haͤtte, giengen fuͤr die Co⸗ 
lonie verlohren. Darneben wurden bie Pfianzer von 
den Unternehmern höhe: angelegt, als, die Anbauer der 
frühern Colonien, welche. den Grundherrn nut eine 
große Kleinigkeit zu entrichten hatten, und dabey body; 
da ihre Grundherrn die Holle Regierung hatten, vers 
hachlaͤßiget und durch dieſe Vernachläßiguirg gebrädt, 
iwie faft immer der Fall iſt, wenn mehrere Privalper⸗ 
ſonen auf ihre Koſten Juſtiz und Policey zu beſorgen 
haben, Aus Menſchlichkeit hatte man der Colönie 
Rum und Negerſklaven berboten, und dieſes Verbot 
ah ein neues Hindernis ihres Gedeihens. Der Ge⸗ 
nuß des Rums haͤtte die Fehler des Waſſers in dem 
Lande verbeſſern koͤnnen, und ihnen Gelegenheit zum 
Handel mit Weſtindien geben muͤſſen, wo fie für Dies 
ſes geiſtige Getränke ihr Holz, Getraide und ich, 
den einzigen Reichthum ihrer Colonie, haͤtten umtau⸗ 
ſchen konnen; ſtarke und wohlfeile Negerhaͤnde wuͤrden 
auch hier, wie in andern Colonien, den Anbau ſchnel⸗ 
der fortgebracht haben. Bey dieſen unguͤuſtigen Um⸗ 
ſtaͤnden war (on A. 1741 Georgien wieder großen⸗ 
theils von ſeinen Anpftanzern verlaſſen, und die amt 
Savankah und Alatamaha zuruͤckgebliebenen Pflanzer 
waren. nahe daran, unter dem Ungenach, das ihre 
Verfaſſung uͤber ſie gebracht hatte, zu erliegen, als 
m 23 | die 


| 
| 


| 
| 
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die Grundherrn (bie ſogenannten Pruftees), der Sorge 
für eine Eolonie, die nicht gedeihen wollte, überdrüfs 
fig, A. 1752 ſich entſchloſſen, ihren Charter an bie 
englifche Regierung zuruͤckzugeben. 


Ron nun an warb dee Gebrauch des Rums und, 
bee Neger erlaubt, und Georgien Fam als eine eng» 
liſche Nationalbeſitzung bejjer, ob gleich immer nur, 
langiam ) fort. Es erhielt bie Einrichtung andree. 
edaiglichen Colonien, und das engliſche Parlament 
wandt (die fruͤhern Summen mit eingerechnet) bis 
zum Jahr 1774 auf ſeine Unterſtuͤtzung und Verthei⸗ 
digung (waͤhrend de3 ſiebenjaͤhrigen Kriegs ) eine 
Summe bon, 1,464,998, Thalern. Der Anbau ſuͤd⸗ 
lichet Producte wurde aufgegeben, und dagegen aller 
Fleiß auf den Reis und Indigo gewendet, deſſen 
Ertrag bis auf die neueſten Zeiten der größte Reichs 
thum des Landes geblieben if: Naͤchſtdem Hat der 
Seidenbau, den ſchon einige mit den erſten Coloni⸗ 
fien angekommene Piemonteſer eingefuͤhrt hatten, gu— 
ten Fortgang gehabt, und zur Zeit des erſten Pari⸗ 
fer Friedens (A: 1763). fon jährlich‘ ir5,008 Pfund 
Seide zur Ausfuhr nach England’ ‚Beliefert, Doch 
war weder det Aubau noch die Bevblterung und ber 
Handel des Landes bis zu einer maͤßigen Höhe ge⸗ 
fliegem Am erſten Jannar 1768 wären noch nicht 
mehr als 637,176 engliſche Morgen angebaut; bie, 
Zahl der Einwohner ſtieg um diefelbe erſt auf go⸗ 
90, ooo Weiſſe und etwa 20,000 Neger ind unter 
bieſen waren bie brey Geineinen von. Salzburger | 
in — ſo arm geblieben, daß ſie ihren Repraͤs 
Aq 4 fen⸗ 


„hier 
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fentanten in der Volksverſammlung U. 1760 aus 
der Armencaffe unterffägen mußten. Mit der Bes 
treibung des Handels, befäyäftigten ſich nur zwey 
Hauptorte: Savannah, das nach und nach bie auf 
: 600 Häufer angewachſen war, mit dem Sechandel 
zut Verſendung der Georgiſchen Producte nach Eu⸗ 
ropa, und Auguſta mit dem Pelz⸗ und Lederhandel 
unter den Wilden. Im Jahr 1760 ſandte Savans 
ah 22,129 Faͤſſer Reis und 22,363 Pfund Andigo 
nach England. Kurz vor der nordamericanilchen Res 
volution. befradptete Georgien 217 Schiffe, deren 
ausmwärtd gehende Ladungen 181,677 Pfunde Ster⸗ 
ling werth waren. 


Ben den nordamericaniichen Unruhen blieb Geor⸗ 
gien Anfangs. der englifhen Regierung treu, ‚und ber 
ſchickte den erſten Kongreß (am 5 Sept. 1774) ned 
nicht: aber am 15 Junius 1775 erſchienen audy feine 
Deputirten auf dem zweyten Eongreß, und am 5 
Februar 1777 machte es feine neue Conftitution bes 
kannt. Sie näherte ſich der Pennſylvaniſchen, und 
bildete Georgien zu einer reinen Demofratie, ohne 
das politifche Gleichgewicht, das die meiften nord⸗ 
americanifchen Staaten gleich nach) ihrer-Unabhängige 
Feit ihren Verfaffungen gaben. Die Hefeggebende 
Gewalt hatte eine einzige Kammer, da3 Haus ber 

Verfammlung (Affembly); die ausübende Gewalt 
hatten ein Gouverneur und deſſen Rath, doch war 
ſie nur in gewiffen Fällen zwifchen beyden getheiltt 
and die ausübende Gewalt Hatte keine Negative ge: 
gen die Leglslatut. in eigener gefeggebender Rath 

| nn 
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unterfuchte zwar alle Wille der Geſetzgebung, ehe fie 
Geſetzkraft erhielten; er hatte aber nur das Recht, 
feine Einwendungen zur Erwägung vorzulegen, ohne 
die Legislatur zu binden. Die Fehler diefer rein des 
mokratiſchen Einrichtung find -dem Staate nicht ent⸗ 
gangen, und nad) der Union hat er, der Unionsver⸗ 
faffung gemäß, auch feine Eonftitution verändert, 
und die Kegislatur in zwey Kammern Ceinen Senat 

- und ein Haus dee Repräfentanten) getheilt, und die 
ausuͤbende Gewalt ungetheilt einem Gouverneur: 
mit einer Negative gegen die Gefeggebung, nach dem 
Mufter der Verfaffung von. Maffachufetts, übertras 
gen. Zur Darftellung bed Einzelnen der neuen Eons 
ſtitution gehört aber ber Gebrauch ber Genfitationge 
acte, die mir abgeht. 


Ra3. 15, Kens 
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15. Kentzuck y. 





Die fruchtbaren Gegenden an der weſtlichen Graͤnze 

von Virginien, durch welche der Kentucky fließt, was 

ren bis zum Jahr 1774 noch eine unangebaute Milde 

nis, Die Virginiſche Generalverſammlung ließ end⸗ 
lich (A. 1774) ihren Anbau vornehmen. 


Um biefelbe Zeit verließ Henderfon, Hberrichter 
von Nordcarolina, fein einträgliches Amt und feine 
Freunde, und begab ſich mit zwey Bagagewagen in 
das Gebiet der Tſcherokihs, um unter den daſigen 
Wilden fi anzutanfen. Sie traten ihm eine graße 
Strecke Landes zwiſchen den Fluͤſſen Kentucky, Tſche⸗ | 
roti und Ohio ab, guf dem. er, „ohne erſt die Eins 
willigung ber Virginjer einzubohlen, eine Colonie ſtif⸗ 
tete, die von dem Fluß Kentucky ihren Namen be— 
kam. Bis zum Jahr 1281 blieb er, ob gleich unter 
dem Widerſpruch ded Staats Virginien, Herr feiner 
Niederlaffung, die während des nordamericaniſchen 
Freyheitskriegs durch die Ankunft einer großen Zah! 
von Anpflanzern fchnel emporgefonmen war. Ends 
lich verglich ſich Virginien mit ihm Durch die Ybrre: 
tung eines Landes bon 12 engiifchen Quadratmeilen 
zwiſchen dem Ohio und dem grünen Fluſſe, und uͤber⸗ 
nahm ganz Kentucky allein m. 

Yus 
u Briffot's Reife. BR 
Joh. Filfan Difcovery , Settlement, and prefent Stare of Ken- 
fucke, Wilmington in Delaware 1784, 8, Nene fehr verm. 
& . Ausg. 


N 
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uUnter der Verwaltung des allgemeinen Gerichts . 


hofs für ‘die weſtlichen Anlagen, welchen Virginien 
A. 1782 errichtet hatte, und unter der Beguͤnſtigung 
des mit England hergeſtellten Friedens wuchs Die 
Bevoͤlkerung son Kentucky fo ſchnell an, daß feine 
Anbauer bereitd im Jahr 17835 auf einer Convention 
zu Daville den Wunſch äußerten, einen eigenen Staat 
zu bilden: und er war unſtreitig conſtitutionsmaͤßig, 
da fie wenige Jahre ſpaͤter im. Jahr 1790 in ihren 


14 Grafſchaften 73,677 Einwohner (12,430 Sklaven 


mit einbegriffen) zählten. Der Eongreß nahm fich | 


auch ihrer an, ba die vereinigten, Staaten vermöge 
a Unionsacte Anſpruͤche auf die Difpofition über 
wis weftliche Gebiet haben, und, Virginien ließ fi ſich 

euͤdlich bewegen, in einer Acte zu erklären, daß die 


——— der Pflanzungen jenſeits der Alleghani⸗ 


ſchen Gebirge berechtiget wären, einen eigenen Staat 
zu errichten. Doc) waͤhrte es noch bis zum Jahr 
1792, ehe. Kentucky in bie Union ‚als ein eigener 
Staat aufgenommen. wurde, 


Seine Verfaſſung iſt nach der Virginiſchen ein⸗ 
gerichtet worden. Die geſetzgehende Gewalt haben 
24 | zwey 


Ausg. Lond, 1793.8. Franz.: par Parraud. à Pari⸗ 1785. 8. 
Ein Auszug im biftor. Portefenille 1785. B.2. ©.31: 53. 


Die Beſchreibung des Landes: A topographical Defcription 
of the weflern Terrirory of North- America -- by @. /m- 


lay. Lond. 1792. 8. ed. 2. 1793. 8. Deutſch (nad) der- 


erſten Ausg.) von €. U. W. Bimmermann (in y.R For: 
ters Magasin von merlw. Meifebefehr. Berl.1792. B. 9- 


if 


N 
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zwey Kammern, ein Senat und ein Haus der Abs 
geordneten auf Ein Fahr. Beyde Häufer der Legis⸗ 
latur koͤnnen Bills in Vorſchlag bringen; aber ber 
Präfident muß fie erſt befiätigen, ehe fie Geſetzes⸗ 
traft erhalten: er hat alfo eine negative Stimme ge⸗ 
gen die Legislatur. er 


Die ausübende Gewalt: befitst der Präfibent, 
dem ein ausubender Senat zur Seite fieht.: Der 
Praͤſident wird von den Freymännern, die. Karen 
bezahlen, auf ein Jahr gewählt; nad Werfluß befs 
felben kann diefelbe Perfon noch zwey Fahre nach eitie 
ander gewählt werden, alddann aber erſt wieder nad) 
bem Verfluß von- drey Jahren. Die Legislatur hat 
das Recht, gegen die Wahl eines Mannes zu protes 
fliren, der in ſchlechtem Rufe ſteht. Der Präfident 
wählt felbft die Räthe, mit denen er die Staatsge⸗ 
ſchaͤfte überlegt.” Mit Einwilligung ſeines Rathes 
kann er Verbrecher begnadigen, ausgenommen DVerräs 
ther, deren Begnadigung nur der Legislatur zuſteht. 
Die Miliz hat den Praͤſidenten zum Oberhaupt. 


Die vichtende Gewalt haben in jeder Graf: 
ſchaft x) mehrere Friedensrichter, vom Volk ges 
wählt und vom Präfidenten beftätiget, bey Eivils 
ſtreitigkeiten, die weniger als 20 Schillinge betreffen; 
2) das Cantongericht (Connty Court), das monat⸗ 
lich von vier Richtern gehalten wird, bey Sachen 
unter 10 Pfund an Werth; 3) das Canzleygericht 
von drey Beyſitzern, das zweymahl im Jahr ſeine 
Sitzungen hält; 4) das allgemeine Gericht, von fünf 

x Bey 
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Beyſitzern, das alle Viertel Fahre fitzt, zweymal für 
- Civil « und Criminalſachen, und zweymal allein für 
‚&riminaltlagen; 5) das Uppellationsgericht, aus Rich⸗ 
tern der beyden Obergerichte, dem Ganzleys und alls 
gemeinen Gerichte zufammengefeut, das in böchiter 
Inſtanz eatfeheidel, -. 


Diefe Eonftitution kann nicht verändert werben, 
‚ald nur von einer neuen Convention. der Deputirtem 
Des Voltes. 





16. Loui ſiana. 


— — — 


Der Miſſiſippi ward A. 1541 von Ferdinand de Soto 
entdeckt, aber erſt U. 1682 von la Salle bis an feine 
"Mündung von Canada aus, bereit x, Die Nachrich⸗ 
D2g 5 ‚ten, 


x Louis Hennepin (Milton) defcriptien de la Louifiane === 
à Paris 1633. ı2. Stal. von Cahm. Frefchot. Bolog, | 
1686, 12, Deutſch Nürnberg 1689. 12. Ebendefl. nou- 
velle defcriptton d’un tres grand pays fitud dans l'Ameri- 
que, entre le nouveau Mexiqgue et le mer glaciale depuis 
Pan 1679 jusqu’en 16825 avec des reflexions fur les entre- 

priſes de M, Cavelier de la Sale et autres choſes concernant 
‚la defcription de }’hifloire de l’Amerique feptentrionale, & 
Utrecht. 1697. ı2. und Ebendeſſ. Nouveau voyage d’ug 
pays plus grand que l’Europe entre le Mer Glaciale er le 
aouveau Mexique depuis 1679 = 1682, & Utrecht 1698. 12. 

; Auch 
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ten, — er bey ſeiner Rackkunft nach grenkreich 
von den fruchtbaren Boden gab, den der große Fluß 
benetze, bewogen Ludwig XIV, unter la Eolfes Uns 
führung eine mit allen zu einer Anpflanzung noͤrhigen 
Bebürfniffen verfehene Flotte an den Miffifippi zu 
ſchicken. Anſtatt ſeinen Lauf nah der Mündung des 
Miffifippi zu nehmen, landete er. hundert Meilen jen⸗ 
ſeits dieſes Fluſſes und entſchloß ſich feine Kolonie an 
dieſem Orte zu gruͤnden. Aber die uͤble Temperatur 
des Klima's raubte ihm ben größten Theil feiner Ges 
faͤhrten und er felbft wurde von swegen derfelben ges 
tödfet,. 


Iberville, ein Edelmann aus Canada, der in Amer 
sica und Europa als treffliher Seeoffizier bekannt 
. war, führte. darauf im Anfang bed achtzehnten Jahr⸗ 
hunderts eine kleine Anzahl von Franzoſen an ben 
Miſſiſippi und gab feiner Cologie, dem König, uns 
ter bdeffen Auſpicien er fie anlegte, zu Ehren den 
Nahmen Louiſiana. Die Hofnung, unter der er die 
| Ans 


% 


Auch im Regueii des yoyages au Nord, Vol, 5. p. 197. 
"Vol, 9, p. 143. Engl. Lond, 1698. 8, Deutih von J. G. 
Langen. Bremen 1699. 8. 

Journal hiftorique du dernier voyage que feu M, de ta Sale ft 
dans le Golfe, du Mexique, pour, trouver Pembouchure et 
le cours de la fividre de Mififippi , qui traverfe la Louifia« 
ne =». par Joutel Pun des Compsgnons de ce voyage re» 
dig par de Michel, à Paris 1713. 12, Auch im Recueil de 
Voyages du Nord Val, 5. wo noch Tonti’s und eines Uns 
genannten Nachrichten fichen; desgleichen Vol, 9. de Pe 

„” ti celation de Natcbez, peuple de la Louifiana, 
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Anpflanzung gewagt hatte und mit der er fie betrieb, 
war Anfangs groß: aber der fandigte Pobden, ber 
brennende Himmel, dig Nähe der Wilden und anbere 
Unbequemlichkeiten und Schwierigkeiten ließen fie doch 


nicht gedeihen. A. 1706 farb gar ihr Pflegevater +» 


Joereille, w wodurch Mer velnbp hoͤlflos wach. 


A. 1712 neß P ch Crojat, ein reicher Kauſmarn, 
ein ausſchlieſſendes Privilegium zum Handel nach Louis 
fiana auf 15 Jahre geben, in der Adficht, das Etablifs 
fement am Miffifippi zu einer Warffer» und Landcom⸗ 
municatlon mit Alt- und Meumezico zur Umtaus 
ſchung europäifcher Wagren gegen mexicaniſches Gold 


and Silber zu benugen, Der Plan gieng über feine J 


Kräfte, und A. 1717 trat er fein Privilegium der 
Compagnie ab, an deren Spitze der — 
Fam ftand, . 


Um die vielen creirten Staatöpapiere untergubrins j 
gen, bedurfte er ein Inflitut, deffen Fond mit lanter 
Papiern feiner Zettelbanf gemacht werden fönnte. Er : 
fiel auf eine weſtindiſche Gefellfhaft zirm Handel an 
den Miffifippi, zu welchem die aßgemeine Saye begeis 
tern konnte, dafi*der ganze Boden von Louiſiama 
mit edlem Metall angefuͤllt ſey. Zwar hatten die 
Spanier ſchon A. 1512 die dafigen Schäge zu heben 
gefuht und 39 Jahre umſonſt .gegraben und Mühe 
und Koften verſchwendet; deffen ohnerachtet fand die 
- Sage noch immer allenthalben Glauben, und in wenis 
gen Tagen waren bie 100 Millionen Livres die zum 
Fond erfordert wurden, beofammen, Don 1717:1719 - 
| dauerte 
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dauerte das franzöfifche Miſſiſippifieber. Dan hohlte 
aus Franfreih, der Schweiz und Deutſchlaud bie 
Käufte zufammen, welche bafelbft bie reichen Berge 
werte bauen follten; man entwarf zu Paris ohne 
Kenntniß des Bodens, ber Einwohner und der Nach⸗ 
barſchaft Plane, wie alles ſollte eingerichtet werden; 
man ſchiffte eine große Colonie dahin ein. Die Colo⸗ 
niſten landeten, fanden nichts für ſich vorbereitet, und 
Karben entweder vor Hunger, Verdruß und Erſchoͤ⸗ 
pfung oder irrten in den Wäldern des Miffifippi ums 
her, bis ber Tod ihrem Elend ein Ende machte. Bis 
nach Frankreich verbreiteten ſich die Holgen der miss 
Jungenen Unternefmung. 25 Millionen Livres waren 
werfchleudert, ohne daß ber Anfang zur Anlegung einer 
Eolonie gemacht geweſen wäre; die Miſſiſippibank 
wurbe mit der koͤniglichen Schaglammer verbunden, 
in dem Augenblid, da ſchon die verheißenen Gold s und 
Silberbergwerke als ein Traum verſchwunden wa⸗ 
zen, und der Handel nicht die Haͤlfte der Ausgaben 
einbrachte; U. 1720 wurden die Actien berabgefekt, 
worauf in Kurzem ein völliger Banlerott erfolgte. 
‚Die Intereffenten hatten zum Theil ihr ganzes Ders 
mögen, ıim Vertrauen auf Law's Kopf und die 
Miffifippifhäte in den Fond der. Compagnie gelegt, 
und fanten nun zum Theil in die bitterfte Armuth, 
Der Name Louiſiana warb allgemein verflucht v. 
Lange 


y Journal d’un voyage a la Lonifane fait en 1720, par M. ä 

la Haye 1768. ı2, 
Beſchreibung des am Miffifippi gelegenen Landeh, Lonifi as 
Ma. Keipi. 1720. 8 — 
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Lange wollte man der Compagnie nicht erlau⸗ 
ben, dem verfaufbaren Theil ihres Privilegiums zu 
verkaufen, bis fie endlich A. 1737 1,450,000° Livres 
fchwinden ließ, Nun wurde die Zufnhr von Lebende 
mitteln, die bisher für die Coloniſten druͤckend ges 
weien war, und der Handel dahin auf Io Jahre 
ohne Eine und Ausfuhrzoll allen Zranzofen freyge⸗ 


‚geben. Die Berdlferimg nahm "zwar etwas zu; 


aber bie benden Seekriege, von 1739 und 1755 
an, ließen die Colouie dennoch zu Feinen Kräften. 
kommen. 


’ 


| Endlich nach dem fiebenjährigen Krieg. ſchien ſich 
alles guͤnſtiger für die Colonie zu fügen 2. die vers 
| ec bos 


Mänoites hiſtoxriques fer la Louffisne, contenant ce, qui y et 

' arrive de plus me@morable depuis l’annde 1687 jusqu’d pre 

fent --- compofds fur les Memolres de M. Dumont par M, . 

L. LM. (Sean Baptifl le Mascrier) à Paris 1753. 2 Voll, ı2 

'Lo Page du Pratz hiſtoire de la Louißane, A: Paris 1758 
3 Voll. 12. Engliſch. London 1763. a Voll, 12. _ ' 


"wu Weber den damaligen Zuftand don Louiſiana: 'Bofw Now 
vreaux voyages aux Indes occidentales de ı751- 1762, & Paris 
1768. 2 Voll, i2. Amft, 1769. 2 Voll. 8. Deutſch. Frankf. 
1771. 2 ch. 8. auch Helmſtaͤdt 1779. 2 Th. 8. Engl. by 
4. R. Forfler, Lönd, 1771.4 Voll. 8. fält swifhen 17516 
1762. ‚ er / Ar 


ir me Bela 


Bir — 
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botene Communication mit Merico wurde ivieder 
frey und die Menfchenleeren Gegenden aus dei Nach⸗ 
barfhaft durch Eingewanderte bevdlkerter: 200 Fa⸗ 
milien waren Aus Ucadien vor der ihnen zu ſtreu⸗ 
gen engliſchen Retzierung dahin gezogeit und mehrere 
wollten foigen; mehrere Einwohner von St: Vincent 
und Grenada waren mit der Adtretung ihrer Inſeln 
an England nicht zufrieden» und wären nahe daran, 
nach Louiſiana aufzubrechen; 12» ı500 Canadier 
waren ſchon Bahin auf dein Marſch. Waͤhrend ſich 


ſo guͤnſtige Ausſichten für den beſfern Anbau an den 


Mifffippi öffneten, trat Ftankreich undermuthet am 
Zı April 1764 Louiſiana bis an den Miffifippi, der 


deſſen dftliche Gtänze machen follte, au Spahteh ad; ” 


zum großen Misvergnuͤgen ber Lonifiatter, die fi) 
ungefragt und ohne ihre Einwiligung feinen ans 
bern Beherrſcher wollten aufdringen laffen: Die 
eingewanderten Acadier verliehen die Ufer des Mifs 
ſifippi und giengen nach Guiana; die andern An⸗ 


bauer, zu denen fie Hofnung gehabt hatten; biteben 


zuruͤck; und die Eingebohrnen, welche die Aus⸗ 
Wanderung zu bebenklich fanden, mußten -mit Ge⸗ 
Walt gezwungen werden, ſich der ſpaniſchen Mis 
bierung. zu: MEN baber ſich * * ſpa⸗ 

ni⸗ 


Bo⸗ nouveauk voyages dans PAmdrigue Septenti, en 1770 
et 1774. Amt, 1771: 8: vermiſcht mit — . 
‚lichen, 


Nr 


_ — — — 
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nifche Uebernahme des. Laudes don 1 17643 22 ders 
3208 ⸗. | Bew 


Da Spanien im erften Parijer Srieben fein Fon. 
rida, eine feiner Vormauern von Mexico an England 
hatte abtreten muͤſſen, fo follte das unermeslich 
lange und 300 Meilen breite und mit ungeheuer 
Wäldern uͤberdeckte Louiſiana, das unter beit Scans 
ofen zur Zeit feines größten: Flors nie Aber 500 
Weiſſe gezaͤhlt hat, die ar den Ufern des Miffifippi 
zerſtreut wohnten, und in dem man nur 130 bis 
150 000. Einwohner uͤberhaupt rechnet, durch ſeine 
ungeheuern Waͤlder, als eine undurchdringliche Bar⸗ 
riere, die Mexicaniſche Mienen decken. Zu dem 
Ende hat auch Spanien ſeit ſeiner Beſi itznehmung in 
Neuorleans, der Hauptſtadt von Louiſiana, allen | 
Verkehr mit Auswärtigen: bey Lebensftrafe. unters, 
fagt. Es fand eben darum fein Intereſfe nicht dar⸗ 
inn durch vermehrte Bevoͤlkerung ſeine ungeheuern 
Waldungen zu lichten; und hatten ſchon die Franzo⸗ 
fen aus Nachlaͤſſigkeit die Cultur des Landes vera 
ſaͤumt, fo unterließ fie hun Dis. fpanifche Regierung 
aus Boiltiiäee Gründen Er ———— 

Waͤh 
a Paitipp Pittman Brefent Late of ‚the ci lei Sei 
ments of the Miifippi 'Lond; 1770. 4. IR, 
"Champiguyj &tat prefent de la Lonifiane pont /ervir de bite a 


Phiſtorie (de M, Raynal) des etablifeinens des — dans 
les Indes, A,.kgflaye 1776. * — ne 
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Während des nordamericanifchen Freyheitskriegs 
bemächtigten ſich die Spanier unter der Beguͤnſti⸗ 
gung der damaligen Unruhen der militäriichen Plätze, 
die am Ufer des Miffifippt. von dem Plate Iber— 
ville bis an den Fluß Vazoo liegen. Diefe Erobes 
zung ‚fette fie in den Stand, eine gewiſſe Strede 
Landes, zwifchen den beyden Flüffen Alibama und 
Apalachicola zu bevoͤllern, und darauf Anſpruͤche zu 
gründen, die darch den Tractat mit Nordamerica 
A. 1776 vegulirt worden find. 


Doch bat die: fpanifhe Regierung in den letz⸗ 
ten Jahren des 18ten Jahrhunderts dem Oberſten 
‚Morgan, aus dem vereinigten Freyflaat Nordames 
rica, erlaubt, ein Etabliffement am weſtlichen Ufer 
des Miffifippi, etwa 45 Meilen unter ber Mündung 
des Ohio zu errichten — - 


Die -Eiferfucht der Spanier auf die Kräfte, die 
in feiner Nachbarſchaft die Freyfiaaten des vereis 
nigten Americas fammelten, hatte ſich bereits im Jahr 
- 1782 in ber Verweigerung der freyen Schifffahrt auf 
dem Miffifippi geäußert, die den Nordamericanern 
unverhohlen erklaͤrt wurde, und da den weſtlichen 
Provinzen, wie Tenneſſee und Kentucki, dieſe freye 
Schifffahrt unentbehrlich iſt, ſo war von der Seite 
des Congreſſes der Friedensbruch mit Spanien ſchon 
nahe, ald A. 1802 unvernutbet Louiſiana Yon Spas 


» volitiſches Journal 1809, Auguſt. —2 | 
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nien an Frankreich abgetreten wurde, wodurch dem 
Congreß eine gänzlihe Veränderung  feined auswärs 
tigen Verhältniffes drohete: Louiſiana mit feiner 
vortheilhaften Lage, ber Temperatur feines Klinias; 
der Beichaffenheit feiner Producte,. der Fruchtbars 
Peit feines Bodens, der Menge feier fchiffbarei 
Fluͤſſe konnte unter einet kraftvollen Regierung eine 
gefährliche Nachbarſchaft fuͤr die vereinigten Staa⸗ 
ten werden. Bey ſeiner großen Ausdehnung vom 
29 bis 40 Grab nördlicher Breite und ohngefaͤhr 
dom 88 bis 97 Grad weftlicher Länge von London, 
kann es zwär in Bodeh und Fruchtbarkeit ſich nicht 
überall gleich ſeyn; aber im Ganzen 'gehdrt es zu 
den herrlichften Rändern und ift einer vielfachen Euls 
tur fähig Seine großen dichten Wälder liefern 
vortreffliches Schiffsbaubolz, Cedern und andere 
Holzarten; ſeine Fluͤſſe wimmeln von Fiſchen; auf 
ſeinen Feldern gedeiht Indigo, Baumwolle, Tabak, 
Reis und hie und da Waizen, und wenn gleich ſein 
Boden nicht mit edeln Metallen allerwaͤrts angefüͤllt 
iſt, wie ehebem die Sage wollte, ſo find doch an 
einigen Orten Silber» und Erzminen enideckt wör⸗ 
den; Gegen die Beſitznehmung eines ſolchen Landes 
in feiner Nachbarſchaft lehnte ſich der Congreß auf, 
und er erhielt durch die Beghnitigung der Zeit, ba 
‚eben ein Krieg zwifchen Frankreich und den vereinig⸗ 
ten Reichen Groebritannien und Ireland im Aus: 
bruch war, daß bie franzöfl ſche Republik mit feinen ° 
Bevollmaͤchtigten am 30 April 1803 einen Tractät aba 
ſchloß, “mittelſt deſſen die volle Souberänetät über 
bie Stadt Nivorleans und deren Gebiet fo wohl 
VI Band, Re als 
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als. über ganz Louiſiana, auf den Fuß des bisheri⸗ 
gen Beſitzſtandes Spaniens, von den vereinigten 
Staaten (für 15 Millionen Dollars) erworben wors 
den if”. 


Ihre eigene Eonftitution werden die Einwohner 
ſich geben, fo bald fie in den Bund der vereinigs 
ten Staaten, was in Rurzem zu erwarten — wer⸗ 
den aufgenommen * 


ul. 
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1. America der Spanier. 
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Nach Colons und der Iſabella Tod wurden erſt von 

“den Spaniern ihre meiſten Inſeln in Weſtindien und 
ihre reichſten Länder auf dem feſten Lande von Ame⸗ 
rica beſetzt. Die erſtern hatte bereits Colon entdeckt 
und unterſucht; die letztern aber wurden erſt nach 
ſeinem Tod von geldgierigen Gluͤcksrittern gefunden 
und zur Stillung ihres Golddurſtes fuͤr den Koͤnig 
von Spanien, meiſt ohne Mitwirkung der male | 
Regierung, erobert, 


1. Spaniſches Weftindien c. Lange befchäfs 
tigte fih Spanien mit Hiſpaniola ( St Domingo), | 
als feinern erſten Pflanzort in der neuen Welt, befs 

| fen 


c Labat nouveau voyage aux Antilles, — von Schad 

Nürnberg 1782⸗ 1783. 3. B. 8. 
Carranzana geogr. deſcrĩpt. of the Coafts uf the Sp 
Welftindies, Lond, 1749, 8. 
Rra 
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fen Anbau. mit der Entdedung felbft U. 1492 ſei⸗ 
nen Anfang genommen hatte; allein es baute kaum 
die oͤſtliche Hrößere Hälfte deffelben dürftig and, 
Daran waren die Unmtenfchlichkeiten der Spanier auf 
ihre Schuld. Denn ob gleich die Einwohner in dem 
ganzen fpanifchen Weftindien von ihren räubfüchtigen 
Befiegern der haͤrteſten Sklaverey unterworfen wurs 
den, fo litten fie doch auf Feiner fo ſchrecklich als 
auf Hifpaniola,, weil diefe Inſel, außer Cacao, Zus 
der, Tabak, Färbehölz, Baumwolle und andern reis 
den Producken, die erften Schaͤtze von Gold lieferte, 
auf welche damahls alle Seeausruͤſtungen berechnet 
waren. Alle Verordnungen, die auf Linderung der 

Sklaverey der ungluͤcklichen Indianer abzielten, würs 
den nach dem Tod der Koͤnigin Iſabella vergeſſen; 
ja fo gar mit. Ferdinands Genehmigung theilte ber 
Statthalter von Hifpaniala,; Dpandd, die unglüdlis 
chen Inſulaner wie Laſtthiere unter feine Freunde 
aus. Der Bergbau ward zwar durch. diefe Mauss 
zegel mit erſtaunlichem Erfolg betrieben, aber unter 
einem fo ſchrecklichem Menfchenderluft, daß von ber 
Million Einwohner, welche Hifpaniola bey der er 
fien Landung gehabt haben fol, U; 1517 nur noch 
14,000 übrig waren, Und bie Drangfale diefer uns 
gluͤcklichen Schlachtopfer fliegen unter dem damali⸗ 
gen 


d.de Charlevoix (Pet, Fraric, Xav.) Hiftoite de Pisle Espagno» 
le ou de St. Domingue, &crice particulierement fur des 
Memoires manufcries du P. Jean Baptifle le Pers, eı far 
les pieces originales, qui font au Depot de la marine, 4 


Patis 1730 - 1731: 2 Voll, 4, Amt, 1733. 4 Voll; 12, 
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gen Statthalter, Albuquerque, zu einer ſolchen Höhe, 
das ihre Schilderung felbft die von der Scene ‚ber 
Staufamkeit entfernten Spanier in Europa rübrte. 
Um fie. zu mildern, fiel Bartholomäus de las Ca⸗ 
ſas auf den Gedanken, ein andre Verbrechen gegen 
die Menfchheit zu begehen, und andere menfchliche 
Laftthiere aus Afrifa an. ihre Stelle zu ſetzen. Er 
wirkte bey dem fpanifchenHof den Befehl aus, daß 
dad, was bisher jchon einzelne Privatperfonen für 
ſich gethan hatten, allgemein unter koͤniglicher Autos 
rität ausgeführt und jährlicdy eine Anzahl Negerſlla⸗ 
ven aus "Afrika nach Weſtindien gebracht werden 
ſollte. Es erhielten daher die Niederlaͤnder von Carl 
V CI) das Negermonopol, oder die Freyheit, 4000 
Neger. nach America einzuführen, welches fie aber 
A. 1517. on Genuefifche Kaufleute verhandelten. Der 
Menfchenmangel auf. Hifpaniola. und. der neue Aufe 
wand, durch den man ihn aus Afrika zu erfegen fus 
chen mußte, machte jegt den Spaniern, die Einfamm: 
lung der Reichthuͤmer ſchwerer, als. vormahls; und 
nie. bat Spanien fo lang ed in dem. Befig der öftlis 
hen, Hälfte von. St Domingo geblieben ift, dieſelbe 
nach ihrem ganzen Umfang benüßt» Zur Zeit ihrer 
größten Blüthe, in der Mitte des fechözehnten Jahr⸗ 
bunderts, hat es außer einer bedeutenden Quantität 
Faͤrbeholz, und einer Menge Häute, hoͤchſtens 
100,000. Centner Zuder, etwas Tabak, Eacao und 
Baummolle daraus gezogen: nach der Zeit ift auch die 
Cultur diefer Producte tief gefunken; die fruchtbare 
Ebene, auf welcher die Hauptfladt St Domingo 
liegt, und die fleißigen Einwohnern für mehrere Mils | 

Rz lie: 
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lionen Thaler Waaren liefern koͤnnte, ift völlig ver⸗ 
wildert, und mit einem großen Wald bedeckt, in 
dem nur einzelne Heerden weiden; zulehtt ſchickte bie 
Geſellſchaſt zu Barcelona, welche ſelt 1757 einen 
ausſchließenden Handel dahin trieb, jährlich nur 
zwey kleine Schiffe nach Hiſpagnola ab, die neben 
den andern unbedeutenden Producten! etwa 6000 
Ochſenhaͤute zuruͤckbrachten. Unter diefen Umfländen 
fiel Spanien das Opfer nicht fihwer, das es der 
franzoͤſiſchen Republif im Bafler Frieden A. 1795 
mit feinem Antheil von St Domingo darbrachte. 


Eben ſo find auch zwey andere Inſeln von 
dem fpanifhen. Weſtindien wieder abgekommen: 
Curacao, das die Spanier bereit A. 1527 beiegt 
hatten, an die Holländer X. 1634 e, und San Tris 
nidad, eine von den Karaiben unter dem Winde, 
welche fhon von Colon U. 1498 entdeckt und von den. 
Spaniern zur Benußung feined trefflichen Bauholzes 
und flüffigen Theers U. 1535 befegt worden mar, 
an England bey dem. Frieden, der dem franzöfijchen 
Revolutionskrieg enbigte, A. 1801. 1802. 


Gegenwärtig befteht das fpanifhe Weſtindien 
nur noc) aus Cuba, Portorico, und St Margarita, 


3. Eu 
e Befchryvisg van het Eiland Curagao en de daar onder hoo- 
rende Filanden. Amfterd, 1781. 3. Im Auszug im hiſtori⸗ 
fen vottefeuille 1783. B. 1. ©. 473 ff. 814 ff. 
Gouverneurs , Raaden, Commiflaris --- en andere Heecren 
opꝰt Eiland Curagao, Amller d. 1793.-1% 
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2. Cuba, eine der Antillen, warb zwar fchon 
A. 7492 entdeckt; aber erft U. 1511 warb ber dort 
regierende Cazike von Viego de Delasquez zum ‚Feuer 
verurtheilt und der Inſel die Einrichtung gegeben, 
Durch welche fie in Kurzem, bey ihrem Reichthum 
an herrlichen Schiffsbauholz und andern gefuchten 
Producten, wie Tabak und Zucker, ſchoͤn aufblühte 
Doc iſt fie nie in ihrem ganzen Umfang angebaut 
worden, und es giebt noch große Streden, die eine 
Wildnis find; und wo Anbauer leben, da feufzen fie 


uin Armuth und unter dem Druck reicher Unternehe - 


mer. U. 1778 zählte die Inſel 172,000 Einwohner, 
wovon 45,000 Weger s und Mulattenftlaven in den 
Plantagen arbeiteten, und die übrigen freyen Neger und 
Mulatten Handmwerke, vornehmlich Xifchlerarbeit und 
Schiffsbar, befhäftigten. Seit 1765, da der Handel 
nach Cuba feinen harten Einfchränfungen entzogen 
und freggegeben worden, flieg die Ausfuhr; N. 1774 
rechnete man fie auf 1,500,000 Piafter; nach ber 
Zeit hat fie. ſich weit. über zwey Millionen vermehrt. 
Der koͤnigliche Zoll flieg während biefes Zeitraums 
von 104,208 auf 308,000 Piaſter: doch muß bie 
fpanifhe Regierung noch uͤber anderthalb Millionen 
zuſchießen, für Tabak und Schiffabauholz, für bie 
Erhaltung ber Feſtungswerke, für die Garnifon und 
eine anfehnliche Flotte zur Beſchuͤtzung des Handels 
und Verhinderung des Schleichhandels. St Jago 
iſt zwar die Hauptſtadt der Inſel, aber wichtiger 
als ſie iſt Havanah mit ſeinen 10,000 Einwohnern. 
Bey dieſer Stadt verſammeln ſich alle aus America 
kommende, mit den groͤßten Reichthuͤmern beladene 

Rr4 Sschiffe, 
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Schiffe, um ihre Reife nah Spanien in Geſellſchaft 
anzutreten. Sie ift aber nicht blos bie Niederlage 
des wichtigften Theils der fpanifchen Handlung, fons 
bern auch das Bollwerk des fpanifihen Ameriga . 


Defto färchterlicher war der Schlag, ber U, 1763 
Spanien durch die Eroberung von Havanah traf; 
bie wichtigfie Ercberung der Engländer in dem gans 
zen fo fiegreichen fiebenjährigen Seekrieg (von 1755» 
792). Der Admiral Pocok, : der General Albes 
 marle und der Commodore Keppel, der General 
Elliot und der DOberfie Keppel fegelten am 5 März 
1762 zu Ddiefer Expedition aus England ab; am 6 
Junius erſchienen fie vor Cuba; am 30 Julius ero: 
berten fie die Feftung Mora mit Sturm; am 13 Aus 
guft mußte fih die Stadt Havanah auf Capitulation 
- ergeben, Die Beute der Sieger war unermeßlich. Im 
Hafen diefer Stadt, dem gewöhnlichen Sammelplag 
der Balionen und Flotten, welche aus Spanien nad) 
America gehen, und die Schaͤtze dieſes Welttheils 
dahin zurücbringen, fanden fih 12 Schiffe von der 
Linie, 3 Fregatten und eine große Menge Kauffah 
rer, 351 Kanonen, 11 Mörfer, Magazine von Muni: 
tion, und große angefülte Magrenlager, 3 Millios 
nen Dollars, die dem König von Spanien gehörten, 
2 Millionen Pfund Sterling an Geld und andern Efs 
fecten, und 14 Millionen andrer Schätze, Auf einem 


perfenkten Schiffe waren 4 Nilionen ſpaniſcher Tha⸗ 
ler, 


f Aus dem Viagero univerfal: Quaderno 58. in von Zach's 
monatliher Gorrefpondens I80I. Januar. ©.3723 
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ler, auf 2 andern Schiffen goo mit Gold und Sils 
ber gefüllte Kiften. Diefe einzige Eroberung, die. 
aber au den Engländern. 3000 Menfchen gekoſtet 
batte, betrug am Beute mehr, ald die Koſten, welche 
- England id einem Jahr auf. den Krieg mit Frankreich 
und Spanien gewendet hatte, und durch fie -war 
überdies der Weg zu den Schägen des fpanifchen 
America geöffnet. Doch ward er nicht genügt,. fons 
dern durch die Rücgabe der Inſel Cuba an Spa⸗ 
nien in dem gleich darauf erfolgten Frieden aufgegeben. 


2. Portorico, fchon N. 1493 yon Colon ents - 
deckt und unterſucht ‚ ward A. 1508. 1509 von Juan 
Ponce de Leon unter fpanische Sklaverey gebracht. 
Länbereyen und Gewerbe wurden nur ben Eingebohrs - 
nen von dem Gouverneur Pachtweife überlaffen, was 
feinen vollen Sergen in den Anbau, den Gewerbes 


fleiß und bie Bevdlferung fommen ließ; man zählte 


“auf ihr U. 1778 nicht mehr ald 80,660 Einwohner, 
worunter aber auch nur 6500 Meger waren. Bey 
allen diefen Fehlern iſt doch die Kultur von Portorico 
bluͤhender, als die des ſechsmahl groͤßern Cuba's, 
und es dient feit feiner Eroberung dem Handel durch 
feinen Tabak, Caffe, Reis u. ſ. w., und den fpanis 
ſchen Flotten auf ihrer Fahrt nach America durch 
feinen fchönen Hafen, St Juan de Portorico, um 
Waffer und Erfrifchungen einzunehmen. Um den Haz 
fen auch für die Fäniglichen Flotten zur Zerftöhrung 
. bed Schleichhandeld haltbar zu machen, wurde er 
A. 1765 befeftiget; nur ift es bisher mit dieſem 

Zweck den Epaniern noch nicht geiungen, 
Rrz 3. St 
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3. St Margaritha (die Perleninfel) ober Euba: 
gua, eine der Karaiben, war ſchon von Colon 9, 
1498 entdeckt, aber nicht geachtet worden: endlich 
ward fie U. 1509 ven den Spaniern zur Perlenfifche: 


rey beſetzt und fo lange genuͤtzt, bis ihre Bänke. ers 


fhöpft waren. _ Nacıdem fie lange nicht mehr bes 
fucht worden war, murde fie endlich A. 1783 aufs 
neue in Pflege Rennen, mit der x Hoſnung neuer 
Ausbeute. 


Der Gelddurſt, der die Spanier zu ihren Ent⸗ 
deckungsreiſen bewogen hatte, wurde auf den weltins 
difchen, Inſeln nicht nach Wunſch geſtillt; dies fpornte 
ihren Entdeckungseifer aufs neue an, um endlich 


Laͤnder zu finden, in welchen man ſchneller und leich⸗ 


ter reich werben könnte, _ 


—*X $ 


ll. Sparifhes Südamerica 2. Daß feſte 
Land von America befriedigte ihre Wünfche über 
’ alle 


gA conciſe ‚Hiftory of the Spanifh America (by Campbell), 
London 1741. 8. Deutih: das fpanifhe Reich in Ame 
tica u.ſ.w. Sorau 1763. 4. 
Rich, Rolt New Hillory of South- America, Lond 1756. 8. 
de la Condamine relation abregde d’un voyage fait dans |’ 
_ Interieur de l’Amerique meridionale, depnis la cöte de la 
< - mer du fud, jusqu’aux cOtes du Brafil et Guiane, en de- 
fsendant la riviere des Amazones -- & Paris 1745. 8, ed. 2. 
augmentde de la relation de Emente populaire de Cuenga 
au Perou er.d’une lertre.de M, Godin des Odonais. 3 Mae- 
flricht 1778. 8, Der Brief von Loder überf, ſteht in Schloͤ⸗ 
der's Briefwechſel 1775. ©, 156. 
| Bou · 


u | 
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‚Ne Erwartung. 1. Schon U. 1508 hatte man den \ 


Verſuch zu einer Niederlafung auf dem felten Sande 


und dem Meerbufen von D,arien gemacht. Der daſi se 


Statthalter Nugnez de Baldao, von einem benache 
barten Gazifen (A. 1512) unterrichtet, daß Suͤd— 
wärtd an einem “ganz andern Meecre Peru liege, 
brach gleich das nähite Jahr (1513) voll Hoffnung, 
das Meer und Fand zu entbeden, das Colon ver: 


geblich aufgefuht habe, mit einigen Freywilligen 


und indionifhen Wegweiſern über die Kette hoher, 
mit. unabfehbaren Mäldern bededten Gebirge, hHins 
ter welchen diefed Meer verborgen ſeyn follte, auf, 
und erblidte auch nach überftandenen großen Mühe 
feligfeiten von ihrem Gipfel herab die Eüdfee. Er 
ſetzte bis an ihre Kuͤſte die beſchwerliche Reife fort, 
und. gieng bis in die Mitte des Leibs in die Wos 
gen dieſes Weltmeers, zum Zeichen, daß es num 
Im Namen des Königs von Spanien, feines Herrn, 


in Beſitz genommen ſey. Seitdem kam ihm das. 


reiche Peru nicht ans dem Sinn, und es gelang 
ihm auch von ſeiner Colonie von Panama ( Darien) 
aus, 


Bouguer figure de la terre= avec une relation abregde de 


ce voyage »- A-Paris 1749. 4. Gondamine umd Bonguer 
deutſch in der goͤttingiſchen Samml, von Reiſebeſchrei⸗ 
bungen 3. 2. | 
Jorge Joan y D. Antonio de Uiloa relacion hiftorica del Visge 


à la America meridional --En Madrid 1798. 1749. 2 Voll, 4. 


Franz. Amfl, et Leipz. 1751. 1752 2 Voll. 4. und Paris 1752. 4 
Im Aussug in der Berliner Sammiung ®. N. 

Giandomenico Collati dizionariv ſtorico- geugrtalico dell” Ame» 
rica meridionale, In Venez, 1771. 4. 2 Voll, 


f 
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aus, bie weichen Länder durch bie Beyhuͤlfe dreyer 
außerordentlicher Menſchen zu entdecken. Der Alben: 
theuerer, Franz Pizarro, und der alte verfuchte Kries 
ger, Diego de Almagro, brachten bie nöthige Kuͤhn⸗ 
heit und Erfahrung zu diefem Unternehmen, und ber 
JURE ‚, Kernando de Luque, der unermeßliche Reichs 
thuͤmer zufammengepländert hatte, konnte fie mit 
dem nöthigen Geld zu einer kofibaren Ausruͤſtung uns 
terfiäßen. Diefed Triumvirat trat zur Deftehung 
dieſes Abentheuers in den heiligfien Bund, bey. deis 
fen Schließung be Lunue die Meſſe las und die ge 
gemweihte Hoftie unter die drey Verbündeten austheilte, 
Am 14 November 1525 fegelte Pizarro mit 112 Mann 
in einem Heinen Schiff zu diefem Abentheuer ab. 
Schon vor pielen Jahren hatten Die angefehens 
fin fpanifchen Rechtögelehrten und Theologen die 
Grundfäße aufgeftellt, mit welchen bie Statthalter 
in der neuen Welt ihre Anſpruͤche auf die Länder, 
die fie, im Namen des Königs von Spanien, in 
Befiz nehmen wollten, zu rechtfertigen hätten. Nach 
denfelben ließen fie den Einwohnern ded Landes, an 
dem fie gelandet waren, fogleich von einem Geiftlis 
chen die Hauptartikel des cpriftlichen Glaubens und 
die Lehre von der Oberherrrfchaft des Pabſtes über 
alle Reiche der Welt erflären, und feinen Vortrag 
damit endigen: “daß der Pabft nach ber ihm zuſtehen⸗ 
den Machtvollkommenheit auch ihr Land dem König 
von Spanien gefchenkt habe; würben fie ſich num feis 
ner Herrſchaft nicht unterwerfen, fo würden fie als 
Ye | Res 
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Rebellen degen die Befehle Gottes durch Sklaverey, 
Feuer und Schwerbt zu buͤßen haben”; 


- Mit diefem Evangelium kam auch Pizarro an 
der Kuͤſte von Peru an m, Einige Jahre mislangen 
ihm alle Erobenungsderfuche in dem Reiche der In⸗ 
cas: dennoch beharrete er auf ſeinem Eroberungs⸗ 

plan, 

h Xetez und einige Ungenannte uͤber die Eroberungen des 
Pizarro in Kamufio Vol, 3, Auguflin de Zaruse Ilioria. 
de Defcubrimiento y Conquifta del Peru en el an 1555. En, 
Anvets 1555. En Seville 1577, fol. In Bareiae Hitt, prim. 
T.3. Ital. von 4/öh, Vlloa. Venez, 1563. 4. Franz. Amt. 

1718 und 1742 2 Voll. 12. Ä 

Die folgenden hat entbehrlich gemaht:! Garcilafo ds Za Vega; 
Premiera Pärte de los Commentariös reales que trätan del 
Origen de los Yncas etc. En Lisboa 1605 fol, Franz. Le 
Commencaite röyalj bu l’hifloite des Vncas Roys du Perou ==: 
pat I’ynca Garcilaſſo de la Vege --. rad, par $ Baudoin, 2‘ 
Paris 1633. 4. Schwuͤlſtig und partheyiſch. Deutfch von 

G. E. Boͤttger. Nordhauſen 1787. 8. 

Eiusd. Hiftoria general del Peru > En Cordeva 1616. Neue 
Ausg. von Andr. Gonzalez Barcia, Madr. 1730 2 Voll, 
fol, Franz Hilloire des guerres civiles des Efpagnols, dans 
les Indes; caufde par le foulevement des Pigirres et des Al- 
mägres au Peru pat G, de la Vega .. trad, par. Baudoin, : 
a Paris 1646. 4. Die neueſte Ausg. 1737. 2 Voll. 4. Engl, 
Lond, 1688 fo'; 

Für die neueften Zeiten! de /a Blanchardiere abuvead voyage 
fait en Perou (1745).  Päris 1751. 12. 

Beyer’s Meife nach Peru (1749). herausgegeben von C. ©. 
von Murt. Nürnb. 1776.8. 2 

Feyjooö relacion defcriptivade la- siudad yprovincia de Teuxille ‘ 
del Peru; Madrid 1763 fol, 
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ylan, für den ihn der unbefchreibliche Reichthum 
von edlem Metall, und feine Ernennung zum Statts 
halter dieſes überfchmenglich reichen Landes immer 
in Begeiſterung erhielt. Er zog zu feiner Ausfuͤh⸗ 
rung immer mehrere Übentheuerer an fi, und drang 
endlidy über Xumbez bis Caxamalca. Bon dieſem 
Poſten aus fertigte er feinen Bruder Ferdinand in 
dad Lager des Atahualpa, der damahls Peru bes 
herrſchte, ab, um die Abficht feiner Anfunft ihm ums 
ſtaͤndlich darftellen zu laffen. Der Friedens bote er- 
ftaunte über den Anftond des nca‘, die Ordnung 
in feinem Haufe, die Ehrfurcht feiner Unterthanen, 
“and am meiften üder den .in feinem Lager verfchwens 
deten Reichthum. Der König drang in den befcheis 
denftien Wendungen auf die Räumung feines Reiche 
von dieſen Kremdlingen; Bizarro dagegen deſto hins 
terliftiger auf eine freundfchaftlicde Unterredung, bie 
ſich endlich der Inca gefallen ließ. Bey ber Zus 
fammentunft trat fo gleih ein Dominicaner mit feis 
nen chrifllichen Dogmen hervor, die dem König ein 
Dollmetſcher erklären mußte, und fchloß feinen Vor⸗ 
trag mit dem wichtigften . daß der Pabft dem König 
von Caſtilien mit allen Ländern der neuen Welt ein 
Geſchenk gemacht habe. Der Inca blieb ungläubig; 
wofür er mit feiner Sreyheit und 409 unfchuldige 
Deruaner mit dem Leben. büßen mußten, Seine 
Unterthanen opferten unermeßliche Schaͤtze an Pis 
zarro, um ihrem König wieder die Freyheit zu ers 
Faufen: er erhielt fie zwar, aber nur um bey ber 
erften Gelegenheit den ſchmaͤhlichſten Tod zu ſterben. 
Den Inca erfühte befonders das Lefen und Schreis 

| * | ben 
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ben der Europder mit Bewunderung, durch das fie 
fich (mie er glaubte) über andere Menſchen erhuͤben. 
- Da er nun einft an Pizarro entdeckte, daß er weder 
Iefen noch fchreiben könne, fo faßte er geyen. ihn 
Beratung, ald gegen einen gemeinen Menfchen, die 
er felbft durch Weußerungen verriet. So gleich 
ließ ihm Pizarro den Prozeß nach fpanifcher Weife 
machen, und ihn ald Goͤtzendiener, Thronräuber und 
Aufwiegler feiner Unterthanen , und als Betrüger, der 
die Schäge untergefohlagen, die ihm ald Sieger ges 
hört hätten, anklagen. Er ward zum feuer vers 
dammt; weil er fich aber in- der Todesangft von 
einem Dorminicaner die Belehrung zum Chriftens 
thum abzwingen ließ, ward er aus Gnade erdroffelt. 
Br h 

Pizarro ruͤckte nun vor Cuzco, und nahm ohne 
Hinderniß von der Hauptftadt und ihren unermeßlis 
chen Schaͤtzen Beſitz. Auf die erſte Botſchaft davon, 
die nach Panama gekommen war, eilte Almagro mit 
neuen Gluͤcksrittern herbey, um als Mitglied des 
Triumvirats an den Schäßen und der Regierung von 
Deru Theil zu nehmen. 3u einer befondern Statts 
halterſchaft ſollte ihm die Eroberung des Koͤnigreichs 
Quito behüuͤlflich ſeyn. Der Ausführung deg letzten 
Plans widerſetzte ſich Pizarro mit den Waffen in 
der Hand, um ſeinen Nebenbuhler nicht zu maͤchtig 
werden zu laſſen; es begann ein Krieg, in welchem 
die beyden Almagro, Vater und Sohn, nebſt vielen 
Spaniern von beyden Partheyen das Leben verlohren. 


— 
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Pizarro hatte feine Eroberung mit einem Haus 
fen von Gluͤcksrittern und einen zufammengelaufenen 
Gefindel, ohne Difciplin und Moralität bewirkt, das 
feine Hände mit Wolluſt im Blur der ungluͤcklichen 


Indianer badete, und das Land ſeiner Niederlaſſung 


mit Entſetzen und Abſcheu uͤber ſeine Laſter und Fre⸗ 
velthaten erfüllte. In Eutopa war dies Fein Se 
heimniß mehr, und man erzählte fi ch, daß die Spas 
nier bereits in der neuen Melt zehn Millionen Mens 
chen gemordet hätten. Die Nachricht davon kam 
endlich auch ar Earl V, der fie mit Entſetzen hörte, 
und fo gleich beſchloß, durch) eine verbefjerte Verfaſ⸗ 
fung jenem $revel und dieſer ſchrecklichen Verheerung 
ein Ende zu miachen. Es wurde ein eigenes Geſetz⸗ 
buch fuͤr die ameritaniſchen Reiche verfertigt, ein toͤ⸗ 
niglicher Audienzhof zu Lima eingerichtet; und Blaſco 
Nuguez Vela zu deſſen Vorfiger und mit dem Titel 
eines Unterkoͤnigs zum Statthalter von — A. 1543 


ttuaunt: 


Mit dem beſten Willen * Slatthalter fein 
Amt an, aber nicht mit der noͤthigen Klugheit und 
Biegſamkeit: er ſetzte den eingeriſſenen Uebeln die Fe⸗ 
ſtigkeit eines rechtſchaffenen Characters und Strenge 
entgegen, die nirgends vom Buchſtaben der Geſelze 
abwich; aber erwog nicht, daß man, um etwas zu 
erlangen, Anfangs wenig fordern und erſt nad) und 
nach in feinen Forderungen fleigen müfe: da er zu 
viel auf einmahl verlangte; erhielt er nichts, und 
ftatt die Uebel zu bermindern, wurden fie vermehrt: 
Schon barüber erbittert, daß ſie⸗ die ſie ohne koͤnig⸗ 

liche 
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liche Unterſtuͤtzung alles fich felbft und ihren perſon⸗ 
lichen Aufopferungen verdankten, Königlichen Geſetzen 
unterworfen feyn ſollten z flieg ihr Unmurh bis zum 
allgemeinen Aufruhr, ald ihnen geboten wurde: bie 
Güter, deren fie ſich als Eroberer bemächtigt hätten, 
follten nicht auf ihre Nachkommen erben, und alle 
zu ‚Sklaven gemachten Peruaner follten- nicht nur 
freygegeben,  fondern ihnen follten auch die Arbeiten, 
welche fie verrichteten, befonders die in den Berg⸗ 
werken, baar bezahlt werden Der Unterkoͤnig wurde 
in Ketten auf eine wuͤſte Inſel geſchickt, bis man ihn 
nach —— wuͤrde bringen konnen. 


In dieſem Zuſtand der Verwirrung und Anar⸗ 
hie fand Gonzalez Pizarro das Koͤnigreich, als er 
von einem Feldzug am Amazonenfluß zuruͤckkam, und 
er bemächtigte fi, wozu ihm fein Ruhm und die 
Tapferkeit und Zahl feiner Truppen das Vermögen 
gab, ohne Widerftand der Hetrfchaft. Ohne Kival, 
der ihm hätte einfchränten koͤnnen, überließ er fich 
einer Gränzenlofen Tyranney und Graufamteit, die 
eine allgemeine Sehnſucht nach dem menſchlichern 
Nugnez erwecte, um ihn dem Wüterich entgegenzus 
fielen. Er ward aus feiner Verbannung zuruͤckge⸗ 
rufen, und trat gegen Pizarro, umgeben von deſſen 
zahlreichen Feinden, duf den Kampfplag, den wieder 
ganze Ströhme von Blut benegten. Das Menfchens 
mwürgen dauerte fort, bis Nugnez mit dem größten 
Theil feines Anhangs (U. 1545) abgeſchlachtet war, 
Sm Triumph z0g nun Gonzalez Pizarro in Lima 
ein, und machte es zu einem rechten Schauplatz feis _ 
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ner urierfättlichen Habfucht, feines gränzenlofen Hoch⸗ 
muths und feiner blutduͤrſtigen Grauſamkeit, wos 
durch er endlich felbft feinem eigenen Anhang ver 
haßt und abfcheulich wurde. Allgemein fehnte man 
ſich zuletzt nach einem Retter aus diefem fuͤrchter⸗ 
lichen Druck. ; 


Er erſchien auch in dem bisherigen Rath der 
Inquiſition, Pedro de la Gasca, einem Geiftlichen, 
den der fpanifche Hof wegen feiner großen Eigen» 
ſchaften, feiner durch Sanftheit und Geſchmeidigkeit 
gemaͤßigten Standhaftigkeit und ſeiner uͤber allen 
Eigennutz erhabenen Rechtſchaffenheit nach langer 
Berathſchlagung zum Retter der ungluͤcklichen Virus 
vianer waͤhlte. Zu den 50d Mann, die er mitbrachte, 
ſtießen ſchnell die Ungluͤcklichen, die fi hinter Wis 
ften und in Kluͤfte gegen die Grauſamkeiten des 
Woͤterichs Pizärto gerettet hatten; mit dieſem Heer 
begann er feine große Beſtimmung. Erſt bot er, 
um Menfchenblat Zu fhonen, dem grauſamen is 
zarro völlige Amneftie an; ald dr fie aber ausſchlug, 
brach er mit feiner ganzen Macht gegen ihn auf, 
Schon bey der Aunaͤherung Gaſca's ftand er hälf: 
{08 da} ein Theil feines Heers zerſtreute ſich, ein 
andrer gieng zu Gafca Über: Don aller Melt vers 
laffen, fiel er feiner Beſieger ohne Alutvergießen in 
die Hände, und bäßte darauf für feine: nn 
auf dem Blutgeruͤſte. 


Mit muſterhafter Maͤßigung ordnete hierauf 
Gaſta das Reich. Er brachte Gerechtigkeit in die 
n j j Ju⸗ 
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Juſtiz, Ordnung in die Verwaltung bet Einkünfte, 
Menfchlichkeit in die Behandlung der. Indier, ohne 
fie dadurch den Spaniern wehkiger nüßlich zu inas 
hen. Daräuf gab er die Regierung in bie Hände 
des Audienzhofs zuruͤck, und reißte mit dem Bes. 
wußtſeyn, den Zweck feiner Sendung gaͤnzlich eis 
fült zu haben, ad. Als ein Denkmahl ſeiner Unei⸗— 
gennuͤtzigkeit legte er nach Einen felteien Beyſpiel 
bey feiner Zuruckkunft 1, zo00, 000 Velos, als eis 
übrigte Einkünfte bon Peru, ih den koͤniglichen N 
hieden | 


Dach war ſo lange die Ruhe in er von kei⸗ 
hem Beſtänd, als die erſten Generationen des Mords 
und - Raubgefindels, das fich daſelbſt angeſiedelt 
hatte, fürtdäuerten Waͤhrend bie Graͤuſamkeiten 
ſich wieder erneuerten, ward auch 9; 1571 Tupaẽ 
Amaru, der Erbe des letzten Königs, ſammt allen“ 
Abkoͤmmlingen der Incas enthauptet; ſie wuͤteten 
von Zeit zu Zeit fo ſchrecklich gegen bie Indianer, 
daß Philipp I es für das Fäthfanfte hielt, fie als 
ein Geheimniß vor ber eurdpaͤiſchen Menfchheit bers 
borgen zu halten,“ Als endlich Peru durch Tod, 
Hinrichtungen und Landesverweifungen von dieſen 
menſchlichen Ungeheuern befreyt war, trat nach und 
nach an die Stelle ihret Abſcheulichkeiten und Grätis 
ſamkeiten, Rube, Ordnung und friedticher Fileiß. 
Das Anſehen des Königs von Spanien ward Ha 
und had) bier, wie in anderh ſpaniſchen Colonien, bes 
feſtiget, und mit ihr bürgerliche Ruhe und Ordnung: 
Doch iſt der Haß, den bie Peruaner gegen die Spas 
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nier wegen der unmenfchlihen Behandlung ihrer 
Vorfahren gefaßt haben, nie ganz audgeftorben, fon: 
dern zeigte ſich von Zeit. zu Zeit in rebellifchen Ber 
wegungen. Noch A. 1742 riefen die Indier einen 
porgeblichen Abkoͤmmling der alten Incas zum König 
aus, und traten in einen Aufftand, an dem fie, nad) 
dem Geſtaͤndniß einiger Gefangenen, 30 Jahre gears 
heiter hatten. ber bey ihrer Schwaͤche und der 
Staͤrke der ſpaniſchen Regierung wurden bisher alle 
dieſe Verſuche ohne große Schwierigkeit vereitelt. 


Durch die langen Zerſtoͤhrungen ihrer unmenſch⸗ 
lichen Eroberer ſind die wenigen Peruauer, die noch 
übrig geblieben find, voͤllig andere Menſchen gewor— 
den: fie find nicht mehr das fleißige Volk, das uns 
ter der Regierung feiner weifen Incas Natur und 
Kunft verfchönerte, fondern find durch den beftändis 
gen Druck ihrer unerfättlichen Herren aus Verzweifs 
fung bis zur Indolenz und zur völligen Abneigung 
gegen alle höhere Cultur herabgefunten: ihre Skla⸗ 
verey hat zwar durch die Fürforge der fpanifchen Res 
gierung aufgehört, aber der Drud zur Exniedrigung 
ihrer Natur dauert noch immer fort. Ihren Abgang 
haben ihre neuen Herren burd) Neger zu erfeßen ges 
ſucht, die Potofi und andre Bergwerke bauen, 


Seht begreift man unter Peru (ohne Quito) das 
Rand längs dem Südmeer von Quito bis Chili, bis 
zum Amazonenfluß und Paraguay vom 5 bie zum 


35 Grad, 10 Min. Süd. Breite; ein Land, unter 


einem herrlichen Himmel, das reich an Gold, noch 
rei⸗ 
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reicher an Silber iR, und neben Zinns und Kupfers 
auch Quelfilbergruben bat. 


2. Neben der Unterjochung von Peru. giengen 
auch die Eroberungen auf der Terra Sirmd- oder 
Neucaſtilien, in dem großen Lande vom Aequator 
bis zum zwölften Grad N. B., fort. Von den drey 
Theilen, der Landenge von Panama (oder Darien) 
der eigentliden Terra Firma und Goiana, in die es 
von den Fläffen Darien und Orinofo getheilt wird, 
war Darien oder die Landenge Panama ſchon frähe 
(A. 1508) von den Spaniern befet gewefen; fie war 
Daher der Mittelpunct geworden, von welchen die 
fpanifchen Unternehmungen gegen Peru und das Übris 

„ge füdliche America ausgiengen iı | 
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i Die älteften Neifen dahin fiehen in Yakluye Vol, 3. Die | 
— folgenden meiſt naturhiſtoriſchen Beſchreibungen zaͤhlt 
Meufel in hibl. hiſt. Vol, 3. P. 2. p. 2. 3 auf. 

Lionel Wafer’s New Voyage and Defcription of the JAh- 
mus of America Lond, 1699, 8. ed, 3. enlarg, Lond, 1703 
und 1704. 8. Franz. mit Dampier, Amfk 6 Vall, ı2, 
Deutſch nach. der Londner Ausg. von 1704. Halle 1759. 
s. Im Auszug in der Berliner Samml, 8. 9. 

Lucas Fernandez Piedrahita Hiftoria general, de las con 
quiftas del Nuevo Reyno de Granada, Amberes 1676 fol, 
Madrid 1688 fol, 

Sapgio di Storia Americana, o fia — naturale. dirile e 
facra, de’ Regni e delle provincie Spagnuole di Terra- Fer- 
ma nella Ameriea meridionale, defcritta dall” Abate Filip- 
po Salvadere Gilij. Roma 1790- 1784. 4Voll.g, Die 3 
erften Bände Deutich in einem Auszug yon M,C, Spre Ns 
gel: ER 1785. 8. 
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Die eigentlibe Terra Sirma, zwiſchen dem 
Fluß Darien und Orinoko, fam nun nad) und narh 
hinzu. Carthagena und Gr Martha zuerftz Dieie 
beyden Provinzen unterwarf Pebro be Heredia A. 
1532 der ſpaniſchen Krone und Carthagena bluͤhete 
durch ſeinen Hafen, den ſicherſten und feſteſten im 
ggnzen ſpaniſchen America, (den daher auch Vernon 
A, 1741 mit feinen 25 Linienſchiffen und einer Lande 
ormee, die ganz America hätte erobern können „ vers 
geblich belagerte), fo ſchoͤn und ſchnell auf, daß er 
{don U, 1544 franzöfifhe Seeräuber herbeyzog, 


welche die Stadt plünderten, und bie Eiferfucht der 


Dritten reigte, deren Admiral Drake A, 1585 Cartha⸗ 
geng in Aſche legte. Don Santa Martha ber erfolgte 
A, 1536 die Eroberung von Neus Granada, einem 
hochliegenden großen Königreih. Der Statthalter 
yon Santa Martha, Gonzalo Kimened de Queſada 
griff 3 von Norden her an, und wurde von dem 
Statihaltek von Quito, Sehaftian de Benalcazarı, 
yom Süden her unterfläßt: und fo tapfern Wider: 
fiand ihnen auch die Friegerifchen Einwohner leiftsten, 


ſo wurden fie doch zulegt von der europäifchen Kriege, 


wi 


Funft überwunden, . Doch erhielt dig Einwohner ihr 
friegerifcher Geift von den Sklavendienſten frey, wels 
che die Americaner andrer Gegenden in fo großen 
Maffen aufrieben. Sie fühlten Daher weniger das Uns 
gemach der Expberung, und blieben zahlreicher als 
andere Ameriganer übrig, wovon noch jetzt Die ‚große 
Volksmenge von Neus Granada ein Peweiß ifl. — 
Bey Benezuela oder Kleinvenedig waren die Spanier 
ſchon A 1499 gelandet, und fie gaben damahls [don 
£ | | dies 


— 
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dieſer Provinz, den Namen, weil fie in einem indie 
fhen Dorfe einige Hätten auf Pfoften über dem 
Waffer gebaut ſahen. Karl V gab fie den Velſern 
in Augsburg: zu Lehen, um fie anzubauen: aber ihre 
Colonie hatte wenig Gedeihen, weil fie aus lauter, 
deutfchen Kandftreichern unter der Anführung eines aus⸗ 

gelernten, Bbfewichts, der auch zuletzt fein Lebenam Gal⸗ 
gen endigte, beitand; der. das Land, flatt edanzubauen, 
verwuͤſtete und: unter der Merübung unerhörter Graus , 
ſamkeiten ‚mit gewaffneter Hand. nur Schäge eine 
ſammelte. Und, bi8 auf bie. neuefte Zeit iſt dieſe 
Propinz am, meiften vergachläffiget worden, — Das 
gegen hat die ſpaniſche Regigrung die lange Küfte am 
Nordmeer bid zum, Orinokoſtrohm, oder die Lands 
(haften. Carracad, und Cumana ( Neuandalufien) 
durch, die U, 1728. zum ‚Cacanhandel. errichtete Cars 
racas Compagnie, die zu St. Sebaſtiqu ihren Sitz 
hatte, merklich, geheben k; und ihre Blüthe flieg noch 
mehr ſeit 1781, da der. Handel in die Häfen d.efer 
. Provinzen allen, Einwohnern, von, Spanien frey ges 
geben worden. | 


Ga | Dos 


| er 

k Loefling’s Travels through Spain and Cumana. Lund, 1771. 
Deutſch: Frankfurt HI. 3. im Auszug Helmft. 1770. 
2 ch. 8. 

Caulin Hift. corograph, natural de fa Nueva Andalufia, 
Cumana, Guyana, y verteates del rie Qringeo. Madrid 


1779. 4. 
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- Das fpanifhe Guiana, als der dritte Haupts 
theil der Terra Firma, bat nie einen großen Ums 
fang gewonnen ', Zwar ſchon N. 1500 brach Diego 
‚de Ordas zur‘ Entdeckung deſſelben auf, gereist durch 
das Gerüchte, daß tief in. Guiana, nicht weit vom 
Drinofo, eine an Gold, Silber und Smaragden fo 
unermeßlich reiche Landſchaft liege, daß die Häufer 
mit Gold und Silber gededt und mit goldenen und 
filbernen Bildern geziert wären; von welchem Webers 
fluß an edlem Metal man dad unbekannte Land nur 
El Dorado, das Goldland, nannte Nach langen 
und befchwerlichen Märfchen über hobe Berge unb 
‚große Wüfteneyen hinderte endlich ein großer Gatas 
ract des Drinofo die Fortießung des Zugs nach dem 
unbekannten Goldlande, und man mußte ſich begnüs 
gen, um das bentheuer nicht ganz vergeblich ber 
ftanden zu haben, an der Dfifeite de3 Orinoko, 35 
Meilen von deffen Mündung, die Stadt St Thomas 
de Guiana, die feibft in der Zeit ihrer höchften Bluͤ⸗ 
the nie mehr ald 150 Häufer gehabt bat, anzulegen, 
Ob man gleich nach der Zeit weit auf dem Amazos 
nenfluß vordrang, um das verborgene Goldland zu 
finden; fo blieb es doch immer ein bloſes Gerüchte: 
und Par die bewunderungswürbige, Sruchtbarkeit der 

ah 


1 Die dlteften Schriften in Hakinye Vol, 3. 

Jo, Iac. Hartfink Befchryving van Guiana »»- Amt, en 
2 Vol 8, Deutſch mit einer Vorrede von J. E. Fabri— 
Berlin 1784. B. I, Der 2te if. nicht erfhienen. Die 
Geſchichte des fpanifhen Guianag iſt nur Eurz, die des 
holländischen ausführlicher, 


„ 
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Täler und die Anmuth des Klima Iud die Spanier 
‘ein, am Drinofo und an den Fluͤſſen, die von ihm 
aufgenommen werden, noch verfchiedene Städte ans 
zulegen. . So entftand das fpanifche Guiana an bey» 
ben Seiten des Orinoko: es erſtreckt fich gegen We⸗ 
ſten bis an den Fluß Rio Negro, der unter dem g 
Gr. 5 Min. Nord. Breite liegt und ſich in die Min 
dung des Orinoko ergießt, oder nad) andern bis ger“ 
gen Dften an dem Fluß Wainy , welcher zur Gränzs 
ſcheidung des fpanifchen und hollaͤndiſchen Guiana 
dienen fol. Es fleht unter einem Statthalter , der 
vom Pirelönig von Neus Granada, abhängig if. 


3. Durch die Eroberung von Quito Famen bie 
“ Spanier in den Beſitz des anmuthigften Landes in 
America und des höchften in der Welt‘ durch bie 
Sordilerad de los Andes, die hoͤchſte Bergkette und 
den Ehimborazo, den höchften Berg der Erde; babey 
reich an Gold, Silber, Cacao, China, Tabak und 
elaftifchem Gummi, Dod) fehlt e8 an Benukung 
diefer Notürfhäge: die U. 1728 entdeckten Golds 
und Silberadern liegen noch unbearbeitet, und bie 
Cochenille, die fih in einigen Gegenden findet und 
der merikanifchen — gleich iſt, at nies 
mand auf, | 


Als Provinz in Pern hieng Quito Tange von 
bem PWicelönig von Peru ab, Da aber bie Regie⸗ | 
sung Eines Direfönigs über fo meitfchichtige Länder 

©: 5 große 
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große Mängel haben mußte, fo ward, um biefen 
abzubelfen, ‚im achtzehnten Jahrhundert ein eigener 
Bicelönig über die Terra firma und die Provinz 
Quito geſetzt, ber feinen Sig zu Santa Fe de Boa 
gota hat, 


4 chili, ehedem eine Provinz von Peru, ein 
anmuthiges Land, wie ſonſt keines auf der Erde, 
fieng Diego Almagro zu erobern an. Nach ſeinem 
Tod (U, 1547) erneuerte Pedro, de Valdivia mit 
200 Spaniern und einem großen Peruanifchen Heer 
> den Angriff; und nah und nad, ob gleich unter 

fühnem und entfchloffenem Widerſtand der Einge⸗ 
bohenen, warb das ganze Land länge ber Küfte der 
- fpanifchen Herrfchaft untermorfen, und Valdivia erz 
baute auf der ſchoͤnen Ebene der Provinz Mapoche 
die Hauptfiadt St Jago, und auf einer zweyten 
Erpedition A. 1550 die Stadt Gonception am 


Meere v. — 
4* | — Es 


1 ® 

2 Alphoufi ab Ovalle Hiftoria, y Relasion del Reyna. de 
Chile, Rem 1646. 4. Italieniſch ibid. eod. Englifh: im 
Churchill Reifehefpecihung Vol, 3, p. I = 146, Seht 


bis 1643. 
(Fidaure) — della Storia geografica — e cie 


vile del Regno del: Chile, In Bulogna 1776. 8. Deutſch 
von C. J. J. (Ch. Joſ. Jagemann), in der Hamburs 
ger Reiſebeſcht. Samml. (1782) B. 14, Macht ale Iris . 
here entbehrlich. 

Bern, Havefladt Chilidigs five res Chilenfes, vel defcri. 
ptio flarus tum naturalis tum ejvilis regni populique Cbi- 


| lenfis, Monaflerii »779. 3 B. (7 Ch.) 8. Geht bis 
9. v | 


1, America ber Spanler. 653 


Es befigen aber. die Spanier: von dem uners 
meßlichen Chiliy das fich von Peru längs dem Süds 
meer bis an die Magelhanifche Meerenge, zwifchen 
dem 24 bid 45 Grad ſuͤdlicher Breite erfiret, und 
. von Paraguay durch große Wüfteneyen abgeſondert 
wird, nur längs der Küfte etwa 20 Meilen in der - 
Breite und 4: 500 Meilen in der Länge die aber reich 
an Gold⸗, Silber: und Kupferbergwerken find. Denn 
das gegenfeitige gebirgigte Land, Arauco, Puelche 
uud Tucapel, das ſich nad den Cordilleras hin ers 
ſtreckt, it von ſeinen kriegeriſchen Einwohnern, de⸗ 
nen ber Krieg ein Zeitvertreib iſt, von Anfang an 
gegen die Spanier mit Erfolg: vertheidiget worden; 
fie find bis auf die neugfte Zeit herab unbezwing⸗ 
liche und unverſoͤhnliche Feinde der Spanier geblie⸗ 
ben, die ihnen nie dem Frieden‘ anboten, ſondern 
immer von den Spaniern die erfien Friedensvor⸗ 
frläge erwarteten. Bis 1770 dauerte der Krieg 
mit dem Toqui der Arauker mit dazwilchen einzeln 
eingetretenen Paufen der Waffenruhe, wo endlich die 
Spanier die Hofnung aufgaben, ihre Gränzen von 
diefer Seite zu erweitern. Sie beiden fie ſeitdem 
nur durch Feſtungen, um die Vereinigung ber bes 
zwungenen Indianer mit dem fregen zu verhindern, 


5. Der Fluß Paraguay, ber nachmahls dem 
Namen Rio de la Plata erhielt, wurde 4. 1516 
durch den Grosſteuermann von Gaftilien, Dias be 

Solis, entdeckt, und nachher. wieder bis 1526 vers - 
geſſen. Man Fannte Paraguay dlos als ein Land 
mit Wilden, das feinen Entteder mit dem größe 


ten 
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ten Theil feiner Eauipage ermordet babe. Endlich, 
ald Sebaftian Cabot, nach ber Entdeckung von Neus 
foundland über England ungehalten, daß es Feine 
Befiungen in der neuen Welt anlegen wollte, in 
fpanifche Dienfte getreten war, gieng Diefer Seefah⸗ 
rer mit dem ihm anbertrauten Gefchwader U. 1526 
an die Mündung des Plataſtrohms, und legte an 
bemfelben eine fpanifche Feftung an, bie aber von 
den Wilden bald wieder zerfiöhrt wurde, Beſſec ges 
lang ed zwar mit dem zweyten Pflanzort, Buenos. 
Apres, den die Spanier U. 1535 anlegten; aber ends 
lich fehlte es der Eolonie am Lebensmitteln, und da 
die, welche von ihr ausgeſchickt waren, um fie her⸗ 
beyzufhaffen, von den Wilden ermordet wurden, fo 
ward auch biefe Feſtung von den Anpflanzern vers 
loffen und dagegen Affomtion, tiefer im Lande, aber 
doch auch an ben Ufern des La Plata angelegt, wo 
die Einwohner gefälligee waren, und bie Colonie 
nit Lebensmitteln verfahen. Hier gedieh zwar die 
Colonie; fie vergrößerte ſich durch neue, aus Eus 
zopa an ſich gezogene Verftärfungen, und durch Vers 
heirathungen mit den Indianern. Aber die fpanifche 
Regierung beftand der leichtern Berbindung wegen 
auf der Ruͤcklehr der Eolonie nach Buenos: Ayres 
und ber Wiederherfielung diefes Pflanzortes: und 
Johann Ortiz de Zarata führte fie A. 1580 auf den 
feit go Jahren verlaffenen Boden zuräd; und fie 
war auch nun. flarf genug, "um jeder Gewalt, die 
fi) ihr Hätte widerſetzen wollen, Widerſtand zu les 
fen. Bon diefem Hauptfig der Spanier wird auch 
dad ganze Rei im Canzleyſtyl das Unterkoͤnigreich 
Buenos⸗Ayres genannt. , F Es 
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& wird gegen Norden von dem Amdzonenlande, 
gegen Suͤden von Magelhanien, gegen Oſten von Bras: 
filien und gegen Welten von Peru und Chili umgeben 
und hat vermittelft des Fluſſes de la Plata mit dem: 
Nordmeer Zufammenhang, wo der Sitz des europäi« 
ſchen Handels mit diefem großen Reiche if. Unter. 
feinen drey großen Statthalterprovinzen, Paraguay, 
Tucuman und Buenod : Apres, ward die erftere von 
den übrigen als Sit; des theofratifchen Staats der 
Sefuiten berühmt, der in ihrer großen fruchtbaren 
Ebene unter dem 27 = 34, Grad — Breite von 
I610-⸗1768 beſtand o. 


Unter dem Worward— daß die Ankoͤmmlinge aus 
Spanien die Sitten der Neubekehrten durch ihr boͤſes 
Beyſpiel vergifteten und die Miſſionarien verhinderten, 
bie Indianer zu bekehren und der ſpaniſchen Herr⸗ 
ſchaft zu unterwerfen, erboten ſich die Jeſuiten (im 
Anfang des ſiebenzehnten Jahrhunderts), im Fall, 
wenn alle Spanier aus dem Lande wegbleiben muͤß⸗ 
ten, für jeden Kopf der Einwohner (deren Zahl fie 
aber ohne Controlle angaben ) jährlich Einen Piafter 
in. die koͤnigliche Schatzkammer zu liefern und auf 
Erfordern eine Anzahl Indianer zum Dienft des Ads 
nigs zu ſtellen. Geitdem fie die Fönigliche Einwillis 
gung dazu erhalten hatten, wachten fie an den Graͤm 
zen mit unerbittlicher Ötrenge gegen die. Zulaffung 
eines jeden Fremdlings. Da nad) dem Abfall der 
Portugiefen von Spanien, (A. 1640) Brafilien am 


| Pors 


© de Pauw zecheiches philof‘, fur les Americ, Vol, 6, lett. 4. 
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Portugal -fiel, fo erhielten bie Sefuiten äuf ihr Anfus 
ben Feuergewehre aus Spanien, um die Portugieſen 
von ben Graͤnzen ihres "Reiches abzuhalten. Kurz 
baranf erbauten fie Feſtungen, unter dem Vorwand, 
daß fie ohne fefte Plätze dem beftändigen Anfall: ihrer 
wilden Nachbaren wehrlöd Preis geftellt ſeyn würden, 
und richteten einen förmlichen Kriegsſtaat, mit der aus⸗ 
druͤcklichen Erklärung din, daß fie ihn aus den Mits 
teln des Laͤndes beftreiten wuͤrden, ohne ber ſpani—⸗ 
ſchen Regierung durch Loͤhnung, Kleidung und Ernaͤh⸗ 
rung ihrer Trüppen beſchwerlich zu fallen; nur auf 
den Noͤthfall behielten fie ſich Ammunition von ihr bor. 
Seitdem war ihr theokratiſcher Staat gegründet: die 
Stefniten waren Religiofed und Kriegsbefehlshaber, 
Kegenten und Kaufleute zugleich; die Indianer wären 
ihre leibeigenen Unterthanen, die weder uͤber ihre Per⸗ 
ſonen noch ihre Güter und ihren Erwerb ein Eigen 
thuimsrecht hatten: aber dagegen init Kleidung und 
. Unterhalt von den Jeſuiten verſorgt wurden, Ihr 
Reich erſtreckte ſich Aber Paraguay, Rio della Pläta; 
Tucuman und das Eorregimento Tarja. Der Sitz 
ihres Provinzials und ſeiner vier ordentlichen Conſaul⸗ 
katoren war das große Collegium zu Cordoua, mo 
auch dad Nodiciat gehalten wurde und eine Univer⸗ 
fität füt die Studien eingerichtet war ps 


2 


Saft 


p Ritferdrmötig: Meweiii bibl. bil, Voi. 3. v. 2. pP. ji 

Relation du voyäge de la mer du Sud; Amit. 1717. 8. Vol. 

- 8, enthält! memoire tvüchant Petabliffement des Pöies je: 
fwitld dans les indes d’Espague, Viaüchbaf. 

Hi: 
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Saft anderthalb Sahrhunderte trieben die Jeſui⸗ 
ten hier ihr Weſen in einer gänzlichen Verborgenheit: 
erſt der Graͤnztractat, den die Hoͤfe zu Madrid und 
Liſſabon U, 1750 wegen ihrer Beſitzungen im ſuͤdli⸗ 
hen America mit einander abſchloſſen, zog es aus 
‚ berfelben hervot. So mie Portugal An Spanien bie 
Eolonie St Sagramento und Monteviedo an der dfts 
lichen Seite des Fluſſes Plata abtrat; fo uͤberließ das 
Begen det foahifhe Hof dem portugiefifchen einige 

‚Dis 


Hiftoite du Paraguay en 23 livtes, Bar P. P. F. H. Ckaricvbis 
à Paris 1757 6 Voll, 12. Geht bis 1747; jeſuitiſch. Deutſch 
Nuͤrnb. 1768.28. Latein. (mis einer dortſetz bi81767) venet,, 
1779. fol, 

Urkunden-und Actenmaͤßig ff! Don Bernardo Ibahez de 
Echavari Reyno jJefuiticu del Paraguay, Madrid '1770. 4; 
italidnifch Regho Gefuitico del Patagüäy; dimoſtrato cu) 
documenti piü claflici de hedeſimi Padri della ‚Com- 
pagnia, i quali confellano e moftärario äd evidenza la te- 
Bia fovraiiita del R, P, Geneiale con indepehdenza; e e con 
vdio verſo la Spagna, Lisboa 1770. 8. Deitfh: in Le 
Bret's Magazin B.2. auch Ftankfı ü. Leipz. 1783.8 am 
beften abet (von A. E. Klaufi ing.) Coͤlln (Reipsig) 1774: 
8. Frans. Amft 1780, 2 Voll; $. 

. (Sebaft. of. de Carvalho, nachmäls Straf Öeytas) telatiorl 
abrege& concernaht la republique des Jefuites-- ä Paris’ 1758. 
auch betitelt: 1a tepubligtie des Jeſuites en Paraguay, & la | 
Haye 17558 8: fleht in der Sammlung ber neueſten deut⸗ 
hen Schriften, welche die Jeſuiten in Portugal betreſſen. 
Frkf. und Leipz 1761. B. 2. ©: 276 ff. . 

Nene Nabrichten bon den Miffionen der Jefniten in Vara⸗ 
guav umd von andern damit verbundenen Worgängen in det 
ſpaniſchen Monarchie, Aus dem Spanifhen. Hamburg. 
1768. 8. Ä 
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Diftricte von Paraguay, welche an den brafıfifdyen 
Grängen herauswärts lagen. Um die Bollziehung dies 
fes Tractatö zu vereiteln, fuchten die Jeſuiten zu Pas 
raguay die beyden Höfe in Gränzfireitigfeiten zu vers 
wickeln; und da diefes nicht gelingen wollte, und A. 
1752 eigene Commiffarien am Sluffe Vraguay zur Bes 
richtigung der Gränzen und Bollziehung des Tractacts 
mit ‚portugiefifchen und fpanifhen Xruppen erſchie⸗ 
nen: fo wiegelten die Ssefuiten die Indianer auf, in 
Maffe gegen diefe Corps aufzufichen; und diefe mußs 
ten, auch der Ueberlegenheit der Zahl weidyen und ſich 
A. 1753 zurücziehen, um erft Verftärfung aus Eur 
ropa zu erwarten, So bald biefe angelangt war, 
(U, 1756), ſchlugen zwar die bereinigten Spanier und 
Portugiefen die Indianer mit dem Verluſt ihrer Habs 
nen und Ürtillerie;' aber beym Fortruͤcken hielt fie 
doch eine reguläre Armee der Jeſuiten von 20,000 
diſciplinirter Indianer, die Garniſonen des theokratis 
ſchen Staates, auf. 


Der Krieg endigte ſich zwar durch einen Ver⸗ 
gleich; da er aber beyde Hoͤfe von der Gefaͤhrlichkeit des 
Sefuitenordend überführt hatte, fo zog er doch feine 
Aufhebung in beyden Reichen nad) fi. &o bald die 
Jeſuiten aus Spanien vertrieben waren (U. 1767), 
erhielt der Statthalter von Buenos: Ayres, Don Franz 
Bukarelli, den Befehl, den Orden aud in Paraguay 
aufzuheben; und er vollzog ihn mit ſolcher Klugheit, 
daß feinetwegen auch in Sübamerica fein Blut flo. 
Es fcheint nicht, daß die Indianer zur Vertheidigung 

ihrer 
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en geiftlichen Oberherrn die Waffen zu ee 
geneigt geweſen wären 9 


Range tränmte man auch von den Gold » und 
Eilberminen diefes Reichs; und gleich Anfangs bes 


wog diefe Hofnung feine erften Beſitznehmer, immer 


tiefer in das Land zu gehen, um fie aufzufinden. Iſt 
ſie num gleich unerfuͤllt geblieben, fo liefert Paraguay 


doch Gold und Silber nach Europa durch den’ Handel‘ 


den ed mit Chili treibt, und durch feine einheimifchen 
Producte, feinen Taback, Zucker und Indigo, feine 
Seide und Baumwolle, fein Wache, Holz u. dergls r. 


San — Shan: fät:tesa nahmen 


- Die Portugiefen an der nördlichen Küfte des la Plata 
Beltz, und fchiften zumeilen Dis an die Höhe von 
Buenos Ayres, einer berühmten fpanifchen Befigung, 
doch ohne ſich an feinen Ufern förmlich niederzus 
"faffen; aber der Portugieſiſche Hof fah fie immer 
“für fen Eigenthbum an, Erft U, 1680 befahler, an ber 
Außerften Spitze der nördlichen Küfte com ia Plata 
eine Kolonie des heiligen ——— anzulegen, die 

2 Ä aber 


g Sammlung der ueueften Schriften die Sefuiten in Portu— 


gal betreffend. Aus dem Stalten. Franff. u. Leipzig 17000 


1762.48.8 - \ 
x Bon den kriegeriſchen Abiponern: Martin Dobrizhoffer 


hiftoria de Abipenibus, equeitri bellicofague Paraguariae 


natione, Vieñae 1784, 3 Voll, 8. Dentfh von U Kreil - 


Wien 1783. 1784. 3 DB 8, (enthält auch eine pbyſi ilaliſche 2 


Beichreibung des Lande). 
VL Band, \ Zt 


\ 


/ 
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aber Spanien gleich in ihren erſten Anlagen wieder 
zerfiöhrte, weil fie innerhalb der Gränzlinie angelegt 
fey, die der Pabſt gezogen habe, Zwar leugnete 
Portugal die aftronomifche Wahrheit der Bthaup⸗ 
tung nicht, wohl aber die Fortdauer der päbitlichen 
Xheilung, da ihre Einrichtung durch fpätere Conven⸗ 
tionen aufgehoben worden, befonders durch den Fries 
den von 1668 , der allen Feindſeligkeiten ein Ende ge: 
macht habe. Rach langem Streiten wurde zwar A. 
3681 den Portugiefen San Sagramento endlich wies 
der eingeräumt; aber dabey. den Einwohnern Yon 
Buenos Ayres vorbehalten, daß auch fie fich in 
diefen fireitigen Ländern follten anbauen dürfen, 


Mährend des fpanifchen Succeſſionskriegs ward 
ben Portugiefen der Befig von Sagramento wieder ent: 
riſſen, aber im Ütrechter Frieden (1713 ) wurde er 
ihnen aufs neue, jo gar mit dem Zuſatz wieder einges 
räumt, daß ihnen der ausfchließliche. Befits der Läns 
bereyen diefer Eolonie (den fie vorhin wicht hatten) 
zugehören follten. Nun entftand ein großer Schleich: 
handel zwiſchen dem portugiefifhen San Sagramento 
und dem fpanifchen Buenos Ayres, an dem Brafis 
lien, Peru und fo gar die fpanifhen und portugie⸗ 
ſiſchen Kaufleute in Europa Anrdeil nahmen. Um 
ihn zu hemmen, behauptete der fpanifche Hof, die 
Herrſchaft der Zeitung San Sagramento erſtrecke ſich 
nur einen Kanonenſchuß weit, und beſetzte die noͤrd⸗ 
liche Seite des la Plata von ſeiner Muͤndung bis 
an die portugieſiſche Coloni · An dem Fluſſe de la 
Plata eutſtand nun ein fortdauerndeẽ Reiben; man 
glaub‘ 
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glaubte immer, die Feindſeligkeiten, welche beyde 


Theile‘ gegen einander ausuͤbten, wuͤrden endlich in. 


Europa einen Krieg zwifchen Spahien und Portugal 
herbeyführen. : Statt deſſen kam unvermuthet U. 
1750 in Europa ein Vergleich zwiſchen beyden Maͤch—⸗ 


ten zu Stande, nad) welchem Portugal feine Colonie 


und die umliegeiiden Laͤndereyen gegen fieben Mifiionen 
am dftlichen Ufer deö Uruguay, tin Lande der Guarani 
an Spanien adtrat, Der Ausführung des Vergleichs 
widerſetzten fich die Jeſuiten, bie dort hertfchten, und 
wiegelten die Guarani auf; Der darlıber entflandene 


Waffenkampf entfhied zwar für bie vereinigten ſpa⸗ 


niſch⸗ portugiefifhen Truppen gegen bie Guarani: 
“aber. dennoch meigerten ſich die Portugiefen, Gar 
Sagramento den Spaniern audzuliefern, weil bie 
Guarani zwar zerftreut, aber nicht befiegt wären: 


Der Streit zog fi) nun unter beftändigem Blutvers 


gießen bid 1762 fort, wo Spanien wieder dei Porz 
tuglefen Sau Sagramento uͤberlies. Nun weigert? 
ſich der Statthalter von Buenos Ayres, ben Poften 
zu räumen, weil er biffets der Gränzlinie liege; 
welche der Pabſt Alexander VI gezogen Hatte: Poms 
bal, der damalige portugiefifche Miniſter, feite end, 
lich feinen König mit Gewalt in den Beſitz deifelben ; 


aber griff dabey auch weiter um fi, und hielt Spa j 


nien, der Ertfbädigung wegen, mit leeren Verfore⸗ 
chungen hin: Ihrer endlich überdräffig lies Spanier 


(im November 1776) eine Flotte mit gooo Manıt 


Manıi Landtruppen aus Cadir auslaufen: dm 23 
Sehr. 1777 gieng bad Fort und die JInſel St Ca⸗ 


tharind, und am 4 Yunius 1777 Sah Sagramentd 


an bie Spanier über. R 
RL ade 23 Mitte 


/ 
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Mittlerweile war der König Joſeph (am 24 
Kebruar 1777) geftorben; die neue Regentin, Mas 
rin Franzifca, hatte fo gleich nad) ihrem Regierung 
antritt den allmächtigen Pombal entfernt, der fich 
einer friedlichen Ausgleichung mit feiner ganzen Mis 
nifterfraft widerfet haben würde. Es kam ber 
Friede (am 1 Oct. 1777 und 24 April 1778) zu 
Stande, in welchem Portugal die Inſel St Eatharina 
und das Land am St Peterfluffe, das ihm unter 
dem Vorwand der päbftlichen Gränzlinie war entzos 
gen worden, zwar wieder befam, aber das wichtige 
San Sagramento an Spanien abtreten mußte s.. Die 
Spanier ließen feine Feſtungswerke fchleifen, feinen 
Hafen ausfüllen, und hoben dadurch alle Verbin: 
dung zwifchen Buenos Ayres im Paraguay und San 
Sagramento, und den ganzen Schleichhandel mit 
Brofilien auf. 


Zu dieſen wichtigen Reichen kam noch 6. Pate: 
gonien oder Magelhanien hinzu, das aber, weil es kein 
Gold und Silber, fondern blos-Pferde, Baum s und 
Vigognewolle, Cochenille, Wachs und Honig liefert, 


bisher noch wenig genüßt ift ı. 
| Yußers 


s Storia dell’ ao 1777, ©.207: Briefe über Portugal, neh 
einem Anhang Über Braſilien. Mus dem Franz. überfeht 
mit Unmerkungen von M. C, Sprengel. Zeips. 1782-8. 

t Th. Falkner Defcription of Batagonia and the adjoining 
Patts of South America »- Hereford 1774. 4. Deutfch (von 
©. H. Ewald) Gotha 1775. 8. Frans. unter dem Titel: 
Defcription des terres Magellaniques et des pays adjacens, 


à Laufanne 1787. 2 Voll, 16, 
Ucber 
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Außerdem eignet fi) Spanien vermöge der paͤbſt⸗ 
lichen Schenkung auch die Herrſchaft uͤber alle Infeln 
und Länder des Magelhanifchen Meers und iin der Suͤd⸗ 
fee zu: nur erkennt fie feine europäifche Nation an, wie 
England bey ber PAIN der - ———— 
(U. 1771) gegeigt hat. 


Indeſſen hat — noch‘ A. 1784 die Inſel Tin⸗ 
jan, zwiſchen Manila und Acapulco, beſetzt, befeſtigt 
und mit einer Garnifon belegt, welche in Zukunft den 
MWeltumfeglern nicht geftatten wird, dieſes irdifche Pas 
radies ſo zu nügen, wie ehedem Lord Anfon gethan hat, 


Il. Spanifches YIordamerica, Geitdem Ve⸗ 
lasquez die Eroberung von Cuba geendiget und -die 
Inſel eingerichtet hatte, Akitete er die Entdeckungen | 
auf dem feſten Lande, So entdeckte er A, 1517 dur 
Franz Fernandez Eordova, einen muthigen Coloniften i 
auf Cuba, die große Halbinfel Yucatan und bald dars 
auf Campecho unter harten Kämpfen mit ben Einges 
bohrnen, die ihn nach dem Verluſt vieler Mannfchaft 
nach Euba zurückzukehren nöthigten: aber durch ihm. 
von ber großen Eultur dieſes Landes benachrichtiget, 
in ber es alle bis dahin befanat gewordenen americas 
niſchen Reiche zu übertreffen ſchien, beſchloß Cordova, 
das naͤchſte Jahr feine Eroberung zu verfuchen, Sie 
ward dem ‚Kriegderfahrnen Juan de Grijalva übers 
tragen: er landete auch glücklich) auf Potonchan, und 
bahnte ſich durch eine Schlacht, in der er mit Muͤhe 
Tt3 | bie 


leder die Größe der Patagonier f. Mai bibl, Vol, 3, P. r. 
Br x.P.2. p. 382. 


>. 
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die fich ihm mwiderfegenden Inbianes befiegte, ben Weg 
in die Provinz Gugxaca, wo man ihn, auf die Nach⸗ 
sicht von feinem Sieg, mit Ehrfurcht aufnahm. Den« 
noch fühlte ih Grijalva zu ſchwach, fi bier mit 
Sicherheit zu fegen; und kehrte am Ende des Jahres 
1518 mit feinem geſchwaͤchten Heer nad) Cuba zuräd, 
1, Altmepifo oder Neuſpanien ı. Mean hatte 
auf der letzten Expedition erfahren, daß die angegrife 
fenen Länder zu bem Weich bed großen Motezumg, des 
Königs von Mexiko, gehörten und daß nur einer flarfen 
Macht der Angriff einieg. fa mächtigen Königs gelingen 
koͤnne. Velasquez, ſelbſt zu ſchwach zus Ausführung 
eines ſolchen Unternehmens, gab den Ehrenvollen Auf⸗ 
trag dem kuͤhnen und liſtigen Fernando Cortez, ber ſich 
em 10 Februar. 1519 mit 508 Landtruppen, 100 Mas 
trofen und 30. Heinen Zeldftäcen zu dem Abentheuer 
einfhiffte u. Cortez Fündigte fi bey — Landung 
dem 


€ Litterdrnotis in HG. Meu/elii biblierh. bil, Vel, 3. P. 1. 
p. 334. 

u Cortes, zuerft fpanifch geſchriebene Briefe an Carl V, Cartas 
de la conquilla de. Mexico, Madrid 1524 ſtehen italienifch im 
Ramufio Vol, 3, p. 225. und find franzöfffh unter dem Titel 
gefammelt+ Correfpondance de Fernando Cortes avec I’Em- 
pereur Charles=Qnint für la conquete de Mexique, Trad, 
par le.Vicomte de Flavigny. en Suiffle 1779. 8. Deutid von 
J. J. Stapfer Heidelherg 1779. 2. B. 8. | 

Haklays ſtellt mehrere bieher gehörige Reiſen sufammen. 

Aston de Solis Hiftoria de la Conquifla de Mexico, Madrid, 
1084 | fol, ed 2. En Brußelas mr fol, En Barcelona 1711. 

fol, 


J 
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dem Motezuma ald Gefandten bed großen Monarchen 

des Orients on, um in deſſen Namen den mächtigen 

Herrn von Mexilo zu begrüßen; und Motezumg wies 

Der drang unter der leberfendung prächtiger Geſchenke 

anf die fchleunige Abreife des Gefandten, ohne daß ex 

ibn feben dürfte. Der Krieg war nun eingeleitet: Gore 
tez verbronnte feine 11 Schiffe um fein Heer zu zwins 

gen, entweder zu fiegen oder zu. flerben, legte Vera 

Cruz, um fi den Ruͤckzug zu decken, an, und ſetzt, 

ſich darauf über- Xlafcala, einen Freyſtaat, den er 

nach einigen Gefechteu dem König von Spanien unters | 

warf, bon 6009 Klafenlanern begleitet, gegen die 
Hauptfiodt des Meiches in Marſch. Motezuma, 

obgleich im Beſitz zahlreicher Heere, wagte dens 

noch nicht den Spaniern ben Einzug zu vermehren, 
Ä %t4 fon» 


fol, En Madrid 1785’ 2, Voll. 4. Franzoͤſiſch: Hifoice de la 
Conquäte du Mexique, ou de la nouvelle Espagne, depuis l’an 
1518 - 1621, trad, de l’Espagnol par Paureur du Triumvirag 
(Citri de ia Guette). Paris 1691 4, ed. 5. Paris 1730. 2 Voll 
12. tal, Firenze 1699. 4. Venez. 1715, 4. Engl. by 7A. Tewn« 

"+ Send Lond, 1624. fol, Dublin 1737, 8. Daͤniſch: von Brigissa 
Langia, Copeah, 1747: 8. Deutſch: u. 1750: 1753. 2, 
BE 


Eine Fortfehung des. vorigen‘ /gu- Salazar yOlarseHißoria 


de la Conquiſta de Mexico, Poblation y Progreifos ıle la Ame- 
sica Septentrional, ed, 2, Madr, 1786. fol. 

Abate Don France/fso Saveria Clavigero, Storia angica del 
Meſſico cavata da’ migliori Storici Spagnuoli e da” manofcritti,. 
e Pitture antiche degli Indiani -- In Cefena 17801781. 4 Voll« 
4. Ein deutfcher- Auszug von & 3. Jagemann im Kie 
liſchen Magasin (1784) B.2. und. fensgefeht im deutſchen 

Merkur 1786 
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fondern wollte, während er fie in feiner Hauptftabt 
mit Gefchenfen überhäufte, Vera Eruz zerftöhren, um 
feinen Feinden den Ruͤckzug abzuſchneiden. Da faßte 
Corte; den kuͤhnen Entſchluß, den König am heilen 
Mittag in feiner Hauptftadt zum Gefangenen zu mas 
den, was er auch ohne einen Tropfen Biut bewirkte, 
Der feige Motezuma huldigte in feinem Staatsarreft 
fogleicy den Könige von Spanien. 


Die Mexikaner dagegen ertrugen mit Unmuth bie 
ſpaniſche Herrfchaft, und als Cortez ſich gendthigt ſah, 
die Hauptſtadt mit dem groͤßern Theil ſeines Heers zu 
verlaſſen, um dem Narvaez entgegen zu gehen, durch 
den ihn der auf fein Gluͤck eiferfüchtige Velasquez 
wollte ablöfen laffen, fo ſchloſſen die Mexikaner fo glei) 

das Quartier der Stadt ein, in dem Motezuma von 
ben zurücgelaffenen 150 Spaniern bewacht wurde, 
Es koſtete Cortez bey feiner Ruͤckkunft die Anwendung 
aller europärfchen Kriegstünfte, um fil) durch Die Bes 
lagerer zu den Belagerten hindurchzuſchlagen und body 
blieb es nach vielem Blutvergießen und nach ber Eins 
äfcherung eines Theild der Stadt immer noch zweifels 
haft, ob er die für die Freyheit ihres Königs wütend 
kaͤmpfenden Meyikaner ‚befiegen würde, Bis endlich Mo: 
teguma“feibft, nach dem Inhalt eines mit ihm abges 
fhleffenen Verträge, vom Wall herab feine Unterthas 
nen beredete, ihren Areyheitstampf einzuftellen. Vell 
Unmillen üder feine Feigheit ſchoſſen nun die Belager 
rer ihre Pfeile gegen ihren eigenen König ab, der kurz 
darauf (:520) an den dadurch erhaltenen Wunden _ 
farb, 


-Defto 
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Deſto tapferer war die Gegenmwehr feines Nachfols 
gerd Guatimozin, der mit feinen unerfchrodenen und 
wütend fämpfenden Mexikanern den Spaniern jeden 
Fußtritt ſtreitig machte, bis er dem Cortez als Kriegs⸗ 


gefangener in die Hände fill. Nun war die Haupt⸗ 


ftadt überwältiget, und ihr folgten bie Probitzen ohne 
großen Widerſtand. Kortez gab. dem Reiche den Na— 
meu Neuſpanien und flug noch, ob es gleich: fchon 
felbft soo Meilen lang und im feiner größten Aus deh⸗ 
nung gegem 200 breit war, nad) Süden hin das weit⸗ 
läuftige Land von Guatimala bis nady dem Meerbufen 
von Darien hinzu, und nach Norden hin erhielt es ſpaͤ⸗ 
- terhin an Dem Rande, da jetzt Neumexiko heißt, eine 
anfehnlihe Vergrößerung. Erft von dieſer Zeit an 
nonnte man Mexiko oder Neuſpanien zur N 
dung —— 


Cortez ward nun Statthalter von Neuſpanien 
nach ſeiuem fruͤhern Umfang, ehe Neumexico hinzu⸗ 
kam. Er vereinigte Anfangs alle Civil» und Mili⸗ 


tärgewalt, und ſah nicht nur Ach durdy Ehre, Macht _ 


und Neihthämer belohnt, . fondern fendete auch ſei⸗ 
nem König aus feiner Statthalterfchaft größere Eins 
fünfte, als er in Europa hatte. Er gieng ſchon da⸗ 

mit. um, von da aus den Weg nach Oſtindien zu 
| verfuchen, als Garl V, eiferfüchtig auf die Macht 
feines Stotthalters, diefelbe theilte, und ihn blos 
auf die Kriesöfachen und die Vollmacht zu neuen 
Entderungen einfhränkte; die bürgerliche Regierung 
hingegen einen befondern Audienzhof unter dem Vor⸗ 
fig des Antonio de Mendoza, ald des Unterkönigs in 


Tt 5 Reu⸗ 


— 
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Neuſponien, übergab, Dem Willen feines Königs ges 
horſam fehränfte fich auch ‚Cortez blos auf das Meer 
ein; unter unglayblichen Gefahren entdeckte er 1536 
Californien und machte, ſeitdem er bis zum Suͤdmeer 
vorgedrungen war, Entwürfe, den kuͤrzern Meg nach 
Oſtindien von Wehen aus im Geifte des Columbus zu 
‚eröffnen, ohne zu wiffen, daß diefe kuͤhne Fahrt ſchon 
dem großen Magelhan zwiſchen 15192 1527 gelungen 
{e9. Aber wie fein großer Vorgänger in diefem Plan, 
Columbus, verfolgt don feinen Gegnern, gegen welche 
er. in Spanien Feine Hülfe finden konnte, farb er ohne 
ihn ausgeführt zu haben A. 1547; in feinem 6aften 
Jahr, für feine fruͤheren Perdienfte, wie manche ans 
dere um die Entdeckung und Eroberung der neuen Welg 
verdientn Männer, mit Undan? belohnt. Den Weg 
durch die Südfee nach den Labronen, Philippinen und 
Molucken zu finden, mußte er künftigen fpanifchen Sees 
fohrern überlaffen. Seitdem er entdeckt ift, hat er 
Altmexiko zum Zwiſchenland des Handels mit den Mas 
nilen (oder Ppilipyinen) gemacht - a8 


Lange 


* Zur Specialgeſchichte der folgenden Seiten gehören: 74. 
Gage New Relation of the Wefi-Indies, Lond. 1655 fol. 1677 
lol. Franoͤſiſch (aber verſtuͤmmelt): Nouvelle relation des 
Indes Oecidentales, contenanz les Voyages de Th. Gage dans 
la nouvelle Eipsgae, (es diverles avantures et fon retour paf 
ha Province de Nicaragua jusqu’ & la Havana- en 4 Parties, 
d Paris 1676, 2 Voll, 12. 3 Amfl,: 1695. 1699. 1720. 1721 
immer 2 Volt. 12, Ein Auszug in Thevenors Samml. T. 2 
P. 4. Holland, Utrecht 1682. 4 Deutſch, 1693. A. 
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Lange find. die Hauptfchäße, die Spanien in Ame⸗ 
rica gehoben hat, neben Peru aus Altmerifo gekom⸗ 
men, deſſen Bergwerke jährlich so Millionen Thaler 
Aus beute liefern, wovon etwas mehr ala die Hälfte 
nach Europa geht; und die Verbefferung des bis dahin 
vernachläffigten americaniſchen Bergbaus, die feit 1797 
und 1788 durch eine Eolonie deutfcher Bergleute hier, wie 
im übrigen fpanifchen America, verfucht worden ift, . 
verſpricht noch eine anfehnliche Vermehrung dieſer 
Ausbeute, Außer Gold, Silber und Kupfer liefert 
Altınerilo dem Handel, der aus Acapulco hauptfächlich 
betrieben wird, Kochenille und Indigo, Vanille und 
Cacao, Jalappe und Campecheholz. 


2. Die beyden ungeheuren Koͤnigreiche, Neume⸗ 
gifo und Neunaparra, bie erſt A. 1583 entdeckt wor⸗ 
den find, warten nur auf eine größere Vendlferung, 
um ihre unermeßlichen Reichthämer dem Mutterlande 
in Ströhmen zuflieffen zu laffen. Im anmuthigften 
Theil des Erdguͤrtels gelegen, bringt ihr fruchtbarer 
Boden alled in der höchften Volllommenheit hervor, 
und ihre unterirdifchen Schäße, beſonders in den zwis 
ſchen Alt» und Neumexiko gelegenen Provinzen, Sonora 
’ und Cinalod, übertreffen die Schäge der reichiten Laͤn⸗ 
ber 


Chappe d’ Anteroche Voyage en Ealifornie pour lobfervation 
du paflsge de Venns -- redigẽ et publi€ par. M, de Caſſini, ſils. 
& Paris 1772: 4- 

(Jousel) Joutnal hiftorique du dernier voyage, que feu M, de 
Sale fit dang le Golie de Mexique. & Pagis 1713. S. bey 
Louiſiana. 

* remarks «= in the Bey of llomauta⸗ London. 1269. + 
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der y. Dort ift ein Goldbergwerf von 14 Meilen, 
das auf 2 Fuß tief ſchon Goldförner von neun Marf 
und darüber anbietet. Uber es fehlt noh an Mens 
ſchenhaͤnden, um die Reichthümer in Empfang zu neh⸗ 
‚men, welche die Natur hier fo freygebig niederges 
legt hat. 

3. Biel früher als dieſe bey den Reiche kannte man 
Californien 2; denn es war ſchon von Korte 
A. 1536 entdeckt: aber viel fpäter wurden feine Reichs 
thümer bekannt. Die Zefuiten, welche bier eine eben 
fo vollſtaͤndige Herrfchaft befaßen, ale zu Paraguay, 
fchilderten es als ein rauhes und unfruchtbares Land, 
in dem. fie fih nur aus Eifer für die gute Sache der 
Religion niedergelafien hätten =. Erſt nach der Aufı 

J hebung 


y de Page dit Praz hiftoire dans le Nord du nouveau Mexi- 
que. & Paris 1758. | 

2 Nach der Sammlung von Reiſen in Hakluyt. 

‚a Der erſte Jeſuite, der von Californien ſchrieb, ſchilderte das 
Land noch als fruchtbar (1083) in den voyages de lEmpe- 
reur de la Chine dans la Tatarie, à Paris 1685. 12, 

(And. Marc. Burriel ft. 1761) Notitia de la California, y defu 
conquiſta temporal y eſpiritual haſta el tiempo ptelente; fa- 
cada de la Hiftoria manufcritta, formada en Mexico anno de 
1739 por el Padre Miguel Venegas, de la Compan, de Jeſus - 
En Madrul 1757. 3 Voll. 4. Englifch, aber fehr fehlerhaft: 
Natural-end civil Hiflory of California Lond. 1759. 2 Voll, $, 
Aus der englifchen Ueberſetzung hollaͤndiſch: Harlem -1761, 
3 Volis 4. fransöfifh: par Zidous, Paris 1767. 3 Voll. % 
Deutih von J. C. Adelung. Lemgo 1769:1770. 3 B. 4. 
Ausführli Aber die Verdienfte der Jeſuiten. 

Segen 


| 
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hebung ihres Ordens (A. 1767) entdechte Joſeph Galvez 
die Schäße von Californien, nicht nur reiche Goldgrus 
ben, vortrefliches Schiffsbauholz, einen guten, von 
den Jeſuiten dahin verpflanzten Maderawein, und alle 
in America gewoͤhnliche Producte, ſondern auch eine 
herrliche Derlenfifcherey, deren Perlen an Menge und 
hellem Waffer die von Panama übertreffen und leichter 
als an den orientalifchen Küften zu fiſchen find, da fie 
hier nur 18 bie 20 Fuß, dort aber oft 60 Fuß tief gen 
fucht werden muͤſſen b. Nur zur Hebung aller dieſer 
Sdhaͤtze iſt noch die — dieſes Landes viel zu 
gering. 


4. giorida ward ſchon A. r512 entdeckt e; aber 
Dis auf die neuefte Zeit ift dad unermeßliche Land, deſ⸗ 


Gegen Burriel's günftige Schilderungen von Californien: 
Nachrichten von. der american. Halbinfel Californien, (von 
Jac. Bägert). Mannheim 1773. 8. Im Auszug in den 
berlinifhen Sammlungen (1774) Th. 6. 

Bennon Franc, Ducrue über die Vertreibung der gefuiten i im 
€. G. von Murr Journal (1784) B. 12. ©. 217:267. 

b Don Frans. Ant, Maurelle Tagebuch einer 1775 gemachten 
Californ. Reiſe in Pallas neuen Nordiſchen Beptraͤgen 
B. 3. S. 198:273 vergl. B. 1. ©. 399. 

e Die. gefammelten Schriften bey Hakluyr. 

Relagao dos traballos que, o ‚Governando D, Fernando de 
Souto, e certos Fidalgos ——— pafarao no Descobri- 
mento da Florida, Por hum Fidalgo de Elvas, Evora 1557. 8. 
Stans. par M,D,C, (M. Citri de la Guette) Paris 1685. 8. 

Ynca Garcilaffo de la Vega, la Florida del Ynca, ð Hiftgria 
del Adelantado Hernando de Sote, Governador, y Capitan ge- 
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fen behde Pröbinzen, Oft» und Weſtflorida, über 4400 
Quadratmeilen enthalten, menfchenleer geblieben, indem 
fi die Europäer nur bey den beyden Hauptftädten, St 
Auguſtin und Penfacola, an den dfllichen Ufern des 
Miffifippifirohms, der MWeftflorida von Louifiana ſchei⸗ 
det, und in einigen neuen Plantationen ur etwa 
t0000 Köpfe ſtark angepflanzt haben; Doch beftehen 
auch große Striche des Landes aus ungehenern Eins 
dden, Fichtenwäldern und Sandwüſten, die feines Ans 
dans fähig find, Anderwaͤrts dagegen gedeihen Citro⸗ 
nen, Pommeranzen und Oehlbaͤume fo gut, wie in dei , 
‚Provence und Ztalienz und diefe fruchtbaren Gegenden 
liefern dem Handel Indigo, Neid, Baumwolle und 
Cochenille, ſo wie die Waldungen herrliche Holzarten 
wie Cedern, Mahagony und anderes Faͤrbeholz, gleich 
der Küfte von Campeche und Honduras. Bis zum 
Jahr 1763 gehörte Florida den Spaniern d; von 17638. 


1783 ben — ez im norbamericaniſchen Freh⸗ 
heits⸗ 


hetal del Reynd de la Fioridä, y de otros heroicos Cavalletos 
Espafioles. & Indios. Lisboa 1605; 4. Framoſ. par Pierri 
Richelet, Paris 3707. 2 Voll, 12. & Leyde 1731. ä la Haye 
1735.2 Voll. 12. Deutſch aus dem dram. von H 2. Meier. 
Selle 1753. 8 und ©. C. Boͤttg er, Nordhaufen 1783. 3 
Ein Aussug in Prevol, 

Hd Gnbr. Cardenas ⸗ Cauo En — eröndlogicu para le Hiſſo· 
dia general de la Florida, Madtid 1733. fol, 

% Guil, Robert Account of the fill Discovery, add natural Ilie 
flory uf Florida. Illufirated by a general Map and fume parti- 
cular Plans and ä geögraphical Delstiption of that County 


by T. Jeferys. Lund, 1763: 4 
Accaunt 
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heitskrieg eroberten es die Spanier wieder, und be⸗ 
hielten es im Frieden 1783. Bey ſeiner geringen 
Bevdlkerung brachte es nicht einmahl feinen eigenen 
Civiletat auf; und ſo lang es England deſaß, koſtete 
es jährlich dein brittiſchen Parlament über 10,000 
Pfund Sterling, die ihm der Handel nur ſpaͤhrlich 
verguͤtete. Nach der Ruͤckgabe deſſelben an Spanien 
iſt der daſige Handel wieder gefallen; wenn er ſich 
auch nicht mehr hebt, fo dient doch Floͤrida den 
Spaniern zur Vormauer ſeiner mexicaniſchen Scha⸗ 
tze, wie einſt Louiſiana, ſo lang es die Spanier bei 
ſaßen. 

5. Kouifiaha, ehedem. ©. oben ©: 619. 

6. Endlich nahmen noch die Spanier bis zum 
NUtrechter Frieden A. 1713 an dem Scockfiſchfang 
bey Terreneuve (oder Neufbundland) Antheil. Sex 
baſtian Cabot, der fuͤr Heinrich Vll in England die 
Kuͤſte entbeckt Hatte, aber nachher ih ſpaniſche Dien⸗ 
ſte trat, machte die Spanier zuerſt auf die Stods 
fiſche (Baccalaos, Kabbeljau) daſelbſt aufmerkſam, 
die er dort in ſolther Menge fand, daß ſie den 
Lauf feines Schiffes aufhielten. Sie ſchickten ſeit 
der Mitte des z0ten Jahrhunderts alle Jahre ges 
wöhnlid 100 Schiffe hieher, um Stockfiſche einzu⸗ 
ſalzen und 20 bis 30 aus Biscaja, um Robben 
und Wallfifche zu ſchlagen. Aber im Utrechter Frie⸗ 

t . [ e den | 
Account of Eal-Flotida, l.ood, 1766, 8, 
kill. Stock) Defeription of Ealt-Flerida; wirh a Journal, 
Kcpt by John Bartram upon a Jautney from St Augufline 
vp the River St. John’s as far as che Lakes (1765. 1766) ai, 

3. kondon 1769, 4: 
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den (A. 1713) mußte Epanien diefer Fiſcherey ents 
fagen. Nur die Einwohner von Guipuscoa behiels 
ten bid zum erften Pariſer Frieden (1763) bie Frey⸗ 
heit, Robben. und Wallfiſche dafelbft zu fchlagen; 
“ aber vom Stockfiſchfang blieben fie bie in die neue: 
ften Zeiten ausgefchloffen, und die Stodfifche wur: 
den ihnen lange von den Engländern allein geliefert, 
bis fie endlic in ben meueften Zeiten diefen Handel 
nah Epanien mit den Franzofen und Nordamericas 
nern theilen mußten. 

Sole reiche Länder, Königreihe und Kapfers 
thämer befigt Spanien in Weflindien und America, 
Sie find gegenwärtig von fünf verfchiedenen Klaffen 
von Einwohnern bewohnt: 1) von Spaniern, die von 
Zeit zu Zeit unmittelbar aus Europa dahin kom— 
men, 2) von Creolen, bie in America von europäis 
ſchen Eltern erzengt worden, 3) und von vermifchten 
Geſchlechtern (Genizaren), die Mulatten beißen, 
wenn fie von Europäern und Negern, und Meflis 
zen, wenn fie von Europäern und Indianern erzeugt 
find; 4) von Negern, in Afrika erkauft und dahin 
geſchleppt, und endlich 6) von Indianern, Nachkom⸗ 
men jener ungluͤcklichen Schlachtopfer bey der Eros 
berung von America, Die ehedem für Sklaven ges 
achtet waren, jet aber in Freyheit den uͤbrigen ſpa⸗ 
nifchen Unterthanen gleich geſtellt find. Anfangs 
war dieſe ungeheuere Laͤndermaſſe in zwey große 
Statthalterſchaften abgetheilt wovon die eine unter 
dem Vicefönig von Merifo, die andere unter 


dem von Deru ieh" Das Gebier des erſtern er: 
| ſtreck⸗ 


— 
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3 firedte fih über alle Provinzen, bie Spanien in 
Nordamerica in Beſitz genommen hatte; das des 
letztern über alle fpanifche Känder in Suͤdomerica. 
Es gieng aber über alle menſchliche Weisheit und 
Kräfte fo weit ausgedehnte Statthalterfchaften zum 
Nutzen der Regierung und, der Einwohner zu ver⸗ 
walten. Daher wurde ſchoͤn U. 1739 Neugranada 
(Terra firma) don Peru getrennt, die Peruanifche 
Provinz Quito dazu gefchlagen, und daraus eine 
neue Statthalterfhaft nnter dem Namen Nehara⸗ 
nada (oder Terra firma) gebildet. Nachdem Para⸗ 
guay und Californien der Jeſuitiſchen Theokratie ent⸗ 
riſſen, und die Reichthuͤmer dieſer großen Reiche aus 
der Verborgenheit, in welcher fie die Politik ber Yen 
fuiten bis dahin verfiet gehalten hatte, von de Jo⸗ 
ſeph Galvez herborgezogen worden, fo wurde U.1776 
bon ibm als Minifter der indifchen Angelegenheiten 
eine neue, biekte Statthalterſchaft Rio de la Plata 
(oder Bienoss Apres) eingerichtet und einem Untets 
nid (Virev) übergeben Außerdem bildet au 
gegenwaͤrtig Neumexiko eine Statthalterſchaft; doch 
bhne daß es die Warbde eines Unterföhigreiche er⸗ 
halten hat. 


Nach bieſer Abtheilung in vier Unterfönigreiche 
und eine kleinere Statthalterſchaft laffen ſich die Res 
gierungdgefchäfte beffer uͤberſehen. Aber beiten ohn⸗ 
erachtet feufzt bie americanifche Melt ber Spanier 
hoch immer unter dem Unglüd, in bad es feine ers 
ſten Eroberer geworfen haben. Doc) nicht die fpas 
niſche Regierung, die von Anfang an die America⸗ 

VI. Band u u ner 
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ner geſchont und linde beherrſcht wiſſen wollte, fon: 
"dern die raubſuͤchtigen und verworfenen Abentheuerer, 
"welche häufig, ohne Aufträge von Epanien erhalten 
zu haben, auf eigenen Antrieb, In der Abficht ſich 
zu bereichern, die Entdeungen-unternommen und bie 
Eroberung der entdeckten Länder vollzogen haben, 
hat die Menfihheit wegen der Gräuel: und Freveltha⸗ 
ten anzuflagen, durch die der. europäifche Name in 
der neuen Melt gebranntmarkt worden (. Wielmehr 
ließ es die fparziche Regierung nicht an Werordnuns 
gen, die moch jetzt ein fchöned Denkmahl ihrer ABeids 
heit und Menfchenliebe find, zum Beſten ihrer neuen 
Unterthanen fehlen; "fie wiederhoßlte und vermehrte 
fie, und ſchaͤrfte nachdrücklich ihre genaue Befolgung 
ein; und als fie von den Freveln ihrer Beamten 
hörte, verfuchte fie alle Mittel und brauchte fie oft ihre 
ganze Strenge, um die Americaner gegen die ſpani—⸗ 
niſchen Räuber und Blutfäufer zu fchüßen; aber es 
ließ fich bey der weiten Entfernung und der Weit— 
ſchichtigkeit der Kinder fein Mittel, das kraͤftig, und 
Feine Strenge, die ſtark genug gewefen wäre, fins 
den, um dem Auswurf von Menfchen in ihren Vers 
brechen Einhalt zu ihun, die bloße Habs und Herrſch— 


es zu ihren Gefahrvollen Unternehmungen anges 
tries 


f Robertfon ind Raynat fchifdern diefe Grauſamkeiten im 
Einzelnen. Gegen fie: Reflex jones imparciales fobel la 
humanidad de los Espaüoles en las Indias contra los pre 
tendidus Filofofos y Politicos, para illuftrar las hiftocias 
de M. M, Raynal y Rubertfon, Escritas en Italiano por el 
Abate D, Juan Nulx, y traducidas”con algunas notas por 
D. Pedro Varela y Ulla. Madrid 1782, 4. 
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trieben hatte, und die nun auch den Lohn daven in 
. feiner ganzen Hülle erndten wollten. “Sollte aud) die 
Mechnung übertrieben feyn, daß Z der Americaner 
Durch das Schwerbt der Spanier ausgerottet wors 
den, fo ift doc) in jedem Fall das fpanifhe Amen 
rica durch bie Ungeheuer, Die es eroberten, ſchreck⸗ 
Lich entoölfert worden, und etwa Peru und Merito 
ausgenommen hat fid) der große Menfchenverluft fo 
gar nady dem Verfluß. von 300 Jahren noch nicht 
wieder erſetzt, ob man gleich hätte vermuthen dürs 
fen, daß die Ränge der Zeit, und fo. viele der Ver⸗— 
mehrung günftige Umftände, wie Erleichterung der 
Ehen durch den Ueberflug an Lebenemitteln, bie 
Abſchaffung der Menfchenopfer und des Menfchens- 
freffens durch das Chriſtenthum, das Aufhören aller 
innern Kriege, die anderwärts fo ‚viele Menfchen Fos . 
fterr, und Die Verpflanzung fo vieler Europäer und 
Afrikaner nach America, die großen Küchen in der 
Bevölkerung wieder würden ausgefüllt haben. ber 
die Leibeigenſchaft, in welche die barbarifchen Erobe⸗ 
rer die Eingebohrnen warfen, und der Perfonaldienft, 
zu dem fie don denſelben verpflichtet wurden, und 
wo auch dieſe Knechtſchaft aufgehoben wurde, der 
dennoch fortdauernde harte Druck hat auch in Ames - 
rica, ‘wie andermwärts, feine nachtheiligen Folgen 
auf die Bevölkerung nicht verleugnet; Poden, Rum 
und Brantewein haben von Zeit zu Zeit den Nach⸗ 
wuchs wieder fürchterlich vermindert; und die fal— 
{he Handels: und Colonifationspolitif der Spanier 
hat den Einfluß, welchen der Urberfluß von Lebensz. 
mitteln auf Beförderung der Ehen hätte haben koͤn⸗ 
Uu 2 | nen, 
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nen, bis auf die neueſten Zeiten unterdruͤckt. Dem 
Grundſatz zu Folge, daß die Colenien dem Mutter: 
lande den Mertrieb ihrer Producte, und die Zufuhr 
ihrer europäifchen Bedärfriffe überlaffen miüffe, ent 
mwöhnte Spanien die Americaner von allen Kunfts 
‚fleiß und verflöpfte ihnen in der ihnen entzogenen 
Verarbeitung der reichen Produtteihtes Landes, di 
reichte Nahrungsquelle, die fo viele Kamilien Hätte 
ernähren, und der VBeodlferung forthelfen koͤr⸗ 
nen; und auch da, wo fchon bor der Ankunft der 
‚Spanier Gewerbefleiß geherrſcht hät, verfiel derſelbe 
dutch diefe unmweifen Maasregeln ſammt der Eultur 
der dort fo fchönen und reichen Natur. Um dem 
ſpaniſchen Wein und Dehl die Einfuhr zu eröffnen, 
ward den Umericanern ihr bieheriger Oehl- und 
Meinbau berboten (was erft in den neuern Zeiten it 
Peru wieder aufgehoben worden) uhd um dein Mut 
terlande den Alleinhandel zu erhältch, wurden ſelbſt 
manche Näturgoben bed Landes, weder der mwilds 
wächfende Zimmt von Quito, noch der Pfeffer zu 
Porkorico, nod Kein und Hanf in Chili gehörig ges 
nuͤtzt, und lieber dein Ausländern (wie in ben ge 
nannten Fällen der Hollaͤndern) die Einfuhe diefer 
Artikel nach Spanien erlaubt: | 


Bisher ift es zwar hoch immer den Spaniern ges 
lungen, ſich im Beſitz diefer reichen Colonien zu erhals 
ten, und den übrigen europäifchen Nationen beit Zus 
gang dahin (den Schleichhandel abgerechnet) zu ver 
fperren: aber wird dieſes noch lange möglich fenn? 
nn bat (hun mehrmahls Verſache zur Erobe⸗ 

rung 
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rung — ſpaniſcher Reiche in America gemacht: 
zwar hisher vergebens; aber kann es dieſelben nicht 
einſt gluͤckicher erneuern? U. 1727 verlohren zwar 
die engliſchen Flotten ein volles Jahr vor Portobel⸗ | 
lo, und während deſſelben 4009, Mann mit vier Ad⸗ 


2 miralen durch das verderblidye Klima; und A. 1740 


En. Si im 


mislang ein ähnlicher Angriff von Garthagena durch 
die böfen Aliegen der Gegenden, an deren Plage 
während, weniger. Wochen die halbe Mannfchaft der 


©» engl:fchen Flotte ſtarb. Aber gluͤcklicher waren ſchon 


— .. 


die engliihen Unternehmungen gegen das fpanifche 


America, Ar 1762. Schon war Havanna auf Cuba 


mweggenommen und bey einer längern Fortſetzung des 
Kriens würden die. englifchen Ylotten. in die Mas 
ge.hanifche Meerenge eingedrungen feyn. Zum Glüd 
für Spanien gab die engliſche Regierung im Fries 
den‘ ;763 die. wichtige Jnſel wieder zuruͤck, und vers 
ſchloß fich dadurch felbft in den“ folgenden Kriegen 
den Zugang zu den ſpaniſch⸗ americanifchen Schäs 
Gen. Doc hat Anſon waͤhrend des dfterreichifchen 
Succeſſionskriegs die Küften von Peru forgfältig ers 


forſcht, und foll dabey einen Dperationsplan ent⸗ 


worfen haben, bey dem die Eroberung des reichen 
Königreichs, die noch in feinem Kriege verfucht wore 
den, nicht leicht ſoll mislingen koͤnnen. 


Und fo wie das Gluͤck bisher das fpanifche 
America gegen äußere Feinde bewahrt hat, fo hat ed 
biöher gegen; innere der Mangel der Indianer an 
Eultur gefhägt. So tbdtlid) fie auch ihre europäis 
ſchen Nachbaren haſſen, ſo fehlt es ihnen doch an 

Uu3 der 
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der nöthbigen Krieadfunft und Bereinigung, um ib: 
nen gefährlich zu werden. Und ber Beyftand einer 
auswärtigen cultivirten Macht hat fie bisher gegen 
‚ die Spanier weder vereiniget, noch bewaffnet und 
unterflüßt. 





2. America der Portugiefen. - 





Oſtindien führte die Portugiefen nad) America. 
Nicht. zufrieden mit dem Weg, den Vaſco de Gama 
nah Dflindien um das Vorgebirg der guten Nofs 
. nung herum gefunden hatte, weil man glaubte durch 
die Nordamericanifhen Gewaͤſſer mäffe ſich ein für 
zerer-MWeg dahin entdecken laffen, fendete, der König 
Emanuel U, 1500 den berühmten Seefahrer, Cafpar 
Eortereal, aus, Cabot's Spuren nachzugehen und an 
. „ber nordamericanifchen Küfte eine nordweſtliche Durch: 
fahrt zu ſuchen. Er kam weiter gegen Norden als 
Sebaftian Cabot, und gab verfchiedenen norbameris 
canifchen Küften Namen, melde fie noch führen, 
Don ihm wurde ein Theil des unbekannten, NMeufounds 
land nordwärts liegenden America dag Land Cor 
tereald genannt. Auch foll er zuerft den Namen Ca: 
nada nach Europa gebracht und den Küften diſſeits 
des funfzigften Grades den Namen Labrador gegen 
ben haben. Durch diefe Benennung fuchte er bie 
von ihm entdeckten Länder, auf denen er Waldungen 
fand und die er eines Unbaus fähig bielt, von den 

| - nad: 
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nackten, mit Schnee und Eis bedeckten Felſen zu 
unterſcheiden, welche er auf ſeiner Fahrt jenſeits der | 
Straße Belleisle in Menge angetroffen hatte: daher 
auch Sebaftian Muͤnſter in feiner Cofmographie, Tas 
brador durd) Terra Agricolae überfet. 


Gortereal litt auf feinem Kreuzen in ben ames 
ricanifchen Gewaͤſſern Schiffbruch, und gab: bey fei« 
ner Ruͤckkunft (wenn wirklich der Name Canada 
von ihm zuerſt gebraucht worden) Feine Hofnung, 
daß man je eine nordweftlihe Durchfahrt finden 
werde. Die, Portugiefen ſetzten daher ihre Entdes 
ckungsreiſen nach America nicht fort;. aber befuhe 
ten doch feit der Mitte des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts, feitdem die Spanier jährlid Schiffe an bie 
Küfte von Meufoundland zum Stocfifchfang, zum 
Robben und Wallfiſchſchlag ausfendeten, alle Fahre 
diefe fifchreiche Kuͤſte mit funfzig Schiffen, ;um 
Stocfifche zu hohlen. Erſt während der fpanifchen 
Herrfchaft über Portugal mußten fie die Schifffahrt 
dahin, von den Spaniern davon zurückgehalten, aufs 
geben: und nach der Wiederherfiellung ihrer Unabs 
haͤngigkeit A. 1640 erneuerten ſie dieſelbe aus Man⸗ 
gel an Kraͤften zu ſolchen Unternehmungen nicht wie⸗ 
der. Bis auf die neuern Zeiten brachten ihnen die 
Englaͤnder, was ſie aus den nordamericaniſchen Mee⸗ 
ren brauchen; nur erſt ſeit den neueſten Zeiten theis 
(en fie die'Zufuhr mit dem vereinigten Nordamerica. 


In demfelben Jahr, A. ısco, da Gortereal 
— abſi chtlich aufſuchte, wurde ein andrer 
Mus | be - 
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berühmter portugiefifcher Seefahrer, Pedro Alvarez 
Cabral, zufällig nah Brafilien verfchlagene, 


Um auf feinem Weg nah Indien die MWinbftil« 
fen der afrikaniſchen Küfte zu vermeiden, frgelte er 
zu weit in die offene Ser, daß er zulegt gegen We⸗ 
ſten ein unbefanntes and vor fih erblicdte. Nun 
. zwang ibn gar ein Sturm zu demfelben feine Zus 
flucht zu. nehmen. Er ankerte an-der Küfle im 15 
‚Grad füdlicyer Breite, an, einem Drte, den er der 
guten Borbedeutung wegen Porto Seguro (fi ichern 
Hafen) nannte, Das Land ſelbſt nannte er Santa 
Cruz (da& heilige Creuz); und nahm von ihm Ber 
fig, ohne eine Niederlaffung dafelbft anzulegen. Doch 
blieb, dem Lande der von ſeinem . Entdecker ihm ger 
gebeng Name nit. Da man ein Holz, das man 
von der Farbe einer alühenden Kohle (Brafa in Pors - 
tugiefifcher Sprache) Braſilholz nannte, und das die 
Portugiefen feit Ähren erſten Schifffahrten an die 
afrikaniſche Kuͤſte, ſeit dem ızten und ızten Jahr⸗ 
hundert, als ein Faͤrbeholz haͤufig nach Europa hrach⸗ 
ten, in großer Menge auf demſelben fand, fo nannte 
man dad mu entdegte Land nach der Zeit Bra⸗ 
ſillen h, 

Ein 
‚ 8 Die Alteften Reifen fammelt Hakluys Vol. 3, 
Litteraͤrnotiz der übrigen; —— bibl, hift, Vol, 3. P. 2. 
p. 49 ff. 

h Man hat daraus gefolgert, die Phönieler hätten Brafilien 
ſchon befucht und das Hols nah Afrika verpflanzt; Siegm. 
Lebrecht Hadelich in Actis Acad, ‚Elect, Mogunt, Scient, 
ul, (Exford, 1761. 8. Vol.a p. 649. 
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Ein unermeßliches, herrliches, Sand, von laus 
ter Rindern der Natur bewohnt! Der Amazonenfiuß 
vegraͤnzte es gegen Norden, der. Plataflufi gegen 
Süben, dad Meer gegen Dften, und gegen Welten 
eine Menge unbekannter, von feinem Geographen 
noch verzeichneter Suͤmpfe, Seen, Stroͤhme, Fluͤſſe 
und Berge, die es von den fpanijchen Beſitzungen 
trennen. Seinen Reichthum kannte man Anfangs 
noch nicht, und da es bey feiner erſten Eatdeckung 
nichts als Braſilienholz und Papagayen zu liefern 
ſchien, ſo beſtimmte man es zum Verbannungsort 
der Verbrecher und Juden, mit denen man alle Jahre 


zwey Schiffe belud, bie dagegen Papagayen und 


Braſilienholz zuruͤckbrachten. Die Verbannten fiens 
‚gen dafelbft den Zuderbau an, wozu man ihnen das 
Zuckerrohr aus Madera lieferte: feitdem bekam Bras 
filien einen größern Werth, und mit ihm wuchs bie 
Sorge dei portugiefifhen Hofs für feinen beffern. 
und fehnellern Anbau, 


In diefer Abſicht erlaubte er A. 1525 feinem 
Adel, Streden Landes für ſich zu erobern und da& 
Eroberte als fein Eigenthum zum Anbau zu verpachs 
ten. Jeder Eigenthuͤmer eines folchen Striches beſaß 
alle Souveraͤnetaͤtsrechte über die Eingebohrnen, aus 
ßer dem Recht uͤber Leben und Tod und dem Mänzs 
recht; auch behielt fi die Krone einen’ Zehnten der 
gewonnenen Producte vor. Go. eine Anlage ward 
San Salvador, San Rincent, u. f. w. bis tief in 
das Innere ded Landes, das nach und nad) unters 
ocht ward, Die Jeſuiten, damahls bey geehrtefte 
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Orden in Portugal, übernahmen. die Belehrung der 
wilden Eingebohrnen A 


So angebaut, und nuͤtzlich durch ſein Bau⸗ und 
Faͤrbeholz ſchon durch die Natur, und ned) mehr Durch bie 
Zucker· und Tabakscultur, die ſeine europaͤiſche Co loniſten 
trieben, fiel es zuerſt den Spaniern, bey ihrer Beſitzneh⸗ 
mung von Portugal, und darauf, während ber fpani 
ſchen Herrſchaft, den Holändern in die Hände k. Die 
| Ietstern hatten nach Dem Derfluß des ı2jährigeu 
Maffenftilftandes bey der Erneuerung ihres Frey— 
heitskampfes U. 1621 eine weſtindiſche Geſellſchaft ers 
richtet, von welcher fie fich eben fo große Eroberuns 
gen / in Afrika und America zur Vergrößerung ber 
niederläudifchen Macht verfpradhen, als ihnen bie 
oftindifhe Compagnie in Oſtindien erworben hatte, 
Schon früßer hatten ſich einige holändifche Schleich⸗ 


haͤndler nach Braſilien geſchlichen, ob gleich nach 
por: 


i Bon der Provinz St. Vincent, jest St. Paul! Memorias 
para Hiftoria da Capitania de S. Vincente hoje chamado de 
S. Paulo do Eftado de Brafil, por Fr. Gaspar da Madre ds 


"Diet "Lisboa 1797. 4. 


k Co/p. Barlaei (+ 1648) rerum per octennium in _Brafilia et 
alibi nuper geſtarum fub praefectura illuſtriſſimi Jo. Mauritü 
Naffoviae, Comi: is «-- Amt, 1647. fol. ed. 2, Clivis 1660.8, 

Io. Jofıph. di S. Terefa iſtoria delle — del regno del 
Brafile, accadute trà la corona di Portugallo e la republica 
di Olanda. Rom 1698. 2 Voll, fol, Geht bis 1654, 

Bern. Pereira de Berrido Annaes hiftoricos do Eftado do 


Maranhao, Lisboa 1749, fol, Geht bie 1718. 
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— Geſetzen allen Fremden der Zugang | 
verfagt war, und das Land ausgekundſchaftet. Ihre 
Nachricht, daß unter der fpanifchen Herrſchaft Bras 
filien in die größte Unordnung gerathen fen, veran⸗ 
laßte die weſtindiſche Compagnie A. 1624, ihren Ja⸗ 
cob Willefend mit einer Flotte zur Eroberung des 
Landes hinzuſchicken. So bald fi) die holländifche 
Flotte zeigte, ergab ſich San Salvador fo gleich, 
und eben fo menig thaten die Einwohner audrer por⸗ 
tugieſiſchen Pflanzungen Widerſtand. 


Anfangs achtete das bloͤdſinnige ſpaniſche Minis 
ſterium dieſe Schlaͤge nicht. Die Schswaͤchung der 
Portugieſen durch den Verluſt ihrer Colonien werde 
Gewinn fuͤr Spanien ſeyn, weil man ſie von nun 
an leichter in ſpaniſchem Gehorſam werde erhalten 
konnen, und endlich das beſtaͤndige Straͤuben gegen 
die ſpaniſche Herrſchaft aufhören werde”. Erſt Phi⸗ 
lipp IV ermunterte die Portugieſen zur Gegenwehr; 
daher gieng erft U. 1626 die erſte portugiefiiche ‚Flotte 
ab, welcye fi den Hollaͤndern widerfegen follte, 
Da die weftindifche Compagnie zum ernſthaften Krieg 
nicht eingerichtet war; fo gelang die Eypebdition nach 
Wunſch. San Salvador wurde unter der Anfuͤh⸗ 
zung bes Erzbifchofd, Michael Texeira, eingefchlofs. 
fen; der Hunger nöthigte den holländifchen Com⸗ 
mandanten fih mit feinen Truppen zu ergeben; fie 
wurden nad) Europa geſchickt, und bis 1630 blieb 
Brafilien von der Herrfchaft der Holländer frey. 


\ 


Die 


\ 
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Die weſtindiſche Compognie ſetzte blos ihren Ca: 


perkrieg giaen die Spanier “und Portugiefen fort, 


ohne Brafinen anzugreifen und machte fo reiche Deus 
te, daß ihre Dividende nie unter 20 Procente war, 
zuweilen ‘aber wohl auf 100 Procente flieg, Mit 
teugefammelten Kräften lied fie endlich 9. 1630 den 


Admiral, Heinrich Lonk, einen neuen Angriff auf Bra⸗ 


filien mit 46 Kriegsſchiffen thun. Er landete auf 
ter Kuͤſte Fernambuc, einer der felteften Provinzen, 
und unterwarf ſich dieſelbe durch einige. blutige 
Schlachten: von da dehnten ſich ſeine Eroberungen 
von 1630- 1635 nach und nach Über den angebaus 
teften Theil von Brafilien aus, Die Reichthämer, 
weldye die Compagnie aus dem eroberten Theil des 
Landes 309, bewogen endlich die Generalftaaten, den 
Prinzen Moriz von Naſſau zur Eroberung des gans 
zen Landes dahin zu ſchicken; und in Kurzem waren 
alle Küjten von San Salvador bis zum -Amazonen 
fluß in dem Beſitz der Holländer. | 


A. 1640 warf endlich Portugal das fpanifche 
Joch ab und fette den Herzog von Braganza auf 
den Thron. Er vereinigte ſich mit den Feinden von 
Spanien, mit England, Frankreich und Holland, 
und ſchloß noch hberdied (am 23 Junius 1641) mıt 
den vereinigten Niederlanden ein Offenſivbuͤndniß in 


Europa und einen Maffenftilftand auf zehn Jahre 


in Ofts und Weftindien. Die niederländifche Repu⸗ 
blik hielt ſich nun fuͤr ganz ſicher ia dem Beſi ig von 
Braſilien, und rief daher ihren Prinzen Moriz von 
ud fo gleich aus Profil ilien zuruͤch, Zur Regie⸗ 

rung 
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rung bed Landes wurde ein eigener Rath niederge⸗ 
ſetzt (beſtehend aus dem Amſterdamer Kaufmann 
Hamel, dem Harlemee Goldſchmidt Baſſis und dem $> 
Middelburger Zimmerntahn Bulleſtraat), der, weil 
in Zakunft nicht mehr von Kriegsoperationen die 
Rede ſeyn koͤnne, ſich deſto eifriger mit der Befoͤr⸗ 
derung des Anbaus und der Handlung von Braſi⸗ 
lien beſchaͤftigen ſollte; und um bie Pflanzungen, die 
dur den Krieg gelitten hätten, zu heben, ſchickten 
"reiche Holländer große Kapitärien dahin. Der Rath 
nahm aber alles in der Vollſtreckung der ihm auf—⸗ 
Hetragenen Geſchafte viel zu leicht, und ſchlug die 
verkehrteſten Maasregeln ein. Er ließ alle Feituns 
gen eingehen, verfäufte Waffen und Kriegsvorraͤthe, 
gab allen Soldaten, die darum ahhielten, Erlaubs 
niß, in ihr Vaterland zurädzufehren; er verſchleu⸗ 
derte das ihm zu Meliorationen anvertraute Geld durch 
die Errichtung koftbarer Gebäude. Die Pflanzer 
uͤberließen ſich dem Luxus, und verdarben und konn⸗ 
-ten_ ihren Glaͤubigern in Hoͤlland nicht einhalten, 
Eine Epidemie raffte endlich auch nöd) ganze Schääs 
ven ihrer Sklaven weg. Um die Colonie don ihrem 
nahen gaͤnzlichen Verfall zu retten; trat die Com⸗ 
pagnie ing Mittel: fie uͤbernahm Affe Schulden, und 
derpflichtete die Pflanzer, ihr alle Producte kinzus 
liefern, bie die Schulden bezahlt waͤren. 


Der elende Rriegszuftand ber Holländer Auf 
Braſfilien lag aller Welt vor Augen und flößte end» 
lich einem Portugiefen von niedriger Geburt, Jo⸗ 
hana Fernandez de Wer den Muth ein, die Hol⸗ 
Ä laͤn⸗ 
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länder aus dem Lande zu vertreiben. Aus einem 
bloßen Handels bedienten war er nach und nach Fa⸗ 
ctor und' zuletzt Kaufmann geworden; jetzt war er 
reich und wegen ſeiner Redlichkeit in großem Anſe⸗ 
ben. Ohne Mitwiffen und ohne Schutz der portu⸗ 
gieſiſchen Regierung fammelte und verforgte er eine 
Armee, und fämpfte von 1645: 1654 muthig fort, 
bis er feinen Zweck erreicht hatte. Die portugiefis 
ſche Regierung in Enropa fiellte fib, ald ob fie 
felbft den Krieg misbillige. Dies fchläferte die Com⸗ 
pagnie ein; fie firengte ſich, ald wäre der ganze Bors 
fall unbedeutend, gegen die Rebellen nicht an; und 
ee fie ſich ernſthaft geruͤſtet hatte, waren ſchon die 
Hollaͤnder gezwungen, durch eine Capitulation vom 
28 Januar 1654) Braſilien zu räumen. A. 66t 
ſchloß Portugal unter Englands Vermittelung mit 
den Hollaͤndern Friede, und blieb fuͤr acht Millios 
nen an Geld oder Waaren im Befige von Brafilien, 
ohne welches ſchon längft fein eigener. Staat 2. Ä 


gal mehr wäre. 


Seit diefer Zeit dehnte fih der Anbau des 
Landes an der Küfte immer weiter aus, befonders 
durch die Mifjionen der portugiefifchen Jeſuiten; fie 
reichten bald bis an den Umazonenfluß, der Brajis 
lien gegen Norden begränzt. Nur an feinen Ufern 
floß nicht felten europäiiches Blut, von Europäern 
‘ vergoffen, da feit 1658 auch die fpanifchen Sefuiten 
durch Miſſionen an den beyden Ufern des Amazo⸗ 
nenfluſſes, die ſpaniſche Herrſchaft eben fo weit aus⸗ 
dehnten, und gegenſeitige Ciferſucht zwiſchen den 

ſpa⸗ 
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weniſchen und portugieſiſchen Unterthanen erwachte, 
und jeder Theil dem andern ben Handel erfchwerte, 
und fi) dfterd mit den Waffen mwiderfegte, 


Bon 1698 an warb Brafilien erft den Portus 


giefen recht wichtig. Bis dahin hatte es ihnen nur . 
Holz und Papagayen, Zuder und Tabak zur Auss 


fuhr geliefert; ein Zufall entdeckte endlich im der 


Provinz Minas Geraed große Schäge von Gold, an 


Denen man bey fortgefetten Unterfuchungen in kurzer 


Zeit auch andere Gegenden reich fand, Seitdem hat 


Braſilien nicht aufgehört, durch das Gold feiner 


Fluͤſſe und Bergwerke Portugal vor einer gänzlichen 


Verarmung zu ſchuͤtzen, ohne ſich zu vermindern. 
Zu Rio Janeiro, der Hauptitadt und der Refidenz 
der Statthalters,i wird diefer ganze. Neichthum ges 
ſammelt und fo gleich.- auch ausgemänzt, Mon 
25,312,500 Livres, welde Braſilien jährlich an ges 
muͤnztem Gelbe liefert, erhielt die koͤnigliche Schatz⸗ 
kammer (das ihr ſtipulirte Fuͤnftel, die Abgabe fuͤr 
das Muͤuzrecht, und die zwey Procente für. den 
Transport nach Portugal auf Föniglichen Schiffen 
zufammiengerechnet) jaͤhrlich 7,103,000 Livres: fie 
würde noch etwas mehr erhalten, wenn nicht jähre 
lih für 600,000 Livres gemünztes Geld heimlich 


ausgeführt würde, von welchen nichts für das Münze 


recht und den Transport entrichtet wird. 


A. 1728 wurde in demfelben Sande, ans wels 
hen das Gold ausgelefen wird, ein bis dahin vers 
borgen gebliebener — von Diamanten entdeckt, 


die, 


* 
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die, feitdern jeder Finder eines Diamants feinen 
Zund der Krone für 26 Protente des Werths fiber: 
loffen muß und die Diamanten ‚ein koͤnigliches Mos 
nopol find, der portugiefifchen Schatzkammer jaͤhr⸗ 
= 240,000 Piafter Kan 1, 


Ob ſich hun gleich Der erh des Handels und 
der Schifffahrt nach Brafilien feit dein Ende des 
fiebenzehnten Jahrhunderts über ale Vergleichung 
mit dein fruͤhern Zeiten gchoben -harz; fo hat ſich 
doch die Zahl der Schiffe, die dahin gehen, eher 
derminbert als vermehrt, da die Ausfuhr feiner Holz⸗ 
arten, feines Zuckers und Tabais ſich vermindert hat, 
und ſein eigentlicher Reichthum, Gold und Diaman⸗ 
ten, wenig Raum erfordern. Der Handel dahin bei 
ſchaͤftigt jaͤhrlich etwa 90 bid 160 Schiffe, die in 
vier Diviſionen dahin abgehen, deren KReiſe jedes⸗ 
mahl ſieben Monathe dauertm - au 
“I A genbin Aceount of the prefent Stote of the Diamond- 

Trade in che Dominions of Portugal, Lond, 1754: 4. 

im Zur Kenntnis von Vrafilien: Beſchreibung ded Portitgie 
fiihen America von Pet, Cudena, mit Anmerf. und 
Zufäßen von Chrifian Leifte. Braunſchweig 1780. 8. 
Steht auch in Keffing’d Beytraͤgen aus den Schaͤtzen der 
Wolfenbuͤttler Vibl. (1782, 8). 

Anſelm Cart in den Reiſen einiger Miſſionarien dei 
Geſellſchaft Jeſu in America Cherausg. von Ch. ©. von 
Mürt) ©. 451⸗614. 

Rainal in der hif, philof, er: erit. des drahliff des Europ, | 
dans les Indes, mit neuen Nachrichten, und daher uͤberſetzt 

in den Briefen über Portugal. Aus dem Franz. von M. 

&. Sprengel. - Reips, 1782 8. a r 
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In den noch nicht von den Portugiefen ange⸗ 
bauten Theilen von Braſilien lebt (wie die neueſte 
Beſchreibung fagt) der wilde, uncultivirte Indianer 
noch jetzt unter feinem, himmliſchen Klima ohne Acker⸗ 
bau und Induſtrie. Stolz auf die Stärke und Be⸗ 
hendigkeit feines Armes, ohne irgend eine andere 
Bedeckung als diejenige, welche die Natur ihm vers 
lieh, lebt und fchläft er ruhig and ohne Sorgen, wos. 
ber er morgen feine Nahrung nehmen werde. Sein 
Bogen und fein Pfeil find fein ganzer Reichthums 
und’ fie zu handhaben, ift alle Arbeit, die er Eennt. 
So leben Taufende, ohne für ihren Unterhalt zu ars 
beiten, als wären fie gebohren, blos um zu ges 
nießenꝰ. 


A political Efay on the Commerce of Portugal and her Colo- 


nies, particularly of Brafil in South - America, By /, /, da 
Cunha de Azeredo Coytinhe, Bifhop of Fernambucco etc, 
Translated from the Portugefe, London 1803. 198 ©. 
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Nach dem Verluſt der 13 vereinigten Staaten in 
Nordamerica ſind Grosbritannien noch viele wichtige 
Beſitzungen in America und Weſtindien geblieben. 


1. Hudſonsbay. Bald nach den erſten Ans 
pflanzungen von Virginien lief der Capitain, Hein⸗ 
rich Hudſon, auf ſeiner dritten Entdeckungsreiſe A. 
1610 in die von ihm benannte Hudſonsbay an der 

nördlichen Küfte von. IKanada ein, — bad Ziel 
feiner kuͤhnen Erforſchungen unbelannter Meere und 
Küften, Sein Schiffsvolk, der langen Fahrten feis 
ned kuͤhnen Anführers, auf denen ſchon beynahe ber 
ganze Vorrath von Kebensmitteln aufgezehrt worden 
war, endlich überdräffig , und gegen ihn empört, fette 
ihn mit ſechs ihm an Muth gleichen Geeabentheues 
rern, feinen eifrigften Anhängern, auf einem Boote 
ohne alle Lebensmittel aus, und gaben ihn und fei: 
ne Unglücsgefährten entweder. den Wellen oder den | 
Schwerdtern der wilden Edquimanz Preis, 


Um ihn aufzufuchen ward der Gapitain, Tho⸗ 
mad Button, unmittelbar nad). der Bekanntwerdung 
ſeines unwuͤrdigen Schickſals mit zwey Schiffen und 
Lebensmitteln auf 18 Monathe ausgeſchickt: er fand 
ihn zwar nicht, aber durch ihn rückte doch die Ers 

| e fors 
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forſchung der- Hudfonsbay weiter, Er kam A. 1612 


an ihrer weſtlichen Küfte bis an den Nelſom'sfluß, 
wo er Überiwinterte, und ihrem Entderer zu Ehren 
ward -der ganzen Kuͤſte, ! nordiwärts hinauf, der 
Name Button’sbay. beygelegt. Noch weiter drang 
Robert Bylot A. 1615, der von feinem vortrefflichen 


- Steuermann, Wilheln Baffine, die von ihm wis 


ſchiffte Kuͤſte die Baffinsbay benannte. Zuletzt ward 
die Jamesbay von dem Cagitain Thomas James 


A, 1631 entdeckt: 


Der unfruchtbäre Boden bes Landes an ber 
Hudſons bay, der keine menſchliche Nahrung traͤgt, 
und die Strenge ſeines Himmels lud lange zu kei⸗ 
nen Niederlaſſungen ein Man fand im dieſen raus 
hen Gegenden Fein Gold und Silber, fondern nur 
Biberfelle und allerley Pelzwerk, und Einwohner, 


die, wenn fie am feftlichften ſchmaußten, rohes Wilds 


drei und Fiſche bey einer‘ Dlafe Thran verzehrten, 
ſich im ſtrengſten Winter in die Erde eingrubeni, 


und wohl, wenn die-Stärme und ber Froft zu lange 


anhielten, ihre Kinder oder. das fchwache Alter aus. 
Hunger ſchlachteten. 


Endlich lernten zwey Franzoſen, Radiſſon und 
7 durch die Wilden, von Canada aus eis 
nen bequemen Weg nach) Jamesbay und ben herrs 


lichen Pelzhandel kennen, der ſich dort elnrichten ließ. 


Sie machten zuerft die Anträge dazu in ihrem Was 
terlande; da man aber dort darauf „nicht achtete, 
wendeten ſie fich nach England, und fanden Unter⸗ 

".&*r3 ſtuͤtzung 
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ftäßung bey einer Gefellfchaft reicher und vornehmer 
Privatleute, an bie fi auch der Prinz Ruprecht 
von der Pfalz anſchloß. Sie rüfteren ein Schiff 
aus und fchichten mit den Franzofen aus Canada 
den Capitain, Zacharias Gillam, der bis zur füd: 
lichſten Küfte hinauf fuhr, und an dem von ihm 
entdeckten Fluß, den er, dem Prinzen von der Pfal; 
zu Ehren, ben Rupertöfluß nanıtte, ein Fort erbaute, 
das aber nicht. lange nachher wieder ‚verlaffen und 
zerſtͤhrt worden if. Das zurädgebrachte herrliche 
Pelzwerk fchien die förmliche Einrichtung eines- or— 
Dentlichen Handels dahin zu verdienen, und Carl II 
ſchenkte der Geſellſchaft A. 1669, in einem eigenen 
Patent, die Hudfonsbay fammt der cn ihr gelegenen 
Kuͤſte Labrador, Oft: Main, (im Gegenfat der welt: 

lichen Küfte, Welt: Main), als Eigenthunn. | 


Dad urfprüngliche Kapital der Hudſonsbay⸗ 
Geſellſchaft betrug zwar 10,500 Pfund Sterling: 
aber ed ſchien doch Anfangs wenig Gewinn zu vers 
fprechen, weil der Ort der Niederlaffung zum Hans 
del mit den Wilden ungläclicy in einer Gegend ges 
wählt war, wo fhon die Franzofen im Beſitz des 
Handels waren, zu deuen alle reiche Indianer fa: 
men, wodurch den. Englärdern nur der Handel mit 
den ärmern übrig blieb, Erft U. 1682 erbauten die 
. Britten daß Fort Nelfon an dem Moofefluß: feits 
dem glüchte der Handel beifer. 


J 
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Die —— hauptſaͤchlich durch die Aufwiegelun⸗ 
gen Radiſſon's und Groſeiller's, welche die Geſellſchaft 
aus ihren Dienſten entlaffen hatte, zur Ciferſucht 
gereigt, ermunterten einige Kaufleute in Canada, in 
derfelben Gegend eine KHandeldniederlaffung anzules 
gen, weldyes aber der Hauptmann, Johann Abraham, 
fo bald er ald Statthalter im Port Nelfon anges 
fommen war, U. 1684 vereitelte. Mit jedem Jahr 
wurde der Handel der Hudſonsbaygeſellſchaft audges 
breiteter durd) die Anlegung neuer Sactoreyen, unter 
denen die zu Albany die einträglichfie war; da 
fie jedes Jahr gegen 3500 Biberfelle eintaufchen 
konnte.) | 


Die eiferfüchtigen Franzoſen fchichten daher U. 
1685 mitten im. Srieden den Ritter de Troyes aus 
Quebec zu Rande gegen Albany und bie Übrigen das 
figen Factoreyen: die Engländer wurden aus biefer 
ganzen Gegend vertrieben, und behielten weiter kei⸗ 
nen Handelsplatz ald Port Nelfon. | 


Alle Klagen der Hudfonscompagnie darüber was 
ren unter Jacobs II Regierung fruchtlos: erft Wils 
heim III ließ ihr während feines Kriegd mit Frank⸗ 
reich den erbetenen Beyſtand zufommen , durch den 
fie zwar A. 1693 alle ihre Feſten und Factoreyen 
wieder eroberte, aber doch noch nicht zum unbeftrits 
tenen Beſitz bderfelben gelangte. Der Utrechter. Frie⸗ 
de machte erſt den Angriffen der Franzoſen ein Ende, - 
nachdem Frankreich in demfelben allen Unfprüchen 
auf die Hudfonsbay entfagt hatte, | 

| Xr3 Seits 
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Seitdem hat. fi ch die Einträglichfeit des Han⸗ 

dels dahin außerordentlich gehoben. Bis zu einer 

foͤrmlichen brittiſchen Colonie ſind zwar die Anlagen 

nie geſtiegen, fondern fie find blos auf einzelne bie 

and da an dem Ausfluß der größten Flüffe angelegte, 
nd. gegen die Angriffe der Wilden befeftigte Factos 
reyen, in denen etiva 120 Europäer wohnen, einges 

Tchränkt geblieben, zu denen die Eingebohrnen aus 

dem innerfien Canada und die nördlichen Eöquimauz 

alle Fruͤhjahre des Handels wegen in. großen Schaa⸗ 
ren ‚ziehen, und ' ihre Biberfelle snd ihr koſtbares 
Pelzwerk (das über London nach Rußland und über 
Metersburg nach Sina geht), Fifhbein, Thran und 

Malroßzähne gegen Pulver, Zuder, Tabak und 

ſchlechte englifhe Waaren, als Aexte, Meffer, Fiſch⸗ 

angeln, Schuhe -und Strümpfe umtauſchen. Fuͤr 

. ben Biber» und Pelzhandel iſt Dorkfort, auf einer 
Inſel des Nelfonfluffes , der wichtigſte Ort; für den 

Handel mit Fiſchbein, Thran und Wallroßzaͤhnen Prinz 

pfi Wales Fort am Ausflug ded Churchillfluffes, die 

ndrdlichfte Factorey der Gefellfhaft auf der weſtli⸗ 

hen Küfte des Meerbufens, wo es für die Biber zu 

Falt ift; für den Handel mit den Wilden aus dem 

ännerfien Labrador, bad Fort Moofe, am Fluſſe 

Diefed Namens, auf der weftlichen Seite ded Meer: 

bufens, wo fih aber nur gewiffe Zeiten im Jahr 20 

bis 25 Bediente der Gefellfchaft zur Betreibung bed 
Handels aufhalten. Das urfprängliche Capital der 
Befelfhaft von 10,500 Pfund Sterling bringt feis 
nen ‚go ntereffenten in den nepern Zeiten jährlich 
227,000 Pfund reinen Gewinn, Um den Vortheil 
all⸗ 
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alfgemeiner zu machen, wollte das Parlament fchon . 
nad) dein Aachner Frieden die Gefelfhaft aufheben 
und den Handel nach der Hudſonsbay allen brittis 
ſchen Unterthanen freygeben, welches aber die reis 
chen Mitglieder ber Geſellſchaft bisher immer ” 
südgetriehen haben n, - 


2. Die große Yalbinfel Labrador, vom 528 

61 Grad N. Br. , melde bie. Hudſonsbay umgiebt, 
naͤchſt Groͤnland, das unwirthbarſte Land der Erde, 
deſſen Scheeren und Kuͤſten den groͤßten Theil des 
Jahrs hindurch mit Eis belegt ſind, das bis zum 
6oſten Grad nur eine aͤußerſt kuͤmmerliche und jen⸗ 
ſeits deſſelben gar keine Vegetation mehr hat, wo 
im Junius erſt der Sommer anfängt und im Sepe 
tember ſchon wieder der firengfie Winter eingetreten 
ift, — ein ſolches Falte& und von der Natur in feie 
nen Thälern fowohl ald auf feinen ungeheuern Gebir⸗ 
gen verlaffenes Land koͤnnte unmöglich zu europäls 
{chen Niederlaffungen einladen, Die Miffionen, wels 
he die mährifchen Brüder A. 1752 daſelbſt ver | 
fuchten, iſt nady wenigen Fahren wieder eingegan⸗ 
gen und die beyden Miſſionen der Bruͤdergemeine, 
die zu Olak unter dem 57° ao! N, Br. vom Jahr 
Ba. 0.3776 


n The prefenr State of eoneniih a full De. 
feription of that Settleinent, and the adjacent country and 
likewife the’ fur trade wich hints for its Improvement -— 

by Edward Umfraville. London 1790, 8. Deutſch (mit 

Zuſaͤtzen) von E. A. W. ————— Helmft. 
1791. 8. 

Andere Schriften f. sen. in der Einleitung zu America. 
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1776, und die zu Nain, nahe bey der vorhergehen⸗ 
den, vom Jahr 1777, dauern nur kuͤmmerlich fort. 
Die Einwohner dieſes Landes, Zwillingsbruͤder der | 
Grönländer , die unförmlidy kleinen zerfireut umher— 
irrenden‘, und ohne bürgerliche Verfaſſung lebenden 
Eſquimaux, naͤhren ſich vom Fiſch-⸗ und Robbenfang, 
kleiden ſich in Thierſelle und graben ſich fuͤr den 
Winter unterirdiſche Wohnungen. Ihr ganzer Reich⸗ 
thum beſteht in Pelzwerk, das ſie an die Englaͤnder 
an der Hudſonsbay verkaufen. Auf den Gebirgen 
und in dem noͤrdlichen Theil der Halbinſel ſind ſie 
Menſchenſcheue Geſchoͤpfe; ihre Bruͤder hingegen in 
der Nachbarſchaft von Canada hat der Umgang mit 
den Franzoſen, fo lang fie Herren von Canada was 
ven, etwas beherzter gemacht, da fie nicht nur felbft 
mit ihren ledernen Fahrzeugen die Straße Belleisle 
befuhren, um von den Europäern Eiſen, wollene 
Decken und Kleidungsftüde einzutanfihen , fondern 
auch die Franzofen häufig die füdlichen, an ber Lo: 
venzbay gelegenen Küften befuchten o. 


Die Engländer befigen dieſe Halbinfel ſeit dem 
erſten Parifer Frieden (1763) ald eine Pertinenz von 
Canada, und befuchen ihre Kuͤſten wegen des Robs 
benfange. Sie und ihre Fiſcherey war Anfangs 
dem Gouverneur von Neufoundland unterworfen, wel 


er 


© Roger Curtis Acconne' of Labrador in. den Philofopbical 
Transactions;(1774) Vol. 64. P, 2: Deutſch in Forſters 
und Sprengels Beyträgen sur Völker und Laͤnderkunde 
Th 1. 6.39: 118. . = 
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cher den Fifchern Plätze auf ber Küfte anwies und 
die Streitigkeiten unter ihnen entjchied. Weil aber 
derfelbe außer der Zeit bes Wallfifchfangs abwefend 
und den Einwöhnern von Quebec, welche Labrador 
am zahlreichften zu befuchen pflegien, zu entfernt war, 
fo ward A. 1774 diefe Halbinfel dur die Dnebecz ' 
acte wieder zu Canada’ gejchlagen. , 
3 . Neufoundland, oder Terre neuve, eine 
Anfel von 2090 deutſchen Quadratmeilen, Die jest 


. für Grosbritannien von unſchaͤtzbarem Nugen ift und 


durch feine Fiſcherey mebft dem Kohlenhandel von 
Neucaftle nach London zur vornehmften Pflanzfchule 
feiner Matrofen dient, war von den Dritten lange 
vernachläßiget und veracdhtet worden. Johann Cabot 


- aud Venedig, den Heinrich VII zur Entdeckung neuer 


* 


Laͤnder ausgeſchickt hatte, nahm zwar dieſe wuͤſte 
Inſel A. 1497 im Namen dieſes Koͤnigs in Beſitz; 
aber weil die Engländer damahls Island der Stocs 


fiſche wegen befuchten, und die bald darauf erfolgte, 


Reformation einer ausgebreiteten Fifcherey nicht gün« 
fig war, fo verfolgte man Cabots Entdecfung von 


‚Seiten Englands nicht weiter, und erft Eiferfuht 


gegen Spanien, Porktugiefen und Franzofen, brachte 
wieder Neufoundland ing Andenken der Britten. 
Denn ſeitdem Eabot in die Dienfte der Spanier ges 
treten war, fiengen fie eine eifrige Schifffahrt: nach 


dieſer müften Inſel des Stockfiſchfangs und des. 


Robben- und Wallfiſchſchlags wegen an: ihnen folgs 
ten auch in Kurzem die Portugiefen und Franzofen - 
in berfelben Abſicht. Nun erſt ward den Britten 

I ihr 
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ihr Eigenthumsrecht an dieſe Inſel wichtig; aber ſie 
begnuͤgten ſich lange blos mit der Ausuͤbung ihrer 
Oberherrſchaft in dieſen Gewaͤſſern dadurch, daß ſie 
ſich von jedem fremden Schiff, das fie beſuchten, 1 
oder 2 Boote Salz, für den Schutz und die Frey⸗ 
heit zu fiihen, geben ließen, welches doch zur Zeit 
der ſtaͤrkſten Schifffahrt „dahin 0. I englifche 
Schiffe ia p. 


Um bie Oberherrſchaft befto- naddrädlicher zu 
behaupten, ließ die Königin Elifabeth U. 1583 von 
Neufoundland fdrmlih Beſitz nehmen, und ihr Nachs 
folger Jacob I, privilegirte U. 1609 eine Geſellſchaft 
zur Errichtung einer enzlifhen Pflanzftadt, worauf 
Wilhelm Bangham A. 1605, Galvert Lord Baltis 
more A. 1621, David Kirf U. 1654 wirklich Ans 
pflanzungen verfuchten, und bie. Engländer der eins 
träglichen Fiſcherey wegen eine Nation. nach der ans 
dern aus diefen Gemwäffern entweder ganz verdrängs 
ten oder ihre Schifffahrt dahin einſchraͤnkten. Por⸗ 
tugal gab ſchon unter ber fpauifchen Herrſchaft die⸗ 
ſelbe voͤllig auf und erneuerte fie nachher nicht wies 
der; Öpanien mußte ihr nachher im Utrechter Fries 
ben (A. 1713) entſagen, und Frankreich, das mitt⸗ 
ler⸗ 


p Hore's, Gilbere’s und andter reifen nach rl 
ftehen in Hakluyt’s Sammlung.” 
Rieh. Whitbourne in Purchas Pilgrims Vol, — 
Relation de terre neuve par White (1700) , trad; de P’Origi- 
nal Anglois im Recueil de. Voyages au Nord, Vol, 3 
p. 357 fi. Deutſch in BIER de Bry America Th.13 


S.ıf. 
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— Plaiſance auf der ſuͤdlichen Kuͤſte von Ter- 
‚re neuye angelegt hatte, mußte in. bemfelben Fries 
ben feine Anfprücdhe auf die Inſel aufgeben, und 
ſich auf die blofe Betreibung der Fifcherey einfchräns 
Ten laſſen, für’ welche ihm einige Pläge an der Küs 
fie für die Fangzeit eingeräumt wurden, England. 
hatte dadurch nichts ald den Beſitz von Plaifance 
(Placentia) gewonnen: aber Frankreich. erfeite ſich 
den Verluſt wieder durch die Befeftigung von Gap 
Breton. Um au) diefe laſtige Concurrenz immer 
mehr zu entfernen, zwang es England jm erſten 
Pariſer Frieden (1763), den Beſitz von Canada und 
Cap Breton und die Fiſcherey am Lorenzfluß und 
bey Neufoundland aufzugeben, und letztere blos bey 
den an der ſuͤdweſtlichen Kuͤſte von Terre neuve ges 
legenen Inſeln, St Pierre und Miquelon, zu treiben, 
Diefe Einfchränktung dauerte, aber nur bis zum zwey⸗ 
ten Parifer Frieden (U. 1783), welcher bie franzds 
ſiſche Fifcherey an Terre neuve und in dem Meers 
bufen des Lorenzfluſſes neben der bey St an und 
— wieder herſtellte. — 

Seitdem die — ihren Anſpruͤchen auf 
Neufoundland entſagt hatten (ſeit 1713), ſtieg die 
Zahl der brittiſchen Einwohner auf der JInſel bis 
etwa zu 5000 Seelen; und ihre Anpflanzungen has 

ben nach und nach drey Hauptftädte erhalten, wos 
von zwey, Placentia und St John, anf der Inſel 
ſelbſt, und die dritte Trinity, zwar die größte uns 
ter ihnen, aber doch nur eine Sammlung vou 70 
RE am — dieſet Namens liegt. Lange 


Zeit 


3 
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Zeit war die Inſel ohne Ordnungdmäßige Regierung, 
In Friedenszeiten war der Fiſcher, der zuerſt zur 
Fiſchezeit in dem Hafen einlief, Admiral. und Gou— 
verneur, der den Titel Lord des Hafens führte, Sa 
Kriegszeiten war der Oberfte des Gefchwaders, das 
die Jnſel und Fifcherey beſchuͤtzte, zugleich Regent. 
Auch in den neueften Zeiten ift noch immer der 
Schiffscapitain ‚ ber jeded Jahr zuerft in einen Has 
fen der Inſel einläuft, Admiral; er hat-aber blos 
die Streitigkeiten unter den Fifchern zu fchlichten: 
hingegen die Regierung der Inſel verfehen die, beys 
den Unterftatthalter, die zu Placentia und St Yohn 
ihren Sitz haben. Sie fichen aber wieder unter 
dem Generalgouverneur,, ber jedes Jahr zur Zeit 
des Stockfiſchfanges gegenwaͤrtig, und zugleich Com: 
mobore der Kriegsſchiffe iſt, welche zur Bedeckung 
der Fiſcherey dienen, Über auch von feiner Entfcheis 
dung-find Capitalverbrechen ausgenommen, die nur 
in England unterfucht werben können, 


Noch ift in das Innere der Inſel Fein Europäer 
eingedrungen, fondern nur bie Küfte ift von den Eng: 
fändern bie und da befeßt, und die ungeheuein Wäls 
der der fürchterlichen Gebirge, die ſich von ferne zeis 
gen, und die hinter ihnen liegenden XThäler warten 
noch auf europäifche Hände, die fie lichten q. 


4. Lan⸗ 
q Hiftory of the Gouvernment of Newfoundland; with an Ap- 


pendix containing the Acts uf Parliament made refpecting 
the trade * ſiſhery. by John Reevss, London 1793. 8, 
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4. Lange blieben die Käften bon Neuſchottland 


den Europäern unbelannt, fo häufig fie auch die 


nordamericanifchen Gemwäffer wegen des Stockfiſch⸗ 
fangs befuhren, weil fie alle entweder an den füd« 
lichen Küften von Meufoundland ader an der St Lorenz⸗ 
bay fifchten, und der Halbinfel Acadien ( Neuſchott⸗ 
land) zu weit nordwaͤrts blieben. Die Franzoſen 
fanden ſie endlich; ſie befuhren auch ihre Kuͤſte der 
Stockfiſche wegen, ſeit der Mitte des ſechszehnten 
Jahrhunderts, und legten auf ihrem Gebiete unter 
der Leitung eined reformirten Edelmanus aus Sains 
tonge, Peter de Monte, dem Heinrich IV 'die Laͤn⸗ 
der der Wilden vom 40 bis 46 Grad verliehen hatte, 
im Anfang des fiebenzehnten Niederlaffungen an. 


Ihre Anpflanzungen trafen in bie Gegend, welche 

* Jacob I der Londner und Plymouther Geſell⸗ 
ſchaft verliehen hatte, ohne daß fie Anſpruͤche auf die 
einige Fahre vorher angelegten franzöfifchen Colonien 
gehabt haͤtten, da der engliſche Freyheitsbrief aus⸗ 
druͤcklich alle bereits von andern chriſtlichen Maͤchten 
beſetzte Gegenden von feiner Verleihung ausgenommen 
hatte. Deſſen ohnerachtet zerſtoͤhrten die Englaͤnder, 
ſo bald ſie auf die Franzoſen in ihrem Pelzhandel und 
ihrer Fiſcherey fließen, die beyden franzoͤſiſchen Anpflans 
zungen, Portroyal und St Sauveur, A. 1613, doch, um 
bey dem Buchſtaben ihrer Charter zu bleiben, ohne ſie 
zu beſetzen. Sieben Jahre lang (von 1613» 1621) 
aulgd balet Acadien ohne alle europäifche Niederlaffungr. 
Um 


| r©&.die Schriften bey- dem fransöfifchen America, im Abs 
ſchnitt von Acadien. 
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Um nun feinen Unterthanen. in Echottland, bie 
an dem Anbau weder in Virginien noch in Neueng— 
land Antheil hatten „gleiche Vortheile mit den Eng . 
ländern, in. der neuen Welt zu verfchaffen, verlieh 
Jacob 1 dem fchottifchen Ritter, Sir Wilhelm Als 
zander Menftry, das fefte Land und die benachbarten 
Inſeln vom Vorgebirge Sables bis Cap Breton, nebft 

einem. anfehnlichen Theil von Canada, von der Muͤn⸗ 
dung St Croix bis an das oͤſtliche Ufer des Loren;⸗ 
fluſſes, und legte dem großen Lande, das bey ben 
Sranzofen biöher Acadien geheißen hatte, den Namen 
Neuſchottland bey, weil Schotten es anbauen und bes 
sölkern follten. Das erfte Schiff, das Sir Wilhelm 
Ns 1622 in das , ihm verlichene Land fandte, übermwins 
terte, weil es in einer zur Unfiedelung zu fpäten Jah⸗ 
reszeit anfam, auf Neufoundland, aber Tehrte auch 
das folgende Jahr unverrichteter Sachen wieder zu⸗ 
ruͤck. Nach dieſem mislungenen Verſuch wollte der 
Eigenthuͤmer von Neuſchottland keinen neuen wagen; 
aber auch Jacob, bey ſeiner Liebe zu auswaͤrtigen 
Niederlaſſungen und zu feinen ſchottiſchen Unterthanen, 
den Plan nicht aufgeben, und cteirte, um Schotten 
von Vermögen zum Aubau des Landes zu reiten 150 
ſchottiſche Baronets, die fi) durch. ein befonderes 
Ordenszeichen von den englifchen unterſchieden. Dar 
auftheilte er einem jeden ein Stüe von Neufchottland 
zum Anbau zu; aber Reiner der erſten fchottifchen Bas 
ronetö, die Carl I A. 1625 feyerlich inftallirte, hat, 
fo viel bekannt ift, von dem ihm gefchenften Lande 
Beſitz genommen. Daher traf Carl I, bey feiner 
RE mit der Schweſter Ludewigs XIII Neu⸗ 
ſchoit⸗ 


=» 
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et; an die Sranzofen ab, bie ed num aufs nene 
unter dem Namen Acadien anbauten. — 


De Utrechter Friede (von 1713) brachte es unter 
dem Namen Neufchottlaud wieder an Grosbritannien, 
unter deffen Beyſtand und Ermunterungen es erft zu 
einigen Kräften Fam s, Sinfonderheit fcheute ed nach 
dem Aachner Frieden (A. 1748) Feine Mühe und Kos 
ften, um feine Bevoͤllerung zu vermehren: ed wurden 
3756 ſchottiſche und dähifche Emigranten dahin gefens | 
"det: es wurden DOfficiere und gemeine Soldaten der 
damahls in England ftehenden Truppen aufgemuntert, 
fi) dort niederzulaſſen; es wurde jedem nach der 
Verſchiedenheit des Ranges ein Stuͤck Landes von vers. 


ſchiedener Größe mit der Freyheit von allen Abgaben . 


auf 10 Fahre und mit dem Verfprechen eingeräumt, 
daß mach dem Verfluß diefer Freyjahre nur Ein 
Schilling von funfzig Morgen abgegeben werden ſoll⸗ 
te; Kornbau und Fiſchfang warden durch Prämien 
ermuntert, und) der Colonie nach und nach die Ver: 
foffung der übrigen kdniglichen Provinzen gegeben: 
ein Bbniglicher Gouverneur mit einem Provinzialpars 
lament von zwey Häufern, einem Oberhaufe von acht 
Raͤthen und einem Unterhaufe von 14 Repräfentanten 
der verfchiebenen un er den ——— 
son 16 Staͤdten. 


Mite 
s. A geographical. Hilfory of Nova ‚Scotia. London 1749 8. 
Deutſfch: hiſtoriſche und geographiſche Beſchreibung von 
Neuſchottland Frankf. u. Leipz. 1750. 8. Franzoſ Lond, 
(Paris) 1749. 8 und 1754. 12. Meiſt and Charlevoig, 
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- Mitten ımter biefen Einrichtungen entipann fid 
ber fiebenjährige Seekrieg zwiſchen Frankreich und 
England über die Gränzen von Kcadien, da es nach 
feinen alten Gränzen im Utrechter Frieden an Eng 
land abgetreten. worden, und England aus dem Pa: 
tent, durch welches Jacob I den Kitter Wilbelm Nie 
xander Menfiry 9. 1621 zum Herrn von Nenfchott: 
land machte, beweifen wollte, daß außer der Nalbin: 
fel, weiche durch eine [male Erdzunge zwifchen ber 
grünen und Chiquitoubay zufommenhängt, auch die 
weſtliche Küfte des Meerbufens Fundy mitbegriffen 
werben müffe; die Franzoſen aber mit Recht leugne⸗ 
ten, daß auch die Küfte der Foundybay von Heinrich 
IV an be Montd mit verlichen worden und je zu 
Acadien gehört habe. Denn man: verftand unter Aca⸗ 
dien, das nie einen befondern Befehlshaber hatte und 
häufig nur Privatleuten zugehörte, blos die Hafbinfel, 
auf welcher Portrojal, Cap Sable und das Vorgebirge 
Ganfan belegen find. Was Frankreich an der andern 
Seite der Foundybay bis an den Penobicot in Be, 
fig genommen, bas hieß Norumbega .oder das Land 
der Etchemins. Aber England arbeitete feit dem Uts 
rechter Frieden immer dahin, die Gränzgen von ca, 
dien unter dem Namen Keufchottland meiter auszus 
dehnen, um fi) dabey ber wichtigen Fifcherepen in 
der Zoundybay und am Lorenzfluß zu bemeiftern «. 
Und 


— 


t Seh. Chr. Wilh. von Steck Verſuche über einige ers 
beblihe Gegenfiände, welche auf den Dienft des Staats 
Einfluß haben. Franff. u. Keips. 1772. 8. ©. 70:74. 
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Und ber erfte Parifer Friede (1763) erfüllte auch alle 
feine Wünfche durdy die Abtretung von ganz Canada, _ 
wodurch es in den Befit aller der Länder kam und 
die dafigen Zifchereyen beherrfchte. 


Nach dem Parifer Frieden wurden allen, die ſich 
unter brittifcher Herrſchaft anbauen wollten, noch 
größere Laͤnderey en eingeräumt und neue große Sums 
men zum Emporbringen ded Landes, angewendet, um 
den Schaden wieder zu erfegen, den die Strenge ber 
engliſchen Regierung der Bevölkerung dadurch zuge 
fügt Hatte, daß fie im fiebenjährigen Krieg die ſoge⸗ 
nannten neutralen Franzoſen, die ſich zahlreich von 
der Jagd und dem Pelzhandel nährten, und bey ber 
‚Unterwerfung unter England fi ſich ausbedungen hatten, 
nie gegen ihre vorigen Herren die Waffen ergreifen zu 
bürfen, wegen ihrer heimlichen Anhänglichkeit an ihre 
ehemaligen DOberherren aus Neufcyottland vertrieben. 


An dem nordamericanifchen Frenheitsfrieg -hat 
diefe Provinz nie Untheil genommen, während beffel: 
. ben hob ſich ihre Ausfuhr, bis zu einigem Ueberfchuß, 
da fie vorher jährlih kaum ihre enropäifche Zufuhr 
an Leinewand, Fifbergeräthe, grobem Eifen und Wols 
lenwaaren mit ihren Producten hatte bezahlen koͤn⸗ 
uen. Nach demfelben ift fie für England von ber 
größten Michrigkeit , nicht fomohl wegen ihres Pelzs 
"werte (deren feltene Sorten fi) vielmehr im acht⸗ 
zehnten Jahrhundert durch die beftändigen Zagden und - 
die geringe Schonung bed Wildes fehr vermindert has 
ben), als vielmehr wegen des Stodfifchfangs, 1... 

Vl Band. Vp wviich ⸗ 
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wichtigſten Nahrungsyweigs, und infonderheit wegen 
ihres reichen Vorraths von Schiffholz, Maſten und 
andern Holzwaaren, durch welchen ihre Waldungen 
die abgegangenen nordamericaniſchen Provinzen den 
Britten erſetzen muͤſſen. Hallifax, die Hauptſtadt 
mit ſtarken Befeſtigungswerken, mehr als 10,000 Eins 
wohnern, bietet uͤberdies der englifhen Flotte den 
größten, bequemiten, und ſicherſten Hafen an, den eins 
zigen in ganz Nordamerica (aufer Rhodeisland) wo 
Kriegsſchiffe uͤberwintern und ausgebeſſert werden koͤn⸗ 
nen u, 


Zu Neufhottland werden noch mehrere Inſeln 
gerechnet, unter denen Cap Breton und St John die 
vornehmften find; die erftere wichtig wegen ihrer Fi⸗ 
ſcherey, die letztere, die erſt feit dem Parifer Frieden 
angebaut ift, wegen ihrer großen Fruchtbarkeit an 
Korn and wegen ihrer ſtarken Viehzucht. 


/ 5, da: 


u The prefent State of Nova Scotia; with a brief Account of 
Canada, and the Bricifh Islands on the Goafl uf America, 
The Sesond edition coztected and enlarged and illuftrated 
with a Map. Lond, 1788 8. Aus der unvollfommenern erfien 

Ausgabe: Frans. & Paris 1787. 8 Deuti im Auszug in 
Sprengel’ 3 Vevträgen zur Länder + und Voͤlterkunde 
T. 7. ©. 1:10. und in (Wittenberge; Niederelbiſtem 
hiſtoriſchen polit Magas. 1797. Th. I. 

Heberficht des gegenwärtigen’ Zuftandes der Schifffahrt und 
des Handels von Neufihottland. Auszug aus einem 1786 
zu Edinburg gedrudten Werfe; im hiſtoriſchen Portefenille 
1786. B. 2. ©, 3977419. 
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5 Canada ift erft feit dem erften Parifer Frieden 
‚(U. 1763) eine brittifche Beſitzung. In diefem Frieden 
ward an Grosbritannien alles abgetreten, was zwi: 
fhen dem Miffifippi, (o weit er auch im Norden bins 
'aufreichen möge, und dem atlantifhen Meere liegt: 
ein, unermeßliched Land, das auf 35,800 ,deutfche Quas . 
dratmeilen gefchägt wird, Nur an den benden Ufern 
des‘ Lorenzfluffes und von den großen Seen war e3 
von den Franzoſen angebaut, und die Britten gaben 
diefem von Eurepäern bewohnten Xheil den Namen 
des Gonvernements Quebec, von der Hauptſtadt, dem 
Sitz ihrer Regierung und dem Hauptſtapelplatz des 
canadifchen Handels durch ihre Lage am Lorenzfluß, 
aus weichem alle einheimifchen Producte nach Europa 
gehen, da Canada nur durch ihn und feine Boy mit 
dem atlantifchen Meer Verbindung hat: das ganze 
übrige Land, weſtwaͤrts des Lorenzfluſſes und der gros 
fen Seen,_ift roch völlig unbefannt und nur von cas 
nadifchen Wilden allein bewohnt, 


Die catholifche Religion, zu der fi die franzd- 
fifhen Einwohner bekannten, erlaubte der brittifchen 
Regierung wegen der Xeftacte Anfangs nicht, dem 
Lande die Verfaffung andrer Töniglichen Provinzen zu 
geben. Es wurde daher Anfangs blos ein Statthal: 
ter mit. einem Rath vom König in England geſetzt; 
aber das Haus der Repräfentanten fehlte, weil nach 
der Zefiacte Bein Mitglied der catholifchen Kirche ein 
obrigkfeitliches Amt befleiden oder Antbeil an der Nes | 
sierung ‚haben fol, Da unter der franzöfifchen Res 
gierung das canadifche Gonvernement nur die oberfie 

| 93 und 
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und die Seigneurs in ihren Diftricten, ald Vaſallen 
der Krone, die untere Gerichtsbarkeit befeffen hatten, 
und nach ihrer, Verdrängung davon oft fehr unfähige 
Perfonen, Kaufleute und Pelzhandler, zur untern Ge 
richtöbarfeit gebraucht werden mußten; fo wurden 
von den alten Gerichtöheren über ihre Zurücfegung 
und von den Einwohnern überhaupt über die Härte der 
englifhen Schuldgefege fo laute Klagen erhoben, daß 
endlich die englifche Regierung. ſich gendthigt ſah, U. 
1774 durdy die Quebecacte die Einwohner von Canada 
(wie die Einwohner auf der weſtlichen Küfte von Gres 
nada) von der Teftacte zu befregm. Durch fie wur: 
de allen Glieder ber catholifhen Kirche völlige Reli⸗ 
giondfrepheit zugefichert, fo wie fie ihnen vom Gene⸗ 
ral Amherft bey der Gapitulstion ( X. 1759) und im 
Parijer Frieden (1763) verfprochen war. “Alle Eivils 
fachen follen nach franzbdfifchen Rechten entjchieden, 
hingegen. bey Eriminalfällen nach ten englifchen Pros 
ceß verfahren werden. Zur Regierung des Landes 
beftellt der König einen Statthalter und ein Ober: 
haus (den Rath des Gouverneurs) deffen Glieder aus 
Einwohnern von Canada beftchen; deren Zahl aber 
nicht unter 17 ſeyn und nicht über 23 fteigen darf und 
von denen 7 ſich zur catholifchen Religion bekennen 
dürfen. Sie dürfen Gefege und Verordnungen ma: 
chen, welche aber binnen ſechs Monathen dem koͤnigli⸗ 
hen geheimen Rath zur Beitätigung vorgelegt werden 
müffen ; hingegen können fie feine Auflagen auffchreiben, 
nichts in Religionsfachen verordnen, und Feine höhere 


Strafen ald Geldbußen und Gefängniß auf drey Mos 
. nathe 
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nathe erfencen x. In Sachen, die 100 Pfund Ster⸗ 
ling betreffer, Tann an den König appellirt werden”, 


Durch die Quebecacte bekam 'erft Canada feine 
felte Berfaifung ; aber auch wieder (tie Oft » und Wells 
florida ) ohne Unterhaus, in welchem Deputirte der 
Städte und der freyen Lanbeigenthbümer Sit und . 
Stimme gehabt hätten. Bis zum Tod bes leiten 
franzöfifchen Biſchofs von Quebec blieb dieſer das 
Oberhaupt in geiftlichen Sachen; ſeitdem aber fteht die 
Geiftlichkeit unter zwey Orosvicarien, weil nach der 
Quebecacte Fein neuer Bifchof gewählt werben darf. 
Das ganze angebaute Land ift in Kirchfpiele einge: 
theilt; jedes Kirchfpiel hat außer feinem Prediger einen 
Sergeanten oder Capitain, auch wohl einen Major 
oder DObriften, welche die Unterobrigkeit ausmachen 
und im Krieg anführen, zu dem die Sanadier immer 
buri den Befitz eines Gewehrs gerüftet und durch die 

Jagd, 4 kieblingsbeſchaͤftigung, geuͤbt find. 


Bey aller Unterſtuͤtzung, welche die engliſche Re⸗ 
gierung dem wichtigen Lande, das, nachdem ſeine 
Waͤlder gelichtet find, völlig europäifches Klima hat, 
bisher leiftete, iſt es doch noch wenig bevoͤlkert. In 
den angebanten Theilen zählte. der’ Gouverneur Carle⸗ 
ton A. 1775 nur 153,000 Einwohner, unter denen 
3000 IR und die übrigen Franzoſen waren, Sie 

My 3 wohns 


‘x An AccWint of the Proceedings of the Britifh and other 
Proteflant Inhabitants ‚of the Province of Quebec-- in Or- 
der to obtain a Houfe of Affembly in that Province, Lond, 


1766. 8. 
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wohnten entweder in den Städten, Quebec, Zrois Ri: 
viered, Montreal und Detroit, oder längs dem Lorenz« 
fluß in 128 Kirchipielen. Ein Jahrhundert wird nicht 
binreichen, bis die Britten über Land von dem obern 
und dem Holzſee bi8 an die weſtliche Canadiſche 
Rüfte Formen und Nachbarn der Ruffen auf ber Halb: 
infel Alaſchla werden, 


Noch immer fehlte ed den Canadiern an Manus 
facturen; fie treiben blos mit Holy, Vieh, Getraide, 
Pelzwerk, Thran, Fiſchbein und Robbenfellen den ehe: 
dem gewöhnlichen Handel, aber unter brittifcher Er: 
munterung erweiterter. Noch jährlich muß das eng: 
liſche Parlament einzeine Geldjummen für den canas 
diſchen Civil»und Militäretat ausſetzen, ob gleich auf 
Wein, Brantewein, Bier, Syrup, Glas und Farben 
eine Kleine Abgabe gelegt iſt. Doch ſo wie fich ber 
Ertrag diefer Auflagen vermehrt, fo vermindert fich 
die Summe immer mehr, die Canada der englifchen 
Regierung koſtet. Ä i 


Don 17263 :1793 befaß England auch ganz Slo: 
vida, das ihm von Frankreich und Spanien im erflen 
Parifer Frieden abgetreten worden war. Diefe Pro: 
pin; war nur eine Laſt für das brittifche Parlament, 
dem fie jährlich) 10,000 Pfund Sterling Foftete: und 
fie konnte England von Michtigkeit feyn, weil ſich aus 
berfelben das fpanifche Mexiko bedrohen ließ. m 
zweyten Parifer Frieden ward fie wieder an Spanien 
zurück gegeben, fo wie in derſelben Zeit Georgien und 

Ä | Caro: 
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Sarolins (das ältere englifche Zlorida) frey geworden 
find, | 

6. Nootkaſund. &o bald Cook auf feiner leg: 
ten Reife die nordweftliche Küfte von Mordamerica und 
ihre pelzreichen Gegenden Jecht befannt gemacht hatte, 
fo entwarf fogleich der Speculationggeift der Britten 
Handlungsplane aud in diefe Gegenden. Schon U. 
1786 giengen die beyden erften englifchen Schiffe nach 
dem Nootkafund; A. 1787 folgten ihnen zwey andere, 
Die ſchon einen einträglichen Pelzhandel nach Sina ers 
öffneten. Unverzügli ward zu feiner Betreibung 
eine Zactorey an dem Sund angelegt. 


Spanien wiberfegte ſich, weil feine Seefahrer 
früher diefe Küfte befucht hätten; noch mehr aber, weil 
es ein Recht zu haben glaubt, alle europäifche Natio— 
nen von diefen Gegenden augfihließen zu dürfen. Engs 
Iond erwiederte, “von feinen Seefahrern fey die Küfte . 
ſchon unter der Rönigin Elifabeth in Befig genommen 
worden”, und wich nicht. Dun brauchte Spanien 
Gewalt und ließ einige englifche Schiffe am Nootla⸗ 
ſund wegnehmen. 


Der Streit brachte im Jahr 1790 England und. 
Spanien einem Krieg nahe. Doch vermittelte ihn noch 
der Vergleich, der zwifchen beyden Mächten (am 8 
Oct. 1790) zu Stande Fam, nad) welchem die Eng: 
länder alles, was fie U. 1789 in dieſer Gegend bejef: 
en hätten, behalten und für ihren gehabten Berluft 
eutfchadigt werben ſollten. Zwar follten die Unterthas 

Vy 4 ‚nen 
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nen beyder Nationen, bie Spanier und Engländer, 
auf dem Suͤdmeer ſchiffen und fifchen koͤnnen; doch 
follte auf der gegenfeitigen Küfte nicht gehandelt wers 
den. Lege einer der pacifcirenden Xheile noch neue 
Etabliſſements an, fo folle mit ihnen der Handel frey 
fiehen, und wärder Differenzen entftehen, fo follten 
die Officianten vor allem an ihre Regierungen. darüber 
berichten »”. Die neuen Beflimmungen, weldye am 12 
Gebr. 1793 dieſen Vergleichsartikeln nachgetragen t wur⸗ 
deu, fr nd bie * nicht bekannt. 


Durch dieſe neue Niederlaſſung hatte England 
einen neuen ſchoͤnen Platz zum Schleichhandel in das 
ſpaniſche America, und ſchoͤne Producte zur Ausfuhr 
gewonnen, wie Felle von Bären, Hirſchen, Fuͤchſen, 
Wölfen, befonders fehr ſchoͤne weiche und glänzende 
" Diternfelle, welche die Sinefen zu behen Preiſen bei 
zahlen. 


7. Das englifhe Weftindien = entfland durch 
brittifche Freybeuter, welche in der Periode der res 
ligid⸗ 


y de Martens recueil Vol, 3. — 

z Das Hauptwerk, bey dem man die meiſten frübern entbebs 
ten kann: The Hiflory civil and commercial‘ of the Britifh 
Colonies in the Welt- Indies; by Bryan Edwards, Lond. 
1793 Voll, 4. ed. 2. 1795.4. Hollaͤndiſch: Harlem 1794. 1791, 

2 Voll, $. Ein beutfcher Auszug in Sprengers Nach⸗ 
richten zut Aufklärung der Völker s und Laͤnderkunde 
Th. I. 2. 


\ 


Alex: 


>. 
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liißfen und politiſchen Schwaͤrmereyen, beſonders 
zahlreich unter Earl I, ihr Vaterland verlaffen hatten 
und die während der Kriege, welche England mit Spas 
nien führte, in Heinen Schwärmen von 50, 109, ssa | 
Abentheuerern auf Heinen, leichten Fahrzeugen, ben: 
fpanifhen Kauffahrern, wenn fie, von der Haupts 
flotte durch einen Zufall getrennt, einzeln fegelten, 
auflanerten und fie angriffen, und durch ihren abens 
tbeuerlichen Muth, auch wenn fie noch fo gros und 
noch fo Karl bemannt waren, als ihre Beute in ir 
genb einen nordamericaniſchen Hafen ſchleppten. 
Selbſt im Frieden fehlte es ihnen nicht an Vorwaͤnd⸗ 
ten zum Kaperkrieg in Weſtindien, weil ſich die 
Spanier bie Alleinſchifffahrt jenſeits des Wendefreis 
ſes zueigneten, und ihre Seeabentheuer in jenen Ge⸗ 
waͤſſern nicht dulden wollten. Nach ihrer Weiſe 
ſchwaͤrmten auch Franzoſen daſelbſt in gleichen. Abs 
Fichten umher, und ohne von einander etwas zu wiſ⸗ 
fen, llaudeten A. 1625 an einem Tage die franzdfi« 
(den und englifchen Freybeuter auf der Inſel St 
Vy | CGhria 

Alız. Oliv, Osxmelin Hißory of the Bucaniers of Ämerica, 

“ Lond, 1699.2 Voll, 8. aud 1741 2 Voll. 8. Franz: Hia 
foire des Avanturiers, qui fe font fignalds dans les Indes« 
trad. de l’Anglois par (Mr de) Frontignieres, à Paris 1686, 
auch 1698, auch 1699. 2 Voll, ı2, nouvelle edit, augmen« 
tee dujJournal du Voyage, fait par la mer du Sud, du Sieur 
Revemau de Luſſan ex de l’hiftoire des Pirates, Anglois, de- 
puis leur établiſſement dans l'Isle de Providence, jusqu’& 


preſent «= par Charles : Johnfon, a Trevoyx 1744 und 1775. 
4 Voll, 12, 


Von Archen hotu kleine bigoriſche Schriften. 
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Chriſtoph an ganz verfhiedenen einander- entgegen: 
gefegten Pläßen; die englifchen unter Warner, bie 
franzöfifhen unter d'ünambuc: beyde in der Abficht, 
ſich in diefen Gewäffern einen feften Sig zu erwerz, 
ben, weil ohne einen fichern Hafen ihren Unterneh: 
mungen gegen die Spanier zu große Schwierigkeiten 
entgegenftanden. Sie entdeckten einander bald, und 
theilten die Inſel im Frieden: jede Nation behielt 
den von ihr in Beſitz genommenen Hafen mit ber 
Einwilligung der andern, weil fie ſich bey gleichen 
Zwecken wie Zwillingebräder anfahen. U. 1630 er 
bielt der fpanifche Admiral, Don Friedrih bon Tor 
ledo, Befehl, auf feinem Zug gegen’ die Holländer 
in Braftlien, auch die franzöfifchen und englifchen 
Srepbeuter von St Chriſtoph zu vertreiben: er be 
fiegte fie auch, aber zerflreute fie nur. und gieng 
darauf feiner meiterh Beſtimmung nad), ohne fie 
völlig zu vernichten. Die Zerfireuten. ſuchten ſich 
neue Wohnſitze: ein Theil derſelben (meiſt Englän: 
der) ließ fi auf der Schildfrdteninfel nieder und 
erhielt von ben leichten Schiffen (Fliebot bey den 
Sranzofen, Vlieboot bey den Hollaͤndern), auf de 
nen er feine Seeabentheuer fortfegte, den Namen der 
Slibuftier; ein andrer (meiſt Franzofen-) fette fich 
auf der nördlicher Küfte von St Domingo, welde 
die Spanier verlaffen hatten: fie lebten Anfangs von 
der wilden Ochfenjagd, deren Fleiſch fie bucanirten 
(oder im Rauch trocdneten, von dem indiſchen bou- 
caner), wovon fie den Namen der Bucanier befas 
men, unter bem fie bald darauf aufs neue als Fühne 


Sregbeuter auf dem Meer erſchienen. Andere kehr⸗ 
ten, 
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ten, nachdem der Sturm vorüber war, mieder auf 
St Chriſtoph zuruͤck, und fegten aus ihrem dafigen 

Häfen nicht blos ihren Kaperfrieg gegen die Spa 

nier fort, fondern griffen auch die Garaiben an. 


Die Caraiben find Abkoͤmmlinge der Cofachiten, 
die fih aus Hlorida nach den MWntillen gezogen und 
diefe, wie einen Xheil des feften Landes von America, 
vbevoͤlkert hatten; ein gutmüthiges, vielleicht das gute 
muͤthigſte, reinlichfte und keuſcheſte Wolf unter den 
americanifchen Wilden, das in Unthätigfeit und Apas 
thie lebt, fo lang es im feiner Ruhe nicht geftöhrt 
wird, aber fo bald es zur Ergreifung der Waffen 
gereist wird, zu unmenfchlicher Wildheit und Gran» 
ſamkeit aufglüht, Die Spanier hatten von Hifpagnola 
(St Domingo), einer der großen Antillen, aus, ‚die 
Beinen Antillen erforfcht, und den Krieg mit den 
Landeseingebohrnen, den Garaiben, angefangen; aber 
weil fie auf ihren Inſeln Feine Gold: und Silbermie 
nen fanden, und fie nicht felten durch die Brutalität 
ihrer Einwohner blutige Ttiederlagen litten, den Krieg 
nicht lange fortgefeßt, Die franzöfifhen und englis 
fchen reybeuter, (die, Flibuftier und Bucanier) ers 
neuerten nun. den Krieg mit ben Caraiben und führs 
ten ihn gemeinfchaftlih, Aber da Fein Theil wußte, 
was zuletzt von den gemeinſchaftlichen Eroberungen 
ihm merden würde; ſo fam Fein rechter Seegen in 
die auf den eroberten Inſeln angelegte Colonien. 
Sranfreich und England, fchleffen daher A. 1660 
über. die zum Theil unterjochten, zum. Theil noch 
betriegten Caraiben einen Xheilungstractat, damit 

jede 


\ 
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jede Nation wiſſe, welche Juſeln fie als ihr runfti⸗ 
ges Eigenthum betrachten duͤrfe, mit der Hofnung, 
auch in Zukunft die Früchte ihrer Pflege zu erndten; 
darneben traten fie in ein Defenſiv- und Dffenftos 
bündnig,'die Garaiben zu zwingen, fi den Xheis 
lungstractat gefallen zu laſſen. Frankreich erhielt 
Guadeloupe, Martinique, Grenada und einige kleine 
Inſeln; England hingegen, Barbados, Nieves, Ans 
tigor, Montferrat, und einige andere- Feine Infeln; 
Et. Chriſtoph endlich blieb ihnen gemeinſchaftlich. 
Nun wurden die Caraiben auf Dominica, Gt Lucia 
und St Vincent zuſammengedraͤngt, mohin ſie fich, 
etwa 6000 Köpfe ſtark, aus der Zerftreuung fams 
melten, Vergeblich bemühten fich die Franzofen und 
Engländer im ı7ten und Anfang bed ı8ten Jahr—⸗ 
hundertd auf diefen drey Inſeln Befigungen anzules 
gen, weil fie Feine Nation der andern gönnte; fie 
blieben daher am längften das Eigenthum ihrer urs 
ſpruͤnglichen Beſitzer, -der Caraiben. Eudlich wagte 
der Marſchall d'Etrees A. 1719 die beyden Inſeln 
St Lucia und St Vincent mit Coloniſten zu beſetzen. 
Auch dieſesmahl widerſetzte ſich England, weil es 
ſie ſchon A. 1663 von den Caraiben gekauft habe; 
und. verlieh biefelben. 1722 dem Herzog. von Mom 
tagu. ber feine. Eolonie konnte weder die Franzos 
fen von ‚St Lucie vertreiben, noch die Garaiben zu 
St Vincent bewegen, fich unter grosbritannifce 
Dberherrfchaft zu begeben: Endlich erklärten beyde 
Mächte beyden Inſeln ihre Neutralität, welche auch 
im. Aachner Frieden feyerlich beftätigt ward. Deus _ 
noch) wuchs die Zahl ber Sranzojen auf ihnen mit 
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jedem Jahr, weshalb man eine Theilung der drey 
Caraibeninſeln fuͤr die beſte Auskunft hielt: England 
erhielt St Vincent und Dominica und Frankreich 
St Lucie, | 


Noch waͤhrend der Periode ber flibuſtiſchen Aben⸗ | 
theuerer ward Jamaica, das die Spanier ſchon A. 
1509 befegt, aber na und nach in einem Mertheis 
digungslofen Zuftand hatten gerathen laffen, mitten 
im Frieden U. 1655 von Cromwel genommen. Gleich 
darauf hatte das flibuftifche Zeitalter ein Ende, nach⸗ 


dem etwa ein Menfchenalter hindurch eine Gefell« 


ſchaft von Seeabentheuerern ohne Syſtem, ohne Ges 
fee, ohne Gubordination, ohne Mittel, allein durch _ 
ihren Muth und ihre Zähne und außerordentliche 
Thaten in einem andern Welttheil ganz Europa in 
Erftaunen gefeßt hatte. Blos durch gänftige Zeitums 
fände, die Sorglofigkeit ber Regierungen in Europa 
in Anſehung ihrer Schifffahrt und ihrer americanis 
ſchen Befigungen und durch Een (dwärmerifchen - 
Muth, den Verfolgungen und Ungluͤck im Vaterland 
in die Seelen einzelner Ausgewanderten gelegt hats 
ten, waren die erften Magehälfe zu ihren Abentheus 
ern geftimmt worden, und die Kühnheit ihrer Thas 
ten hatte noch eine Zeitlaug andere Wagehälfe zu ih⸗ 
zen Maffengefährten herbeygezogen. Da aber von 
ihnen eine größere Zahl umkam „als die Tollheit 
“ihnen wieder zufuͤhrte, fo mußten fie endlich von 
felbft wieder von den Meeren verfchwinden. Wer 
‚von ihnen übrig blieb, der ließ ſich auf den Inſeln 
nieder, um Ra fie Nie herumgefchwärmt was 

sen, 
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ven, und fie gehörten von der Seit an zu ihren un: 
ternehmendften und müslichfien Anbauern. 


Demnad) nahmen die Engländer in Weſtindien 
nad) und nach folgende Inſeln in Beſitz a: 


A. 1609 die Bermudiſchen Juſeln, nicht weit von den Antik: 
len; U. 1527 zuerſt von dem Spanier Bermudes befekt, 
aber ſchon wieder verlaffen, als fie Georg Sommers für 
England in Beſitz nahm, 

1625 St Chriſtoph neben den Franzoſen, die is N. 172 
wieder davon vertrieben worden. 

1627 Barbados, | 

1628 

a Beſchreibung und Gefchichte der Antillen: Wefindia Atlas 

by 7A. defery London 1775 mit einer, meift aus Raynal 
genommenen Einleitung, die. auch beſonders gedrudt iſt: 
The preſent tiate of the Well. Indies, containing an accu- 
rate delcriptien of what Parts of are poſſeſſed bp the feveril 
powers in Eucope together with sn auchentik account of the 
fir Discoverers of thofe Islands and the Parts adjscent erc, 
Lundon 1778. 4. 

Prevoſt lix. 7 oder Vol.i7. p.376 726 nach —E Ueberſ. 

Jac Nicol. Relliu deſeription géographique des Nes Antilles 
puffeddes par les Anglois, äParis 1758 4. 

Hifoire et Commerce des Antilles Angloifes; oü Fon trouve 
Petat actuel de leur population et quelques details fur le 
commerce de cöhtrebande des Anglois avec les Efpagnols 
dans le nouveau monde, Os y à joine Phifloire des loix 
principales, qui concernent les Colonies angloiles etablies 
tant dans tes iles, que fur le continent de 1’Amerique, à 
Paris 1758. 12. (von Barbados, St Lucia, Dominica, 
St Vincent, Antigen, St Chriſtoph und Jamaica) 

Beſchreibnng der Antillen, in Bernouill i's Sammlung 
Heiner Neifebefhreibungen, Berlin u. Leipz. 1781 8. 
B. J. 2. 5. 8. 
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1628 Nevis. 

Barbuda um dieſelbe Zeit. 

1632 Montierrat, eine Inſel die fhon Colon A. 1493 un 

tterſucht hatte. 
vor 1640 Antigoa; denn das — der erſten — iſt 
unbekannt. 
1650 Anguilla. 
"1655 Jamaica, den Spaniern genommen. 
1666 Die Jungfern Inſeln, von denen fie die Holländer 
verjagt haben. Doc ift nur Tortola befeht. 

- 1763 Grenada und die Grenadillen; 1551 von den Frans 
zofen beſetzt, und im Frieden 1763 den Engländern ab: 
getreten. 

1763 St Bincent, im Frieden — von den Frans 
ofen, Die es 1719 beießt hatten. 

1763 Dominigue, im Frieden abgetreten, von den Frans | 
ofen, die es 1735 beſetzt hatten, 


Zum frühen Aufbluͤhen des engliſchen Meftins 
diens trug nicht wenig die Stimmung der Menſchen 
bey, die ſich darauf zuerſt anbauten: auf ber einen 
Eeite, bankerotte Kaufleute, welche die Wiederhers 
ſtellung ihres Gluͤcks in einer neuen Welt fuchten: 
Müftlinge, die durch Ausfchweifungen ihr Gluͤck im 
Vaterlande verfcherzt hatten, Werbrecher, . die aus 
ihren Eifen nur durch Fleiß und MWohlverhalten kom⸗ 
men konnten: lauter Menſchen, die nur zwiſchen Auf⸗ 
kommen durch die Anſtrengung aller ihrer Kraͤfte 
oder Tod, zwiſchen Wohlſtand durch Arbeit und 
Fleiß oder unabwendbarem Elend zu waͤhlen hatten. 
Auf der andern Seite exaltirte Menſchen durch den 
Fanatiſmus ihrer religibſen und politiſchen Grunds 
ſaͤtze, voll Unruhe, Feuer, Leidenſchaften, die zu 

gro⸗ 
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großen Planen führten, und gegen Gefahren und 
Zufälle ftäplten und die Ertragung jeder Art von 
Beſchwerden erleichterten. Der Anbau des Zuckers, 
und Caffees, des Cacao, Indigo und Nelkenpfeffers 
kam durch ibre Ankunft auf den Inſeln in einen 
‚neuen Schwung; die Ausfuhr von Rum, Syrup, 
eingemachten Früchten n. fe w. nahm. jährlich zu: 
bis zum Ende des 17ten Jahrhunderts fianden ſchon 
die meiften Zuderinfeln in Slor, und die Anbauer 
waren reiche Herren, die in Ueberfluß und Verſchwen⸗ 
dung lebten. | 


Aber dieſe Inſeln waren auch das Grab. ber 
Unglädticen, die zum Anbau der Plantagen aus 
- Guinea’ hieher geſchleppt wurden, Die Neger for 
wohl, als’ die Creolen (die auf ben Shfeln Gebohrs 
'ne) wurden in dem härteften Sklavendienft gehalten. 
Erft mußten fie für ihre harten Herren den ganzen 
Tag über den erfchöpfenden Plantagenbau beforgen, 
und dann noch in den wenigen Zeyerfiunden das 
arme Eigenthum, das ihnen (doch unter fortbauerns 
der. willführlicher Difpofition ihrer Herren) zugetheilt 
ward, ein Stüf Landes, zu ihrem Unterhalt bauen, 
das nur bey anfehnlicher Größe durch‘ den Verkauf 
des Menigen, was fie zur Stillung, ihres Hungers 
entbehren konnten, einiges an baarem Gelde abs 
warf. Sie fiarben aber audy unter dem ihnen uns 
gewohnten Klima und der Härte ihres Dienftes in 
der Blüthe ihrer Fahre dahin; doch die Negern häus 
figer als die ſchon dauerhaftern Ereolen. Neben ih: 
nen arbeiteten nod) — Knechte, meiſt Transpor⸗ 


tirte 
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tirte, oder Schuldner, welche fuͤr die Koſten ihrer 
Ueberfahrt eine Zeitlang dienen mußten; doch. hörte 
der Sflavendienft von diefen meiſtens nach dem vier⸗ 
ten Jahr wieder auf. J * 


Die meiſten weſtindiſchen Inſeln wuchſen ohne 
die Pflege ihres Mutterlandes, ſich allein uͤberlaſſen 
heran, da England, zu zerfireut durch feine’ eigenen 
Unruhen, nicht einmahl die Einrichtung ihrer Gons 
ſtitution übernehmen konnte, fondern Diefelbe ihren 
eigenen Wohlgefalfen überlich. Es verlangte blos. 
von ihnen, daß fie keine Gefege, die im Widerfpruch 
mit den feinigen mäten, maden, und Die Deputirs 
ten ihrer Quartiere ſchwoͤren laffen ſollten, fi ie twolls 
ten nicht zugeben, daß man fi) von den Grund» 
fägen, welche dem Kandel förderlich wären, ent» 


ferne”, 


Natürlich — nun die meiſten Juſeln bey der 
Entwerfung ihrer Conſtitution die Verfaſſung ihres 
Vaterlandes nach, und gaben ſich eine Generalver⸗ 
ſammlung in zwey Kammern, und einen Gouver— 
neur. Und dieſe Verfaſſung haben ſie auch bis auf 
die neueſte Zeit behalten. ,. Die Krone ernennt ben 
Gouverneur und deffen Rath, Der Gouverneur vers 
tritt die Stelle des Königs, fein Rath ift das Obers 
haus, die Geſandten der einzelnen Quartiere bilden 
das Unterhaus, Beyde Käufer geben die Geſetzo 
und reguliren die Auflagen; der Statthalter hat die 
vollziehende Gewalt. Die völlige Abhängigfeit von 

Vi. Band, 33 | Engs 
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England bewirkte erſt die Nadigationsacte (N. 
1651). 

Anfangs wear der Handel in daB brittifche Weſt⸗ 
indien fa ganz in den Händen der Holländer? -feit: 
dem aber die Nuvigationsacte zum Geſetz machte, 
daß nur die brittifche Flagge die Erzeugmiffe der Ius 
feln verfahren dürfe, und die große Zahl von Schif⸗ 
fen, die der Cobonienhandel erforderte, (ſeĩt 1660) 
vorhanden war, mußten die Holländer allenthalben 
den engliſchen Schiffen weichen, und ihnen blieb blos 
ein Schleichhandel in das engliiche Weftindien übrig. 
Seitdem hat ber englifhe Zucker allen portugiefis 
ſchen im ganzen Norden von Europa verdrängt und 
nur im Süden von Europa theilt England mit ben 
übrigen Colonialmächten den Handel mit den Pros 
ducten der weftindifhen Safellm 


9, 1663 ward zuerſt auf Barbades aller Zucker, 
der von da ausgeführt wurde, mit einer Abgabe von 
4% Protent an die Krone belegt; und darauf nach 
und nach auf allen Inſeln. Die Anbauer wurden 
Anfaugs dabey reich. Aber bis zum Jahre 1730 
hatte der Schieichhandel von Nordamerica in das 
franzöfiiche und hofländifche Weftindien fo zugenoms 
. men, daß der Handel der englifhen Anpflanzer ganz 
in Verfall gerieth, und fie das brittifche Parlament 
zur Hemmung des nordamericanifhen Gchleichhans 
dels, der fie zu Grunde richte, aufforderten. Ohne 
ihn zu verbieten, legte dad Parlament nur einen ho: 
hen Zoll auf fremden Zuder, Rum und Molaffes, 
die in das drittiſche America eingeführt wurden, bes 
| u frepte 
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frepte feine weftindifchen Infeln von der bisherigen 

Abgabe ihrer Zuderausfuhr, und erlaubte ihnen noch 
4. 1739, ihren Zuder nach allen europäifchen Reis 

hen ſelbſt zu führen, mwodurd aber ber Schaden, | 
den ihnen der genannte Schleichhandel zufügt hatte, 
lange nicht erfegt wurde, und bie Klagen ber Plans 

zer dauerten fort. Um fie zu vermindern, wurden 
durch einen Parlamentsfchluß die Häfen von Yamais 
. ca. und Dominica zu Freyhäfen erklaͤrt, wodurch der 
Handel dieſer Inſeln einen neuen Schwung er⸗ 
ee | 


Der, erfte —— Krieg, der nach Weſtin⸗ 
dien reichte, war der, welchen Wilhelm III zur Ber 
hauptung feines Throns gegen Ludewig XIV führte, 
Zwar war Weflindien bamahld unter Neutralität ges 
ſetzt: aber des Vertrags ohnerachtet waren die Eng⸗ 
länder von ben Franzoſen Yon der Juſel St Chris 
ftoph A. 1689 vertrieben worden, wofür ber Admi⸗ 
ral Wright U. 1690 Rache nehmen follte. Diefer 
erfte Krieg ward für die brittiiche Flagge fehr uns 
rühmlich geführt, Weight, ob gleich mit einer flars 
Zen Flotte verfehen, vollfuͤhrte nicht nur nichts, fons 
bern verlohr fo gar.durd; Nachläffigfeit einige Schiffe, 
was. ihm mac) der Zeit ein Kriegsgericht. zuzog. 
Der Capitaͤn Wreen allein machte ber -Brittifchen 
"Marine in Weflindien Ehre: mit fieben Kaufartheis 
ſchiffen widerfetste er fih A. 1692 auf dar Inſel Ja⸗ 
maica mit Erfolg einer aus 16, Kriegäfchiffen beftes 
henden franzöfi ſchen Flotte. Der Ryßwicker Ariede 

di a, Sl, 
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A. 1697 ſtellte die alte Srbnung endlich in Weftin: 
dien wieber * 


Im — Succeſſionskrieg litten blos eis 
nige engliſche Juſeln, wie 3. B. die Juſel Nevis, 
durch franzdſiſche Laudungen; dogegen ward von 
dem brittiſchen Weſtindien die reichſte Kaperey mit 
deſto groͤßerem Erfolg getrieben, je weniger die fran— 
zoͤſiſche Marine bey ihrem gänzlihen Verfall, fehon 
vor dem Anfang ded Kriegs, noch mehr. ben dem 
Fortgang beffeiben, zu einem nahdrudsvollen Wider 
fand geſchickt war. 


Noch fiegreicher waren bie englifchen Kriegsope⸗ 
rationen in Weftindien während des fiebenjährigen 
Seekriegs, und die franzoͤſiſche und ſpaniſche Marine 
dafelbft war nicht im Stande, der englifchen Ueber⸗ 
macht irgendwd zu widerſtehen. England ‚endigte 
daher auch diefen Kampf mit der Vermehrung feiner 
weftindifchen Befizungen durch, die Inſeln Granada, 
Dominique und Tabago im erfien Parifer Hrieden 
1763. Ä 


Aber während des norbamericanifchen Frepheitd: 
kriegs war England bey ber Zerftreuung feiner Kräfte 
durch fo viele- Kriegstheater nicht im Stande, ununs 
terbrochen fein gewohntes Webergewicht in Weftindien 
zu behaupten; es gieng vielmehr von der Mitte des 
Jahrs 1781 an die Franzofen über bis zur Schladt 
bey Guadeloupe amı 12 Apr. 1782, wo die Englaͤn⸗ 
der mit dem Sieg ſich auch wieder die Oberhand in 

Weſt⸗ 
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Meftindien erkaͤmpften, die ſie von nun an auch bis 
an das Ende des Kriegs daſelbſt behaupteten. Bey 
der Menge von Angriffen, die England abzuwehren 
hatte, tonnte ed die Franzoſen an der Eroberung. 
mehrerer feiner bisherigen Inſeln nicht verhindern: 
Dominique gieng am 7 Sept. 1778, St Bincent am 
16 Jun. 1779, Tabago am 2ı May 1781, St 
Ehrifioph, Nevis und Montferrat zwifchen dem Der 
eember 178ı bis zum 12 Febr. 1782 verlohren: und 
im zweyten Pariſer Frieden 1783 mußte England 
wieder Tabago an Frankreich. zuruͤckgeben. 


Deſto unbefchränfter herrſchte England während 
ded “ganzen -franzöfifchen Revolutionskriegs in dem 
mweftindifchen Gewäffern: das ganze franzöfifhe Weſt⸗ 
indten war nach) und nad) feine Eroberung gemors 
den. Was half ihm aber am Ende bie Ueberlegens 
heit feiner Krieggmadır? Sm Frieden ıgon) trat es 
ja wieder alle feine weftindifchen Eroberungen an 
Frankreich bis auf den Heinften Zelfen ab, 


Gegenwärtig. befitt Grosbritannien noch folgens 
de Inſeln im Weftindien; 


1) Jamaica, eine böchft wichtige Snfel, durch ihren - 
Flächeninhalt von 300 Quadratmeilen größer als alle 
übrigen brittifchen Inſeln in MWeftindien zufammen, 
und zugleich auch die reichfte an Producten b. Da 

| 333. fe 


b Hiftory of Jamaica, Lond, 1740. 8. Trans. Lond, (Paris) 
1751, 2 Voll, 12. ri | 
Pa- 
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fie nur an den Küften bewohnt und nur dem vierten 
heil nach gebaut ift, fo befitst fie nody nicht mehr 
als etwa 18,000 Weiße, 3,700 Neger und Mnlats 
ten, und 190,000‘ Sflavenz ihre ehemalige Haupt 
ftadt, Portroyal, ift durch St Jago de la Vega 
Coder Spanifh Town) und Kingston, der Stadt 
nad) ihr, von ihrem Range verdrängt. Durch ihre 
Nachbarſchaft ift fie Cuba und St Domingo in 
Kriegszeiten furchtbar ; und. in. Friedengzeiten als 
Sitz der Schleihhändler in das fpanifhe America 
dem fpanifchen Handel ſchaͤdlich. 


. 2) Barbados, mit “feiner Hauptſtadt Bridge 
Town, zählt etwa 10, ooo weiße und 50,000 ſchwer⸗ 
ze Einwohner <; 


») 


Patrik Brown , Civil and natural” hiſtory of Jamaica, Lond, 
3756 fol, Meift phoſicaliſch: das Hiſtoriſche iſt daraus 
ausgezogen im Hamb. Magazin B. 21. ©, 563: 615. 

The Hiflory ot Jamaica, or general: Survey ‘of the antient 
and modern Srate of that Island, Lond, 1774 3 Voll, 4. 
Acıs of Affembiy paffed i in the Islands of Jamaica from 1631. 

1737. Lond, 1743. fol, 

A defcriptive Accoünt of the Island of Jamaica; by William 
Bschford. Lond, 1799. 2 Voll, 8. Deutfh: Berlin 1790. 
28.8. Ftam. par 2. RP, ä Paris 1793. 3 Voll, ı2. 

e Grifie Hughes natural hiſtory of Barbados, Lond. 179: 

"fol, 

Shore hiftory of Barbados, Lond, 1768 ·8. 

Sketch of a Voyage to and Defcription of tbe tsland of Bat- 

bados im European Magazin 1794. Part. 9. Ps 185 ff. 
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5) St Chriſtoph oder St Kitts, mit feiner 
Hauptſtadt Baffeterre, etwa 2000 weiße un 25,000 
ſchwarze Einwohner ds ar, 


4) Antigus, mit. feiner. Hauptſtadt St Johns, 
ohngefaͤhr 50,000 Seelen, worunter 45,000 Neger, 
Mulatten und Meſtizen find er 


4) Montferrat, 1000 Weiße und 8000: 
Schwarze; 
6) Nevis, 1000 Weiße und 5000 Schwarze. 


7) Grenada oder Granata) iſt * Jamaica 
die eintraͤglichſte Inſel durch ihre Fülle von Cacao und . 
Gaffee. Um Grenada und St Vincent herum- liegen 
bie Grenadillen, etlich und dreyßig Inſeln an Zahl, 
worunter nur fieben bis jetzt Namen haben, 


g, St Vincent iſt vom 500 Meißen. und 7s 3,000 


Schwarzen bewohnt f. — 
334. 2329 


Deſctiption de }isle de faint Chrilophle im’ Recueil de di- 
vers. voyages en Afrique et en ’Ameriquc & Paris 1684. 4. 
Voyage to the Madeira and Leeward Carbbean Isies wich Sket · 
ches of the nat.ural Hiflory ef chefe Islands; by. MariaR..: 
Edinburgh 1792. 8. * 

e A brief Accounr of Antigua written in the Years 1786-1788 

by John Luffmans, Lond. 1789. 12; Dentfh yon 3 9. 
Wiedmann. Leips. 1790 8. auch in der Nürnberger 
Samml, v. Reifen; deögl. in Sprengel's und Forſter's 
neuen Beptraͤgen ‚sur Voͤlker⸗ und: eänderfunde B.L* 
©. I: 72. \ 

f_©. * dem fransöf. Wetiadien. 


An 
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9) Dominique oder Dominica, liegt im Mit⸗ 
telpunft der franzoͤſiſchen Inſeln, von dem aus ihr 
Handel leicht unterbrochen werden kann 8. 


10) Barbuda, ein Kronlehn der Familie Eos 
drington, die. au den Statthalter ernennt, blos 
durch Viehzucht wichtig, und blos von 350 Sklaven 

und wenigen Weißen bewohot. | 


11) Arguilla, bewohnt von 200 Freyen und 
500 Sklaven. 


i12)- Die Sungferninfeln, Anegada, Spaniſch 
Town, Tortola, und eine Menge weit unbetraͤchtli⸗ 
cherer Juſelchen, die zum Theil bloße Klippen find, 
Unter ihnen ſoll nur Xortola bewohnt feyn h. 


13) San Trinidad, von Spanien im Frieden 

A. 180t an Edgland abgetreten: wichtig wegen feis 
‚ned trefflihen Bauholzes und fluͤſſigen Theers, we 
gen feines guten Hafens, in dem eine Flotte zu je, 
der Sahrözeit ‚ficher liegen Bann, und wegen feiner 
en Nach⸗ 


An Account of'the Black Caraibs of S. Vincent, with the Ca- 
raib Treaty of 1773; cumpiled from the Papers of Sir Wil- 
Ham Young, Lond. 1795.8., Hauptſaͤchlich von dem bie 
1773 geführten Caraibenkrieg. 

B George Suckling hiftorical Account of the Virgin Islands in 
the Weſtindies. Londr 1680. 8. 

h The Hiftory of the Island of Dominica -- by 7%. Atuood. 
Lond, 1791. 8. Deutfh von ©, F. Benele. Göttin 

gen 1795. 8: . 


— 
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Nachbarſchaft an der ſpaniſch⸗ americanifchen Käfte,- 
beym Ausbruch eined Kriegs zum Angriff der * 
niſchen Colonien. na 


Außer diefen Caraiben, die durch ihre Producte, 
Zucker, Rum, Syrup, ‚Eaffee, Cacao, Indigo, Nele’ 
Fenpfeffer, eingemachte Fruͤchte m, f. w. von großer 
Wichtigkeit» find, befigt England ned) die Bahama 
oder Lucaiſchen Inſeln, die Bermudas oder Soms ; 
‚ merdinfeln in Weftindien und die Salkiondeinfeln im‘ 
Suͤdamerica. 


Die große — der Bahama⸗ oder —* 
ſcheninſeln, unter denen viele blos aus dem Meer 
hervorragende Klippen und Felſen ſind, liegt großen⸗ 
theils noch ode da, ob gleich viele derſelben gebaut 
zu- werden verdienen, Am meiften if’ die größte von 
ihnen, Providence, angebaut, wo aud) ein brittis 
ſcher Statthalter wohnt. England ſchaͤtzt fie blos 
wegen ihrer Rage, weil es dadurch die Schifffahrt 
der Spanier und Franzofen in Weftindien in * 
Gewalt e 


Die Bermudas » oder Sommersinſeln, uͤber 
400 Heine Inſeln, die in der Geftalt eines halben; 
Mondes bey einander liegen, waren ſchon A. 1503 
von einem Spanier, Johann Bermudas, entdedt; 
nad) ibm fcheiterten A. 1609 die drey für Virginien 
beftimmten Unterftatthalter,. Georg Sommers, Tho⸗ 
mas Gates und der Hauptmann Newport an ihnen, 
‚und bis fie ein neues Schiff bauten, befam Som: 

| De 3} Sen mers 
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mers einen fo sortheilhaften Begriff von ihrer Wichs 
tigkeit, daß er U. 1612 die. Befeßung derfeiben durch 
eine eigene Bermubasgefellfchaft veranlaßte. Die Eos 
Ionie nahm zwar durch ihren gejegneten Feldbau uns 
ter der Geſeliſchaft immer zu: dennoch übergaben fie 
die Eigenthhmer A. 1695 der Krone, welche feit der 
Zeit den. Statthalter und Rath ernennt, Ihre Eins 
wohner, die man auf 10,000 ſchaͤtzt, befchäftigen 


ſich mit dem Hanf: Flache s- Tabak» Erbfen und 


Moiebau, mit -Fifcherey und Wallfiſchfang, mit Vers 
fertigung ‚der Seegeltächer, und mit Schiffbau, Die 
Vortrefflichen Gedern der Inſeln follen die dauerhafs 
teiten, und durdy ihren Wohlgeruch in ihrer Art eins. 
zigen geben. 

Die Falklandsinſeln oder Maluinen in Suͤb⸗ 
america, ſuͤdoͤſtlich von Patagonien unter dem st 
Grad ©. Br. ‚gelegen , waren bis zum Jahr 1764 
ein ruhiger Wohnort von bloßen Thieren. Die Frame 
zofen ließen fid) in dem genannten Jahr auf der öfte 
lichen von den beoden Falklandsinſeln nieder; aber 
da He keine Probucte fanden, die Handelsvortheile 
veriprochen hätten, fo vertauften. fie U. 1767 das- 
ganze Etabliffement an die Spanier für die Summe 
wieder, welche es gekoftet Hatte. 


Ohne etwas von der Niederlaffung ber Franzo⸗ 
fen zu wiſſen, nahmen 9. 1765 auch die Dritten von 
diefen Inſeln Befiz und legten A, 1766. auf der weſt⸗ 
lien Inſel bey dem Hafen Egmont eine ‚Eolonie 


an Die Spanier wide. feten ſich ihrer Veſitzneh⸗ 
mung 


! 
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mung und ſchickten A. 2770 eine anfehnliche Klotte 
Hin, welche die Engländer zwang ihre Unlage zu 
verlaffen.. Zaft ein ganzes Jahr drohete diefer wuͤ⸗ 
ſten Juſeln wegen ein Krieg, bis der ſpaniſche Hof 
nachgab und den Britten ns die. weftliche Inſel 
einräumte, 


Vom 13 November 177x bis zum May 1774 
hielten fie auf derfelben eine Beſatzung, welche jährs 


lich abgelößt wurde, Endlich verließen auch fie die  - - 


Inſel ganz, doch mit Zurädlaffung einer an Pfälen 
befeftigten Tafel, auf deren Infchrift fie ſich ben 
Befi und alle ihre Rechte vorbehalten und verwahrt 
haben i, 


i Sprenge!s Seſchichte der — in den Bes 
trägen sun Voͤllerlunde. B. I. _ 
de Martins secueil Vol,4 
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Aus Frankreich giengen zuerſt Schiffer von Bretagne 
und der Normandie dem Seeabentheuer nach, durch 
welthes Colon America entdeckt hatte, und trafen auf 
dem Meg, den fie nahmen, immer die Kuͤſten von 
Nordamerica. Den Anfarg dieſer Seereifen machten 
Privatleute. Der Capitain, Johann Dionyfio, wagte 
diefe Fahrt A. 1506 mit Gamarto, einem Gteuers 
mann von Rouen, und einem Schiffer von Honfleur 
zuerſt und benannte die Kuͤſte, wo er zuerſt gelandet 
war Cap Breton; ihm folgte A. 1508 Johann Cago 
mit einem Schiffer von Dieppe eben dahin; beyde 
unterſuchten die Kuͤſte von Neufoundland und fiengen 
dabey den Stockfiſch fang an, den nach ihnen Bretag⸗ 
ner und Normaͤnner ununterbrochen ſcheinen fortge⸗ 
ſetzt zu haben. Sie bezeichneten das Land, das ſie 
beſuchten, mit dem Namen Norumbega, den ſie aus 
dem Munde der Eingebohtnen wollten gehört haben: 
es war mahrfcheinlich der Specialname irgend eines 
Morgebirges oder Diſtricts; aber die erſten franzöfls 
ſchen Seefahrer dehnten ihn auf die ganze Küfte des 
nördlichen America aus, 


u. 1524 Wich⸗ endlich Franz J auf oͤffentliche 
Koſten den Florentiner Verazzani zu Entdeckungen nach 
a | | Nor 
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Mornmbega aus. Er Fam auf feiner Fahrt längs 
der norbamericanifchen Küften weiter gegen Eüden 
als die Franzofen, Engländer und Portugiefen vor 
ihm und landete hie und da am. den Küften, die jet 
zu Carolina und Virginien gehören; er brachte zwar 
Nachrichten von den Stämmen der Wilden, die er in 
dieſen ſuͤdlichern Gegenden freundlicher als in den bis⸗ 
her beſuchten noͤrdlichern fand, und von den ſchoͤnen 
Waldungen, Weinſtoͤcken und Fruchtbaͤumen mit, aber 
keine Hofnungen zu Gold und Silber, auf welche ſeine 
Sendung berechnet worden war. Dennoch ließ Franz I 
A. 1984 einen zweyten Entdedungsverfuh durch Ja⸗ 
cob Cartier, einen Schiffer von St. Malo, unterneh—⸗ 
men. Er kam an bie Küfte von Neufoundiand, und an 
die Lorenzbay, der er ihren Namen gab; nach einer 
genauen Unterfahung derfelben fuhr er den Korenzfluß 
herab, um eine nordweſtliche Durchfahrt zu finden, 
befuchte überall die Wohndrter der Wilden, tauſchte 
von ihnen. gegen die wenigen 'europäifhen Waa⸗ 
ven, die er bey ſich hatte, koſtbares Pelzwerk ein, 
und fehrte damit, da er keine Hofnung hatte, die, 
gefuchte Durchfahrt zu finden, nach Frankreich zurüͤck. 
Der franzöftfche Leichtſinn unterlies zwar, jetzt fo gleich 
ſeine Entdeckungen zu nuͤtzen; doch hatte er ihnen den 
Meg nad) Kanada gezeigt k, und ward dadurch der 
Vater der fpäterhin gemachten franzöfifchen Anpflanz 
zungen in Nordamerica. Das von ihm entdedte fand 
nannte er Neufrankreich, das . in diefer Beben: 

tung 


k Die erften · Reiſen nad) Ganada haben es und Ramufio 
Vol, 3 gefammelt, 
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tung auf Canada und die Infeln an der St Lorenzbay 

eingefchräntt war. Späterhin umfaßte diefer Name 
alle Länder von Nordamerica hinter den englifchen Bes 
figungen herab’ bis an ben mezilanifchen Meerbufen zu 
‚ beyden Seiten bes Lorenz» und Miffifippifluffes,, To 
daß der füdliche Theil von ee Louiſi ana und 
der nördliche Canada war. 


I. Nun ward Franz be la Rogue von Ros 
berval von Franz I zum Generallieutenant in den 
neuen Entdeckungen von Canada ( damahls Neufranks 
reich) ernannt, mit der Vollmacht in den befgnnten 
Ländern der Wilden Nieberloffungen anzulegen. Da 
&artier der erſte Entdecker dieſer Länder gewefen war, 
fo trug ihm auch Roberval dieſes Gefbäfte auf. Er 
gieng U. 1540 mit fünf Schiffen nach Cap Breton zur 
Anlegung einer Colonie; und U. 1543 nach Canada, 
wo er 230 Sermeilen von dem Meerbufen das Hort 
‚ France Roi erbante !; aber Robervald Tod und. 
Franz's I unglädliche Kriege mit Spanien ließen die 
Unpflanzungen nicht zu Kräften fommen, und Kälte, 
Hunger und Fehden mit den wilden Einwohnern zwan⸗ 

gen endlich die Eoloniften ihre Wohnungen wieder zu 
verlaſſen. Auch Cartier, der U. 1549 aufs neue zur 
‚Entdeckung eines nordweftlichen Wegs nad Indien 
mit einem portugiefi fchen Steuermann vergeblich aus⸗ 
gelaufen war, verlohr zulegt allen Muth zu neuen Uns 


ternehmung? n. 
2. Dar⸗ 


4 
. 


1 Jar. Cartier, dilcours du voyage aux terres neuves, de Ca- 
nada ou nouvelle France, 4 Roueu 1598. 9, vergl, Hakluyt 


und Ramufio, 
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3. Darauf nahm fi Eoliguy des franzöfifchen 
——— aber mehr aus Liebe zu feinen Protes 
.  flantismus und deffen Bekenner, als der Vortheile 
wezen an, die etwa Frankreich davon ziehen koͤnnte. 
Als er einen Zufluchtsort für feine in Frankreich vers 
folgten Religionsverwandten fuchte, wies ihm Carl IX 
das franzöfifche Florida (das nachmahlige Carolina ) 
dazu an, und Johann Ribaut gieng audy mit zwey 
Schiffen A. 1563 dahin ab m; aber auch in feine Pflan⸗ 
zung far kein Gedeihen. Statt das Zeld zu bauen, 
ergab fie ſich der Jagd und dem Krieg, und wollte blos 
von dem Brod leben, das man ihr aus Europa zufuͤh⸗ 
en würde. In der Zwiſchenzeit, da Ribaut nach Eu⸗ 

ropa geſegelt war, um neues Proviant und Verſtaͤr⸗ 
kung zu hohlen, waren alle ſeine Hugenottiſchen Colo⸗ 
niften davon gegangen. Er ſchloß ſich zwar mit feinen 
Ausgewanderten an bie Eolonie an, die kurz vor feirier 5 
Ruͤckkunft Laudoniere A. 1564 nach Florida (Carolina) 
geführt hatte: aber auch dieſe war von kurzer Dauer. 
Am den Alleinbefi von America, den er ſich anmaßte, 
| auch gegen die Franzoſen zu — ließ Philipp IE 
die 
m L’hiftofre de Floride, contenatit le& trois Voyapen fait“ en 
icelle par des Capitaines et Pilores frangois en 1562, 1564 et 
1565, dectits par le Capitaine Laudonnidre. Pius, un qua 
erieme fair par le Capitaine Gourgues; mis, en lumidre. par 
M. Bazanier. à Paris 1586.38. Deutſch in Dieter. de Bry 
America. Franff, a. M. 1603 for. Th. 2. 
Hifloria de expeditione Gallorüm in Floridam 1581. 3. 
Lœuvini Apollouii de navigatione Gallornm in terram Floridam 
deque clade an. 1565 ab Hispanis ↄccepta. Antuerp 1563, 8, 
Bath, 1583. fol, Deutſch: Baſel 1585. fol. 
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die wenigen Franzofen in Florida uͤberfallen und vers 
tifigen. Auch diefe Colonie ward nicht wieder er- 
neuert. 


3. Um ben Stodfifcfang längs der Küfte von 
Terreneuve durch Heine Anlagen mehr zu fichern, vers 
ſuchten Normänner, Bretagner und Biscayer A 1598 
ſich an derſelben anzuſiedeln, nicht mit vereinten Kraͤf⸗ 
ten, ſondern einzeln, in abgeſonderten Logen. Die 
eine Parthey wählte den Platz immer ſchlechter als die 
andere; die eine fuchte immer die andere zu verdraͤngen. 
Der ganze Plan mislang: Menſchen, Geld und Schiffe 
waren verlohren. | 


4. Endlich ließ audy Heinrich IV in Srantreih 
die Schifffahrten nach Canada und in bie benachbarten 
Länder wieder erneuern, und ernannte U. 1598 den bres 
tagnifchen Ritter de la Roche zum Generallieutenant von 
Canada, den Küften des. Lorenzfluffes (die man damahls, 
wahricheinlich von einzelnen Wohndrten der Eingebohrs 
nen, Hochalaga und Saguinari nannte), Terreneuve und 
Labrador, mit allen Rechten, die Robervai gehabt hatte, 
diefe Länder anzubauen, Noch in denfelben Fahr fegelte 
Ia Roche nad) Nordamerica ab und befegte Sable, 
eine Meine Inſel, etwa 20 Meilen von Neuſchottland 
die aber weder einen Hafen hatte, noch fruchtbar ges 
nug war, um eine Golonie zu unterhalten, Er verließ 
darauf feine Colenie, um die benachbarte Hüfte zu bes 
ſchiffen, mit dem Vorfag, fie nächftens wieder zu bes 
ſuchen: aber Stürme verhinderten ihn daran, Gie 


naͤhrte fich zwar einige Zeit kuͤmmerlich vom Zifchfang 
und 
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nd Robbenfchlag; aber nach fieben Jahren des traus . 
igften Aufenthalts war Fein einziger feiner Anpflanzer 
nehr da und nur zwoͤlf von ihnen ſahen ihr Vaterland 
ieder. 


Nach ſo vielen verungluͤckten Verſuchen franzoͤſi⸗ 
cher Anpflanzungen durch ein ganzes Jahrhundert hin⸗ 
urch gelang es endlich den Franzoſen in dem Zwiſchen⸗ 
aum von vier Jahren bleibende Eolonien zu gründen 
1.1604 in Acadien (oder Meuichottland) und. U. 1608 
m Lorenzfluß i in Canada, 


1. Acadien (oder Nenfhottland). Peter de Monts, 
in reformirter Edelmann aus Saintonge, der ſchon 
orher Nordamerica bereißt hatte, ließ fich von Hein⸗ 
ich IY durch ein Patent das Recht geben, alle Laͤnder 
er Wilden vom go bis 46 Brad noͤrdlicher Breite 
egen einen Zehnten, der. dem König von allem gefunde— 
en Gold, Silber und Kupfer erlegt werden follte, zu 
eſetzen. In diefem Patent kommt zuerft der ame 
ı Cadie ( Wcadien ) vor; wahrſcheinlich ein Specials 
ame irgend eines Diſtricts, den man von den Wilden 
rfahren hatten, | | 


Dieſem Freyheitsbrief zufolge wurde A. 1604 
on de Monts :in dem fiſchreichen Meerbufen Zoundy 
er vortreffliche Hafen, dem er feiner vorzüglichen Eis 
enfchaften wegen Portroyal nannte, nebjt bem ums. 
iegenden Lande einem feiner Begleiter, Potrincour, 
Band VL Aaa zum 


d 
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zum Anbau überlaffen, der daſelbſt die Colonie, Ports 
zczal, wie er fie vom dem Hafen benaunte, anlegte n, 


, Eine zweyte Eolenie grürdete de Monts gleich 
darauf auf einer von den kleinen Zufeln, welche der 2a 
Eroiz oder der Poſſamaquiddifluß bey feiner Muͤn⸗ 
burg macht, and benannte die Eolonie La Croix von 
dem Fluſſe. 

A. 1605 wurden beyde Colonien mit einander in 
Portreyal vereiniget. Weil aber bie Colonie von 
Frankreich aus mit allen Nothwendigkeiten verſehen 
werden mußte und mit dem Pelzhandel nicht ſo viel 
gewonnen ward, als die Erbaltung und Vertheidigung 
des Hauptortes, Portroya!, koſtete, und der Hof aus 
Rellgionsbaß feinem refermirten Stifter Feine Unters 
ſtuͤtung angedeihen ließ: jo ward Portroyal A, 1609 
von feinen meiften Anbauern verlaffen, und die Colo⸗ 
nie bauerte nur fhwac fort. Um fie mehr empor 


zu bringen und in den nothmwendigften Bedürfniffen 


nicht mehr von Frankreich abhängig zu fen, wurde 
die umliegende Gegend forgfältiger als bisher ange: 
baut, was der Eolonie erſt die wahre Fortdauer gab. 

De 


» Hiföire de la nouvelle France, tontenant les "havigationg, 
decouvertes et habitations faites par les Franguis aux Indes 
vecidentales et Nouvelle France, fuus l’aveu er Pautorird des 
nus Rois tre&s. Chretiens, er les diverfes fertunes d’iceur en 
Pexöcurion de tes chofes depuis cent ans jusqu’ à huis - par 
Marc. Lescarbot A Paris ı609, 8. ed, 34 1617. 8. Darinn if 
auch enthalten: | 

Voyiue des Sieurs Je Monts er de Poutrincourr enla houvelle 

France 1604. Steht auch in Purchas Vol, 4, 


J 
* 
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De Mont. verkaufte feine Gerechtigkeit an andere 
Franzofen. Um mir den Wilden-in der Nachbarſchaft 
leichter Freundfchaft zu Impfen, Tendeten die neuen 
Befiger QA. 16:0 Miffianarien, die A. 1613 am Pe— 
nobſcotfluß mit einer neuen Miffton zugleich eine nene 
| Niederlaffung unter dem Tamm Et Sauveur grün 
beten, 


&o hatten ſich nun die Frayzoſen au an der 
weltlichen Küfte der Foundybay bis an den Penobfeote 
und Kennebecfluß angebaut, was ihnen aller dings nach 
dem Potent Heinrichs IV zuſtand. Aber da daſſelbe 
Land auch der Plymouthergeſellſchaft von Jacob I ein 
geräumt worden, und dieſe Ausbreitung der Franzo⸗ 
fen die virginifhen Golvniften und andere unpriiles 
girte Engländer in dem Pelzbandel und der Fiſcherey 
ftöhrte, bie fie längs ben Kürten von Eap Breton und 
Acadien ſchon vor ber franzoͤſiſchen Beſi itznehmung ge⸗ 
trieben hatten; fo ward U. 1613 Argal vom Statt⸗ 
halter von Jamestown abgefondt, die fremden Ans 
koͤmmlinge zu vertreiben; und er eroberte aud) Ports . 
royal nd St Eauvenr ohne Schwierigkeit, weil die 
beyden franzoͤſiſchen Pfianzfädte zum Widerſtand nicht 
ftar? genug. waren, Diele Franzofen wurden na 
Virginien abgefuͤhrt und die franzoſiſchen Anlagen von 
Grund aus zerſtoͤhrt. Aber Acadien ſelbſt ward von 
den Virginiern nicht beſetzt, weil ed Heinrich IV 
ſchon drey Jahre fruͤher am franzdſiſche Unterthanen 
verliehen hatte, als Jacob Idie Plymouther und Fonds 
ner Compagnie privilegirre, und die beyden Geſelle 
ſchaften nach Jacobs Stiftungsbrief nur folche Länder 

Uaa a ans 
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anbauen follten, die noch von keiner andern chriſt lichen 


Ä 


Macht befeg wären, Acadien blieb daher bis zum 
Sabe 621 unbefeht; nur fuhren beyde Nationen, 
Britten und Kranzofen, fort, die Fifcheren länge den 
Köften zu treiben. Die aus Acadien vertriebenen frans 
zoͤſiſchen Eigenthuͤmer warden nicht entſchaͤdiget, ob 
fie gleich während der 10 Jahre des Beſitzes ihres 
Frevheits briefs 300.000 Livres auf die Anpflanzungen 
gewendet hatten, Eo gar ber. franzöfifcke Hof drang 
weder anf ihre Wiedereinfegung in ihr Cigenthum, 
noch aufihre Entfchädigung, ob gleich Argel ihre Mies 
derlaffungen mitten im Frieden zerflöhrt hatte, 


A. 1621 verlieh Jacob T Acadien dem ſchot⸗ 
tifhen Nitter, Sir William Alerander Menftry, und 
erfchuf eine fhottifhe Baronetswürde um Schotten 
von Vermögen anzureizen, Acadien unter dem Namen 
Neufchortland anzubauen und zu bevoͤlkern; aber das 
Vorhaben fbeiterte ſowohl unter ihm als unter feinem 
Nachſolger Carll, Der letztere trat daher das ganze 
Land bey feiner Bermählung mit der Schmefter Rudes 
wigs XIII an Frankreich ab, worauf fich die Branıos 
fen zum zweytenmahl in Portropal, und an andern 
Baͤyen, Häfen und Vorgebirgen feftfegten. Sie blies 
ben aber nicht lange im Beſitz ihrer neuen Mieders 
laffungen, In dem Krieg. zwifchen. Sranfreidy und 
England (U. 1627) rüfleten zwey Privatperſouen aus 
Neuſchottland, Sir David Kirck und Sir William 
Alerander Menfiry, derfelbe, dem nach Jacobs Der: 
leihung Neuſchottlond gehörte, auf ihre Koſten eine 


Vlotte von neun Schiffen gegen die Franzofen. in Ca: 


nada 
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nada und Acadien aus, eoberten Portroyal-und Que⸗ 
bec, die Hauptſtadt von Canada, und zwangen alle 
Franzoſen, Norbamerica zu räumen. Die beyden 
Eroberer (hioffen darauf unter ſich einen. Theilungs⸗ 
tractat, nad welchem Kirck Canada, nordmwärrs des 
Korenzfluffes, Alexander Menfiry aber alles, was füb: 
waͤrts bdeffelben log und Acadien erhielt. 


Menftry verlohr gleich nachher ein Stuͤck feines 
Antheils, Die Inſel Cap Preton, wieder an den Schiffes 
capitain Daniel von Dieppe; das uͤbrige Neufcotts 
‚land aber, mit Ausfchluß von Portroyal überließ er 
dein reformirten Sranzofen, Ctaudius de la Tour, dem 
ſchon ſeit 1625 verſchiedene Niederlaſſungen an der 
Foundyhbapv gehörten, weil ibnen weder Kirck noch Men: 
firy aus feinen feften Poften om Cap Sable hatten 
vertreiben koͤnnen. Claudius und fein Sohn, Carl, ers 
hielten die. ſchottiſche WBaronetswürde und leifteten 
Carl-I.Q, 1630 die Huldigung Als fihottifche Was 
fallen. | 


Im Frieden zwifchen Frankreich und England (zu 
Suze U, 1629) erhielt Frankreich alles wieder, was 
ed in Canada, Acadien nnd an der Foundybay im 
Krieg verlohren hatte, und in einem Anhang zu dem 
Friedensvertrag (im Traetat zu Et Ga min von 1632) 
wurben die beyden de Ia Zour, Vater und Sohn, ihs 
res Eides als ſchottiſche Vaſallen entlaffen, gaben aber 
auch ihre Oberherrſchaft über Acadien an Ludewig XIH 
zurüd, wofür der Sohn, Carl de la Zour, zum Ges 
eralgoudernent von Acadien ernannt wurde, Auch 

Aaa 3 Kirk. 
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Kir mußte mit feinen Baffengefäfrten Canada, feine 
Eroberung, verlaffen, und Carl I entfchädigte ihn und 
. feine Mitgenoffen durch einen auf 31 Jahre verwillig⸗ 
ten ausfchließenden Handel in der Lorenzbay und. den 
vordamericanifchen Ländern vom 44 bis 54 Grad ndrd« 
licher Breite, Aber dieſes Handelsmongpel räumte 
ihnen Garl I gerade in den Ländern, die er nach dem 
Xractat von St Germain an Frankreich abgetreten 
hatte, unter dem Widerſprach des franzdfifchen Hofes 
ein, der ſich weder zu einer Einwilligung in das Mo— 
nopol noch zu einer Entfchädigung bewegen ließ. 
Kirck und fine Gefellfhaft mußten ohne Entfchädis 
- gung die Handelsfreyheit aufgeben, -und Frankreich 
blieb bis zum Utrechter Frieden (U, 1713) im ruhigen 
Beltz von Bcadien und die Franzofen zogen wegen der 
herrlichen Zagd in feinen reichen Waldungen und wer 
gen des Yeichen Fiſchſangs an ſeinen Kuͤſten in großer 
Menge aus Canada dahin. Seit 1713 aber gehoͤrt es 
unter dem: Namea en zum brittiſchen 
Nordamerica. | 


2. Die Ränder und Küften, bie den Lorenzfluß 
umgeben, wurden von den erſten ſranzoͤſiſchen Seefah⸗ 
tern, die darinn Entdeckungen machten, (Verazzani, 
Cartier u. a.) mit Specialnamen, wie Norumbega, 
Hochelaga, Sanguinari und andern Benennungen, die 
ſie aus dem Munde der Wilden gehoͤrt hatten, bezeich⸗ 
net. Cartier brauchte unter den Franzoſen zuerſt den 
Dramen Canada, aber bloß von dem Theil des Lan⸗ 
des, wo der bey feinem Ausfluß breite Lorenzfluß ſich 
allmaͤhlig verenget, und fein Waſſer den gefalzenen 

Se 
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Geſchmack verlichrt, folglich den Seefahrern die füße - 
. Hofuung vereitelte, bier eine nordweftliche Durchfahrt 


uzu finden ©. Doc follen nad) andern Nachrichten bie 


Spanier und. Portugiefen den Namen noch früher gen 
kannt haben, und daher vermuthet man, Daß er aus 
ihren Sprachen von La (da) und. Nada (nichts) zus, 
fammen geſetzt fen, um durch diefed da ift nichts den 

künftigen Seefahrern anzuzeigen, bier Fünftig feine 
nordweitliche Durchfahrt nach Sina zu ſuchen; fo wie, 
man and eben der Urfache auf die Eharten in die Ges 
Gegend des Lorenzfluffes ein Capo.da Nada, — ein 
Promontorium Bat geſetzt habe P. 


A. 1606 wurde Canoda zuerſt von den Franzoſen 
entdeckt, A. 1608 ward Quebec angelegt, und darauf 
nach und nach, einige andere Pflanzungen, wie das 
Fort Cheambly am Zluffe Sorel gegen bie Irokeſen, 
Montreal quf einer Inſel deffelben Namens mitten im 
Korenzfluß zur Niederlage bes Pelzhandels, und. Trois 
Rivlerce 4._ Seitdem umfaßten die Franzoſen Canada, 

A a J die 


MNavigarione all Iſole, di Canada, Hochelaga, Saguenai di 
Jaques Cartier 1533, bey Ramufio T. 3. p. 442. | 

p Die volltändigfte Geſchichte und überhaupt dag befte Wer 
über Canada unter. der Herrfhaft der Franzofen: (Pierre 
Frang. Kapter) de Charlevoix de la Cumpagnie de Jefus (F 
1761) Hiftoire et Deictiption generale de la nouvelle France, 
a Paris 1744. 3 Voll, 4. oder 6 Voll, ı2, Engl. Lond. 1769. 
Im Yussug in Prevofl, — : ö 
q Sam. Champlaim’s von 1603 + 1629 gemachte reifen, | 

die auch einen gedruct (ind, werden zuſammengefaßt 
in 
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die Hubfonsbay, ,. Terre neuve (Neufoundland) und 
Acadien «Neufchottland) mit dem BEER Namen 
Neufrankreich. 


Canada hatte noch nicht mehr als drey bis vier 
elende, mit Palliſaden umgebene Etabliſſements als der 
Schottlaͤnder, Sir David Kirck, in dem engliſch-franzoͤ⸗ 
fiichen Krieg A. 1626 ſich der nörblichen Gegenden von 
Canada am Lorenzfluſſe (fo. wie Neuſchottlands) be: 
mächtigte. Bey der Theilung der Eroberung mit. feis 
nem Waffengefährten, Sir Alexander Menftry, fiel ihm 
Canada zu, und Earl I räumte ihm das unermießliche 
Land als Eigenthum und zur Statthalterfchaft ein. 
Aber im Frieden zu Suze, A. 1629, und.in dem Ans 
hangstractat zu St Germain, U. 1732, ward Canada 
wieder an Fraukreich abgetreten, und Kirck gieng uns 
‚entfchädigt aus, 


Don nun an breiteten ſich die Franzoſen, aber 
fehr langſam, in Canada weiter ausx. Bis zum Jahr 
1668 hinderte der beſtaͤndige Krieg mit den Irokeſen die 
Anpflanzungen an ihrem Emporkommen; nachdem ſie 
durch die aus Frankreich erhaltene Verſtaͤrkung regus 
lärer Zruppen zum erftenmahl in dem genannten Jahr 


Frie⸗ 


in den Voyages de la nouvelle France occidentake, dite Ca 
nala, faits par-le Sieur de Champlain »-- avec ce, qui sell 
paffe en, ’annde 1631. & Paris 1632. 4. 
8, Pierre Boucher (fönigl. Statthalter) hiftoire veritable er 
naturelle des mocurs er Productions du pais de la nouvelie 
France, vulgairement dite le Canada, A Paris 1664. 12, 
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Srieden mit ben Milden erhalten hatten, fingen Streis 
‚ tigfeiten mit den brittifchen Befizungen in der Mache 
barfchaft an; die Kriege, welche Frankreich mit Eng: 
land in Europa hatte, pfisgten in ihren Wirkungen bis 
nach Norbame:ica zu reihen, und Canada immer zu 
einenmi der Cperationspläge zu machen, und die ohne⸗ 
dem gegen die Franzoſen immer feindlich geſinnten Iro⸗ 


keſen und Huronen in Waffen zu ſetzen. Selbſt mitten 


im Frieden reitzten bie Franzoſen ihre brittiſche Nachs 
barn dadurch zum Krieg, daß fie auf ihrem Gebiete 
Sellungen anlegten. 5 


Indeſſen warb unter diefen Unruhen das Land - 
am Lorenzfluffe innmer mehr angebaut: von Kaufleuten, 
die der Handel dahin zog, von Verbannten, welche die 
Jettres de cachet in jene Wildniffe verwiefen, von 


Soldaten, denen man nad) Verfluß ihrer Dienftzeit * 


Felder zum Anbau einraͤumte, von Miſſionen, deren 
Koften der König.von Franfreich trug, und durch wels 
che man von Zeit zu Zeit eine Anzahl von Wilden feßs 
haft madıte. Anfangs nahmen die Wilden immer gern 
das Chriftenthum an, weil die Miffionarien zugleich) für 
Nahrung, Kleider und beffere Wohnungen der Neubes 
kehrten forgten t. So bald aber dieſe Bortheile aufs 

| Aaa5 hoͤr⸗ 


3 Le Rıy de la Poterie, nouveau voyage du Canada, ou de le 
nouvelle France, avec les guestes des Frangois avec les An« 
‚ gloiser les originaires du Pays, à Paris 1716, 4 Voll, 12. | 
Die Miffionsperichte von C. Lallemant, Perrault, le Mercier, 
le Jeune, H. Lallemand, de :Vimonet, Ragueneau, Breflani, 
; Brodier,  Ablon, Sagard, Crenx, de Saine-Vailler, le Clerc, 
ſ. in Aeujeiii bibl, hillor; Vol, 3. P.ı, pı 365. 366. 
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börten oder man ihre Freybeit nach der Ehriften Meife 
einichränfen wollte, fo verließen viele Den nenen Glaus 
ben und ihren Wohnort wieder und giengen aufs neue 
in das Freye. Das Lınd ward aber doc) unter dies 
fen Vorkehrungen allmählig urbar gemadt. Sobald 
die Miffion mit einem Diftricte, feriig war, jo rücdte 
fie in einen neuen, und überlich das angebaute Land, 
doch mit Vorbehalt des Grundeigenthums, weitlis 
hen Befigern. Geiſtliche wurden auf diefe Art 
Herren von vielen weitläuftigen Diftricten, auf dem 
feften Lande von Canada, von der nel und der 
Stadt Montreal und unter 10 canadiſchen Kirchfpies 
len gehören ihnen im Durchſchnitt immer 8 Dorfs 
ſchaften. Durch diefe Art der Anpflanzung iſt in 
Canada ein feßhafter Arel entjlanden, dem dag 
Grundeigenthum der nad) und nad) angebauten Kirch 
fpiele gehört. Jeder Einwohner, der 90 Morgen 
Land befigt (was bie gewöhnliche Morgenzahl Hinter 
den zerftreut liegeuden Wohnungen iſt), entrichtet 
dem Zeigneur außer beflimmten Naturallieferungen 
jährlich” 2 fols von jedem Morgen. Außerdem hat 
der Seigneur dad Recht des Mühlenzwangs, bes 
Verkaufs von Getraide und Vieh und eine Art von 
Ulcasala, den fechsten Theil bes Kaufihillings von 
den verhandelten Laͤndereyen. 


‚ Während der franzoͤſiſchen Herrſchaft war immer 
Pelzwerk die michtigfte Stapelwanre, wofür die Ca 
nadier die Waaren der Pothdurft und des Luxrus 
eintaufchten, Biberfelle, Bären. und Wolfspelze, 
Elendöhäute, Felle von Büffelochfen, die feltenen 
N Wbovol⸗ 
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Molferine (Quikhatch), Musquaſch (Mufeusbiber), 
Minx Raccoon u ſ. w.; Getraide, womit Canada 
Martinique und St Domingo verforgte; ar 

— ı und hehe 


Das Reiben der Franzofen an den brittifchen 
Colonien hoͤrte durch die ganze erſte Hälfte des acht— 
zehnten Jahrhunderts nicht auf, beſonders ſeitdem 
fie im Utrechter Frieden (1713) Acadien oder Neu⸗ 
fcbottland verlohren hatten. Nach dem Aachner Frie⸗ 


den (1748) zogen ſie gar eine Gränzlinie vom Los 


venzfluß bis zum Miffifi ppi und legten längs berfels 
ben an den Zläffen und Seen Feſten an, welches 
mit andern Urfachen den fiebenjährigen Krieg A. 1755 
he:beyführte, in welchem am 13 Sept. 1759 Quebec 
und am 8 Sept. 1760 Montreal von den Engläns. 


dern erobert wurde. Im Frieden zu Sontaineblean | Ä 


und Paris (vom 3 Novemb. 1762 und 10 Febr. 


1763) mußte Frankreich ſein ganzes Canada an Eng⸗ 
land abtreten, 


Don Canada aus hat der Bibers und Pelzhan⸗ 
del und der Stodfiichfang, ber Robben und Walls 
fiſchſchlag die Franzofen in die Spitbergen, Nowa 
Zemla und Grönlande von Mordbamerica, nad der 
Hudſonsbay, Labrador und Terreneuve gefuͤhrt. 


3. Nach der Hudſonsbay fanden zuerſt zwey 
Franzoſen, Radiſſon und Groſeillers, durch einige 
Wilbe in Canada den Weg, und das herrliche Pelz⸗ 
wert, das fie in der Jamesbay antrafen, vermochte 


fie 
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fie zu Anträgen in ihrem. Vaterlande, daß man 
doch Schiffe zum Pelzhandel dahin fenden möchte, 
Sie fanden damit Feinen Eingang; und erft als die 
Engländer nach ihren Vorfchlägen diefen Handel das 
hin eingerichtet hatten, veranlaßte die Eiferfucht der 
Sranzofen A. 1682, die beyden Abentheuerer, Die 
inzwifchen aus den Dienften der Hudſonsbaygeſell— 
ſchaft entlaffen worden waren, von Quebec aus mit 
zwey ſchlecht ausgerüfteten Schiffen in die Hudſons⸗ 
bay zu ſchicken: ſi ie vertrieben zwar die Dritten, mos 
zu fie zu ſchwach waren, aus ihren Anlagen nicht, 
aber fie erbauten auch Factoreyen, welche das Gluͤck 
hatten, die reichſten Indianer mit ihren Diberfellen 
und ihrem Pelzwerk an ſich zu ziehen. Seitdem 
hoͤrten die Verſuche der beyden Geſellſchaften, der 
engliſchen und ber Canadageſellſchaft, nicht auf, eins 
ander aus der Hudſonsbay zu verdraͤngen. Die eng⸗ 
liſche Geſellſchaft nahm Radiſſon wieder in ihre Dienſte, 
um durch feinen Beyſtand in ihren Niederlaſſungen 
und ihrem Handel mehr empor zu kommen; die 
Franzoſen dagegen ängftigten bie Engländer in ihrem 
Dort Neifon, bis. der Statthalter Abraham fie von 
da vertrieb u. f. w. Endlidy gelang ed den Frans 
zoſen A. 1685 durch den Ritter de Troyes von Que 
bec aus die Engläuder aus allen ihren dafigen Bes 
figungen (Port Nelfon ausgenommen) zu verjagen, 
Sie behaupteten ſich in diefem Uebergewicht bis zum 
Utrechter Frieden (1713), in dem fie erit allen An: 
ſpruͤchen an die Hudfonabay entfzgten, und den Engs 
ändern allein. den daſigen reichen Rand über» 


ließen. 
a Laͤu⸗ 
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4. Länger hielten fie ſich auf der Halbinſel 
CKLabrador, als einem Pertinenzſtuͤck von Canada. 
Von da aus lieferten ſie den armen Esquimaux der 
unwirthbaren Holbinſel, die auf ihren ledernen Faͤhr⸗ 
zeugen die Straße Belleiste befuhren, Eifen, wollene 
Dedken und Kleidungsſtuͤcke; fie befuchten ‘die ſuͤd⸗ 
liben an. der Rorenzbay gelegenen Kuͤſten fo fleißig, 
und hatten mit hen daſigen Einwohnern fo ffarfes 


Verkehr, daß die Esquimaux viele franzoͤſiſche Worte 


in ihre Sprace aufnahmen, und die ihren Vorge⸗ 
birgen und Buchten gegebenen Srahzöfifchen Namen 
beybehielten; fie trieben vom Canada her an den 
Kuͤſten und ben den Scheeren, welche die Küften 
umgeben, einen beträchtlichen Röbbenfang, zu dem 
fie die Kuͤſte in Diitricte abtheilten ,' über deren 
Gränzen fein Labradorfahrer feinen Fang ausdehnen - 
‚durfte, und der ihnen in Fellen und Thran auf 
50,000 Livres werth war. Mit dem erfien Parifer 
Frieden (A. 1763) hörte der franzoͤſiſche Beſitz von 
Labrador und feiner Fiſcherey auf, da die Halbin⸗ 
ſel, ſo wie — an Britannien abgetreten ward. 


5. Das Beyſpiel der —— welche Johann 
Cabot, nachdem er aus engliſchen Dienften in ſpani⸗ 
ſche getreten war, zur fleißigen Fiſcherey bey Neu⸗ 
foundland zuerſt bewogen hatte, reitzte auch die 
Franzoſen, vorzuͤglich Normaͤnner und Bretagner, 
zum Stockfiſchfang an der Inſel, der ſie ſeitdem 
aus ihrer Sprache den Namen Terre neuve bey⸗ 
legten. Noch ehe ſich die Englaͤnder foͤrmlich darauf 
niedergelaſſen Bun, * waͤhrend ſie nur durch 

eine 
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eine Peine Auflage von Salz, die fie von jedem 
- Schiffe forderten, ihre Dberherrfchaft ausuͤbten, bes 
ſuchten neben den fpanifchen und portugiefifchen 
Schiffen wohl ı50.franzdfifche die Gemäffer von 
Terre neuve, Die meiften fifchten zwar nur an 
der nördlichen Kuͤſte der Inſel ohne auf eime befe 
fligte Antage zu Denken; 'aber die geringere Zahl, 
“welche -ihre Fifchereg an der füdlichen trieb, legte 
nach der Zeit, neben ben englifchen Forts, die Fae⸗ 
torey Platcance <Placentia) an, bie vach und nach 
zu einer kleinen Stadt vurde. Durch dieſen feſten 
Sitz reitzten ſie die Eiferſucht der Britten, die von 
dieſer Zeit an unablaͤſſig darauf hinarbeiteten, die 
Franzoſen von der Junſel gu verdrängen, Sie erreich⸗ 
ten auch ihren Zweck im Utrechter Frieden A. 1713, 
in welchem Frankreich allen feinen Anſpruͤchen äuf 
Nenfoundland entfagte, doch mit dem Vorbehalt des 
-. Mechis, daß ſeine Fifcher während der Fangezeit in 
dem Hüftenftriche vom Gap Bonaviſta nach Morbden 
hinauf und in der Straße VBeleisle herunter bis 
Pointriche Geruͤſte und „Hütten auffchlagen, urfd ihre 
Fiſche auf dem Strande zubereiten, einfaljen und 
trodnen dürften. England hatte dadurch nichts als 
den Beſitz von Placentia vder den Auleinbeſitz der 
Inſel gewonnen. ; 


Die Franzoſen befeftiaten nun, was ihnen nad 
dem Utrechter Frieden erlaubt war, Cap Breton 
zur Betreibung ihrer Fiſcherey, und breiteten ſie von 
da ſo glädlih aus, daß fie zur Zeit des Machner 
s Friedens viel betraͤchtlicher als die brittiſche war, 

und 
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und laͤngs der oͤſtlichen Kuͤſte von Neufoundland, 
beym KCap Breton und in ber Lorenzbay 27,000 
u ‚Seeleute beſchaͤftigte. Man rechnete, daß fie vor 
. dem erften Parifer Frieden jaͤhrlich 1,149,000 Cent⸗ 
Mer trodenen Stockfiſch, und gezalzenen Cabbeljan 
,. für 146,250 Pfund Sterling. und 12,365 ‚Käfer 
| Thran vertrieben, deren gefammter Werth zum wes 
nigſten 776,842 Pfund Sterling betragen habe, - Bre⸗ 
tagne und vorzüglich die Einwohner von St Malo 
befaßten ſich bauptfächlih damit und von den jährs 
lich dahin gehenden 464 Schiffen gehörten gewöhns 
lich. 300 diefer Provinz zum Auch die Daften in 
der Provinz Labour pflegten jährlich gegen so Schiffe, 
- jedes mit 25 bis 60 Matrofen bemannt, nach Terre 
neuve zu fenden, und einen Theil von Spanien mit - 
Stocfiichen zu verfehen, Uber mach dein erften Pas 
rifer Zrieden (A 1763), nach dem Verluft don Cas 
nada und Cap Breton und nach dem Verbot, in 
der Lorenzbay zu fiſchen, feitdem fich die franzdfts 
ſchen Schiffe den. Küften von Neufoundland nicht 
mehr nähern durften und England ihnen nur bie 
Fiſcherey bey den an der füdlichen Hüfte von Terre ° 
neuve gelegenen Safeln, St Pierre und Miquelon, ers 
laubt hat, war der größte Vortheil dieſer Zifcherey 
für die Franzoſen verlohren; doch erhielten fie mehr als 
Das Berlohrne in dem zweyten Parifer Frieden A. 1783 
wieder, da ihnen die Fiſcherey an Terre neuve und 
in der Lorenzbay, fo gar mit erweiterten Gränzen, 
aufs neue eingeräumt wurde, Be 


u 
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Seitdem mögen St Pierre und die beyben Syn 
feln Miquelon wieder an Bevölkerung abgenommen 
haben, weil fie von nun an anfhörten, der Alleins 
fig der franzoͤſiſchen Fiſcherey zu feyn. - Bis dahin 
hatte St Pierre, eine Infel von etwa, 25- franzöfis 
ſchen Meilen im Umfang und einem kleinen Hafen, 
ber etwa 30 Fahrzeuge halten kann, ohngefaͤhr 400 
ſeßhafte Einwohner und eben fo viele Matroſen, mel: 
che den Fifchern huͤlfreiche Hand» leifteten; und die 
beyden Wiquelon 650 Einwohner und 130 $is 


ſcher. 


* 


6. An Suͤdameriea haben ſich noch die Frans 
zofen neben den Engläudern und Holändern auf den 
fruchtbaren Küften von Suyana niedergelaſſen: 
aber noch hat ihre daſige Anpflanzung ihren Kinds 
heits zuſtand nicht verlaffen. 

Die erften Verſuche einer Nieberlaffung mislan⸗ 
gen den Geſellſchaften, die ſich U. 1643 und i65t 
zu diefem Zweck vereinigt hatten, Die dritte Ges 
ſellſchaft, Die N. :663 dazu zuſammengetreten war, 
kaͤmpfte ſich zwar gluͤcklich durch die Hinderniſſe 
hindurch, welche ihr die Engländer und Hollaͤnder in 
den Weg legten; feit 1676 befaß fie ihre Etablıfjes 
ments in Ruhe. Sie fihräntte ſich aber meijt auf 
den Anbau von Cajenne ein, das nur durch einen 
Fluß von dem feiten Land abgefondert wird. Dort 
wohnten U. 1752 etwa go franzoͤſiſche Familien, 
125 Indier und 1500 Schwarze, die nuf etwa 30 

Zu 1 elen⸗ 
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‚enden Plantagen Roucon, Baumwolle, Zuder, Cafe F 
fee und Cacao bauten. | 


7, MWeftindien. Auf den Earaiben, oder den 
zroßen und Fleinen Antillen, bahnten den Sranzofen 
die bucanifchen Seeabentheuerer, die ſich im fiebens 
‚ehnten Jahrhundert in Weſtindien einen fo großen 
Namen machten, ben Weg. St Ehriftoph ward un? 
ter der Anführung d'Anambuc's eines Edelmanns 
aus der Normandie, ihr Waffenplog, aus dem fie 
haufig in Geſellſchaft der flibuftifchen Britten die 
americanifchen Gewaͤſſer, unfiher machten, und mit 
ben Caraiben anf den großen und kleinen Antigen 
einen fortgehenden Krieg führten .- 


d'Anambuc ließ fich zum Gouverneur feiner Nies 

derlaffung auf St Chrifloph von der franzöfifchen 
Regierung beftsllen, um feine Seeabentheuer unter 
einem Öffentlichen Character fortzufezen, und bewog 
(um größere Unterftügung. zu erhalten) den Cardinal 
Richelieun U. 1626, einer. von ihm zufammengebrachs 
ten Gefellfchaft ein ausſchließendes Prioilegium zu 
geben, zum Handel nad) Weftindien und zur Anles 
gung franzöfifcher Eolonien auf den dafigen Inſeln 
gegen einen Zehnten von den Producten, diedarauf ges 
baut werden würden, Ihre Unternehmungen behiels 
ten von der Zeit an St Chriftoph zum Mittelpunct ; 
von da aus eroberte fie durch die dafigen franzöfis 

ſchen 


u Slloben bey den drittiſchen Antiffen. 
VI, Band Bbb 
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ſchen Freybeuter einzelne Antillen und- befegte fie x, 
Doch Fam kein rechter Seegen in die Unternehmuns 
gen ber Gefellfchaft, weil die Eoloniften, durch das 
Monopol der Compagnie und deffen hohe Preife ges 
drückt, den holländifhen Schleihhändlern ihre Häs 
fen Öffneten, die ihnen Lebensmittel und MWoaren zu 
civilern Preifen lieferten und der Compagnie immer 
mit ihren Zufuhren zuvorkamen. Als noch gar bie 
Spanier U. 1630 ben franzöfifchen Seeabentheuerern 
St Ehriftoph, ihren Sig, entriffen hatten, fo vers 
Iohren die erften Theilhaber der Geſellſchaft ihren 
Muth und verkauften ihre Privilegium A. 1531 an 
eine zweyte und dieſe wieder U, 1642 an wine drikte 
Geſellſchaft. Auch diefe Eonnte kaum acht Jahre bes 
fiehen, und überließ ihre Privilegien fammt allen Efs 
fecten,, die fie auf dem befegten Inſeln hätte, von 
U. 1649 an, einzelnen Privatleuten: A. 1649 Gua⸗ 
deloupe, Marie galante, und die Heiligeninſel (Saints) 
dem Statthalter von Guadeloupe; einem dü Parquet 
A. 1650 Martinique, St Lucia, Grenada und die 
Grenadillen; dem Maltheſerorden A. 1651 St Chris 
ſtoph, St Martin, St Bartkelemy, Sainte Eroiy 
und la Tortuͤe. Die Käufer erwarben fich dabey 
völlige Sonveränetätsrechte über die gekauften In— 
feln: fie befegten alle Eivils und Militärftellen, fie 
übten. alle Rechte, ſelbſt das Begnadigungsrecht bey 
Rodeöftrafen, wie wahre Souverains aus. Sie leb⸗ 

f ten 


z Hiftoite generale des Antilles habitdes par les Frangois- „Par 
Jean Bapt, du Tertre (ed. 1. 2 Voll.) ed. 2.4. Paris 1667. 
1071. 4 Voll, 4. Geht bis auf den Frieden au Breda, 
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ten ganz für diefed ihr Eigenthum, und durdy ihre 
Gegenwart und Fürforge blühete der Ackerbau auf 
den Inſeln herrlich auf. Nur Zrankreich felbft zog 
noch keinen Vortheil von ihnen. 


Don den meiften Antillen waren die Garaiben 
durch englifche und franzoͤſiſche Seeabentheuerer ges 
meinſchaftlich vertrieben worden und mehr Durch 
Zufall ald durch Convention waren Die einzelnen In⸗ 
feln engliſchen oder franzöfifchen Beſitzern zu Theil 
‚geworden; es konnte daher ohne neue befondere Cons 
vention weder Sranfreich noch England die von fei, 
‚nen Unterthanen beſetzten Inſeln für fein. Eigenthum 
anſehen, das ihm nicht noch von dem andern Theil 
beſtritten werden konnte. Diefe Unficherheit.der Bes 
ſitzung binderte das Aufkommen der Infeln, da des⸗ 
halb Fein Staat auf die von feinen Eingebohrnen 
befetsten Colonien die volle väterliche Pflege wenden 
mochte. Um diefes endlich möglich zu machen, theils 
ten Kranfreih und England A, 1660 die Caraiben 
und Franfreidy erhielt nur Guadeloupe, Martinique, 
Grenada und die übrigen genannten Inſeln durch eis 
nen eigenen Vertrag, ber ihm den Beſitz gegen allen 
Widerſpruch ficberte. Seitdem nahm fie auch bie 
franzöfifche Regierung unter ihre —— Fuͤr⸗ 
ſorge. 


Um dem Schlelchhandel der Holländer, die ih⸗ 
nen alle europäifche Bedärfniffe zuführten, ein Ende 
zu machen, und Frankreich die Vortheile der Zus 
"fuhr zuzuwenden, Faufte Colbert A. 1664 den Eis 

Bbba gen« 
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genthuͤmern die franzdfifchen Antillen wieder ab, mas 
zur Erreihung feines Zweckes vortrefflidd geweſen 
wäre, wenn er num den Handel dahin der ganzen 
franzöfifhen Nation frey gegeben hätte. Allein, als 
wollte er ihm felbft das größte Hinderniß in den Weg 
legen, octroyrte er, nach feinen Handlungsvorurthei: 
len, eine ausſchließende Gefelfhaft mit dem Hans 
del nach den weftindifchen Inſeln und fchloß in die 
ſes Privilegium auch die franzöfifchen Beſi igungen in 
Afrita, Cayenne und ben Handel, der auf die Küfte 
von St Domingo (Hifpagnola) angefangen batte, 
mit ein. Um der Geſellſchaft Kräfte zu geben, ſchoß 
ihr Colbert den zehnten Theil ihres Kapitals auf 
vier Jahre ohne Intereſſen vor, und befreyte alle 
Lebensmittel, welche fie aus Frankreich für die Läns 
der und Inſeln ihres Privilegiums ausführen würde, 
von allen Abgaben, wodurch er die Holländer am 
fiherften von aller Concurrenz auszufchließen hofte; 
und half noch neben her den Bucaniern auf St Dos 
mingo fort. Seit der Vertreibung der normännis 
ſchen Seeabentheuerer hatte fih der Haufe von ih: 
nen, welcher fi) auf der nördlichen Küfte von St 
Domingo geſetzt hatte, durch die Zufuhr der Hol: 
länder von Brafilien, von denen fie für ihre milden 
Ochfenhäute Lebensmittel eintaufchten, in ihrem Nas 
turzuftande erhalten. Ohne häusliche Verbindung, 
‚ohne Weiber und Kinder, lebten fie Paarweis zu 
gegenfeitigen Dienften und in einer vöRigen Gäterge: 
meinſchaft zufammen, und ängffigten von Zeit zu 
Zeit die indolenten Spanier , die Nachkoinmen von ber 
Kolonie, die einft Eolumbas auf Hiſpagnola angelegt 

hatte. 
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hatte, Dadurch waren fie zugleich in einen beftändigen 
Krieg mit den Caraiben auf den benachbarten Inſeln 
verwickelt worden, welche die ſchwachen Einwohner 
‚auf Hifpagnola in ganzen Haufen gerufen hatten, 
um flatt ihrer die in Zerftreuung lebenden Bucanier 
anzufallen und zu tödten. Ihr wilder Muth erhielt 
fie gegen alle diefe Angriffe, bis ihnen endlich Frank⸗ 
reich A. 1664 zu ihrer leichtern WVertheidigung | einen 
Anführer, und Weiber zu ihrer Sammlung aus ber 
Zerftreuung und zur Einführung eines häuslichen Le⸗ 
bend unter ihnen Bun 


Aller dieſer ——— sa, welche 
ſich die weftindifche Gefelihaft von Colbert zu ers 
freuen hatte, verfiel fie doch in Verlegenheiten und 
fan? durch die Untreue ihrer Agenten, durch die Ca— 
pereyen in den Kriegen jener Zeit y, und durch ans 
dere Unglüdsfälle in Schulden. Nun erft führte Die 
Noth der Geſellſchaft den. Gencralcontroleur der 
franzoͤſiſchen Finanzen zu den allein richtigen Grunds 
fäsen der Golonialpolitif: er bezahlte A. 1674 die 
Schulden der Geſellſchaft und gab derfelben ihr Ans 
fange zufammengefchoffenes Capital zuruͤck; Dagegen 
aber ertheilte er allen frangöfifchen Buͤrgern die Ere 
laubnis den Handel nad) den weftindifchen Inſeln zu 
treiben, und fih nach Wohlgefallen auf ihnen nies 


bb bet 


y Relation de ce qui s’e pıfld dans les. Isles er Terre ferme 


de l’Amerique, pendant la derniere guerre avec l’Angleterre | 
en 1666 et 1667. avec un Journal du dernter voyage de M. 


de la Barre en Vlsle Gayenne --- 3 Paris 167K. 2 Voll. 12, 
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derzulaffen. Don der Zeit an würden fir völlig aufs 
geblähet feyn, wenn nicht neue Einfhränfungen fie 
aufs neue niedergedrüädt hätten. 


Jedem Freyen und Sklaven wurde eine jährliche 
Kopffteuer von hundert Pfund rohem Zucker aufges 
kegt, und jeder Juſel die Verpflichtung, blos mit 
Frankreich Handel zu treiben. In Frankreich felbit 
wurden auf Zuder und andere Waaren, bie ans 
Weſtindien eingeführt wurden, ſchwere Impoſten ges 
legt, und damit deſto leichter ale Defraudationen 
verhindert werben könnten, der Handel mit den Cos 
Ionien an beflimmte Häfen gebunden. Dadurch wa⸗ 
zen die JInſeln wieder in die Hände harter Monopos 
lifien geliefert und der Gelegenheit beraubt, von ihs 
sen Producten allen möglichen Nuten zu ziehen, wels 
hen felbfi der Schleichhandel, den fie.unter diefen 
KHandelddruc natürlich felbft wieder begünftigen muß⸗ 
ten, lange nicht erſetzte. In Frankreich felbft vers 
Iohren die Schiffsunternehmer durch die Einfchräns 
kung auf beftimmte Häfen den Vortheil der größes 
zen Concurrenz bey dem Verkauf ihrer zurädges 
brachten Ladungen, und fremde Kaufleute fanden nur 
befio beffer ihre Rechnung bey dem Antheil, den fie 
on dem franzöfliche weftindifchen Handel nahmen. 
Bald trieben fie ihn durch Schleichhandel, bald kauf⸗ 
ten fie franzoͤſiſche Paͤſſe, und führten die eingefaufs 
> ten weftindifchen Güter gerade zu in die Häfen ih⸗ 
red Vaterlandes, die ohne diefe Einfchränkfungen 
leichter und wohlfeiler von Frankreich aus mit ihs 
I F ren 
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. ren weſtindiſchen —— wuͤrden verſorgt wor⸗ 
— ſeyn z, 


Diefes verberbliihe Syftem, das bie franzdfis 


{ben Inſeln niederdräckte, dauerte bis 1717 fort, in 


welchem Zeitraum auch einige Inſeln von Frankreich 
abkamen. St Croix ward A. 1696 aufgegeben und 
St Chriſtoph dem Utrechter Frieden (1713) geopfert. 


Erſt nach demfelben (A. 1717) wurden die für die 


Colonien drückendften Verordnungen von der franzds 
fifchen Regierung aufgehoben; die Exporten aus Frants 


reich, für die Kolonien wurden von allen läfligen 
Auflagen befregt; Die Jmporten aus den Kolonien 


nur mit drey Procenten dann belegt, wenn fie im, 


das. Ausland. verführt wurden, und die harten Eins 
ſchraͤnkungen in Anſehung des Zuckers gemildert. 
Seitdem drückte den Eolonienhandel nur noch ber 
frangdfifhe Hafenzwang, der ihm auf gewiſſe Haͤ⸗ 


fen von Frankreich, einfchränfte, und den Schiffen. 
verbot in andere Häfen zurüczufehren, als aus des 


nen »fie ausgelaufen waren, , Dennody blühete das 
franzöfifche Weftindien babey auf dag bercuich 
ſte eufe 


Bbb 4 Seit 

7— 
z In dieſe Zeiten gehört; 5. B. Zabat nouveau voyage aux 
lsles d’Amerique »-- A Paris 1722. 6 Voll. 12. und öfters 
‚In verfhiedenen Formaten. Die neuefte Paris 1792. 8 Voll. 
12. Die Geſchichte der Infeln fteht in der dritten Ausga⸗ 


* 


be voran. Deutſch von G. F. C. on dv, Nürnberg _ 
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Seit 1719 fuchte Zranfreich feine Antillen mit 
St Lucia und St Vincent zu vermehren. Der Wis 
derſpruch von England führte zulegt zu einem Ver⸗ 
gleich, der St Lucia in ihrem Beſitz zurüd ließ =. 


Im fiebenjährigen Seekrieg (1755 1762) wiefen 
‚die Britten zum erftenmahl ihrer Kriegsfeemacht Welt: 
iudien zum Haupiſchauplatz an, was in den folgenden 
Kriegen jedesmahl wiederhohlt wurde. Die erſte Flotte 
mit Landtruppen lief im Nov. 1758 unter dem Com⸗ 
mando von Moore und Hughes und der Generale 
Hopſon und Barrington nach Weſtindien aus. Nach 
einem fehlgeſchlagenen Verſuch gegen Martinique kam 
fie cam 22 Januar 1759) vor. Guadeldupe an; am 
24 Januar war ſchon die Hauptfladt Baſſe Terre, 
und Darauf nach und nach die ganze Inſel, und 
am 26 May auch Maria galante genommen. — 
Sm folgenden Jahr (1760). war Frankreich fchon 
ganz außer Stande, der Seemacht der Britten irs 
gendiwo zu widerfichen; feine Zlotten waren zu Grunde 

* 


‚ A Relation of:the late intended Settlement of the Islands 
of St Lucia and St Vincent in America, in right of the 

- Duke of Montagu& and ‘under his Grace’s Direction and 

Orders inthe year 1722, London 1725. 

In diefe Zeit (zwiſchen 1728-1734) fallen die oft romanhaften 
Voyages et Avantures de Chevalier de ***contenant les Voya- 
ges de l'Auteur dans les Isles Antilles Frangoifes du Vent, 
de l’Amerique feptentrionale et compris les Isles Caraibes 

' de Sr Vincent, Sainte J.ucie et la Dominique, et dans celle 
de S, Thomas, appartenante aux Danois, à Lendres (ä Paris 
1769.)4 Voll, 12. 
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gerichtet, ſeine Küften und Häfen von englifchen Flots 
‚ten umfchloffen, fein Handel völlig geiperrt, feine 
Beſitzungen in andern Welttheilen, befonders Weſtin⸗ 
dien den Britten Preid gegeben. Und felbft nach⸗ 
dem fich Spanien durch den. Bourboniſchen Fami⸗ 
lientractat mit Frankreich vereiniget hatte, war es 
zur Gegenwehr außer Stande. Noch ehe eine ſpa⸗ 
niſche Flotte ausgelaufen war, gieng ſchon eine Juſel 
des franzöfifchen Weſtindiens nach der andern an die 
Britten über: Dominique ward am 6 Junius 1761 
durch eine Eöcadre unter Duglas erobert und da⸗ 
durch der Weg zur Eroberung von Martinique ge⸗ 
bahnt; Martinique ward nun vom Ende des No⸗ 
vembers an bloquirt, bis der Admiral Rodrey und 
der General Monkton am 7 Januar 1762 mit 20,000 
Mann und ao Schiffen von der Linie, 11 Fregatten 
und vielen andern Transports und Ammunitionss 
fhiffen ankamen: am 4 Fehruar ergab fich Ports 
royal, glei) darauf unterwarfen ſich die übrigen 
Diftriete der Inſel bis auf St Pierre, welches fih 
erft am 20 Februar ergab. Mit Martinique waren 
zugleich die übrigen franzoͤſiſchen Inſeln in Weſtin⸗ | 
dien fihon Halb erobert, und Granada und St Lus 
cia, ergaben fich ohne großen Widerſtand. Der erfte 
Darifer Friede (1763) ließ auch Grenada, Dos 
minique und Tabago in dem Beſitz von Eng: 
land, - | 


Waͤhrend der Theilnahme Frankreichs an dem 
norbamericanifchen Freyheitskrieg (feit 1778). wech» 
felte das Uebergewicht der Franzofen und Engländer 

Bbbz im 
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in Weflindien: in den Jahren 1778 und 1779 war es 
noch unentfchiedben, welche Kriegsmacht dafelbft die 
Dberhand gewinnen würde; A. 1780 bis in die Mitte 
des Jahrs 1781 gieng fie an die Britten über, 
darauf wendete fie fih zu den Franzofen von ber 
Mitte ded Fahre 1781 bis zu der Schlacht bey 
Guadeloupe am 12 April 1782; darauf behaupteten 
fie wieder die Britten. bi zum Ende bed Kriegs, 
doch ohne davon große Vortheile zu ziehen. Frank⸗ 
reich verlohr während des Kriegs an bie Engländer 
St Lucia (am 20 Decemb. 1778), dagegen nahm 
Frankreich den Engländern Dominique (am 7 Sept. 
1778) St Vincent (am 16 Jun. 1779), Tabago (am 
2ı May 1781: und St Chriftoph, Newis und Monts 
ferrat (vom Decemb. 1781 bis zum ı2 Febr. 1782), 
und ‚behielt im Frieden 1783 von feinen Eroberungen 
Tabago. DE 


Der franzöfifhe Revolutionskrieg ſchien Ans 
fangs Frankreich um fein ganzes Weſtindien zu brins 
gen; während. der Periode feiner politifchen Alberns 
beiten wollte ed auch Feine Cplonien haben. So 
bald aber wieder Verftandi in die Maasregeln ſei— 
ner Machthaber Fam, fuchte es wieder unter die 
Staaten einzutreten, die durch Handel und ausge— 
breitete Schifffahrt, zu welcher Eolonien unentbehrs 
lich find, ihre einheimiſchen Kräfte vermehren, und 
Dachte wieder auf die Rüceroberung feines Weſtin⸗ 
diend. Was ibm während des Kriegs noch nicht 
gelang, das erlangee Bonaparte durch feine Fries 
densſchluͤſſe. England gab der franzöfifchen Repus 

blit 
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blik im Frieden zu Amiens (1801) jeden Felfen, den. 
ed. ihr während des Kriegs abgenommen hatte, wies 
der zurücd, und Spanien hatte ihr fchon in den 
Frieden (am 22 Sul. 1795 zu Bafel) feinen Antheil 
von St Domingo‘ (Hifpagnola) abgetreten, wodurch 
fie in den Befi des größten Reichthums von MWefts 
indien fommen wollte. Aber zu dem. fpanifchen Anz 
theil mußte fie erft den franzöfifchen wieder erobern, 
deffen_ fih während bed Revolutionskriegs bie 
Schwarzen bemächtiget hatten. Nur dee Kampf mit 
ihnen ift. von den Franzofen bis jest (1802 und 
1803) hoͤchſt unglücklich ur worben, 


Die Inſeln waren von ein wichtiger Reichs 
thum für Frankreich. Sie lieferten ihm Zuder, 
Eaffee, Indigo und Caeao in foldem Ueberfluß, daß 
ed einen großen Theil davon an das Ausland abge 
"ben und fein baared Geld dafür an fich ziehen konn⸗ 
te. Sm Lande felbft. befdrderten fie den Gewerbes 
fleiß und die Blüthe der Manufacturen, indem alle 
jene weftindifhen Reichthümer nur gegen franzöfifche 
Fadricate eingetaufcht werden b. 


Ob 


b Noreau de Sains- Mery, Loix et Conſlitutions des Colo- | 
nies franguiles de ‚PAmerique fous le Vent, à Paris 1784* 
1787. 8 Voll, 4, 

Eſſay fur Padminiftration des Colonies frnagoifes er par:icus 


lieremene d’une partie de celles (de faint Domingur, Anto- . 
nina et Paris 1788. 8 
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Ob gleich Frankreich bisher nur die Fleinere weſtli⸗ 
che Haͤlfte von St Domingo beſaß, ſo war ſie doch, 
auch nur in dieſem Umfang, ſchon ſeine wichtigſte Be⸗ 
ſitzung unter den Antillen. Sie war U. 1779 mit 
32,650 Weißen, 7055 Meftizen, und 249,098 Neger⸗ 
ſklaven befegt, die 590 Zuckerplautagen bauten. 9, 
1774 lieferte fie die unglaublich große Summe von 82 
Millionen Livres, oder 23, 500,000 Thaler an allerley 
Producten, unter Denen 147,508,000 Pfund Zuder 
und fo nad) Verhältnis Caffee, Fudigo, Eacao, Rous 
cou, Baumwolle, Leder, Holz, Silber und andere Pros 
Ducte waren, die auf 353 Schiffen nach Europa 
gebracht wurden «, BE — 

| Ta: 


e Außer Charlevoiz bey Hifpagnola: H. 24, Confiderations für 
Perat prefent de la Colenie frangoife de St Domingue.ä Paris 
1777.2 Voll, 8, Deutfh (von J. A. Engelbrecht: Sein; 
1779. 23.8 Sehr vorzuͤglich? aber gegen ihn firitt: D, 
B*** Nouvelles confiderstions fur Saint Domingue, en re 
ponfe à cellesde M. #. DL. & Paris 1780. 2 Voll, g, 

Aus der Voyage d’un Suiffe dans diff£rens colonies d’Amerigne 
ein Auszug im hiſtoriſchen Portefeuille 1786. Th. 2. S. 354⸗ 
372. | | | 

Gil, Th, Raynal eſſaĩ fur Padminiftration de St Domingue, 
S.1-19835. 3 Voll. 8. Deutſch von J. G. Hovyer. Leipz. 1788.38. 

'Memorias de la colonia francefa de Santo Domingo - - porus 
viagero Espafiol; publ, /gnatis Gala, Madrid, 1787. ız, 

Etat de Finances de St Domingue (1 jan,--- 31 Dec, 1788) par 
Barbe de Marbeis. Port au Prince (1789) 4. 

Ueberfiht der Juſel Domingo vor der Revolution, von Kir 
fien im dentihen Magazin 1791. Julius. 

Neueſter Zuſtand des franz. Antheils von St Domingo von 
17831787, aus dem Columbian Magazine 1789 in S pren, 

gel's 
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Tabago, vor allen Orkanen, welchen die Abrigen 
Intillen ausgefegt find, ficher, durch die Paffatwinde 
ı dem Genuß der ſchoͤnſten Temperatur der Luft und 
ey feiner nur zehnthalb Meilen weiten Entfernung vom 
sften Lande zum Handel mit dem fpaxifchen America 
» ermwünfcht gelegen, im Befi des fruchtbarften Bo⸗ 
end und der ausgefuchteften Gaben der Natur, bes 
Nufcatennußbaums, bes Balfambaums, der Tabago⸗ 
immtſtaude, des langen, runden, Glocken⸗ und Huͤl⸗ 
enpfeffers und faſt aller übrigen weftindifchen Proz 
ncte, des Coffee, Indigo, Cacav u. ſ. w. — in die, 
er Lage und bey biefen Eigenfchaften Könnte Tabago 
eicht die ergiebigfte und reichfte Infel nah St Domingo 
erden, wenn es ein halbes Jahrhundert nach Einem 
Han und von Einem Herrn angebautwürde, Bisher aber 
ft die Inſel immer aus einer Hand in die andere gegans 
en; doch haben ſich ſchon ihre Producte in den 20 
fahren, während welcher fie in dem Beſitz der Britten 
eweſen war en 1763 » 1783). a vers 
nehrt, . Ä 


Martinique war im Jahr 1778 von 12,000 
Beißen, 3000 freyen Schwarzen oder Mulatten, und 
mehr als gö,000 Negerfklanen bewohnt, die. 257 Zuk⸗ 
er Plantagen, 16,602, 869 Eaffeebäume, 1, '430, 020 

J Ca⸗ 


geld und Forſter's neuen Veytraͤgen sur Völker: und 
Laͤnderkunde B. 12. ©. 179:190. | | 

Des Frepheren von Wimpfen neuefte Reiſen nach Saint Dos 
mingo — Aus einer frans. SRH ‚Erfurt 1798. 1799. 
2 B. 8. 
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- Gacaopflangen und 1, 648,550 Baumwollenbaͤume 
bauten 4, 


Buadeloupe hatte im Fahr 1777 zu Einwoh⸗ 
nern 12,700 Meiße, 2350 freye Schwarze oder Mulats 
ten, too, ooo Negerſklaven; und lieferte Frankreich 2. 
1775 für 7, 137,930 Livres Zucker, für 2,993,860 8. 
Caffee, für 1,222,529 2. Indigo, für 71,651 2. Cas 
cap, für 1,298,437 8. Baummolle, für 6973 2, Häute, 
| andere Producte von ‚geringerem Werth nicht gerechnet. 
Don Guadeloupe hängen St Lucie, St Martin und St 
Barthelemi ab, 


St Martin ift zwifchen den Franzofen und Hol: 
laͤndern getheilt. Auf dem franzdfifchen Antheil zählt 
man etwa 351 Weiße und 1200 Negerſklaven zu Eins 
wohnern, die auf 19 Plantagen etwa ı Million Pfund 
Zucker und auf einer etwas größern Zahl von Höfen 
etwa 200,000 Pfund Baumwolle, etwas Tabad, Cafs 
fee u. f. w. bauen. _ Die Coloniften des hollaͤndiſchen 
Antheild von St Martin beſitzen auch viele Plantagen 
gm frangdfifchen Antheil und bearbeiten fie mit ihren 
eigenen Sklaven, und ziehen daher weit größern Vor 
theil von diefer Inſel als die Franzoſen. 


St Barthelemi ward lange blos von Weißen 
gebaut, und feitden fie. Sklaven haben, theilen fie 
doch 


3 Jaeq. Bouton (} 1658) Relation de Pétahſiſſement des Fran 

guis depuis ’an ı63% dans l’Isie de Martinique, & Paris 1640.8. 
Theobald de Chanvalon Voyage Ala Martinique, à Paris 4763. 4 
“ j — 
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doch mit ihnen noch die Arbeit des Ackerbaus. Die 
Zahl der freyen Weißen fteigt nicht über 427, die Zahl 
der Sklaven nicht Äber 345: Baummolle ift der Haupts 
reichthum dieſer duͤrren, fandigen und Selfenreichen 
Inſel. 


St Lucie war 1777 bewohnt von 2300 Weißen, 
bon 1050 fregen Schwarzen oder Mulatten, und 16,000 
Negerſklaven, die 53 Zucerplantagen, 5,040,960 Cafı 
feebäume, 1,945,712 Cacaopflanzen und 597 zur Euls 
tur der Baumwolle beftimmte Quadrate bauten. 


Le 
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5 America der Holländer. 





Die erfte Niederlafjung der Holländer auf dem feflen 
Lande von America war nur von furzer Dauer. Zur 
keichtern Betreibung des Pelzhandeld mit den Wilden 
legten fie 9. 1623 das Fort Naffau am Delaware an, 
und nannten die von ihnen in Befig genommene Gegend 
Neuholland. Sie befamen aber bald an den Schwe: 
den und Neuengländern Rivalen; jene bauten fich in 
ihrer Nachbarfchaft A. 1634, dieſe A. 1640 an. Nun 
begann der Kampf der Eiferfucht. Zuerfi A. 1642 
wurden die Neuengländer von den beyden Ufern des 
Deläware, wo fie ſich angefiedelt hatten, durch die 
Holländer und Schweden gemeinſchaftlich weggefchla: 
gen; darauf die Holländer A. 1654 durdy die Schwe⸗ 
den; und das nächfte Jahr (A. 1655) wieder bie 
Schweden durch die Holländer. Neun Fahre (von 
1655 = 1664 ) behaupteten nun die Holländer bie 
Alleinherrichaft am Delaware; aber A. 1664 vertrie 
ben fie die Briteen aus ihren dafıgen Befigungen auf 
immer ©. 


Mährend diefe Kämpfe an dem Delaware vorfie: 
len, waren die Holländer auf dem Wege, Hauptbeft: 
few von America zu werden, und nur der Sorglofigkeit 
der Geſellſchaft, welche zu diefem Zwecke octroyrt 

| | wurde 


S. den Abſchnitt von Neujerſey. 
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mwurbe, war daran Schuld, daß fie nicht Die möglich J 


ausgebreitetſte Beſitzungen erlangten. | * 


Bey der Erneuerung des Kampfs für ihre Uus 
abhängigkeit von Spanien, A. 1621, ward von den 
Generalftsaten cine weftindifche Compagnie privifegirt, 
weiche die Spanier und Portügiefen eben fo aus Ames 
rica vertreiben follte, wie fie bereits der oftindifchen in 
Dflindien hatten weichen muͤſſen. Ihr Fond von 
7, 200,000 Gulden, in Actien zu 6000 Gulden, reichte 
überflüffia zu den erften Ausrüftungen hin, daß fie 
nicht nur ſchnelle und große Eroberungen in Afrika und 
America maden, fondern aud) einen großen Kaperkrieg 
gegen die Portugiefen und Spanier führen konnten, 
der fie in den Etand feste, ihre Ausrüflungen von 
Jahr zu Jahr zu vergrößern. Zwiſchen 1623 ,1638 | 
wurden 809 Echiffe ausgeruͤſtet, die zwar fiber 45 
Millionen Gulden Pofteten; aber auch von den Spas 
niern und Portugiefen 545 Schiffe aufbrachten, deren 
Werth und Ladungen auf go Millionen Gulden flieg, 


fo daß die jährliche Dividende der Compagnie während 


des Kriegs vom 25 auf 50 Procente flieg und ihre 
Actien theuerer, als die der vflindifchen Geſellſchaft 
bezahlt wurden. Braftlien und die meiftenMiederlafs 
fungen in. Africa hatte fie ſchon den Portugiefen ents 
riffen; fie war auch fchon durch die magelhanifche 
Meerenge gegangen, um das fpanifche America anzus 
greifen. Das leitere rettete ber Schaarbof, der bie 
Portugiefen von da zuruͤckjagte; die andern wirklich. 
vollzogenen Eroberungen entriffen ihnen die Portugies 

Vi Band. Cee ſen 
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fen (zwiſchen 1645«1653) wieder, als die Holländer 
in der größten Sicherheit darinn-Iebren f, 


Bis zum toeftphälifchen Frieden blühete die wei: 
indifche Kompagnie durch die vielen ımd reichen Pris 
fen ihres Caperktiegs; ald diefe mit dem Frieden aufı 
hörten, fo -berfiel fie; und ohne Vorrath baares 
Schaͤtze, da fie zur Zeit ihrer Bluͤthe alles ausgetheilt 
and nichts zurüc gelegt hatte, 'und eben daher zur 
Führung eines ernfihaften Kriegd vhne die mwöthigen 
Kräfte, war fie außer Stande, nur Brafilien zu ers 
oben. 


Bis zum Jahr 1674 war bie biöherige weſtindi⸗ 
ſche Compagnie fo tief geſunken, daß eine neue, durch 
die Vereinigung völlig neuer Mitglieder, errichtet wer, 

den mußte. Sie erhielt zwar alle Befigungen ber er: 
ſten in Afrika und America; da aber ihr Fond zu ges 
‚sing wat, fo gelangte fie nie zu einiger Kraft und im 
Anfang des achtzehnten Jahrhunderts war fie fo tief 
Berabgelommen, daß ihre Kraftlofigfeit die Eolonien 
druͤckte, und bie Schiffſahrt und Handlung laͤhente. 


Sollte nicht der ganze weſtindiſche Handel der 
Hollaͤnder ſammt ihren Weſtindiſchen Colonien zu 
Grunde gehen, ſo mußte der Compagnie der Allein⸗ 
bandel nach Weſtindien und die Cultur der daſigen 
Colonien genommen werden: und A. 1734 ward in 
dieſer Abſicht der Handel a allen Hollandern ge⸗ 

gen 
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n die Erlegung zweyer Procente- fred gegeben, und 
n Coloniſten erlaubt, ihre Plantagen ſelbſt zu übers 
hmen. Nunmehr ganz überflüffig, börte die Coms 
gnie ſelbſt nach dem Ablauf ihrer letzten Dctroi A. 
90 gänzlich auf. 


Der Werth des ganzen weſtindiſchen Handels der 
sländer betrug in’ neuern Zeiten gewöhnlich, doch 
ht immer, 18 bid 20 Millionen Gulden und Defchäfs 
ite etwa 200 Schiffe. Die Hälfte deffeiben war in 
n Händen ber Kaufleute von Amfterdam, wo jährs 
) etwa 100 Schiffe von den fämmtlichen Colonien 
famen; die andere Hälfte gehörte. Rotterdam und 
ꝛeland. Sie liegen theild in Sädamerica, theild auf 
a weftindifchen Infeln pP. 


1. In Suͤdamerica. An den fruchtbaren Kuͤ⸗ 
a von Guyana haben fi die Holländer zwifchen 
ı franzöfifchen und fpanijchen Befigungen aus den 
impfen und Moräften, welche die vielen großen und 
ıfig übertretenden Ströhme gebildet hatten, durch 
Künfte ihres Baterlandes ein Feines americanifches 
and erfchaffen, da das innere „Land bey feiner Uns 
ie den’ Anbau nicht belohnte », Emem ro⸗ 

BB 

Geographiſch ſtatiſtiſche Ueberſſcht der ſͤmmtlichen hollaͤndi⸗ 
ſchen Beſi itzuggen in Oſt⸗ und Weſtindien. Roſtock u. Leipzig 

1796. 8 
Pertinente Befchrivinge ı varı Guiana, Amt, ‚1676, 4. 
Joh. Jar. Hartfiak Befchtyving van Guiana, of de wilde Kul 
in Zuid - America - = Amtt. 12.2 Voll, 8. Deutſch (aber 

nut. der iſte Bd) Berlin 1734 8. | | 
8 Den 
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Ben Theil der dafigen Coldnien half die A 1683 zu. 
ſammengetretene Geſellſchaft von Surinam fort, ob fie 
gleich nicht Eigenthuͤmerin der Colonien war, fondern 
nur beflimmte Einkünfte vom ihnen z0g. Die dafigen 
Golonien bringen alle weſtindiſchen Producte hervor 
und find für den Handel hoͤchſt ergiebig. 


ı. Surinam, am Fluffe dieſes Namens, zwiſchen 

dem 6 und 7 Grad mördlicher Breite, an einer 76 
Seemeilen langen, miebrigen, oft uͤberſchwemmten Küs 
fle, unter einem ungefunden Himmel, deffen Hige in 
der Regenzeit vom November: bis Junius noch gemös 

- Bigt, aber während der übrigen Monathe unerträglid 
ift, ward nicht bon den Holländern zuerſt angebaut, 
fondern mit den erfien Anlagen erobert... Auf dem 
zwar fumpfigten, aber fruchtbaren Boden der Ebenen 
Diefes Landes hatten zuerft die Engländer U. 1634 
md darauf auch einige Franzofen U. 1640 den Ans 
bau verſucht, aber beyderfeit8 auch wieder aufgeger 
ben, ob er gleich ohne Cultur ſchon herrliche Produ⸗ 
cte, Vanille, Ingwer, Tamarinden, Piftazien, Gaffas 
‚. parille, verfchiedene Arten von Gummi, Faͤrbeholz 
nebſt Drougereyen trug, und bey mehterer Eultur 
noch beffere und reichere Producte verfprach, weil die 
- Anpflanzungen zu große Anfirengungen gegen Uebers 
ſchwemmungen und Moräfte erforderten. Doch zog bie 
DVortrefflichkeit des Bodens die Britten ſchon wieder 
Q. 1650 herbey, die nunmehr eine bleibende Colonie 
gruͤn⸗ 


Den neueſten Zuſtand beſchreiben die hiſtoriſch⸗ politiſchen 
Bevtraͤge zur naͤhern Kenntnis unſrer — Hamb. u. 
Rip, 1787. 8. ©, 1: In 
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wändeten, und nach ‚und nach bis 1666 — dem 
Schutz eines erbauten Forts go: 50 Zuckerplantagen 
nlegten. 


In dieſem Zuſtande eroberten die Holländer die 
Solonie A. 1667 in dem Krieg, den fie damahls 
nit ‚England führten, und erhielten fie audy nod in 
senfelben Jahr in dem. Frieden zu Breda abgetres 
en e. Die Holländer daͤmmten nun nach der Weife 
n ihrem Waterlande die Fluͤſſe ein, trocneten die: 
Sumpfe aus, und zogen zu: diefem Zwecke neue, 
vorzüglich. deutfche Coloniften dahin. Der Landbau 
vurde zum vornehmſten Geſchaͤfte der Coloniſten ge⸗ 
nacht; ed wurden die Zucker-, Caffee⸗, Baummollen« 
nd Fadigo s Plantagen von Fahr zu Jahr vermehrt, 
nd mit Alleen und Gärten, mit: Teraffen von Frucht« 
yYAumen, mit Pracht⸗ und andern bequemen, Öfonos 
nifhen Gebäuden durchſchnitten; die Stadt Para» 
naribo, am Fluffe Surinam, zwey Seemeilen vor 
einer Mündung, gebaut, das Fort Neuamfterdam 
nit mehreren Schanzen und das Fort SommelsdyE 
ıngelegt; aber das. übrige Land bis 25 Seemeilen 
yon der Küfte ab in das Innere des Landes ganz 
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g Relation de ce aui s’et paſſe dans les Isles et terte. ſetme 
‚de P’Amerique pendant la dernidre guerre avec lAngleterre 
en ı666 er 1667 , avec un Journal du derniere voyage de 
M. de la Barre en !’ile Cayenne -- par J. C. 8. D. U, à 
Paris 1671. 2 Voll,. 12. | | 

George Warren Defcription. of Surinam, Lond. 1667, 4. 
hollaͤnd. Amlt. 1671. 4. 
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Pflanzungartig angebaut: daher außer ber Haupt⸗ 
ftadt und den beyden Dörfern, Zandpunt und Gas 
vana, und einer herrnhutiſchen Anlage, keine zus 
faınmengebaute Ortſchaften in Surinam anzutref⸗ 
- fen find. 


Zwar traf in der Zeit des allmaͤhligen Bus 
bans die Colonie mandyer Unfall: nicht felten war 
die Regierung mit den Goloniflen entzweihr; Die 
Franzoſen landeten A, 1712 und legien ihr ſchwere 
Brandſchatzungen auf, welche nach ber Zeit wieder 
von den Goloniften aufgebracht werden mußten; bie - 
Neger entfloben von Zeit zu Zeit ihren Herren tiefer 
Landeinwärtd in unzugängliche Gegenden und in die _ 
großen von Moräften durchſchnittene Waldungen, 
und ſammelten ſich unter dem Namen der Maroons 
Neger in mehrere Stämme. und Horden, Die ton 
- Zeit zu Zeit, wie befonders U, 1749. 1772, 1774 
fo zahlreich und gefährlich aus ihren Wildniffen ber: 
vorbrachen, daß die Hollaͤnder europaͤiſche Truppen 
nach Surinam zur Vertheidigung der Aupflanzer ge⸗ 
gen ihre Angriffe ſenden mußten. Dennoch beſiegten 
ſie die wilden Horden nicht, ſondern mußten viel⸗ 
mehr ihre Unabhaͤngigkeit anerkennen, ihnen jaͤhrliche 
Geſchenke verſprechen, ihnen voͤllig freyen Handel 
zugeſtehen, und ſich mit dem Verſprechen begnuͤgen, 
daß ſie den Anpflanzern jeden ihnen entlaufenen Ne⸗ 
ger wieber ausliefern wollten. | 

Aber biefer Unfälle ohnerachtet blähete. die Eos 
lonie herslih auf, wozu der Umſtand mächtig mit 

Ä | —— ge⸗ 


8, Amerlca der Holländer. | 777 


gewirkt hat, daß jeder Eolonift Eigenthümer feiner 
Pflanzung war, und er und feine Nachkommen im 
Genuß ihres Colonialfleißes blieben, Coffee baute 
man in Surinam zuerfi in America, mit: Pflanzen. 
von der Inſel Java in Oſtindien; nad) und nad) 
zählte man 400 Pflanzungen für Zuder, Caffee, 
Baumwolle, etwas Indigo und KZabal; U. 1780 
rechnete man 70,000 Megerfklaven von jedem Alter 
und Gefchlecht, 500. Freyneger und Mulatten, 7000 
weiße Europäer; zur Vertbeidigung der Eolonie diens 
ten 1500 Mann regulärer Truppen, 250 frenges 
machte Meger als Landmiliz, 150 freye Mulatten 
und Neger und 2000 wehrhafte Bürger, Ob gleich 
‚der Anbau von. Reis, Flachs, Hanf und andern 
Producten, die mit gutem Erfolge gebaut werben 
önnten, bis auf die neuefte Zeit vernadzläffiget wors 
den find, fo lieferte Doch die Eolonie zwifchen 17658 
1777 jährlih im Durchſchnitt für acht Millionen 
Colonislwaaren, (Zuder,. Coffee, Baumwolle, Ju⸗ 
bigo und Tabal), und zog dafür von Holland viele 
Manufactur⸗ und Fabrikwaaren, Kriegsbeduͤrfniſſe 
und Lebensmittel. Nebenher verfuͤhrte fie manche 
Producte nach Nordamerica, um ſich dafuͤr Lebens⸗ 
mittel einzutauſchen und trieb einen aͤhnlichen Ver⸗ 
kehr mit Weſtindien und einen Schleichhandel mit 
dem ſpaniſchen America. Der groͤßte Theil dieſer 
Vortheile floß nach Amſterdain, indem ibm zwey 
Drittel, der Compagnie von Surinam aber nur ein 
Drittel von dieſer Colonie gehoͤrte. Nur druͤcken die 
Anpflanzer die hohen Abgaben, Kopfſteuer, Zölle von 
sin» und ausgehenden Waaren, verfchiedene Beyträge 
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zu manchen bürgerlichen Einrichtungen, und bedeus 
tende Schulden, die. A. 1775 zu 77 Millionen Lis 
vres berechnet wurden. 


Die Regierung verwaltet ein Generalgouverneur 
mit einem boben Rath, der alle dkonomiſche und 
Eriminalfachen beforgt, ein Gerichtshof für Civilfar 
| hen, und einige Sommifferien für die Policey: tie 

Kriegsmacht und der Commandant des Forts ſtehen 
unter den Befehlen des Generalgouverneurs. 


2. Eſſequebo. Nach der Sitte des ſechszebn⸗ 
ten Jahrhunberts, allenthalben in der neuen Welt 
Gold aufzuſuchen, verirrten fi) "auch Hollaͤnder an 
den Eſſequeboſtrohm in dieſer Abſicht. Da fen 
fruchtbarer Boden nur ſolche Schäge verfprach, die 
allein durch menfchliche Eultur dem Erdreich; abges 
wonnen werben koͤnnen, ſo verzog es ſich mit jeiner 
holändifchen Niederlaſſung daſelbſt bis nach dem ers 
fien Viertel des ı7ten Jahrhunderts. 


Die erfte hollaͤndiſche Niederlaffung am Eſſeque⸗ 
bo trift man U. 1627 an, die aber" über Ein Jahr⸗ 
hundert in Beinen blühenden Zuftand Fam, was nicht 
allein von den Zerfiögrungen, die fie von ihren Nachs 
‚baren, von den Franzofen A. 1665, und von den 
Dritten U. 1666 litt, fondern aud) von der geringen 
Unterftügung herfam , welche, derfelben ihr Mutters 
land angebeihen ließ. Endlich ward bie Eolonie das 
Eigenthum der Compagnie von Surinam ; aber auch 

zii ihr bob fie fich nicht vor der Mitte des acht⸗ 
i zehns 


5. America der Holländer, 9 


zehnten Jahrhunderts, wo erſt bie Zerftöhrungen, 
welche Surinam - durch die Neger It, er beſſere 
Aufnahme bewirkte. 


Noch immer beſieht ſie blos aus einzelnen zer⸗ 
ſtreuten Pflanzungen, bie an den kleinern Fiäffen und 
auf den Infeln des Eſſequebo angelegt find. An ber 
Mündung des Strohms liegt das Fort Zeeland, der . 
einzige Hauptort der Colonie, ber Sitz der Regies 
‚rung, ober des Generaldirecteurs und feined Raths; 
die übrigen Pflanzungen vertheidigen zwey andere 

Forts, dad Hort er overall auf einer Inſel beym . 
Einfluß des Mafferuni in den Effequebo, und das 
nicht weit davon gelegene Fort Neu Middelburg. 
Fuͤr feinen Zucker und Caffee, fammt Baumwolle und 
feinen Rum erhält Effequebo von den Hollaͤndern 
Lebensmittel, Manufacturs und Fabrikwaaren und 
oſtiudiſche Producte zugeführt; und Mordamerica, 
taufcht. feine meiften Colonialwaaren für fein Vieh 
und andere Lebensmittel auf Efjequebo. ein. An dem 
vollen Yufblühen des Handels hindert es der Effes 
queboftrehm, der nicht nur mehrere große Waſſer⸗ 
fölle fondern auch ſtarke Sandbänfe hat, die ihn. fo 
wohl, als feine Mündung großen Schiffen. verfchlies 
Ben. Daher werden felbft -Vanille, Cacao und ans 
dere treffliche Producte, die tiefer Landeinwaͤrts im 
Lande ber Indier in Menge wild wachen, noch nicht: 
zur Handlung genügt, | 


Cce 3 — | % 


* 


780 II. Amerlca der Europaͤer. 


3. Demerary. Von Eſſequebo aus pflanzten 
ſich A. 1740 einige Coloniſten am Fluſſe Demerary 
wegen der großen Fruchtbarkeit des Landes an ſei⸗ 
nen Ufern an, und als Tochter‘ hängt eben darum 
Demerary von der Negierung zu Effequebo ab, dur 
einen von dort abgejendeten Dirsctenr, der mit feis. 


"nem aus Bürgern der Colonie gewählten Rath feis 


nen Siß in dem Fort auf ber Inſel Borfelleneyland 
bat. Nach ber Zeit legten noch viele Engländer 


laͤngs dem Fluſſe Demerary fo zahlreiche Pflanzun⸗ 


Zeit herab hat ſie durch den Wechſel der Beſitzer 


gen an, daß man A. 1769 ſchon 130 Plantagen 
zählte, bie reiche Erndten an Zuder, Eaffee, Gıs 
cao und Baumwolle trugen, uud -fich feitdem . 


ſehr vermehrt haben werben, 


Diefe Eolonie — auch der Compagnie bon 


Surinam zu, und muß daher ihre meiften Producte 


nad) Zeeland verfenden; und da ber Demerarpfluß, 
der ſich nordweftlich von dem Berbiçe ergießt, weit 
hinauf ſelbſt fuͤr große Schiffe ſchiffbar iſt, ſo wird 
dieſe Verſendung ſehr erleichtert. Schon A. 1778 
wurden in 15 Schiffen 2000 Oxhoft Zucker, 4 Mil⸗ 
lionen Pf. Caffee und 230,900 en Baumwolle auds 


geführt. 
4. Berbige, An dem Fluß Berbiçe bauten ſich 


ſchon A. 1628 einige Holländer an, deren Anlagen 


nach der Zeit der mweftindifchen Compagnie" überlofs 
fen, “und von ihr wieder U, 1678 einiger Privats 
leuten abgetreten wurden. Bis auf die neueſte 
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| und durch Unfälle fo mannichfaltig gelitten, daß im | 


fie kein rechter Sergen kommen konnte, Erſt lite 
fie im letzten Viertel des ı7ten Jahrhunderts. durdy 
Meberfäße der Indier, darauf durch innern Aufruhr, 
A. 1690 und 1712 durch Pluͤnderungen und Zerſtoͤha 
rungen der Franzoſen, wodurch fie in tiefen Ders 
fall gerieth. Nun gieng fie gar von Hand in Hand. 
Zuerſt ward fie drey reihen Privatleuten in Amſter⸗ 
dam überlaffen, melche die zerfiöhrten Pflanzungen 


> 


wieder herfiellten, und durch Uctiem ein Kapital zum: 


flärfern Anbau zufammenbradhten; dieſe traten fie 


A. 1720 einer andern Geſellſchaft ab, die den gans . 


zen Hundel Bahin und. den Anbau frey gab, und 
bios fi gewiffe Abgaben vorbehielt. Nun hätte 


fi ein Aufblühen erwarten laſſen, wenn nicht bie. 


Geſellſchaft durch Unfaͤlle veranlaßt worden waͤre, 
dieſe Abgaben zu ſtark zu erhoͤhen, wodurch die Co⸗ 


loniſten niedergedruͤckt wurden. Doc ſtieg die Zahl | 


der Plantagen von 1732 1756 bis au 15% 


Aber ihr Wachsthum war noch immer von kei⸗ 


ner Dauer. Gie litt aufs neue durch fiebenjährige 
Seuchen und A. 1763 durch einen Aufftand der Mes 


ger, wodurd fie bis 1772 wieder n 104 unbe ’ 


trächtliche Plantagen herabſank. | 


Während des uorbaimerleanifchen Freyheitskriegs 


ſtieg erſt mit den Anpflanzungen die Ausfuhr, oh. - 


fie gleich auch von dem Ungemach biefed Kriege 


betroffen und 1781. von den Engländern auf Furze 
Zeit genommen wurde, Von 4 5 Schiffen, welde 
1773 
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1772 mit Eaffee, Zuder, Baumwolle Cacao und ets 

was Roucou befrachtet wurden, flieg A. 1786 tie Aus: 
fuhr auf 7, 9. 1787 auf 8 Schiffe. Ihre Lebens⸗ 
mittel und Manufacturwaaren werden ihr von ihrem 
Mutterlande, befonderd von Amſterdam, wo bie 
Geſellſchaft, der fie angehört, ihren Sig hat, zus 
geführt. 


Das bis jet von den Holländern befetite Land 
liegt zwifchen dem Demerary und. dem Korentin; jes 
ner begränzt es weſtlich, dieſer oͤſtlich; die Kuͤſte der 
Colonie hat zwar nur 10 Seemeilem, aber ihr Uns 
bau reicht, mwenigftens an den Fluͤſſen 36 Steemeilen 
weit in das Land. Gie fieht unter einem Gouvers 
neur und einigen Räthen, welche von den Directo: 
ven dir Gefellftaft in Holland gewählt werben, 
und die Policey nebſt der Sriminaljurisdiction vers 
walten. Für die Civilgerichtsbarkeit wird ein Zus 
ftizcollegium vom Goudertieur und ſechs Räthen ges 
bildet; und alle diefe Collegien haben ihren Sig im 
Fort Naſſau, dem Hauptorte der-Colonie. Außer 
biefem liegt nicht weit davon noch ein Flecfen von 
wenigen Häufern, Neuamflerdam: der übrige von 
den Holländern beſetzte Theil tes Landes ift Pflans 
zungsartig angebaut, 


N. 1778 führten 6 Schiffe von Berbiçe nad 
Holland 476 Oxhoft Zucker, 1,509,c00 Pf. Eaffee, 
130,000 Pf, Cacao und 240,090 Pf. Baumwolle: 
gegenwärtig muß die Ausfuhr viel höher fteigen. 
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II. Unter den weftindifchen. Inſeln der Hol⸗ 
länder, ift zwar 


I. Aurasao (Ruraffao), ein blofer Felſen von 
etwa 10 holländifchen Meilen,: ohne Quellen und 
Brunnen, und bey feinem blofen Regenwaffer ſo 
arm an Producten, daß es ſeinen Einwohnern die noͤthi⸗ 
gen Lebensmittel kaum auf einige Wochen liefert, aber 
deſto beſſer dient die Inſel durch ihre Lage dem Schleich⸗ 
handel mit dem ſpaniſchen America und den weſtin⸗ 
diſchen Jnſeln. Zwiſchen Jamaica, St Domingo 
und den kleinen Antillen gelegen, Öfnet fie in ihrem 
ſadoͤſtlichen Theil einen ſchoͤnen, geräumigen, und, 
wenn die etwas befchwerliche Einfahrt überftanden 
iſt, bequemen Häfen allen Kauffahrern, die fi mit 
ihren Gütern hieher fchleichen wollen. Die Spanier 
hatten diefen Felſen, wahrfcheinlich mehr aus polis 
tifchen Gründen als zum ‚Unbau, U. 1527 befeßtz 
die Holländer nahmen ihnen denfelben. M 1634 und 
müßten ihn fogleich zum Schleichhandel, beifen Eine 
träglichkeit bie Franzoſen reitzte, zweymahl, U, 1673 
und 1678, Verfuche zur Eroberung bed Felſen zu 
machen, die aber abgeſchlagen wurden. Seitdem 


ſind die Hollaͤnder ruhig im EN beffelben gex 
blieben, 


Außer einzelnen Pflänzungen zu den nothwen ⸗ 
digſten Bedärfniffen des Lebens, und einigen Dörfern 
iſt alles Übrige auf der Inſel blos dem Handel bes 
ſtimmt. Die einzige Stadt auf der ganzen Juſel, die am 
Hafen gelegene Wilhelmsſtadt, beſteht faſt aus lauter 
kaufmaͤnniſchen Niederlagen und Magazinen; fiehat alle 
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Nationen son Europa und eine Menge Guben zu 
- Einwohnern, die ſich arößtenthrils mit dem Kandel 
Defchäftigen, und wimmelt immer von Fremden, die 
Faufmännifcher Geſchaͤfte wegen abs und zugeben, 
Die ſuͤdliche Küfte des fpanifhen America bedarf 
bey ihrer ſtarken Bevoͤlkerung einer beträchtlichen Zu: 
fuhr von mancherley europälichen Bebürfniffen, weil 
ſie aus Spanien nur unordentlich herbeygefuͤhrt wer⸗ 
den, und beſitzt dagegen reiche Produkte, die man 
in Europa fucht, Die weſtindiſchen Jnſeln, beſon⸗ 
ders die franzdſiſchen, ſuchen häufig einen heim lichen 
Markt fuͤr ihre Producte, der ihnen zugleich ihre 
Beduͤrfniſſe und Lebensmittel in wohlfeilern Preiſen, 
als fie ihnen zugeführt werden, lieferte Auf dem 
Felſen von Curagao filgen daher Schleichhaͤndler, die 
ihnen Bringen, was fie wuͤnſchen, und annehmen, was 
fie herbevfuͤhren, und fie nicht ſelbſt abhohlen können, 
In Friedenszeiten gehen daher von ba aus große 
americanifche und weſtindiſche Neichthämer nach Eus 
zopa auf Schiffen von (outer Schleichhaͤndlern, die 
wieder dahin eine große Menge Manufacturs und 
Fabrikwaaren, indiſche Producte, beſonders Gewuͤr⸗ 
ze, Quekſilber u. dergl. zur Ausfuhr nach dem ſpa⸗ 
diſchen America und Weſtindien mit zuruͤcknehmen. 
In Kriegszeiten iſt das Gewuͤhl in dem Hafen von 
Curaçao noch größer Er iſt ber Ausweg fuͤr den 
gehemmten Handel und die Niederlage von Kriegs⸗ 
ammunition und andern Bedürfniffen, aus der fid 
die Priegführenden Partheyen mit ihren Nothwendig; 
keiten verfeben. Die 2000 weiße Europäer und 5000 


Meger nebft den wenigen eingebohrnen Indianern, 
| wels 
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welche die Infel zu Einwohnern hat, Ieben fait alle 
bon dem Handelsgewerbe; und- in demfelben hält ein 
Statthalter, dem ein Rath für Civils und Mititärs 
ſachen zugegeben tft, die nöthige Ordnung. Bey ih⸗ 
rer Unfruchtbarkeit find zwey Beine Juſeln, 


2. 3. Buenayre, 12 Geemeilen oͤſtlich von Rus 
sacao und Aruba, ı2 Meilen weftlich davon, die 
Hauptvorrathskammer ihrer Einwohner, ob fie gleich 
aud) noch von andern Gegenden Lebenemittel ziehen, 
Beyde Inſeln find klein, und nur von wenigen Euros 
paͤern und Indianern, aber deflo mehreren Negern 
bewohnt, die Feldbau und Viehzucht treiben und 
Kuragao mit Holz, Korn, Vieh u. ſ. w. vers 
fehen. 

\ j 
4. St Euſtaz, eine Felſenmaſſe, ohngefaͤhr Eine 


deutſche Qnadratmeile gros, mit Buſchwerk bewach⸗ 


fen, an deren Abhaͤngen einzelne Suder » und Ta—⸗ 
baföplantagen angelegt find. Durch ihre hohe felfige 
Küfte von der Natur gegen Ueberfaͤlle auf den mei» 
ften Seiten gefichert, und bey einem eitzigen Lan⸗ 
Dungsplaß an der großen, meiſt gefährlichen Rhede, 
wird fie durch, ein bloſes Fort und deſſen Beſatzung 
von 56 Mann befhükt, Nie Fonnte daher. diefer 
Helfen der Producte wegen zum Anbau reißen, fons 
dern durch den feflen Schlupfwinkel, den er dem 
Schleichhandel anbot, Lange gieng daher die Inſel 
aus einer Hand in die andere, bie fie. den Hollaͤn⸗ 
dern blieb. A. 1529. wurde fie von einigen aus St - 
TU (oder St ar vertriebenen Sranzofen bes 

fegt, 
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feßt, aber auch gleich wieder verlaffen; A . 1639 
nehmen einige Hollaͤnder von ihr Beſitz; fie wurden 
aber bald darauf von den Engländern, und dieſe 
wieder von den Franzofen vertrieben, die fie zwar 
im Srieden von Breda .behielten, aber bald barauf 
wieder den Holländern überliegen. U. 1689 und 
1690 ward fie in dem neuen Krieg abwerhfelnd von 
den Franzofen, dann, von den Engländern erobert; 
aber im Frieden aufs neue an die Holländer zurüds 
gegeben, Von der Zeit an blieb fie ihnen ununter⸗ 
brochen bis zum 3 Febr. 7781, wo fie zuerſt Rote 
ney mit ihren unermeßlichen Waarenlagern, die als 
lein eine Bente von 3 Mil. Pf, Sterling ausmach⸗ 
ten, und mehr ald 250 Kauffahrern nahm; aber aus 
ber Hand der Engländer- gieng fie fchnell mit dem 
größten Theil der gemachten Beute am 26 Noveirb, 
1781 wieder in Die Hände der Franzoſen über, wels 
che die ganze Bente, als jetziges Eigentyum der 
Engländer, ihrer Feinde, — 


Bis bahin war * Reichtum der Ssnfel außers 
ordentlich geſtiegen, nicht durch gebaute Producte 
(Tabak und Zucker), die nie von Bedeutung waren, 
und ed wegen Mangel des Fluß » und Quellenwaſ—⸗ 
ferd und der wütenden Orkane nie werben konnten, 
fondern durch den Schleich⸗ und Zwiſchenhandel, 
fhon in Friedens» noch mehr aber in Kriegszeiten, 
befonders während der Kriege, die. Frankreich, Eng» 
land und Spanien mit einander führten. Im Fries 
den führte fie faft den ganzen Handel des franzöfts 
(den Weſtindiens, fo lang es durch die unweilen 

jr Mo⸗ 
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Monopolien, welche die franzoͤſiſche Regierung e 
lange zu ertheilen pflegte, niedergedruͤckt wurde; 
Kriegszeiten war fie jedesmahl bie —* 
des ganzen weſtindiſchen Handels. 


Diele guͤnſtigen Vdnſ dnde hörten auf, feitbem 
Frankreich das Spitem der Monppolien verließ und. 
den weftindifhen Handel allen Franzoſen frey gab: 
and da um biefelbe Zeit St Ihomas für einen Freys 
hafen erklärt ward und einen Theil des Zwifchenhans 
dels an. fi) zog, nahm der blühende Handel von 
St Euſtaz plöglih ab. Um ihm feinen borigen 
Schwung wieder zu geben, hoben die Holländer A. 
1736 alle bis dahin feftgefegte Abgaben auf und em 
Härten den Hafen der Juſel für einen Freyhafen. 
Der fiebenjährige Seekrieg zwifchen Frankreich, Spas 
nien und England trat zu gleicher Zeit ein und ſo— 
gleich breitere ſich ihr Kandel, noch flärfer, wie vor⸗ 
mahls, aus? die Inſel ward die Niederlage faſt als 
[er Producte der franzoͤſiſchen Kolonien unter dem 
Winde, das große Morrathshaus aller ihrer eurb⸗ 
paͤiſchen Vedärfniffe, und, das große Arjenal, aus 
welchem die Rriegführenden Mächte don Zeit zu Zeit 
ihre Kriegsbedürfniffe erhielten Unter dem Schutz 
der Neutralitaͤt dieſer Inſel trieben ſo gar Engiäns 
der und Franzoſen ihren auf andern Wegen ganz uns 
unterbrochenen Handel mit einander; fie führten ihn 
mit einem bolländifchen Poß, der jedem für 300 Li⸗ 
vres, ohne borausgegangene Unterfuchung *— nr 


terlandes, ertheilt wurde. 


VI. Band. Ddd | Auch 
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Auch während des mordbamericanifchen Kries 
- waren olle Waarenlager , ja felbft der Strand un) 
andere Pläge.von St Euftaz mit Vorräthen alle 
Art angefüllt, und die Inſel war der große. Markt: 
platz für alle Eriegführende Mächte, che auch Hol 
Iand in den Krieg A. 1780) verwicdelt wurde: auch 
noch einige Monatbe nad) dem Ausbruch des Kriegs 
zreifhen Holland und England wurden von ihr felbit 
die feindlichen Flotten und Beſitzungen mit allen Ur: 
ten von Bedärfniffen, fo gar mit Gchiffsbaumate 
rialien und allerley Kriegögeräthen verfehen. 


In Friedens zeiten macht der Schleichhandel und 
die Einfuhr hollaͤndiſcher Waaren, bie durch Schleich⸗ 
handel verführt werden, den Hafen von Gt Euitaz 
lebendig. Es befrachtet jährlich 40: zo Schiffe 
nach. Holland mit fpanifchen,. englifchen, dänifchen 
und vornehmlich franzöft ſchen Colonialwaaren, und 
erhält Dagegen aus Holland, Kriegs: und Schiffs— 
‚ bedürfniffe alter Art, Febensmittel und Manufacturs 
waaren, oſtindiſche Zeuge und Gewürze, die zum 
Theil durch Schiffe benachbarter Kolonien von da 
abgehohlt, zum Theil ihnen — Schleichhaudel zu⸗ 
gefuͤhrt werden. 


Nach der Verſchiedenheit der jedesmaligen Tbaͤ⸗ 
tigkeit der Handlung iſt die Vollksmenge ber Juſel, 
yerſchieden, und daher in Kriegszeiten ſtaͤrker als in 
Friedens zeiten. Während des norbamericanijihen 
Kriegs berechnete man fie zu 60c0 Meiffen aus vere 
WIENER Rationen, 8000 Schwarzen und 500 Freys 

negern. 
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negern, Die Regierung wird von dem Gouverneur 
und einem ihm zugeordneten Rath beforgt, ohne 
welchen er Teine Sache von Bedeutung entfcheiden - 
Tann, 


5, Unweit von. St Euflaz, im Nordweft von 
St Chriftoph „ liegt noch ein den Holländern zuges 
höriger Felfen, die Inſel Saba, an Flaͤcheninhalt 
eine Ddeutfche Quadratmeile gros und durd) einige 
. Eoloniften von St Euſtaz aus angebaut, Hier les 
ben, der Regierung von St Euflaz untergeordnet, 
etwa eimige funfzig europäifhe Familien mit etwa 
- 150 Negern, jedem fremden Ungriff unzugänglich 
durch die vielen Sandbänfe, melche bie Inſel ums 
geben, und Bauen Gartengewächfe und andere Früchte, 
womit fie -den Mangel daran auf der Inſel St 
Euftay abhelfen und dagegen von da ihre Beduͤrf⸗ 
niſſe erlangen. 

6. & Martin, eine Inſel von 17: 18. Meilen 
im Umfang, iſt zwiſchen den Holländern und Frans 
zofen getheilt. Gene ließen ſich U. 1638 in ihrem 
füdlichen, diefe in ihrem nördlichen Theil, friedlich 
neben einander nieder. Bald darauf wurden beyde 
von den Spaniern vertrieben, die aber fie bald, der -- 
koſtbalen Unterhaltung niüde, wieder verließen. Nun 
kehrten Franzofen und Holländer, jeder Theil in fels 
nen ehemaligen Untheil, zurück, und vereinigten ſich 
dabey zu gegenfeitigem Benfiand und zur Eintracht, 
die auch nie, felbft nicht während der Kriege, die 
Odd 2 Hole 
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Holland' und Frankreich mit einander führten, unten 


brochen worden ift. 


Die ganze Inſel if in 16,180 Quadrate, jedes 
zu 2500 Duadratruthen, abgetheilt, wovon Die Hol 
länder den größern Theil, nemlich 5900 Duabrate, 
befitzen. Sie find nicht der fruchtbarſte Theil der 


Inſel, aber doch beffer als die übrigen angebaut, 


A. 1785 wohnten in dem holländifhen Antheil 639 
Weiſſe und 3518 Schwarze, bie 32 Zucerplantagen 
bearbeiteten, welche jährlich 1,600,000 Pfund Zuder 
und 130,000 Pfund Baummolle lieferten. Die Weif: 
fen find meiſt bon brittiſcher Abkunft, welche Sit: 
ten und Sprache ihres Vaterlandes beybehalten ha⸗ 
ben, und zwiſchen denen etwa 5 bis 6 bollaͤndiſche 


Familien leben. Sie ſtehen unter ber Regierung 


don St Euſtaz. 


— 


J 
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6. America der Ruſſen. 





Ban dem Lande der Tſchuktſchen aus haben die 
Ruſſen große Entdeckungen für die MWeltkunde an 
Der Nordweſtbhuͤſte von America gemacht b. Schon 
A. 1648 fuhr Deſchnew durch die Straße, welche 
Aſien yon America trennt, nach dem Fluß Anadir; 
nach der Entdeckung von Kamtſchatka durchfchiffien 
Handelsleute und Abentheuerer ben Archipel von 
Ssnfeln des ditlichen Dceang bis an bie Landſpitze der 
Halbinſel Alaska an der Küfte von Mordamerica; 
Behring gieng ihren Seeabentheuern, welche der eins 
trägliche Pelzhandel wichtig machte, auf Befehl feis 
ner Regierung als erfahrner Seefahrer nach, und ent= 
deckte auf feiner erften Fahrt U. 1728, daß America 
und. Bfien nicht zufammen hängen, fondern durch 
einen fchmalen Canal getrennt würden, und ‚unters 
fuchte auf feiner zweyten Reife U. 1738 die längs Alaska 
liegenden Juſeln, Kadiak, die Schumagindinfeln, die 
Nebelinfeln u, a. und berichtigte einen großen Theil 
der nordmweftlihen Küfte von. Umerica.- Gapitän 
Krenytzyn nahm die durch ihren Pelzhandel fo bes 
ruͤhmt gewordenen Inſelgruppen A. 1768 auf, gieng 

DE ihrer 


h%.R. Forſter's Geſchichte der Entdeckungen und Schiff: 
fahrten in Norden. Frankf. a. d. O. 1784. 8. 
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ihrer Lage bis an bad feite Land nad und machte 
feine Erforfchungen U. 1772 im einer Eharte bekannt. 
Schon war eine große Entdedfungsreife unter dem 
Capitaͤu Billings, mwelder mit Cook die Reiſe um 
die Welt gemacht hatte, von Catharina IT beſchloſ— 
fen; fibon batte Spanien U, 1785 zum Wortheil 
Rußlands auf alle Beſitzungen oberhalb des Prinz 
Wilhelmsſundes Verzicht gethan; ſchon war, um 
die Unternehmungen zu beſchlennigen, von der Kays 
ferin. befohlen, daß von Europa aus Schiffe nad) 
der Nordweſtkuͤſte don America abgeben follten, ala 
der Ausbruch eines Türkinfriegs das große Vorha— 
ben in dem Augenblick der Ausführung hinderte. 
Was der Grodmutter vereitelt ward, das läßt nun 
feit dem Auguſt 1303 der Enfel Alexander zur Aus: 
führung bringen, 


Doch ſchon in-frühern Zeiten follen ſich Ruſſen 

in America ſelbſt geſetzt haben. Der Cofadenhaupte 
mann Kebelef hatte von dem Oberhaupt der zweyten 
Inſel in der Meerenge zwiſchen dem Tſchuktſchi⸗ 
ſchen Vorgebirge und dem feſten Lande gehört, dag 
auf dem feiten Lande von America ein Fleden Kyns 
gowey liege,,der von Ruffen bewohnt werde, Die nod) 
die ruſſiſche Sprache redeten und ſchrieben, aus Büs 
dern beteten , Heiligenbilder verchrten und fich durch 
ihre ſtarken Bärte von den Amerifanern unterfchie 
den. Nach einer Sage unter den Anadyrskiſchen 
Nuffen, find von fieben Fahrzeugen , die ehedem aus 
der Lena die Tichuktfchifche Landenge umfchifft has 
ben, drey verloren gegangen, durch welche eine 
| | Ruj: 


/ 
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Ruſſiſche Colonie in America entflanden fey, welche 

fie mit den Nachrichten, die ter Cofadenhaupts 
mann eingezogen hat, übereinftinmend ſchildern i. 
f : 

Dieß wäre vielleicht die weiße und blonde Nas 

tion auf der weftliihen Küfte von Nordamerica uns 

ter dem 55° 43° nördlicher Breite, deren Vůache er⸗ 

waͤhnt k. | 


1.30 


i Pal a8 neue nordiſche hie iv. S. 108. 
k 8. N.. Buache, memeire fur les pais de PAfie er de PA- 
merlque „ fituds au Nord de la Mer Sud, à Paris 177%: —* 
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7. America der Daͤnen. 


— ——————— — 


Begierig, on der Schifffahrt nah America, auf 
dem fürzeften Weg dahin, Theil zu nehmen, ſchick⸗ 
ten ‚die Dänen U. 1619 den. Capitain Munf aus, 
um eine vordweſtliche Durchfahrt in das fille Meer 
zu fuchen, die ex aber ben fo wenig, ald vor und 
nach ihm andere Seefahrer „ fand: Die langwierigen 
Kriege, in welche das Reich kurz darauf verwidelt 
wurde , ließen es bis 1671 an keine neue Unternebs 
mung zu Niederlaffungen in America denfen, 


Bald nach der Revolution, die der Föniglichen 
Macht in Dänemark größern Spielraum gab, lief 
Chriſtian V (U. 1671) bie erfte daͤniſche Colonie in 
Weſſindien auf St Thomas anlegen, zwar unter 
dem Widerfprud von England, das dieſe Inſel res 
elamirte, weil ſich ' früher einzelne brittifche Aben⸗ 
theuerer auf ihr niebergeloffen hätten, and England, 
durch ihren nachmahligen Abzug davon, fein Recht 
darauf nicht verlohren habe, Doch hörte das brit: 
tiſche Minifterium bald auf, fich ber Anſiedelung der 
- Dänen zu widerfegen , und ihre Colonie gedieh befr 
fer, old. man vermuthet hatte, Dies verdankte fie 

i dem 
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dem vortrefflichen- Hafen der Inſel, der za Schifs 
fen die möthige Sicherheit. geben kann; in Kriegszei⸗ 
ten lebte und webte es in ihm, weil er immer neus 
tral wor, und in Kriegs s und Friebenszeiten, weil 
er. zum Schleichhandel in die ſpaniſchen Colonien fo 
vortrefflich gelegen ift. - Doch zog Dänemark felbft 
den geringften Vortheil davon, weil ihn nur fremde 
Ediffe ſo lebendig machten, 


Die Infel Seint Jean, ganz nahe ben Sr Tho⸗ 
mas, hatten ſich die Dänen zwar ſchon mit der letz⸗ 
- tern U. 1678 erworben; aber y e beſetzten ſie doch 
erſt U. 1719. J | 


9. 1733 kauften fie Frankreich für 738,000 is 
pres die Inſel Seinte Croix ab, und ſchloſſen das 
‚mit den Umfang ihrer weſtindiſchen Wefigungen 1, 


Dh i Der 


Chriſft. Georg Andr. Dldendorp Gefhihte der 
Miſſion der evangeliſchen Brüder anf den Caraibiſchen 
Inſeln St Thomas, St Croix und St Jean, herausg. 
von Job, Jar. Boſſart. Barby 1777. 22. $. 

(Haagenfen) Befkrivelfe over Eylander St Croiz i America i 
Weft- Indjen. Copeph, 4758, 4. 

Efterredninger om Öen St Thomas og dens Guuverneurer, 
optegnede der paa Lander; fra 1667 - ‚1776; ved Georg 
Hof .: Kiöbnh, 1791. 8. 

Beretning om det Danske Riland St Croix i Weilindien (1789: 
1799‘; af Hans Well; in Maaned- ‚Sktivter Iris 179. 
Deutfh in Eggers deutſchem. Mataun 1791. May 
©. 491; 539. - 


\ | Ebew 


796 III. America der Europäer, 


Der Handel. dahin war auch in Dänemarf, nach 
den ehemaligen Vorurtheilen. der Colonialpolitiß, eis 
ner weflindifchen Gefelfhaft mit einem ausfchließens 
den Privilegigm ertheilt, das in die dänifchen Cos 
lonien fein rechtes Leben kommen lies, ob gleich alle 
drey Caraiben unter ihrem milden Himmel, der ih⸗ 
nen einen ewigen Sommer giebt, ſo fruchtbar an 
Eaffer, Zucder, Baumwolle, Cacao, Tabak und Reis 
waren. Um ihnen endlich die mögliche Bluͤthe zu 
verſchaffen, kaufte A. 1754 die Dänifhe Regierung 
der Compagnie aller ihrer Rechte und Effecten für 
9,900,000 Livres ab und gab den Handel dahin der 
ganzen bänifchen Nation frey. Set bringen fie eis 
was über 100,000 Thaler reinen jährlichen Ertrag, 
und find zur Regierung einem Gouverneur und 
drey Megierungsräthen übergeben, welche ihren Sit 
zu Chriſtiausſtadt auf Sainte Eroir haben, 


Ebendeſſelben Bidrag til Befkrivelfe over St Croix, med 

‚ en Kort Adüge over St Thomas, Sr Jean, Tortola, Spa- 

nifhrown og Crabeneiland, Kiöbnhavn 1793. 8. Deutſch 
mit ded Verf. Verbeſſerungen. Copenh. 1794. 8. 


B» 


8. America der Schweden. 797 





8. America der Schweden. 


*- 


Die Piederlaffungen der ſchwediſchen Suͤdſeeeom⸗ 
- paanie am "Delaware waren nur von einer kurzen 
zehnjährigen Dauer (von 1645- 1655): aber bie 

Schweden, die fi) einmahl daſelbſt angefisdeit. hat: 

ten, blieben dafelbft zurück, und leben dort in ihren 

Nachkommen noch fort m, Aus der hollaͤndiſchen 

Herrſchaft( (von 1655: 1664) kamen fie unter brittis 

ſche Oberhohheit (von 1664 : 1776), bis fie endlich 

durch den nordamericanifchen Freyheite krieg freye 

— des — Neujerſey wurden. 


Nach ihrer Vertreibung von dem Delaware durch 

bie Holländer verſuchten die Schweden feine eigene 
neue Niederlaffungen in America mehr: erſt 1784 
erhielten fie die Inſel Barthelemy von Frankreich 
abgetreten, Bis dahin war Baummolle ihr wichtig: 


fies 


m ©. oben bey Neujerſey und Delaware. 

Thom. Campan, Kott Belkryfning om Provindien Nya Swe- 
tige uti America fom nu för" 'tyden af the Eagalae callas 
Venfyivanıa, Stockh, 1702. 4. 

Jo. Suedebergii diſſ. de Suionum in America colonia, Upfal,._ 
179.4 .. 

J/r. Acrel Befkrifning om the — förfamlingers forna 
och närwarande tilländ uti Nye Swerige, Stockh, 1759. 4. 
Meift kirchengeſchichtlich. I | 
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fies Product geweſen; aber Schweden Hat ſogleich 
angefangen, fie zur Gewinnung feiner mweftindifchen 
Bedürfniffe zu nuͤtzen (wodurch biefe Befigung ihm 
hoͤchſt wichtig wird). Schon U. 1785 ward bie 
Stadt Guftavia zum Sig für den Statthalter ange 
legt, und unter dem Einfluß des weit gefündern 
Klimas, als das übrige Meftindien hat, find bie 
ſchwediſchen Unternehmungen bisher gluͤcklich gedie⸗ 
ben. Es wird ſeitbem daſelbſt Zucker, Tabak und 
Indigo gebaut, und der Handel von einer eigenen 
weftindifhen Compagnie mit Vortheil getrieben n, 


a Befchreibung der ſchwediſchen nenerworbenen Inſel im 
Weftindien, St Barthelemy, aus einem Briefe Swen 
Thunborg’s, Par der dafigen ſchwediſchen Colonie; 
im politifhen Sonrnal 1785. B. 2. ©. 977: 984. 

Sven Duhlman, Befkrivuing om St Barcthelemy Oe uti Well. 
indien. Stokh 1786. 8. Deutſch von I. G. P. Möller 
im hiſtoriſchen Portefeuille 1787. B- I. ©. 673: 711. 
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9. America der Curlaͤnder. 





— 


Jeeob I in England hatte, der Sage u, feinem 
Pathen, dem Herzog von Curland Jacob (reg. von 
1640.1682) die Inſel Tabago zum Pathengeſchenk ge 
macht; und wenn ed damit völlige Richtigkeit hat, 
fo gab wohl dieſes Geſchenk dem unternehmenden Geifte 
des Herzogs die erfte Idee zu feinen außereuropäifchen 
Niederlaffungen. Neger lieferte ihm feine Colonie auf 
der Elfenbeinküfte: den vortheilhäfteften Gebrauch ' von 
ihnen wollte er auf der Inſel Tabago machen n, 


Ergliſche Seefahrer hatten, der Sage nach, zuerſt 
don ihr Beſitz genommen, abet fie unbeſetzt gelaſſen; 
kurz darauf ward fie von Niederlaͤndern unter dem 
Namen Neuwalchern angebaut: aber ihre Colonie 
warb durch Spanier und Indianer, als fie ſchon bie 
auf 206 —— angemachfen war, wieder zer⸗ 
ſtoͤhrt 


Die 


5 9.6. P. (Go. Ohrif, Pratiorii) Tabago; infulae Caraibicae 
in America fitae, fatum; Groningz 1727. 4. 
8. A. Gebhardi’g Geſchichte des Hetzogthums Curland 
und Semgallen. Halle 1789. 4. in der ———— Welthi⸗ 
ſtorie Th. z1t. ©: 65, 103, 117. 
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Die Coloriften des Herzogs von Eurland fanden 
"fie daher ben ihrer Ankunft A. 1642 verlaffen, und 
bauten ohne Widerfland eine Feſtung, unter beren 
Kanonen bald darauf eine Stadt, die fie ihrem Stifs 
ter zu Ehren Jacobsſtadt nannten, entftanden war, 
Dun erwachte in den Holländern aufd neue das Ders 
langen nach ihrer ehemaligen Beſitzung; ihrer rs 
macht nicht gewachfen, ſchloß daher der Herzog uns 
verweilt ein Buͤndniß mit Lüdewig XIV (U. 1643), 
durch das er ihnen furchtbar zu werden gebachte, 
und bald nachher (A. 1652) ein andered mit Eroms 
wel, dad ausdruͤcklich auf den fichern Beſitz von Tas 
bago berechnet war. ·Cromwel beftätigte auch den 
Herzog in dem BVeſitz der Inſel, und verfprad) ihn 
darinn zu ſchuͤtzen. 


Der erſte Hauptangriff der Inſel von den Bruͤ⸗ 
dern Adrian und Cornelius Lampſin unter dem Schutz 
der Generalſtaaten (A. 1654) mislang, Da ihre Kriegs⸗ 
macht gegen die Stärke der Curlaͤnder zu ſchwach 
war, und ſie mußten ſich mit einem Theil der Inſel 
unter der Oberherrſchaft des Herzogs begnuͤgen. Aber 
die ſchwediſche Gefangenſchaft, in die der Herzog 
vier Jahre ſpaͤter (1658 - gerieth, gab den beyden 
Brüdern die Ueberlegenheit, die fie brauchten, um die 
Oberherrſchaft der Inſel an ſich zu reißen. Dun eigs 
nete fih um bdiefelbe ‚Zeit gar noch Ludewig XıV 
die Juſel zu; ‚er verlieh fie zuerſt der weſtindi⸗ 
{chen Compagnie, und gab fie darauf dem Cornelius 
Kampfin zur Vergeltung mander ihm geleiteten Diens 
fie, nachdem er fin ihm als Vaſall unterworfen hats 

| te, 
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te, zur Verwaltung mit dem Titel eines Freyherrn 
von Tabago. Umſonſt reclamirte zwar der Herzog 
nach feiner Befreyung aus ber Gefangenfchaft (1660) 
die Inſel von Frankreich; doch feste’ ihn nachher 
Carl II in England wieder in den Beſitz feiner Colos 
nie; aber durd) allerley Unfälle der Zeit Fonnte er fie 
nieht. wieder in die Höhe bringen. Zulegt (2. 1681) a 
verband fich. ber Herzog mit einem Zondner Geefahrer, u 
Johann Poynz, der gegen allerley Vortheile binnen 
drey Jahre die Coloniſten mit 1200 neuen Anpflan⸗ 
zuugen zu vermehren verſprach: aber durch die gehei— 
men Inſinuationen des Gouverneurs von Varbados, 
der in der Vermehrung der Anpflanzungen von Taba⸗ 
go Gefahr fuͤr die Handlung ſeiner Inſel beſorgte, 
wurde Poynz gezwungen, ſeine ſchon auf der Themſe 
liegenden Frachtſchiffe zu entlaſſen und feine Unters 
nehmung auf eine andere Zeit zu feinem großen Nach: 
theil aufzuichieben. Darüber ſtarb der Herzog, der 
Stifter und bisherige Pflegevater der Eolonie; und 

nad) feinem Tod, unter der Regierung feines Sohns, | 
kehrten alle curländifche Eoloniften 4. 1683 in ihr Das 
terland zuruͤck, um nicht Huͤlflos durch Hunger umzu« 
fomnien. Zwar wurden nach der Zeit noch von Poynz 
die ehemaligen Plane zur Erneuerung  derfelben 
wieber aufgenommen, aber fie kamen nie zur Auss 
führung. Das curländifche America ai ein Eude. 
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